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S. Fiedlers Farze Amweifung richtig deutſch zu reden 
| u. zu betechen, m. a: . 205 
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dern ib. merkᷣw. Worte u. Sachen a. d. Mat. u. — 
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Praktiſche Regeln der Unterrichtskunſt, beſond. in eand,“ 


ſchulen. 
Alugem. u. beſond. Vorſchriſten zur Beforder. eines befe 
ſern Unterrichts i. d. Landſchulen. ebd. 
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| Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Hauptſaͤtze der chriſtlichen Glaubens » und Sitten⸗ 
lehre nach Bibelſtellen, zur Ueberſicht und Wie 
derholung des Unterrichts im Chriſtenthum, für 
meine Religiongzöglinge, sc... Won D. W. Fr. 
HDufnagel. Frankſurt dm Mahn, ben Varren⸗ 
trapp und Wenner. 1797. 4 Bogen in 8. 
52e. u | 


M. ſieht aus dem Titel, wozu der Verfaſſer dieſes Buͤch⸗ 
lein, das er ein Confirmationsbuͤchlein nennt, beſtimmt batz 
nämlich zur Weberficht. und Wiederholung des ernpfangenen 
chriſtlichen Relisionsunterrihts. Eben deßhalb iſt auch nich 
nur eine kurze Geſchichte des Chriftenthums, und eine Cons 
firmationsrede oder Coufirmationshandlung, wie fie der Verf. 
nennt, hinzu gefüge worden; fondern er hat auch durch kurze 
Ermunterungen , größtentheils in Verſen, bie vorgetragenen 


Lehren und Pflichten: jedesmal belonders ans Herz zu legen 
geſucht. Allein ungeachtet dieles anderweitisen Gebrauchs 
ift dieſes Buch doc) nichgs anders, als ein kurzer Auszug def - 


chriſtlichen Lehre oder ein Katechiſmus; ob er gletch nicht in 
Stagen und Antworten‘, fondern in kurzen Sägen abgefaßt 
if. Auch find die. angeführten Schriftſtellen jedesmal mig 


vielen Einfhaltungen, — zur Erklaͤrung dienen ſollen, 
x Macs 


1 
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4 — Proteſt. Gottesgelaheheit. 
= Nachdem der Verf. in einer kurzen Einleltung vor der 


Fibel ‘alten und neuen Teſtaments Nachricht gesehen bat 
ihre ra bien Die Kehren der Bibel: - ı) von Set, 


dem Schöpfer und Regirer der Welt, und feinen Eigenſch 
ten; 2) von dem Menſchen, feinen Vorzuͤgen, feiner Schmäl 
che und feiner Beſtimmung; 3) Nie eigentbümlichen Leb⸗ 






"gender chriſtlichen Religionsfchriften:: a). die Lehre 


von Gott, dern Vater aller Menſchen (nicht bloß der Ju⸗ 
den); b) vom Sohne Gottes, ſeihen Verdienften und 


ma 


tes) Im alten und neuen Teftamente einem: einziger Su 
jeete zugelchrieben ‚ und die Lehren von der Taufe urıd vom 


7 


Abendmahle vobgetlagen werden. 


Recenſukanm fich micht enthalten, fein aͤuſſerſtes Be⸗ 
deeriden , uͤber die Erſcheinung eines ſolchen Buchs zu unſern 


Reiten, von einent ſo einfichtsvollen Verfaſſer, zu. erkganen. 


au geben, Einmal tft die Ordnung in den Hauptfägen wohl 
Ufchts weniger, als lichtvoll; fondern kann fehr leicht Ver⸗ 
wirrung bey jungen Leuten veranlaſſen. Z. B. Im erſten 
Abſchnitt wird von Som geredet, und in dem dritten wieder 


von Sort; und wer wird die Eittenlebre in dem Abfehnite 


- 


- 


vom Sohne Gottes ſuchen? Welches gewoͤhnliche Kind wird: . 


nicht, indem eg ſich mit den mancherley Pflichten beſchaffta 
wet und darauf feine Aufmetkſamkeit wendek, unterdeſſen dert 
zn Hauptfaden des Religionsunterrichts verlieren? 
uͤckſicht auf Kinder oder junge Leute, welche doch wohl ſel⸗ 
ten geuͤbte und ſyſteinatiſche Denker find, if alſo Die Ordnung 


die Pflichten der ˖ Sittenlehre doch offenbar nicht zu den ehe 
denthümlichen Zebren der chriftlichen Xeligionsſchrif⸗ 


. ‚ten; ußter welcher Rubrik fle doch hier vorgetragen werden, 


wie das dem Verſaſſer ſehr wohl bekannt iſt. Ja die Bor» 


ſrellungsart des Verfaffers in dieler Rädficht, fanıt wohl gar 


Ben Schaden fliften, daß nun diejenigen, die an den Sohn 


Gottes nicht glauben, ſich auch nun Son allen Pflichten gegen 


Er 


Sort And Menfcher für enthunden Kalten ; weil ‚fie bloß ale 


in diefem Buche eine wahre Unordnung. Zweytens gehoͤren 


Forderungen des. Sohnes Gottes, von allen andetweitigen 


- Bewegungearänden entbloͤßt, ihrer Meinung nach, Feine 


Berbindlichkeit für fie haben. Und fohte es nun wohl in * 
Pag: \ e⸗ 


\ 
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VProteſt Gottesgelahrheit. 
Gegend des Verf., zumal in den gegenwaͤrtigen Jeiken, Bande 
fehlen an dergleichen Menfchen die ſich jeboch no immer) 
zu den Chriſten zählen? Auch. bey allen Beſtreben, alle 


fa recht. hriftlich vorzuftellen, welches aus dieſer kleinen 
Schrift freylih ganz ımverfennbar hetvorleuchtet und beim. 


Herzen des Verf. allerdings Ehre macht, follte man fich doch. 


ſehr hüten, dem zuvor erwähnten fo verderblichen Irrthum 
auch nur den mindeften Vorſchub zu leiten! Drittens folk, 
dieſes Büchlein das Eigene oder Vorzäglihe Haben, daß es. 
wie auch auf dem, Titel ſteht, nach Dibelftellen abgefaßt ifl. 
In einem gewiſſen Sinn find. das alfe chriſtliche Religionslehr⸗ 
bücher. Sie leiten alle ihre Religionslehren und Pflichten 
aus der Bibel ber, und beweiſen fie mit Stellen derſelben; 


nur daß bey den Vernunftwahrheiten auch die Wernunftbge - 


weife im Geiſte des Chriſtenthums nicht davon ausgeſchloſſen 


werben. Allein der Berf. gebt darin yon ihnen ab, daß er 


gewifle Schriftftellen als Hauptitellen zum Grunde lest, und 
fi) nad) der Ordnung ihrer Worte vder Ideen richtet: 3. B. 
die Worte süchtig , gerecht und gottfelig in der Befanhteus 
Schriftſtelbe geben ihm Gelegenheit, unter der Rubrik zuͤch⸗ 
eig die Pflichten gegen fich ſelbſt, unter gerecht die Pflich- 


‚ ten gegen andere u. |. iv. vorzutragen. Daß das nun als . 
lenfalls angeht, begreift ein jeder; aber sin jeder fiehe anch, 
daB man den Worten bes Apoſtels Cder bieran gar ukht 


dachte, fondern bloß auf die Lintugenden ‚feines Zeitalters 
Ruͤckſicht nahm) Gewalt anthun mus, wenn man alle 


menſchliche Pflichten hinein zwingen will, gerade fo wie man 


fie fonft in die zehn Gebote der Juden hinein zwang Wozu 


fol nun das? Iſt denn die Ordnung: welche ein biblifcher 


Schriftſteller, nach feined Abficht, zu feiner Zelt, im der 
Stellung feiner Worte, in einem Briefe waͤhlte, auch noch 


su unfeen Zeiten’ die natuͤrlichſte, oder lichtvollfte Bey der Abs 


faflung eines Leßrbuchs für Kinder, oder eines Confirmatidns⸗ 
buchs für junge Leute? Und werden fich. diefe jungen Leuts 
wohl jemals ‚daran gewöhnen fonnen, bey dem. Worte zuch⸗ 
tig alles: das zur denken, was der Verf, dahey gehacht haben 


Ken 


will; wenn fie diefes Wort täglich, in bem Umgange-mit ans 


dern, in einem weit eingefhränftern Sinne gebrauchen. hoͤ⸗ 


sen? Am allerauffallendften: ift es aber, daß der Verf. ig - 


diefem Buche alle Arten von Vernunftheweilen recht gefliſſent⸗ 
lich weggelaſſen hat. Hat fih denn nicht Jeſus felbft derſelben 


bebient, und folbndenn . die Seligion bey den Chriſten nie 
R P} — — 2 | . ” 4 


eine 
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| eine vernünftige Religkon ſeyn? Es iſt juͤdiſches Vorurtheil, 
Bloß an dem Buchſtaben der Bibel zu leben, und ihren Geiſt, 


den See Chriſtenthums, Baben aus den Augen zu vers 


lieren. Dec. gebt hierin fo fehr son dem Verf. ab, daf er 
"gerade diefe Vernunftbeweiſe * die Hauptſache in dem Re⸗ 


ligionsunterricht der Jugend hält. Und wenn-mun auch der 
Verf. darin verichiedener Meinung mie ihm ift: fo wird ee ' . 


doch nicht behaupten tollen, daß fie alle ſammt und fonders 
unnd& und überfläflis feyen, und zwar zu einer Zeit, worin 


> ber Ölatıbe an die Bibel doch in der That in den Gemüthern: 
‚der Menſchen allaemein fo feft nicht ſteht, daß er gar feiner 


amberweitigen Stuͤtze bedürfte, fondern im Gegentheil, durch 
fo manchen wißigen Einfall und durch ſo manches blendende 
Raiſonnement, hie und da bey dein groffen Haufen ift wan⸗ 
tend gemacht morden. Es kann fehn, daß es in der Gegend 
des Berf., einige Leute giebt, denen diefe Wernunftbeweife 
“anftöffig find; aber ſollte er auch Telbft in dieſem Fall nicht 
wohl aetban‘ haben, diefe durch fein Anfehn und durch ſein 
Beyſpiel eines Beſſern zu belehren? 


‚ Du. 


Johann Heinrich Tieftrunfs, Profeſſors in Halle, 
Cenſar des cheiftlid) » proreftantifchen Lehrbe⸗ 
‚griffs, nad) den Principien. ber Religionskritik, 


mit befonderer Hinſicht auf die Jehrbücher von D. 


J. €. Doͤderlein und.D. ©. F. N. Morus. 


Erſter Theil. Zweyte, veränderte and vermehr- 


te Auflage. Berlin, in der akademiſchen Kunft« 
- und Buchhandfung. 1796. ı Alph. 1 B.'gr. 8. 
1 Ze 


‘ 


m Bermehrungen in biefer treuen Auflage (von der erften 
A. D. B. ı1ı1.8,©. 35 ff.) betragen zufammen neun 
. Bogen, und athınen (kmmekich nicht bloß den Geiſt eines vor⸗ 
zuͤglichen Scharfſinns, ſondern auch derjenigen Philoſophie, 

die in der erſten Auflage dieſes Theils, und auch im zweyten 
und dritten Theile, berrfehte, mit welchem der Verf. diefes 


Merk beſchloß. Um diefen Geift kenntlich) zu machen, bes " . 


merkt Rec. bloß, daß der Werfafler bey der Darftellung des 
&rifilichen Lehrbegriffs uͤberall von de a 
oral⸗ 





= 
\ 


Moralvrineipien ausgeht, nach ihnen den gangbaren kirchli⸗ 
hen Lehrbegriff erklärt, ihn auf jene Prineipien zutücführt, 
das heißt, Darnach deutet, und, wie er ©. ı9. felbit fagt, 
berichtigt. Dergleichen Veränderungen, die aus der vom 
Berf. angenommenen ſymboliſchen - Deutungsiweile folgen, 
Finnen nur ben denen Beyfall finden, die fich erlauben, den 
Biftorifch > grammatifchen Sinn zu verlaflen, und die es für 
rärhlicher achten, -tieber unverſtaͤndliche Formeln bevzubehals 
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ten, als jene veraltete Zeit⸗Ort⸗ und Perſonalideen wegen 


‚Ihrer Leerheit nach und Nach ganz aufzugeben. 


Kerpertorium bibfifcher Terte für Cafualfaͤlle, nebſt 
jebesmaliger Beſtimmung ihrer Zwecke, Mate 


für angehende Prediger, Bon M.. Phil, Heinr. 
Schuler, Pfarrer zu Dachtel im Herzogehum 
Wirtemberg, und Mitglieb der affetifchen Geſell⸗ 
ſchaft in Züri. Halle, im Verlage der Wai⸗ 
fenhausbuchhandlung, 1797. 406 Seiten gr.- 8, 


1 KR. 
Der Verf, trägt bey jeder Caſualpredigt 4 Otuͤcke wor: ee 


ge, nach Eluges Beflimmung der Umſtaͤnde, gewählt wer⸗ 
den’ koͤnnen; er zeige 3) die Hüffsguellen und Muſter von 
. betgleichen Predigten, um ſich darnach zu bilden; er giebt 
4) eine Menge Terte, woraus die Wahl gefchehen kann. 
Sie find alle brauchbar und wohl ausgefucht. Rec. weiß 
nichts bey der wohlgerathenen Bearbeitung zu erinnere , und. 


gehenden Prediger, fondern auch dem geuͤbten, dem Zeit und 
Vethaͤltniſſe das eigene muͤhſame Nachfuchen verbieten, fehr 
willfommen feyn werde. Daß der Verf. die Meifterwerfe 


man bald gewahr. Weis diefen bat er aber manche andere 
vorgefchlagen , die eine, unbefangene Keitif ans. den Muſtern 


— 
⁊ 


gg — 0 —— — m — — — — —— — m — — 


—* 


ſtimmt dem Verf. bey, daß dieſe Arbeit nicht bloß dem an⸗ 


rialien und dazu dienenden literariſchen Notizen, 


+ 


Der Lite zeigt den Inhalt des Buches Ginfänglih am 


behandelt. ı ) den Zweck und die Wichtigkeit der Sache; en - - 
giebe 2) Materialien in Menge, woraus lehrreiche Borträ« 


von Bintenis, Ribbek, Teller, Spalding genügt babe, wirk . 


2 E De 


h 


o eo. vom As. aD „* , 
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BET 

wegſtreichen muß Seine theolotziſche Kenntniß iM ziemfich 
gereinigt. Sehr am rechten Orte warnt er, bey Kandpla⸗ 
gen und Ungluͤcksfaͤllen nicht mit Fingerzeigen die fündlis , 
de Verſchuldung deffen, den das Unglück trifft, dezeichnen 
au wollen... Die Natur gehe ihren Sarg, und die Noth trifft 
Bert Guten role den Boͤſen. Eben fo lebrreich iſt feine Ans 
weiſun; zu den Paflionsprediggen. Nicht jedem einzelnen 
Theile der Leiden Jeſu ſoll eine befondere Bedeutung ur 
Vuͤrkſamkejt beggelegt werden; ſondern dig Handlung der‘ 
Derfonen, ihre gute und Schlechte Beite,. das Benehmen. Je⸗ 
fü folf ; zur Aufmunserung in der Tugend, zeraliedert wer⸗ 
den. Doc fommt der Verf, noch zuweilen auf den Grunde 
fag zuruͤck, daß uns der Tod Jeſu Vergebung der Sünden 
erworben habe, Wie dergleichen Erklaͤrungen aus der juͤdi⸗ 
ſchen Schule zu — ſind, weiß er ohne und; mas ung 
Natur und Erfahrung von Vergebung der Sünde bezeigen, 
iſt ihm auch bekannt; wenn alfo Jeſu Tod Vergebung der _ 
.Sunden würken fol: fo heißt das; er giebt zu guten Mühe 
rungen und Vorſatzen Anlaß; und in fofern der Meufch durch 
dieſe gebeffert wird, koͤnnen ihn Die. Folgen folder Sünden 
nicht mehr treffen, welche er von nun an unterläßt, - . 


Auch bey der Auferſtebhung Jeſu behauptet der Verf., 
fie ſey der volligmmenfte und deutlichfte Erweis der. Wahaheit 
der Lehre Jeſu. Wir denken, diefe Lehre muß fo, wie alle 

Lehren, in der ganzen weiten Welt ihren Beweis tn fich ſelbſt 
haben. Sie hat ihn auch, rein aus der Quelle gefchöpft, wuͤrk⸗ 

lich in fih. Eine Äufferliche Geſchichte kann Aufmerkſamkeit 
duf die Perfon und ihre Worte wuͤrken; aber die Wahrheit 
muß ſich behaupten in der lauterften Unabhaͤngigkeit. Kann 
ſie das nicht: ſo iſt eg um ihren Werth geichebn. Bey den 
Steafpredigten wuͤnſcht der Verf. mit Recht alle Behut⸗ 
ſamkeit. In Abfiche der Propheten des A. T. meint er 
zwar, fie hätten Strafpredigten halten können, weil ſie durch 
gottliche Offenbarung gewußt, um welcher Sünde willen eine 
Landplage verhängt fey. Nicht doch. Sie mußten. das fe 
. wenig, wie wir es wiſſen. Sie glaubten es nur, weil ihre 
eigene Keuntniß der göttlichen Regirungswege ſchwach war, 
und konnten bey einem kindiſch abergiäubigen Volke davon 
Gebrauch machen. Bey dem Teinitatiafefte fage der Bf, : 
die Lehre von der hoͤchſten Gottheit, die. durch Iefum: die 
Menſchen hat belehren laſſen, damit ſie ihren Geiſt, — 
— we i ‚ ge 
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este Sefinmung , erhielten, iſt die Hanpiſache des ‚Affentlichen 


Bortrages. Niemand wird ja fo unklug feyn, ſich mit Schul 
fragen und Subtilitäten abzugeben, und die Zuhoͤrer aus der 
Kirche hinaus zu predigen. Amen! Amen! Ein vollſtaͤn⸗ 
diges Regiſter vermehrt. die Brauchbarkeit dieſes unverkenn⸗ 
bar nuͤtzlichen Bude, a | 


Der populäre und praktiſche Caſual⸗Prediger in Bey⸗ 
ſpielen. Leipzig, bey Jacobaͤer. 1797. 498 S. 
ge 8. I NR 8: Bu: 


Die Leſer finden bier: Antrittspredigt; Huldigungerede 
bey Friede. Wild. II.; Gedaͤchtnißrede auf Friedrich den Eins 


N 


zigen; Rede bey erhaltener Marſchordre; nach dem Ausmars. 


ſche; bey Zuruͤcktunft; nad Verhaftnehmung eines Verbre⸗ 
Hets; nach geſchehenem Selbſtmorde; nach geſchehenem Kin⸗ 
dermorde; Abſchiedspredigt; zwey Predigten am Neujahrta⸗ 
ge und drey am Bußtage; zwey Schulpredigten; Predigt bey 
Einweihung einer Orgel; Predigt auf das Frühjahr; drey 
Predigten am Charfreytage; Wifitationspyedigt; über den 


Eid; Gedaͤchtnißrede bey dem Tode eines Predigers; sinep. 


Leihenpredigten; Gedaͤchtnißrede auf den Prinzen Ludewig 
von Pr.; dergleichen auf die verwittwete Koͤniginn yon Pr. 
— Alle diefe Predigten, die von ſehr verfchichenem Wertbe 
— verdienen nicht als Muſter aufgeſtellt zu werden. Eine 


⸗ 


arfe Kritik wuͤrde Ke kaum unter die mittelmaͤſſigen ſtelleu. 


Der Verf, bat ſich nicht genannt; wohl aber merklich haar 


fteriſirt. Er ift fieben Sabre. Beldprediger bey dem Halli 
(den Regimente geweſen, und die meiften feiner Reden bat 
er vor der Sarnifon gehalten... Die erfie Antrittspredige 


behandelt Das Bild eines chrifilichen Soldaten, wie et ; | 


Sort fürchtet und den König ehrt. Sie zeichnet fich auf kei⸗ 
ne Weile vortheilbaft aus; bald finder 'man hochtrabenden 
Boreihwall, bald niedrigen Ausdtuck. In der Guldis 
gungsrede beißt es ©. 25. „Engel fteigen herab, um ener 


2Geluͤbde zum Throne des Aflerböchften zu fragen. Dort 


„über Sonne und Sterne, dort am Throne des Weltbeberrs 
uhiers, dort ſtehet es dann gefhrieben, eier. Geluͤbde, 
„mit unauslöfdhlicher Flammenfchrift gefchriehen, und- wirb 
weinfi wider euch zeugen, und Gottes Rache und’ zuie Vers 
„Dammnig rechtfertigen, wofern an jemals brechen wollter. 
— E —M 


- 


- 
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„Der Melneldige wird det Nacht Gottes ıc. Schon fehe ich 


- „der Melneidigen vom ſchwarzen gebranntmarkten Gewiſſen 


„Heängfligt , hoͤte Ihn aͤchzen, die Stunde der Geburt verflus 


zchen, von Gewiſſensbiſſen zerriffen:, mit Schauern des To» 


des, des Grabes, des Gerichts und der Verdammung 
„kaͤmpfen, bore ihn winfeln, angſtvoll rufen: -Erbarmen, 
„Huͤlfe, Rettung, Tod, Vernichtung! Er flebet und mwins . 
zielt Beet - Menichen koͤnnen ihm nicht helfen, und Gott 

„vorll ihm nicht, Helfen. . Sort fagt: Ich will mein Antlig 
stotder euch ſtellen, will ein Rachſchwerdt über euch brinnen, 


- „oill.-Peftilenz .* (Wie mögen die Officiere, bey diefer 


greifen Vorſtellung, die Achfel gezuckt Haben!) In der Pres 


digt nach einem Selbfimorde handeit der Verf. von den 


Regeln der Diät zur Erhaltung ber menſchlichen Geſundheit. 
Am Bortrage nach einem Zindermorde legt er das Evan⸗ 
gellum Matth. 8. 1 — 4. zum Grunde. In der Prediger 


vom ide fucht der Verf. bloß Sraufen gegen den Meins 


eid hervorzubringen: „von allen Denfchen verabfcheuet, vom 
„Himmel verlaffen, in jedem Glemente ein Rächer, ver 
„wuͤnſcht er feine Geburt, flehet mit der Stimme der Ver: 


zIweiflung um feine Vernichtung. Ach. um Jeſu Chriſti wils 


wien ꝛc.“ (Jede Ueberrreibung wuͤrkt zum Gegentheil.) 


Reec. weiß ſehr wohl, daß Caſualreden nicht Jedermanns 
Sache find, weil feine Urtheilskraft zu ihrer Ausarbeitung, 
wenn fie gelingen fol, nörhig iſt. Defto vorjichtiger foßte 


jeder feyn, der ſeine Arbeit andern als Muſter empfehlen - 
will. Aber auch dann, wenn eine Caſualpredigt ein unvers 


Eenndatee Muſter tft, müflen wir das imitatorum genus 
woblmeinend warten, Seit, Umftände, Ort, Perfonen, 


woshl zu unterfheiden, damit aus der Erbauung Fein Ge⸗ 


ſpoͤtto werde. 


' ‚ 04. — 


Winke und Materialien fuͤr den Religionsunterricht 


y 4 


nach der‘ chriftlichen $ehre im Zufammenhange, 

Zweyter Band. Königsberg, bey Nicolovius. 

1797. 3026, 8. 139. ° 
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er Plan ift zu weit angelegt. Wozu ſoll ber gelehrte ex⸗ 
egetiiche Theil, und das miühfame Nachſuchen in den Comme⸗ 
tatoren? Es mar zureihend, wenn et in bünbdiger Kürze 
den Sinn ſchwieriger Steffen angab ; baupefächlich "aber ſich 
mit. Entwidelung und deurliher Darlegung der Desriffe 
beſchaͤfftigte. Der DBerf. hätte mehr leiften können, wenn 
feine Schrift in engeren Grenzen reichhaltig war, 


‚ Ratechifationen über den moralifchen Theil des Han⸗ 


növerifchen Landeskatechiſmus. Drittes Stück. 
Frankfurt am Mayn, bey Zeßler. 1797. 410 
S. 8. 20 gr: £ 


chen ein fluͤchtiger Anblick zeigt, daß Fragen der Art, 


wie der Verf. vorlegt, nicht zweckmaͤſſig ſeyn Föruen. 


J. 


Katholiſche Gottesgelahrheit. 


P. Perfect Sanziners, aus dem Örben der Conven⸗ 
tualfrancifcaner , nad) den Grundſaͤtzen der reinen 
‘ Moral bearbeitete Sonntagspredigten nebft fechs 


Faſtenreden. Erſter Band, Mit Genehmhal⸗ | 


tung des hochwürdigften Ordinariats. Augsburg, 


bey Riegers fel, Söynen. 1797. 40 Begen-in - 


8. — Zweyter Band. 48 Bogen, 286 . 
ı6 X. = l 


Diefe Prebigten verdienen unter die guten katholiſchen Pre⸗ 


digten gezaͤhit zu werden. Die Materien, welche der Verf. 


behandelt, ſtehen in genauer Verbindung mit dem taͤglichen 


| 


Leben, und es gelingt ihm meiftens fehr aut, abftrarte Wahre 


heiten anſchaulich darzuftellen. ‚Auch hat der Verf, gereinigte 
religiöfe Begriffe, und wir würden keinen Anftand nehmen, 
diefe Predigten in die Elafle der vorzüglich guten katholiſchen 


Predigten zu fegen, wenn die Sprache des Verf. fih dee 


edlen Einfalt mehr näherte. Der Zuſatz auf dem — 


= 


- J 


t ' © 
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nach den Beundfänen der reinen Woral, iſt fein bloſ⸗ 


fes Anlodungsmittel fordern ſie find wuͤrklich nach dieſen 


Grundſatzen bearbeitet, und es iſt dem Verf. meiſtens ge-· 
Inmgen , dieſe Grundſaͤtze allgemein faßlich darzuſtellen. Nur 
maſſen wir noch bemerken, daß dieſe Predigten ſchon gebil⸗ 
dere, und an Nachdenken über fittliche Gegenſtaͤnde gewohnte, 


J | Zuhorer vorausſehen. | 

\ | ; De. 
Predigten auf. alle Sonntage bes Jahrs, nach den 
| . Bebürfniffen unferee Zeiten, auf werichiedenen 
\ Canzeln vorgetragen und herausgegeben von °P. 


Io 
’ 


(i 


Vinzenz, Capueiner,, Prediger am Hofe und in Ä 


‚Der Collegiatlirche zu Neumünfter. Erſtet Band. 
Mit Erlaubniß der Dbern. ° Würzburg, by 

s Stahels fel. Wittwe und Sohn. 1796. 29 Bog. 
ins — Zweyter Band, 30 Bog. 1 ME- 
RR - Fu = er 


 Giefe Predigten verdienen, ſowohl in Ruͤckſicht auf bie 

Husmwahl.der Materien, als auch in Rüdfihe auf die Be 

/dand lungsart berfelben, unter die guten katholiſchen Predigten 
gezaͤhlt zu werden. | ae 


- | | Fa erfien Bande, vom erften Adventsſountage bis auf 
den fechften Sonntag nach Oftern, werden folgende Mates 
fien abgehandelt: Von ber Norbereitung auf den fünftigen 
Serichtetag; unfer Gluͤck, daß wir Anhänger Jeſu And; 
das Bild des’ redlichen und uncedlihen Mannes; von ber 

Vorbereitung auf die Geburtsfeyer ‚des Heilandes: von den 
gewoͤhnlichen Fehlern in der Kinderzuct ; Bas verfolgte und 
gerettete Jeſuskind, ein ſtarker Troſtgrund für unfchuldig Leis 
dende; ber zroölfiährige Selus‘, ein Beyſpiel für junge Leute, 
wie fie ſich in der Geſellſchaft verhalten follen; der Chriſt 
fol Froͤmmigkeit mit Gefelligkeit verbinden; von dem ächten 
Vertrauen, das der Ehrifl auf Zefus und Maria feßen fol; 
wie und wodurch fich der Chriſt die Hülfe-Sottes in feinen 

, Angelenenheiten am eheſten zuwegebringen koͤnne; von den 
Werſuchungen; von dem herrſchenden ſittlich Boͤſen unter = 
' > | t. 


Min. * ! ; 
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Chriſten, von dem ungleichen Auf « und Fertkommen det 
Feſu⸗ Religion; von der gewiſſenhaften Auszahlung 
des, verdienten Lohnes der Arbeiter; die verſchiedene Beſchaf⸗ 
fenheit des menfchlichen Herzens in Ruͤckſicht auf Religion; 
von der Liebe gegen die feidende Menſchheit nach dem Muſtet 
Jeſu; von den Verfuchungen; mie der Chriſt die finnlichen 
Empfindungen bey den Abwechlelungen diefes Lebens beherr⸗ 


ſchen fol; wie ſich der Chriſt bey erlittenen Verläumdungen 


verhalten Toll; wie man dem allgemeinen Mangel unferer 
Seiten abheffen könne; von der Unart mancher Chriſten ges 
gen ihren göttlichen Religionsſtifter; von der Hoffnung des 
Wie derſehens in bern andern’ Leben; wie Aekern an Ähren 
Kinderr gute Hirte ſeyn follens von der Vorbereitung ‚auf 
die kuͤnftigen Leidenstage; von ber Vorbereitung, den heill— 
gen Geiſt zu empfargens von dem Gebete; von dem ſieten 
Andenken an die Lehre Jeſu. | 


ften bis auf den vier und zwanzigften Sonntag nad) Pfngs 


Im zweyten Bande, vom erften Sonntag na ij 
ften, : werden folgeride Marerien abgeßandelt! Won dem 


Laſter des freventlichen Urtheilens; von der ar Jeſenm an⸗ 


gebotenen Gluͤckſeligkeit; vom heiligen Abendmahle; Beruhi⸗ 
gung Aus der Barmherzigkeit Gottes gegen den Suͤnder; da⸗ 
Verhalten des Chriſten bey feinen Berufsgeſchaͤfften; van 
wahrer und falicher Gerechtigkeit bon berzlider und thaͤtiq 
ger Erbarmung gegen Dürftige und Mothleidende; Warnung 
vor Detrug in der Religion; ber ungebeflerte Suͤnder von 


Gott amı Ende feines Lebens; das Bild des ungebeflerten 


und daher ungluͤckſeligen Suͤnders an Jervſalem; Verſchie⸗ 
denheit des Gebets und feiner Wuͤrkungen; von der Demuth’ : 
von der Gewohnheitsſuͤnbe; von der Naͤchſtenliebe; von dem 
Suͤndenbekenntniſſe vor dem Priefter 5 wie man die unnaͤen 
Sorgen in zeitlihen Dingen maſſigen fell; von der ſteten 
Betrachtung des Todes; von den.guten und bofen Eigenſchaf⸗ 
ten bes geſelligen Umgangs; von der Sorge für das leibliche 
Wohl des Naͤchſten; Eünde macht den: Menfchen. auch’ zeite 
ich ungluͤckſelig; der Chriſt muß füch die durch Jeſus angeboten 


ne Gluͤckſeligkeit ernftlih zu Nutze machen; von der aͤlker⸗ 


lichen Pflicht, für das leibliche und geiſtliche Wohl ihres 


. Kinder zu forgen; von der Truͤbſal; von Vergebung ber. 


erlittenen Beleidiaungens von Gehorſam gegen rechtmaͤſſige 

Obrigkeiton; ber Charakter eines guten Hetzens gegen Meike 

. R 3 r € 
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jeibende;, Jeſu Wahrhaftigkeit in Androhung der Sünden: 
ſtrafen. ee one ne — 


Quinque ſaera Chriſti, Redemtoris noflri , vulne- 
ra, contra modernam quandam Crifin vindica- 
ta, cum origine crucis, et tota illius hifloria ex 
anti uiſſimis tum ſacris, tum profanis autoribus 

collecta, nec non aliis memoratu, dignis, et ad 


> paflionis dominicae aliasque feflivitates applican- . 


dis monumentis, ‘Opera Franc. Tit. de Millfter- 
ter à Flafchburg et Mauren in Millbach, -Pro- 
vincialis Carinthiae et Tyrolis, Canonici Agun- 
ini, ‘Confiliarii Ecclefiaftici Brixinenfis ac Cu- 
rienſis adtualis, olim Decani et Parochi in Eu- 
"gen. "Cum permiffu: fuperiorum. '. Auguflse 
‘- Vindelicorum, ſumptibus Dolhi: 1797. 3 Bo⸗ 
Bgen.s. Er u 


Wbelchen Gegner diefe, aus fauter gelehrten Citaten und 
&pcerpten zufammengefeste, Abhandlung eigentlich zu Boden 
ſchlagen müffe, wiſſen wie nicht," weil es dem Verf. nirgends 
Beliebt hat, anzuzeigen, wer und wo denn Jemand ſich 
anterftanden habe, das Annageln der Hände und Fuͤſſe Chris 
14 an das Creuz zu. bezweifeln. Genug, der Verf. har mit 
Titaten über Eitaten bewieſen, daß die Hände und Fuͤſſe 
Jeſu nit bloß an das Crenz imit Stricken. feit angebunden, 
fondern wärflich. mit Naͤgem angenagelt worden feyen. Um 


unieve Lefer mit den Stunden, die in dieſer Materie nach 


des Verf. Angabe entkheidend find, kuͤrzlich bekannt zu ma⸗ 
hen, wollen wir, ihnen den letzten Perioden dieſer Abhand⸗ 
bung, wo dieſe Gruͤnde kuͤrzlich zuſammengefaßt ſind, mit⸗ 


theilen. „Si igitur fententia de quinque Chriſti, Salvato- 
ga | 


‚sis noftri, vulhneribus in divinis tum antigui, tum novi 
teſtamenti oraculis, in mınquam, interrupta Eeciefize do- 
Arina, et traditione, in mraximorum Eeciefiäe doftorum, 
ac — elariffiniorumque ſolidae ſeientiae virorum 
eonfenlu unanimi, in apoſtolica ſammorum pontifieum 


7 


m 


x mony a 


außiogritate, in probatis ecclefiaflicae ac profange hiftorise 
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oe — — — 
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monumentis, fi in iudicialibus paganorum ritibus et con- . 
faetudine, in conftanti orthodoxorum neque ab haertti- 


cis ‚literatis alli unquam dobitationi expoſita opinione, ſi 


in propriis lingnarum, graecae praecipue , terminis, in 


- veruftiflimis imaginibus, in parallelis, qua Deus Rranei- 


fcum , famulum fuum, infignivit, fligmatibus, quin imo | 


.- denique fi ipforum Iudaeorum tam relpeftu legitimae 


fcriptarae hebraicae per Maleram facta interpretationey 
quam prolatae publicae confeflionis teftimoniis, et actis 
fundata , clare exprefla , prodigiis confirmata, ac, dudum 
demonftrata ef. — — Quid de conısaria Crifi ſentien- 


% 


dum fir, lectoris iadicio relinquitur,® _ 


Was wir am lobens wuͤrdigſten in dieſer Abhandlung fine 
ben, if die Maͤßigkeit, mit welcher der V. feinen Gegner 


* 
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Schöne Wiſſenſchaften und Gedichte. 
Taſchenbuch für Freunde des Scherses und der Sa⸗ ” 
tyre. Herausgegeben von J. D Falk. 


| geipzig, 
bey Sommer. 7798. XX. und 324 ©. in Duos . 


N 


dez. Mit Kalender, zweh fotprifihen Kupfern 


von Ungenännten geftochen, uhd ein Paar in | 
ſik gefeßten Liedern, gleichfalls ohne Anzeige bed 


Tonkuͤnſtlers. ıMR. 


Aue Jehr ein Derstelden Taſchendach iefern zu wollen, fett ” 


Us 


doch in’ Wahrheit Reichthuͤmer von Wis und Kenntniſſen, 


"son Geduld und Muße voraus, die nur das Loos einer fehr 


kleinen Zahl, noch obenein ganz unabhaͤngiger, Schriftiteller 
ſeyn koͤnnen; auch feheint des Autor fo was felber zu fühlen, 
weil er in der Vorrede ſchon nach ſremdem Beytrag fir die, 


künftigen Jahrgaͤnge fidy umfieht. Daß die Erwartung ein⸗ 
"treffen, und durch Mannichfaltigkeit des Tons das Taſchen⸗ 
buch noch beffer ſich empfehlen möge, bleibt allerdings zu wuͤu⸗ 
ſchen, kaum aber zu hoffen. Schriftſteller von fchon geſicher. 
| Waare unter eignet 

Firma zu Maͤrkt; mit Anfängerfiäden aber, 2 unvollens · 


tem Credit Bringen m der‘ Regel ihre 
N. A. D. B. XXXxVII. B. 1.68.10 Heſt. 


eh 


beten, 
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16 ‚Schöne Wiffenfhaften 


den. ober fluͤchtig hingeworfnen möchte dem —— 
ſo wenig, als dem Puͤblieo, gedient ſeyn; und ſein Taſchen⸗ 
buch witd er doch auch nicht zum Rachen eines Markus Le⸗ 
wen machen wollen, wo jeder Brauſekopf, gleichviel ob aus 


48 


Muthwilien, Rachſucht; oder Schadenfreude, das mit Per⸗/ 


ſonlichkeiten befudelte Blatt ungeftraft, nicht aber unfzane — 
- . Bier, bineinfchleüdern darf. Schlimm genug, daß über den “ 
Pan der Perfönlichkeiten Herr #8. felber im Vorberiche 


rechtfertigen muß! duͤr einen der Patriarchen unſers 
—— für einen Klopſtock, die Stteitart ergriffen, 


9 den unartigen Angreifer eben ſo derb zuruͤckgewieſen zu 
aden ‚weil Plunipheit nicht durch Sanftheit ſich erwaͤlti⸗ 

* laͤßt. Allein auch andre Autoten wetden namentlich 
von ihm angezapft, Die das Publixum eben von keiner ſchlech⸗ 


— Seite kennt, und wo von hundert Leſern des Taſcheubuchs - 


is m einer errathen with, womit det gemißhandelte Mann 
eym Herqusgeber möge velſehen haben? Wie wenig der⸗ 
**— perſoͤnliche und locale Ruͤckſicht zu Jäuter , in die wei⸗ 
N te Well ‚sin eingefchoßner, Satfre tauge, liegt dm ‚Tage; 
weil da nür * erzaͤrnte Beißelſchwinger im Borgrunde ſteht, 
in dunkler Ferne hingegen, und nach ſehr verjuͤngtein Maaß · 
„Habe, dee vermeintliche Delinquent; Umgeteder Berade ofl⸗ 
‚te das Verhaͤltniß ſich finden laſſen! ‚Kurz und gut: iſt dem 
Her ausgehel an eignem unbeſcholtnen Namen das mindeſte 
"gelegen, wird er in Zukunft Mißgriffe dieſer Art forgfältig 
iu vermeiden haben, 


ESein dießjaͤhriger Ertrag hebt mit eitiem Dutzend Stan⸗ 
‘zen, an das maͤchtige Sicht, an; woraus dech eine zut Ir 
be me. : 


: ‚Ras iſt det Inhalt oft, ihr. Muſen, 
‚Des hochgeprieſenſten Gedicht 
Be Mas ſchweut der Modefräulein Buſen 
: Und der, Poeten Boͤrſe? — Nichts. (Beutel?) 


z ‚Die Äbrigen Strophen nicht ſchlechter verfificiet , oder fderp 
‚leeren‘ Am Ende des Stuͤcks beſchwert Here F. ſich über 
Entwendung und verſtuͤmmeltes Einruͤcken deſſeiben in eine 


k 


| deutſche Zeitſchrift Vermuthlich iſt durch letzte das Weimar: | 


e Modenſournal gemeint, wo Nee. ſich erinnert es, mit 
— Bergnügen gelefen, und nichts darin gefunden zu haben, was 


| 


dem ins migfollen Ionnte. — De Wetalogs | eine — 
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bore. Den Beyſatz hätte bet Satyriker · ſich Immer erfparen. 
moͤgen; weil aus der Art, iie die Befolgung den zehn Gebo⸗ 
te hier dargeſtelit wird, dis Tendenz der Dichtung fich ton 
ſelbſt ergiebt. Berlin tear damals fein ‚Standpunct; von, 
‚wo aus man fteylich in jede Weltgegend ſtreifen kann, wie 
von ihm auch wirklich geſchieht. Daß er die Jagdtyranney 
noch als herrſchend verſolgt, iſt doch unbillig; denn mp wird 
in unſern Tagen ſolche nicht eingeſchraͤntt? Huten und Bor⸗ 
delle kommen Pi den guten Geſchmack, ünd für ein Tafchene 
buch, noch viel zu oft vor, und ſollten iticht anders, als ge 
ganz ungewoͤhnlichen Eindruc zu hinterlaſſen, es fen 

will; in's Ohy fallen! — Demokritus an bie Abderi 


in Strophen folgender Art und Kunſt: Z 
„Bötgerheberiber erſchallen die Peitſchen, 
Hiſthorn, Hundegebell und fa, fa, a. 

ä In did Ohren dern Junker, deni deutſcheu, 

Arls das Zauberhoin Hüons, da, ha! 


Wen dieſes Final: Haha! jeder Strophe nicht genügt, ſtehti 
in den vorgehenden nad Nahis und Tra la's oben ein zu 
Dienſt. Das Ganze in der Geſangsweiſe einer bekannten, 


Opetarie, und mit inanchet Perſoniichkeit durchſpickt. — 


Teiſen zu Waller und zu Lande, von Scaraͤmuz. Wo det 
Leſer doch irgend etwas über dutiesten Theaterweſen erwartet, 
nichts dergleichen. Aber aͤntrifft; vielmehr ein Romanen⸗ 
Bruchſtuͤck ganz gewoͤhnlichen Schlages; denn die Mäfferreiz 


fe des lockern Geſellen beißt big zu kuͤnſtigem Jahrgange ‚ver " 


ſchoben. Warum? Weil der Autor ſie noch nicht geſchries 
ken hat, und, was eben fo gut wäre, nie vielleicht. ſchreiden 
wird. Danzig und Berlin wählt der Kbenteifrer bier zu Tum⸗ 
melplaͤtzen, und läßt Verftöpe gegen Sittlichkeit fi ch zu Schule 
den kommen, die auf keine Weiſe verbientei in einem. Tas 
fhenduce zu figuriren. Das Berliner” Thier oder Pferdes 
Lazareth ſchoͤner angelegt, und reinlicher bedient dh finden, 
als, die ſogenannte Charite‘, giebt zu Vergleichingen Anlaß⸗ 
auf die er gern zuruͤckommt, und die er bisweilen nicht ohne 
Witz durchfͤhrt. 


Eonnentlarer Beweis einer neuen und — pro⸗ 
paganda in Deutſchland fuͤr den Muhamediſmus u. ſ. w. 


‚m Bielleiht-der ſpaßhaſteſte, mit unter witzigſte Aufſatz des 


ganzen Büdeldens;. wenn * degli zum a 
dar 
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| volin liegt eis ben difparateften Gegenſtaͤnden Aehnlichkeit 
zu entlocken. Daß feine Abſicht war, die, Furcht vor. einer 


ändern, etwas erhfihafter aufsznommenen, Propaganda Id 
| cherlich zig machen, braucht Feiner Angkige. Auch Rec. haͤlt 


letzte fuͤrHirngeſpinnſte; ohne deßhalb weniger auf feiner Hut 
"0... 3 feyy’s weil/bey fo vielientzändbarem, uns ſchon umgeben» 


x. dem, Stoff es gar feiner Fünftlichern Propaganda bedarf - 


Der Umftand Übrigens, daß diefer gegen den Einfluß des Hals 
+ ben Monde fo, wachfame Spottvogel damals zu Halle in. 
Sachſen faß, trägt auch nicht immer bey, feinen Witz für 
"das entferitere Deutfchland gehießbarer zu machen; denn wie 


manche Anfplelung läuft mit unter, die nur ein Paar Mei-⸗ 
— len davon unverſtaͤndlich wird; Witz aber durch Noten erſt 
außzuklaͤren, bleibt ein ebenfalls ſehr mißliches Huͤlfsmittel. 


— Der arme Thoms: abermals ein Bruchſtuͤck aus ben 
Bekenntniſſen des Weiberfeindes, worans ſchon das vorjähr 
tige Taſchenbuch noch weniger zulammenhängende Fragnıente 


geliefert. hatte, Was es mit diefer bisher offenbaren Pſeudo⸗ 


— eiberfeindſchaft endlich fuͤr ein Ende nehmen wird, iſt 


"Rec. doch neugierig; denn bier fängt der Held des Stüde, . 


* Wachtmeiſter ſpaͤterhin, ſeine irdiſche Beſtimmung, ſobald 
ſichs thun ließ, damit an, in Geſellſchaſt einer Bauerdirne 


PR 
n 


gleichen Aters dem Impetativ des Geſchlechtstriebes Folge zu 


feiften. Eben diefer, wie man ſieht, zeitig feinen eignen _ 


Gang hältende Kopf war . Zufall hartherig und ſchwer⸗ 


fprechend geworden, und behielt die ihm eigne Art, fih ver: - 


. ftändlich zu machen, aud) nach wiederhergeſtelltem Organ oft 
genug bey, Ganz natürlich! Weil. vieles davon fo fehe 
den Stempel der Satyre trug, daß Herr F. nichts kluͤgere 


thun tönnte, als mit dieſem Stoffariv, fein Taſchenbuch aufzu⸗ 


flugen; quch wohl ganze Stellen’ in diefer Bilderreichen Na⸗ 
nd: niederzufchreiben ; mo denn aber gleich hinterdrein 
die Bewerkung ſich twicder aufdringt, daß der gute Thoms 
uͤber defto freyere Abſtractionen, anf eben die Art, wie andre. 


x 


Menfchen, ſich muß haben erklären koͤnnen! Auch an Ereig⸗ ö = 


.  niffen fehlt es dem Bruchſtuͤcke nicht, die fo erfchätternd find, 

daß in einem Scaufpiel fie mit noch befferm Erfolge ſtehen 

würden, weil die ſatyriſche Beitze des fie Umgebenden ihre 
Wirkung hier offenbar ſchwaͤcht. —— 


N 


an _ N 2 
2* ⸗ 
— „- 


Ein halbes Dußend kürzerer Aufſaͤtze, in Verfen fowehl 
"2 als in Profe, muͤſſen ans Mangel an Raum, und eben u J 
—* 8 
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Schöne Wiſſenſchaſten. 19 


es Kleinigkeiten find, gam minima non curas Praetor, füg 
diedmal ungngezeigt bleiben. Daß es dem Verfaffer derfels 
ben nirgend an Aulage und Wärme, und feiner Verfification 
5 nur an Leichtigkeit fehle, wiſſen die Freunde ſeiner Mu⸗ 
e ſchon laͤngſt. Laut des Epiphonem's des Verlegers, arbei⸗ 


tet Herr F. nunmehr an Ueberſetzung Swiftiſcher Satyrenze 


eine Laufbahn, die unfehlbar der Entwicklung ſeines eignen 
Talents zu Statten fommen toird, Frey wird die Weberfes 
tzung ſeyn, und muß «8 auchs weit auf Swift nicht felten 
paßt, was man vom wörtlich Überfeßten Pindar geſagt hat, 
Die uns Deutliche am flärkften anziehenden Stuͤcke gewaͤhlt 
zu ſehen, iſt von feinem Tact zu erwarten; und doch giebt eg 
da wieder zu erinnert, daß man gerade diejenigen Arbeiten 
Swift’s, die für den eigentlichen, Jobn Bull berechnet find, 


N und tiefe Kenntniß des Localen und Mationalen fordern, für 


feine meifterhafteften hält. Lauter Schwierigkeiten, zu des 
ten Beftreitung ausdauernde: Muth unſerm Landsmanne zu 
wünfgen bleibt! a 


ok 


Gedihte von Ehriſtian Wilhelm Hab Zerbſt. 
bey Fuͤchſel. 1797. XII. und 332. 8. Mit 
lateiniſchen Lettern. ı RE 82. 


a: . | a = 
Schoͤn weißes Papier, fanbre Lettern, fehlerfseyer Abdruck: 


mehr mit einem. Worte, als nöthig war, um die Außenfeite 
des Fabrikars zu empfehlen, Was. den innern, Gehalt defiele 
ben berrifft: fo ift Herr H. zu loben, Sittlichkeit und Tone 


ventionelles refpectirt, Grammatik und Spfachhe nicht zu arg 


gemißhandelt, Stelzen, Neoteriſm und Ikariſchen Flug 
‚ überall verſchmaͤht, und vor alten Dingen — Feine Vor⸗ 


Fede geſchrieben zu haben. Vor letzten ſcheuet Rec. bey Au⸗ 
jige jugendlicher Verſuche weit mehr fich z als, vor den Opu- 

ylis ſelbſt. Gemeiniglich wünfchen die Herren, dafı man 
in ihre Lage ſich gefälligft verlegen, ihnen nachtrillern, und, 
dann erft urtheilen fol. Eine ſtarke Zumuthung ! denn ver⸗ 
fieht der Autor nicht durch den Rei feiner Arbeiten den Leſer 
herbeyzulocken: fo wird aller gute Wille des Letzten/ den 
Dichter ich auzuſchmiegen, auf immer vergeblich ſeyn. Ans 


dte blicken von dem Throne. ihrer Phantaſie, quf Kritik und 
BE Pe 


yo 
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er Schone Wiſfenſchaften. 
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— 


Prieſter derſelden, aus einer ſolchen Höhe herab, daß Wahr— 


heit liebenden Recenſenten / ſogleich die Luft vergeht, in den 


— 


hnoch luͤſterner macht: 


Wind zu predigenz. denn das Ohr des fo hoch ſchwebenden 


Dichters bleibt ihnen unerreichbar. . Noch uͤbler dran iſt un⸗ 


ſtreitig ein Referent, wenn in dergleihen Vorberichte fein 


Mitleiden zum Voraus in Beſchlag genomimen , und er wohl 


ken, wie ſchon gefagt, Stiches bey unferm Dichter, als der 


. feiner Sache gewiß fegleih an die ſaͤmmtlichen Landesfürg 
ſten Anbalts fich wendet, und den Blumenſtrauß, als ein - 
WMorkmal ftiler Beſchaͤfftigungen, in tieffter Ehrfurcht ihnen 
. untertbaniaft zu Füßen lest. Diefe, bie Landesvaͤter naͤm⸗ 


lich , werden den Werth feiner Profa hoffentlich beherzigt, 
und ihm mit ſoſcher wieder ausgefohnt haben ; denn aus .eis 


gem andern Miemogial an feinen durchlaychtigften Fürften, 
8, ergieht ſich, daB Herr H. ehedem eben fo ſtark im 


®.27 
Proſa als in Verſen gewefen iſt. Da heißt es; 


Dr 7 


° 


tze; wenn ihn auders diefe Ueberſchrift nach dem Reſte nicht 


Noch empfieng, nicht mit @orgen beſchweret, 
Eammt und fonders das Hundegeſchlecht, 


j Nicht 


gar beſtochen wird; was in Sachen des guten Gelhmadg - 
doch wirrlih ein fehr grobes Verbrechen ift. Bon dem’ Als 


t 1 ⸗ TER i XF 


=. 


: I 
Nicht in Taufchender Ruhe geſtoͤret, 
Sein gewiſſes geduldetes Recht 
Noch ſaß Flambo im Winkel, und nagte 54 
Brill am markigen Knochen gar ſchatf: 
Woaͤhrend Bellinen ſchnuppernd behagte - 
Was ihr armer Heer ſelber bedarf. 


Thieren umzugehn wille, mag bier der Anfang eines galan⸗ 


zimmer, bey leberkeihung eines Benieproducts; worun⸗ 
ter, wie. in ber Folge ſich zeigt, Praͤſentans ganz Billig jeine 
eigne Arbeit verlland: = | 


x ’ 


. — — 
Statt blendenden Goldes, J 
Des trüglichen Soldes, 
“Dem niedr 


Dem fammtenen Hindden 
Als Zeichen der innigſten Freundſchaft bir. hin. 


Wobey noch der artige Einfall ich auszeichnet, das Liedchen 


etztes um fo mehr, da er in dent- 


für angelächelt haben! 3 um 
Mal quf das fammitene Händchen 


fonft kurzen Gedicht zwey 


zurucktommt, die Damen alfo bey der ſchwachen Seite auch 


fe zu Halten verfteht. — "Wie unfer Dufenfohn den Reim 


zu Daaren treibt, erhellt aus vorſtehenden Proben ſchon; 


und noch unwiderleglicher gus beynahe vierthalbhundert reich⸗ 
lch mit dieſem Wildptet geſpickten Seiten; denn uͤbetaus ſel⸗ 


ten nur entwiſchen ihm Mißariffe, wie Freunde und mein⸗ 
te, Tuch und ſchlug, Stille und Spiele, nach und Tag. 


u. dgl. Zum Beweſſe jedoch, daß er auch ohne dieſe Helfer» 


belfer fertig zu werden weiß, hat er nicht ermangelt einige‘ 


reimloſe Darftellungen mit unterlaufen zu taflen. Mit wel⸗ 
chem Gluͤck, mag die erfie Strophe des Gedichts, Mein 
8 \ * 


Lieblingsort betitelt, darthun: | — 
Wenn der ſchweigenden Nacht ſchwarzhuͤllender Schleler 


’ 


Segt zum Keean ſchwebt, wenn Dämmerung, dem Erde - 


ball 


5 Neues Erwachen verkuͤndet, wenn hinter der. Wolfe, 


Sliůckweiſſagenden Blicks, Wonne verbieitend, 
| En 5 Bu R 
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Schone Wifenfhaften. 31 


Damit man über nicht glaube, ba Here H. am beften mit . 
ten Stuͤckes fiehn ; aus dem Gedichte nämlich an zwey Frauen⸗ 


‚Setzen entgegen nur glühn, nn 
Zu OR ich jetzt dieß Händchen rn 


zwey Frauenzimmern zu gleicher Zeit darzubieten. Eines we⸗ 
nigſtens wird doch zarte on gehabt, und den Dichter dar 


‚ Heiner 


N 


- 
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Pe en werden!” 
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22 Schöne Difenfaften, er; 
; A \ 


—“ 
Keiner wolkenleerer Otrahlen die Sonne 
Glaͤnzend hervortritt. — 


Wer bemerkt nicht, daß bier von- keinem Druckfehler eawas 


zu wittern iſt, fündern gegen den Schluß hin der Didfter mit 
gupem Bedacht immer dithnrambifch sunverjtändlicher wird, 
‚und alfo da aenug zu denken übrig laßt? Zwar auch bier 
haͤtt' es ihm einige Dienfte gethan, von Fuß und Sylbenge⸗ 


wicht, Taet und Harmonie, etwas Vorkenntniß zu Befiken. 


"Was aber wird armen Dichtern nicht alles zugemutdet ? 


Serlbſt den mit Endſchall verfehenen Stuͤcken, die auch in 
Ruckſicht auf Sinn und Menſchenverſtand gar nicht für uns . 


gereimt gelten koͤnnen, hört man es an, daß ihr EN 
e 


‘ im :Dunct der mehr und weniger kangen, mehr uyd weni 


kurzen Sylben, feinestpeges aufs Meine gekommen it. Dur 
dieſe Bebarrlichteit aber, mit der pft -eigenfinnigen Metrif 
ſich lieber gar nicht abzugeben, läuft er Gefahr, für eingpnis" 
gen Baͤnkelſaͤnger ausgefchrieen zu werden 5.- wogegen indeß 
feine raſtloſe EN ibn hoffentlich. wird zu ſchuͤtzen wiſſen: 


Nach allen 333 durchaelefenen Seiten bleibt es nicht 
weiter zweifelhaft, daß ihr Verfaſſer unter die glücklichen Koͤ— 





pfe zu rechnen ift, denen jeder Gegenſtand barftellenswürdig” 


erſcheint, die fo fang um foldhen ihren Fittich üben, als der 
an hinreicht, und nicht eher aufhören wieder frifch anzus 
ſetzen als bis ber Bogen voll if. Wem die Anzeige folch 


einer Sammlung viel zu umftändlich deucht, der beliebe doch 


in Erwaͤaung zu ziehn, daß man ein dickes Buch von jeher 
ben großen Uebeln beygezaͤhlt hat, nicht fuͤglich alfa in der 
 Sefhiwindigkeit/fi ch davon abkommen läßt; und auf die ewi⸗ 


ge Ringe der Yutoren, daß ein Rec. fo felten in den techten 


Seſichtspunct ſich zu ſtellen und fein Urtheil zu motiviren 
wiſſe, ſy viel als nur immer van bi auch Eu Bedacht 


Xy. 


u; 


Epfemeren von ©, aſcher. Safer Bändchen, \ 


Berfin, bey BIN, a a N 8. 
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/ | Or 


| 5% die: Unferstigi fin ind dieſ peifen RN ofen 
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Yuffäge nicht gemacht, and der Titek ift daher ominos genug. 
. + Bahricheinlich werden fie quch Ichon den Weg aller" Macula⸗ 
tur gegangen feyn, ehe noch diefe Anzeige Ins Publicam kom⸗ 
men kann; denn einen Rec. etwa ausgenommen, dem es eine. . 
falten koͤnnte, aus Gewiſſenhaftigkeit fortzulefen, in Hoffe . 
nung , daß der Schluß befler als der Anfang ſeyn werde, 
wird fehiverlich jemand das Buch bis zu Ende leſen. Dex 
Verf. har nicht die feifefte Ahndung von poetiſcher Dietion, 
von Rhythmus, Spibenmaaß u. dergl., vielmeniger yon Dich» 
gerifcher Begeifterung und Malerey. Hier iſt, ſtatt alles 
weiten Derogifes, eines der kuͤrzern Gedichte: 
— Pilatre Du Rozier. FE; 
Ale gen den Himmel einft Rozie 
Mit feiner Menſchenhuͤlle Reigen wollte, 
Wohin kein Sterblicher fih je ' 
Gewagt, menn er nicht erft fein Leben zollte; 
Da war die Schöpfung aufgebraht °— 
Ob ſolcher Kuͤhnheit, und war ſchon zu ſtuͤrzen 
. Ihn in des Hoͤllenpfuhles duͤſtre Nacht x 
Geneigt. Doc nein! Indem ſie wollte fürgen ., 


hm feine Jahre, hielt fie ein - = 
Erſtaunend, wie erhaben fich zu ſchwingen 

Die menſchliche Vernunft alleiin BE 
Vermag. Doch kaum die göttliche zu ringen: " 


Mit Zürnen, Staunen it begann; 
So ſtuͤrzt, dalnit fie fich nicht laͤnger quäfe, 
Die Höle fie zur Erd’ hinan, nr 

‚Und nahm im Himmel auf die große ‚Seele. J 


- Mun! wer das für Pocfe halten kann, der beherzige doch 
Bürgers Dichem — Cacarum non eſt pidtum! — Nun 


au von des Verf, Proſa ein Pröbchen:/ - ' 


„In den müßigen Stunden , die ich hatte, fand ih am 
einer nähern Bearbeitung ſolcher Auffägenicht bloß Uns - 
terhaltung, fondern fie gewannen mir-auch von 

— Geſchmack an Ausarbeitungen der Art 
aAb. SE * a 


Er. will fügen: Ich gewann auch -Ausarbeitungen won der 
Ben 
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24... Echöne Wiffenfchäften. 
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Art yon neuem Geſchmack ab — oder — ich gewann Geſchmack. 


daran. - . Wer nadı dieſen Proben von Ignoranz des Sf, 
in den erfien und allernothivendiaflen Fiforderniffen eines. 
—— noch Luſt hat zu leſen, — der kaufe und lefe. 
fe ft. i x 6 u . i ch 5 % $ 


\ ; 


bey Danner. 1797. 888. 8. 3. 


Dieſe Laterne fol, nach bes Herausgebers eigener Erffärung‘ 
(der Verf ift, laut der Einleitung, ſchon geftorben), eine Neis- 
he von Zeichnungen entwerfen, und darin bie Menfchen, wie 


‘fie wirtlich find im Contraft mit dem, was fie feyir könnten 


und follten, in wirklichen Handlungen und Auftritten des ges 
fellfhaftlichen Lebens darftellen. Leber den Werth dieſer 


Zeichnungen hat ſchon Wieland, Deutſchlands erfier 


Scheiftfte et, wie der Herausgeber: ſagt, entſchieden, ine 
bem er einige davon im neuen deutſchen Merkur, 1794. 


13. St u. 1795. 9. 10. St. abdrucken ließ, Rec. ehrt fo fehr, 


als einer, Wiclands Stimme, und fit auch der Meinung ‚ daB. 
biefe einzelnen Zeichnungen eines Abdrucks nicht unwerth, wa⸗ 
ren; aber der Herausgeber ureheilt ſelbſt ſehr richtig, „Daß 


— 


Die Beuberlarene, Goes, Heft. Mohlhouſen, 


die meiften diefee Gemälde, oder eigentficher, dieſer zutünftis 
"gen ®emälden entworfenen Beſchreibungen eine lebhaftere 





.tpen, 


Datftellung und mehr phyſiognomiſche Auszeichnung vertra⸗ 
gen Fonnten“ | ——— 
Dieſem Urtheif tritt Rec. voͤllig bey. Einige ber, hier 


aufgenommenen Stuͤcke find in der That zu nuͤchtern und uns 


intereflant. &o viel fieht man aber wohl aus den beflern 


Stucken; wohin befonders: dag Dritte —Karl B. — ge⸗ 
hoͤrt, a es dem Verf. nicht an Talent uud “an einer Iehhaf 


ich unverfchleierte Anfpietungen auf allgemein bekannte Ereigs 
niſſe unferer Tage zn fun: z. B S. 58. „Eirg Geſellſchaft 


‚von Sthwaͤrmern, die ſich zum Theil ſchon im Veſitz überir⸗ 


diſchet Weisheit und unausſprechlicher Geheimniſſe zu ſeyn 
waͤhtite, zum Theil nächftens dazu zu gelangen hoffte, an 
ihrer Spitze einige Köpfe, die im Dunkeln grbeiteten, und die 


Sehnſucht der armen Getaͤuſchten nach Geheimniſſen und - 
. üBerirbifcher Weisheit‘ zu‘ ſehr irdiſchen Sweden zu benutzen 


waußten, bemaͤchtigte ſich des Fürften, ‚deflen warme Einbil- 
re — dungs⸗ 


arſtellungsgabe mangelte. Hie und da ſcheinen ziem⸗ 


ee eg ee — 


t 


u 


auf den Fuͤrſten wirken fonntg, 


gemeſſen zu ſeyn ſcheint. 


or Shine Biffenfchaften. E 250 


dungekraft. (welche Biedermann der kalten Vernunft unter 


zuordnen bemuͤht geweſen war) begierie die neuen Wunder 
auffaßte. Ein Weib" (die nahe Verwandte eines det erz 
fanrıten Obern bes geheimen Bundes) nahm Beſitz von feis 
mm Herzen, und wirkte, wie es ſchien, meh; weil file 


nicht aus deutlich und im ganzen Umfange erfannten Plane 
— im Einverftändniffe mit den Verträuten der Geiſterwelt, 
umd fo wurde der junge Fürft zum Werkzeug anderer Werks 
Ay in der Hand der VerBorgenen, unter deren Drud die 


ation ſeufzte. Wergebens Elaaten bie Unterdrädten ; dee ° 


Landesherr verfchtwelgte den größten Theit feiner Zeit in Finn: 
lihen Genuͤſſen, erlernte in den übrigen Stunden die Gpras 


‚he ber Geiſter, und hatte dann ken Ohr für die Klagen nie: 


driger Erdenbürger.“ 2. Schade, daß die Lülung, mo der 


Fürft zur Erkenntniß des Trugs durch Biedermann gebracht . 
wird, der Erwagrtung des Lefers nicht ganz entipricht. Die 


dermann, der feinen Tod fühlt, giebt nämlich Befehl, feinen. 
Leichnam mit einer Schrift, wotin dem Surfen die Augen 


geöffnet werden „ in eine Laube zu fegen, wo der Fuͤrſt fich 


auf die Stunden der Beiftermeibe vorbereitete. Dieß ift ein 
zu vomanbafter Theaterftreih, als daß er auf'den Leſer und 


a 


Im Ganzen ift dir Schreibart gut; nur hie und da ſehlt 
es an Songinnität und Gedrängtheit ; wovon Est die eben 
Ausgezogene Stelle Beweiſe liefert. Nur' einmal ftieß Nee 
auf einen. Ausdruck, der ihm provinciell ſcheint — ſich zu 

Eünftigen Volkslehrer vorbilden. — Im zten Stuͤcke heißt 
ein intriganter Minifter immer — dee Vesier. Ein Aus» 
druck, der der Wuͤrde des Styls in jenem Stuͤcke nicht an; 
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Annolen des Theaters. Zwanzigſtes (und legte)  - 
Heft. Berlin, bey Maurer, 1797. 80 Gele, 
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ſelbſt getäufcht war, als aus einem benbfichtigten, wenlafteng - 
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Dr erſte, das EN Theater zu — betteffende, Aul 
atz giebt Hoffnung, daß ſolches, trotz Hamburgs Nachbar 


ſchaft, dennoch ſich erhalten, werde; denn auch fürs imepte = 


Jahr fol die une | ſchon geſichert, und noch. ergiebiaer, 
als im vorigen feyn, Unporſichtig war es übrigens, nicht 
menſchenfteundlich, wie es hier heißt, wenn der Vorſteher, 

Herr De Albrecht, es darauf ankommen ließ, ob ſeine 
Schaupielergeſellſchaft auch ohne foͤrmliche Sefehe fich, Geha 
pten würde. Daß dergleichen innere Policey allerdings noth⸗ 
mendig gewarden, Frfahrt man nunmehr, und war auch nicht 
anders: zu eriparten.. — Aus der vd 38ften bis gsiten 
Briefe über Hamburgs Schaubübnen fortgefegten Notiz 
ergiebt ſich nicht viel mehr, als daß es mit der Schroͤderſthen 
Geſellſchaft, ſeitdem er Abſt die Directign aufgegeben, noch 

„immer nicht vorwärts will, daß man der Ifflandiſchen Sturz 

de in H. müde, wird, und dag zu häufige Gaſtrollen auch 
ihre ſchlimme Seite haben; indem ſolche den Geſchmack vers 

wirren, und, ſtatt den einheimiſchen Schauſpieler zu ermun⸗ 
tern, zu nur noch kleinlichern Cabalen Anlaß geben. wre 

immer erhält die daſelbſt weilende franzoͤſi ſche Truppe‘ 
in ißrem Uebergewicht; worin fie ganz natuͤrlicher Wei ar 
noch lange ſich behaupten kann, weil fie naͤmlich nicht muͤde 
wird, alles aufzubieten, was anziehen fann, und das Pu⸗ 
blicum eben ſo wenis aufhiͤtt, rien mel Rah⸗ 

rung zu geben. 


— Bruchſtuͤcke aus der Geſchichte auslaͤndifher Theaq⸗ 
ter: Dießmal von denen gu Verona; aus den befannten 
. Briefen des Herrn Schulz tiber Italien entlehnt; und Er _ 

was von einer Franzöfiichen Truppe, die im Jahre 92 zu Ma⸗ 


y 
wie unfre herumirrenden Provincialbanden zu thun pflegen. — = 


Ueber Infchriften an Schaufpielhäufern. Ein Artikel, were 
aus fi nicht viel heben läßt; meil der Autor auf ihn zuruͤck⸗ 


kommen und ihn umftändlicher behandeln will. ine der Zeit 


und Geſchmackaveraͤnderung Trop bietende Inſchriſt ſcheint 
ihm am wenigſten rathſam, weil früh oder ſpaͤt Etwas nicht 


mehr vorhandene durch ſie wuͤrde bezeichnet werden. Aus Al⸗ 


terthuͤmern der Griechen und Roͤmer witd auch nicht viel. zũ 
lernen feun; denn, bey lebten hefonders, war um eigne Nas 
mensverewigung es den Unternehmern zu thun, Sie durch 
Aufführung prächtiger Theater beym Volke fich deliebt ma⸗ 


hen . wir 


z ſtricht fpielte, (ich aber eben fo wild und ungebardig benahm, 


£ 
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chen wollten. — Noch ein Paar Worte von ber Scaufpie 
lerin Iſabella Andreini. Schon im zten Hefte der Anna⸗ 
len hatte ein Here V—s Bruchftüde zur Lebensbefchreibung‘ 
diefer talentvollen Italienerin geliefert. Hier noch einige 
Nachrichten mehr, nebſt Proben ihres Dialogs, der ge ° , 
nicht zu verachten iſt, und nah andern Erzeugniffen ihres 
Wises luͤſtern macht. Noch vrn 3638 giebt es eine Vene⸗ 
tianiſche Ausgabe ihrer Briefe und Schriftchen, die, wieders 
holten Abdrucks ungeachtet, dennoch felfen genug geworden 
find. — Wbällino: eine ſtrenge Beurteilung des "unter * 
dieſem Namen bekannten Schauſpiels, das unſre Sal mit 
»  unmäßigem Beyfall beehrten. Weil diefer A. ein Bandit 
geweſen, meint der Ariſtarch, behante feirte Darftelung dem 
großen Haufen fo ungemein. Rec. gefteht feinem Collegen 
fehr gerne zu, das ganze Stuͤck mit vollen Recht getadelt zu. 
haben; nur der Hauptgrund feinee Mißbilligung, und wo⸗ 
bey er am weitläuftigften wird, feheint gerade der unhaltbara 
fte zu ſeyn. Er kann nämlich dem Verfaſſer des A. es nicht 
verzeihn, für jeden, dem Venedig und deflen ehmalige Vers 
faflung auch nur obenhin befannt find, es ganz ungenießbar ges 
macht zu haben. Kam auf Localkenntniſſe fo vieles an’, wie 
mißlich würd’‘es da um fo manches Meiſterſtuͤck Engilfchen 
und Franzoͤſiſcher Bühne Rehm!” Gchlimmgenug freylich, 
daß der Verf. des A. den Boden feines Helden fo wenig kann⸗, 
3 noch weit ſchlimmer aber, wenn er auch nicht Geſchmack, 
Menfchenfenntnig und Farbenreichthum genug befaß, den 
Mangel loenler Illuſion uns weniger fühldar zu machen. 


Cbhbronologie des Theaters zu Weimat; von 1794 
nämlich Bis-und mit 1794. Nach dem ungfüdlihen Schloß 
brande, und nad) Abreife der Seilerſchen Sefellfchaft, war 
zehn Jahre lang nur von Privatliebhabern dann und wann 
‘ ein Stad aufgeführt, und 1784 von Herrn Dellomö und 
feinen Gefaͤhrten diefe Lücke wieder gefüllt. worden. Bis in | 
den April 91 gaben folche doch 708 Vorftellungen, deren - - . = 
Titel, unp wie oft man jedes! Städt wiederholte, Hier ange⸗ y 
geben ſteht. Nur ein Singfpiel: Die Entführung nämih - 1 
ans dem Serail, nuͤch Mozarts Muſik, erlebte ss Darſtel⸗ A 
lungen; ein Paar andre Operetten, Hamlet, Jüngers Strich 
durch die Rechnung deren 95 und Keſſings Emilia Galottt - 
mußte die Auszeichnung, zmal geſpielt worden zu feyn, mit 
dem Warbise don Sevilla theilen, "mit Schröders — = 


chil⸗ 





⸗ 


\. M 


| Bi —— | 
| — x F l 


; J yN8 
ö v y — 
—* >» * 
* I \ ui BR P) ; F 
Zu 3 ea Es N i x 
y u l 2 Y ‘ . x * N 
= Y y \ R J j 


Schillers Raͤuhern und Gotters ſchwarzem Manne. Nie © 
"uf. das 60 Köpfe bstragende Verzeichniß der Schaufpieter 
und. Schauſpielerinnen, die "Während dieſes Zeitraums ihre 
Kunuſt zu Weimar verfuchten; 33 Gaſtrollan ungerechneti 
unter: beyden jedoch feine beruͤhmten Namen, oder die Tdlches 
in der. Folge geworden wären. Endlich waärd man Herru v 
Bellomo und fein Sefblg auf gute Art los; der Hof lieiß 
rrine neue Geſellſchaft anwerben, und Herr vı Goͤthe bifam 
J die Oberauifiät: Mir deu von Anfang Mays 93 bis Ende 
94 gegeben 396 Vorſtellungen — im. Sommer wurde got 
nicht. gefpielt == hat es dennoch dielelbe Bewaͤndtniß ungefähr 
Ä yoig oben. Opereite fvar und blieb das am liebſten Sehorte; 
1 ‚dm meiſten Wiederholte. “Ar ünfet altes Trauerſpiel oder ge 
2 gegeiten Luſtſpiel kam hoͤchſtſelten nur die Reihe; und (0 wie _ 
anderwaͤrts war auch für We das Neuere immer das Anzie⸗ 
hendſte. Am Ende jedoch ergiebt ſich ebenfalls; ‚daß eine 
Menge von Stuͤcken da dufgeführt worden ſind, die Nie⸗ 
mand mehr.jegt kennt, als aus eben dergleichen Theaterjones 
F nalen, indeß mehr Als eines unaufgefuͤhrt blieb, deſſen Dar⸗ 
ſiellung gerade zu W. am erſten verſucht zu ſehen inan erwar⸗ 
iet hätte: Von den 49 das neue Kofthretet nach und. tiach 
Bildenden Perſonen übten zu Ende 9a noch 28 Auf ſolchen 
Are Kunſt; und innerhalb dieſer bier. Jahre ließen nur neun 
ſremde Scäufpieler ſich ih Gaſtrollen hoͤren. Allerdings mag 
die ſige Gelelfchäft gar. der ehemals Bellomo’fcheh ihre. 
greßhen Vorzuͤge haben; a die man hicht aus⸗ 
Spricht, ohne zu gleicher Zeit an durch fie veredelte Kunſt zu 
denken, ſcheint die Lifte derfelben micht zu enthalten; was 
" quch chen sieht befeemben,dörf, weil feldft auf unſern Srößern 
Schauvoͤhnen, und die: man uͤberfluͤßig bezahlt, dergleichen, 
Etſcheinungen phoͤnixartig gehug Bleiben. Der Grund liege, 
wo. er woilk; wer — daß, gaͤb' es von erheblichern 
Theatern dergleichen Chtonologien, Yarfein halbes, Secu⸗ 
fm sder mehr nach umſpannten, fo Etwas zu ·Aufſchluͤſ⸗ 
fen. faͤhren wuͤrde, die der Kunſtgeſchichte, fo wie dem 
Deramgtiker und. Schauſpieler ſelbſt, ſehr gute Dienſte leiſten 
annten. — | ns En 
Ein paar Dubend Verſe an bie: Riqaiſche Schauſpie⸗ 
2 Jeritf Frau Mende, nach Vorſtellung ber Banaffe. — .&or . 
ee ijnbedeutend as moͤglich, und gleich in erſter Jeile: 
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„oh voll ‚des Dante für jenen Augenhlick, we Du 
Er mit fo viel Wahrheit,“ 


den Beleg enthaltend, wie ſchlecht es um des Dichters Obe 


noch fiehen muͤſſe. Wer traut fi) einen fo unbehäfflichen 
Vers nur ausjufprechen ?' denn um den vollen Sinn zu errei⸗ 
den, muß man das folgeride, nicht kurze Hemiltich wohl 


‚oder übel: auch noch herbeyziehn; und erft in der vierten Zei⸗ 


le findet Wahrheit in dem fehr zweydeutig ihr antwortenden 


‚Reime „entweihte den tauben Wiederbelit — Ungleich 
‚erträdlicher ; obfchon nicht viel poetiſcher, ficht es 'n der lege 


ten Nummer Dieles Heftes aus: in der Lovten:- Seyer 
nämlich zum Andenken der Fraͤu Becker, gebornen Neymann, 
einer in Weimdr erzognen, kaum 2ojaͤhrigen, und ſchon ſehr 
guten &chaufpielerinn. Auf dem Theater ſelbſt, wo die 


‚Übrigen Mitglieder der Selellichaft, zu Ende Geptembers 


97 , dieſen letzten Dienft ihre erwieſen, mag das Alles fich 
gar nicht übel ausgenommen haben; wo dein aud Reime, 
wie Geleite und Sreude, nuͤhrte und Erde, leicht mögen 
überhört worden feyn. Der Ertrag diefer Darftellung fol die 
Koften des der Frübverblühten zugedachten Denkmals beftret« 


gen helfen: ’ 


\ 

Was auf dem Titelblatte nicht angegeben ſteht, Nee: 
aber aus dem Meßverzeichniß und andern Anzeigen des 
Berlegets weiß, vorlivgendes 20ſtes Heft der Theater : Ar 
nalen ift zugleich ii Tegresi Der zur Theatergefchichte ohne 
la brauchbaren Auffäge konnt’ es darin hoch weni⸗ 
ger geben; allemal hätte die Verlägshandlung durch Haupt⸗ 
tegifter der in Aller 20 Heften enthaltnen Artikeln,und Namen 
ſich dein Freund und künftigen Geſchichtſchreiber unſrer Hub 
nett ungemein verpflicitet; denn ſolch eine Reihe vermifchteh 
Abhandlungen Auf gut Gluͤck durchlaufen zu follen , ift * 
auch viel zugemuthet! Allein mehr noch Als in jedem anderfı 
"Sache bleibt über das Theaterweſen Alles bey ung ein unuͤber⸗ 
ſehbares Stuͤckwerk; und was helfen uns die Mufkerverfuche 
eines Leſſing felbft, wenn das Gewirre deutſcher Art und 
Kunſt noch lange fortfaͤhrt, mehr ans Ruinen aufgethiirmrenn: " 
Dentmale, als einem durch Seftigkeit und Geſchmack ſich tür 
ünmer auszeichnenden Muſentempel ähnlich zu fepu! 
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"Hof unb Ausſdhnung · oder die verfolgte und trium· 


phirende Liebe. Ein Schaufpiel mit Geſang in 


Mer Aufzuͤgen. Glatz, bep Rorbarf, 1797. vul. 
und 140 S. 6. 23 Er u 


j 


Sehraleichgiliig wird dem Beier es zu erfahren ſeyn, warum 
Rec. an allen Ecken verſucht hat, vorliegenden Theaterſtuͤcke 


doch irgend etwas Empfehlendes abzugewinnen. Vergeblich! 


Daß er eine‘ ganz und gar nichts verſprechenden Schuͤler⸗ 
verſuch vor ſich gehabt, iſt und Bleibt das Hauptaͤchlichſte, 
was er davon zu fagen weiß. Geiz, Nachſucht und Stolz fo 
haͤßlich als nur immer möglich, fchildern zu wollen, entge« 
- gengefegte Tugenden aber defto gfänzender,, ift in Wahrheit 


Jo viel als gar Kein Verdienft, went der Dramatift die hier⸗ 


su nöchigem Karben nicht aus dem wirkliden Leben: entlehnt, 
mit Geſchmack in Einklang bringt, Licht alfo.und Schatten 


behutſam aus;utheilen, und überall das Senfbley der Beur⸗ 


theilungskraft zu brauchen verſteht. Von dem allen Feine. 
Spur in dem klaͤglichen Produers das Ganze vielmehr ein 


fo. abenteuerliches Gewirr unwahrſcheinlicher Lagen, aus der 


Luft gegriffener Phantome und läppichen Gewaͤſches, daß 

roben davon mitzuthẽilen Ekel verurſachen wuͤrde, und Rec. 
wirklich nichts anders thun kann , als ettvanige Zweifler art 
das Schäufpiel ſelber zu vertoeifen, Um foldes noch unges 


nießbarer zu machen, hat fein vermuthlich noch ganz unbaͤrti⸗ 


Her Water den Einfall gehabt, es an den allerunſchicklichſten 
Stellen mit Wechſelgeſaͤngen jeder Ark zu durchflechten; die daͤun 


— 


eben ſo herzbrechend gereimt ſind, als feine Proſe ſalafteihend iſt. 


Daß er zum Aufpuß des dürftiden Machwerks mit unter auch 


nach fremden Federn gegriffen, verſteht ſich von ſelbſt; wi 


er denn ſogar darauf los wagt, Julien im — 


nachahmen zu wollen. Alle dieſe fremden Juwelen Aber wer⸗ 
den an ſeiner Pfuſcherhand ſogleich unſcheinbar und die ruͤh⸗ 
rendſten Stellen wahrer Dichter hier zur Parodie, uͤber die 


unberufene Dramatiker ſobald nit friiher Waare ſich blicken 
Yaflen : ſo Bleibt michts weiter übrig, als Mit dem Stempel 
eines völlig unlesbaren Schiftftellers ihn u Weitere Proce⸗ 
dur abzufertigen. 

Rv, 


man gern oder ufgern lachen muß. Sollte dieſer bis jebr am 


0. Karte. 


— 1 Weeter. an 94 - | 


Carteſius; ein. hiſteriſch⸗ dhavakteriftifches Gemaͤlde 

in zwey Aufzuͤgen. Aus dem Franzöoͤſiſchen des 
Herrn Builly. Strashurg und Paris, bey Kö⸗ 
nig. 1797. 61 Seiten gr. J Mit Iateinifigen . 
Lettern. 


(Gab es von Herrn B. nichee aitheree au. leſen, hätte das 
feinem Namen wenig aufbelfende Produet unfrer deutſchen 
‚Literatur immerhin fremd bleiben mögen: Was Kerr. Ki 
‘fonft mag geſchrieben haben, iſt dem Dec, vollig undekanut, 
Mancherleg aber. muß es doch fepn, weil jener feinen Von⸗ 
bericht mit der Naivetaͤt anhebt: umser-allen Warten, die er 
bisher für die Schaubuͤhne bearbeitet, ſey vorfiegendes ſeinem 
Herzen das allertbeuerſte. Warum, mag-der Himmol wife. 
fen; denn daß fein Held Eartefiug durch diefe dramstifche 
Behandlung ganz und gan nichts geigenn,. Hegt.am Tage, — 
Deſcartes, damals etwa 45 Jahr alt, haͤln fi noch in Ue⸗ 
trecht auf, und berbrt ſeinen Hauswirth, den fielffigen War 
genmacher Marx, mit der. innigften Freundſchaft. Diefee 
.." Kandroerker hatte: eine huͤbſche Lohr, in Die der vᷣmſot 
ch nicht etwa verliebt, (ſo möglich auch Der Foll geweſeck 
waͤre, weil ja mehr Galanterien von ibin bekannt find) 
ſondern nur ihre Neigung zu einem jungen rüftigen Geſellen 
auf alle Weiſe begänftige, und durch feine rengrbigteht ih⸗ 
rer Ausſtattung zu Huͤlſe kommt. Ib D . den Garken 
beftelle oder philoſophiſchen Grillen nachbängt ik fein erklaͤr⸗ 
ter Feind ,. der intolerqute Voet, defte thaͤtiger, ihn durch 
richterlichen Ausſpruch aus der Stadt jagen au helfen, Ehen: 
fol durch . Serichtsdiener, die mit Gewalt in friedliche 
Wohnung dringen, ihm dieſes Urtheil angekündigt werden, 
als der .unterdeffen fich eingefundne, und. die Geiehrſan 3 
des Mamıs anſtaunende Statthalter. Moritz von Na 
dem Dinge, wie mat beufen kann „ eine. ganz andre 2 
dung giebt· Um ben Triumph des Meimelfen vollſtaͤndig zu 
machen, muß D. doch einen von daſtger Uniwwrftät' ausger 
ſetzten Preis davon tragen, bey der Zuerkennung ſelbſt gegen⸗ 
wäaͤrtig fepn, und als er dem lauten Beyſall entweichen wid, 
Voet ihm den Diumenfranz gern nder.umgern Ins Haus drin 
gen: altes von Rechtswegen. — Nirgends drammtifche Kun, 
in Haltung der ‚Charaktere, und Oekonomie von Zelt. und 
. Drt; das Ganze dagegen mit «in paar Schock — 
N, Br B. xxxvot Bi. ‚6 uSeſt. C 
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en und Ftosbein durchwebt ‚le tur fr den Reknewat 


gehören, und woran Deutſchland und Fraukreich laͤngſt fa 
und müpe fich getefen haben. Ba 


Unſte Buͤchetſprache weiß Ber Ueberſetzer zu handhaben; 
defto wenigen yon dem Lnterfchiede: Davyusne loguarır am 
herus; woraus denn ein durchweg feyerlicher Ton entſteh 
der anftart Zu rähren, den Leler von Geſchmack zu laͤchel 
noͤthigen wird. Proben auszuheben, wäre bey ſo unbebeuh 
tindem Stucke hoͤbhſt überihflis. BDewerkenswerth iR. übrk 
gene bei Umſtand, daß In einem kaum vor Jahr und Tag 
zu Paris: mir Beyfall, wie verfiägere wird, aufgeführten 


Drama auch nicht die mindefks Spur vom egaltictem Ciois 


‚Mus, oder Anfpielungen auf die Glorie der Natfon ſich fin 
den laffen. Oogar der Citoyen ift da bey’ Seite geſchoben, 
und Ber Autor figurirt wieder ale Monſienr; ein nit uns 
fichrer Beleg, dag er odr dem September 97 ſchrieb, weil 
man ſeitdem bey Strafe. det Deportation wieder Citoyen li« 


bre iſt. Das BGleichheitsſyſtem indeß iſt von dem Webers 
feger noch fo ziemlich Befolgt worden: denn bieſer hat den ſtole 


en Gubſtantkois, wie Religkon, Münze, Ges, Gold, Sike 
ev, u. ſ. w. ihre großen Anfangsbuchſtaben geſtrichen, unt 
erlaube lolche kaum den ſich anfangenden Perioden, dein Wor⸗ 


te Gott, und den nominibas propriis; denen er alſo Ih. 


Eilqenthumsrecht nicht vetkuͤmmern will. Auf der andern 


Seite iſt er doch wieder fo unvorfichtig oder iueonſequent, Koͤe 
nige, Monarchen, Philoſoßhen ꝛe. durch große Initlalen 


ſcch auszeichnen zu laſſen. Eine Parteylichkeit, die ihm ſehr 
+ Mel bekommen ‚kann! | | Me 
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Neueres franzoͤſiſches Theater, bearbeitet von %- 
F. Huber. . Dritter . Band. Leipzig, in der. 
Wolfſchen Buchhandlung. 1797. % 1 ME. 
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Mecenſent hat bey Anzelge Bes zweyten Bondes dieſes neuern 
franzöftfchen Theaters dem Umarbeiter deſſelben alleGerech⸗ 
tigkeit wiederſahren laſſen. Herr Huber verdient den Dank 
der Deuiſchen für dieſe glüctihe Verpflanzung fremder — 

* * — * | r T . ; Br el , 
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qHerr Huber, iſt vieles feiner gedacht, als ausgeführt: Das 
"Inte Seheimnip des Darftellung ſey den Berf,-nidıt geoffen⸗ 


Abheatert. 32 
matiſchee Al⸗lten auf unſetn Boden, nd fein Talent de 


dieſem Facqh unſeræ Achtung; wenn wir gleich mit der Wahl 
jedes feiner. umgearbyiteien Stuͤcke nicht gang zuftleden find, 
Sollte das ſchreibſellge Frankrzich nit ——æ Dror 
bucte zu dergleichen Amarbeitungen liefern „. und falten. ging 
heueen Trauetſriele nicht eine größerer Aufmerkfamieh. Yon 
uns verdienen X Doch wir mollen ſchweigen, da, wis. hicht 
im Boraus wien innen, was uns der Verf. nächrkens tie 

ed, — Mir begnuͤgen ung daher, dieſe Sicke nur 


fern 
ti des Herausgeders Worerinnerungen anzubeuten. I Dig 


Weibet, ein Luſtſpiel in drey Aufzägen: - Nach les Fewz 
mes, von C. A. Demquſtietr. In dieſem Stück, fagk, 


dart. Auch babe er bier die nämlihen Schwietigkeiten, wie 
bey dem Stuͤch: Bet Frledensſtifter, in .einem noch hohern Gra⸗ 
be gefunden. Tiraden noch der. gewöhnlichen Act des franz: 
Lnfitpiele in Verſen, abwechſelnd Mit einem etinfidenden Schlag 
Hal Ochlag⸗ und- Keruz⸗ und Quet · Dialog. Diele letzta Ma⸗ 
Bier, ſeht der Herautgeber ſeht vichtig hinzu, wAre das Grah 
det dramtatifchen Kunſt, wenn ſie aligemein pͤrde. Indeſ⸗ 
fen babe er fi die Maͤhe nicht verdtieſſen laſſen, da Ihm dieß 


Nduſtſpiel, durch eine gewiſſe Originalität Linden eine Diengt 


honetter Frauen und Maͤdchen dem von ihnen In Schub de 
nommenen Lieutenant won Witdenthal,- — . jede nach ihrer 


sigenen Manler! zu gefallen ſucht] und durd Anlagen ig 


glätihen Sttuationen , der Bearbeltung nicht — m 
n Eu 


ums babe: IE Der verliebte Brlefwmerbfel, 
el in 


fünf Aufzuͤgen. Nach IV’ intrigue epifolaise. 
E. V. Sabre 8’ Eglantine. Die lfd Wleberfsgung 
des Titels will uns nicht recht gefallens „das Stuͤck ſelbſt aber 
wird, wie der Votberichter hofft, zum Gebrauch der Dübe 
ven feinen Plag neben andern Eomifchen Inttiguenſtuͤcken alas 


nehmen, da diefe Dinge zum Lieblingsgeſchmack des. Pubdli⸗ 


ums gebbren, und dieſes Stuͤck wenigſtens nice den Ge⸗ 


- mac verdirbt.“ Die Hauptrollen zeichnen ſich ſehr vora 


——— (ur 


theilhaſt aus, und verrothen den Menſchenkenner, vornehm⸗ 
ka ir Charakter des Nechteprocurators und ſeinet Schwe⸗ 
Ber. Das Gemaͤlde des in feine Kunſt peratabenen Malerd 
Reinbeld if bier unb Fr outtirt, und die Endigung des 
GStuͤcks zu erkuͤnſtelt. 
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eftp meht Vorzäge liegen in dem. 
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ee»? Junggeſelle/ in inf Aufzägen son Collin Zarlevillo; 


nach defſſen le vieux Celibataire. Dieſeo Luſtſpiel, ſagt 
Ver Verf. dee Umarbeitung, iſt eins von den geſchaͤtzteſter 
— naus dein neuern Zeiten der framoͤſiſchen Baͤhne, und cr hoffe 
2° aber mit Nee," daß die Beatbeitung deſſelben andi- ik 


Deutſchland als ein Erwerb für die beſſer“ Kvmddie anzuſehen 


ſeyn wird. Mecenf. hat dieſes treffliche Stuͤck meht als ein 


ur 


gends fo In einem Charakter gezeichnet gefunden, als in dem 


8 biedern Rammerarhs. Die Hole der Hayshälterinn, eines 


⸗ 
na 


® vperſchmitzten Hausungeheuers, iſt gleichfalls meiſterhaft auge 
gefuͤhrt. Man koͤnnte den Harleville den Iffland der Frau⸗ 
fen nennen. 1V. Die ungeladenen Säfte, oder der Ca⸗ 
nonicus "von Mafland, eine Poſſe in einem Aufzugro 
‘Wach le ʒouper ⸗impréyu ou: le Chanoine de Milan von 
Her, Duval. ;Diefe Kleinigkeit, ſagt Herb Huber; bad 

auf dem franzoͤſtſchen Theater viel Gluͤck gemacht. So un 


— 


Mat geleſen. Guͤte und Schwaͤche des Gemuͤths har dr nir 


bedeutend fle ſcheint ? ſo hat man doch mit großem Rechte der . . 


= merkt, daß in’ deffeiben! die: Achte framoͤſtſche Luſtigkeit, der 

: leichte komiſche Grazie, die an dem eigenthlimfichen Ehhrafteg 
der franzoͤfiſchen Kunſt gewiß der ſchoͤnſte Zug if, ſeit kunger 
Zeit zum erſten Wal wieder aufgelebt ſey. Ein Vetheil, dad 


* 
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nannten dramatifchen Doflen meit nachſtehen, gern unter⸗ 


freiben werden. V.: Die Verdachtiten, ein Luſtſolel in 


einem Aufzuge. Nath les Suſpects von Picard le Duval. 

- &ln Gelegenhelteſtuͤck, wobey Der Vorredner folgende bicher 
gesörige Demerfung macht. — " „Die Selegenheirsttüde, 
man waͤhrend der Revolution gefchrieben Hat, ſindein ; 

rer Art meiſt eine eben fo gehaltloſe und zerbrediliche- Arbeit; 


als die Gelegenheitsgeſetze in der ihrigen, und-diefe haben bey -- 


S ledislativen Runft nicht mehr geſchader, als jene der bramiatlı 


alle’ Leſer dieſes Tatinlgen Städs, dem Hunderte unfser food 


ſchen. Einige der neuern franzöflkben Geledenheitsſtuͤcke un⸗ 


terſcheiden ſich indeſſen durch angenehme Leichtigkeit, - Ind: die 
hiſtoriſchen Umſtaͤnde, auf welche fie: Bezug haben, find. fo 
allgemein bekannt, daB ein jedes ſolches Stüd-anch Tür aus⸗ 
laͤndiſche Leſer Intereſſe haben kann; ta in Betracht des fran⸗ 


zoͤſiſchen Charakters iſt es ſogar die Frage: ob man daraus 


nicht richtigere Begriffe von manchen Angelegenheiten dieſer 

Nation ſchoͤpfen kann, als aus dien ernſthafteſten Urkunden 

der Revolutionsgeſchichte.“ Recenſ. bat die Vorerinuerun⸗ 

=... gen des Herausgibers faſt immer woͤrtlich angegeben, damit 
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man von ihm, ale einem Sefannten Kenner und Rritiker des 
franmzoͤſiſchen Theaters, ſeibſt erfahre, aus welchem Geſichts⸗ 
Iunete er die von ihm umgeatbeiteten Stuͤcke beurtbeilt ha⸗ 
Ben will. Hier und da haͤtte übrigens der deutſche Ausdruck 
keiner ſeyn, und mancher Gallieiſmus vermieden, werden koͤn⸗ 
nen. Doch dieß find nur kleine Flecken dieſer lobenswuͤrdigen 


Arbeit, die bey einer noch ſtrengern Wahl der Stuͤcke viel 


an Innerer Volltommenheit gewinnen wuͤrde. 
,ESu. 
— Se . N, > 
2... Bildende Künfle. | 
Beeren V 
Griechifche Vaſengemalde. Mit archäologifchen” 
und artiftifchen Erlänterungen der Originalku- 
pfer. Herausgegeben von C. A. Böttiger. Er- 
fen Bandıs erfies Hıft. Weimar, im Verlage 
des Induftrie.- Comptoirs, 2797. 12, Bogen gr, 
B 8. 18 KR. % ; \ 


/ 


Umrifle griechifeher Gemälde auf antiken „in den 


lahren 1789 und 1790 ın Campanien und Sici- 
. “lien ausgegrabenen, Vafen; jetzt im Befitz des 


Ritters William Hamilton. _ E#rfler Band. Her- 


- ausgegeben von Wilhelm Tiſchbein. — - Er- 
fles Heft. 6 Kupfertafelan, Ebendaf. 1797- gr. 
fol REN: — | r 
Kennern und Llebhabern der Kunſt iſt das ſchaͤtbare Werl 

dekannt, welches bier, nicht etwa nachgeſtochen, ſondern in 
Ibdruͤcken, welche von den Originalplatten feibft abgedruckt 
find, nach Deutſchland verpflanzt wird, und durch die neuen 
Erlaͤuterungen des zu dieſer Arbeit mit vorzuͤglichem Talent, 
Fleiß, Kunſtgeſchmack und noͤthigem Vorrathe gelehrter 
Keuntniſſe verfehenen Herausgebers einen nicht wesig erhoͤh⸗ 


ten Werth erhält. Nachdem naͤmlich der Rittker Hamilton 


in Neapel feine bekannte erſte Vaſenſammlung an das britti⸗ 
Ihe Muſeum In London veräuffert Hatte, legte er eine zweyte 
an, die in ihter Arz nicht nr ſchaͤtbar is’ und von ie 
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Iweyte 1794, und der dritte, vorerft ohne Sest, 1796 her⸗ 


“ dustam;, und. der vierte noch exwartet wird, Die Kupfer, ’ 


melde bie Umriſſe der Bofen und ihrer Figuren darſtellen, And 
von der Hand und unter ber Aufſicht - des gedachten Herru 
Tiſchbein f6 forgfäfsig-bearbeiter werden, daß ft ein Vaſen⸗ 
gemaͤlde zehnmal gezeichnet und dreymal geſtochen wurde, 
ehe es den Kennern vollig Genuͤge feiftete. Der, Texyt zu dies 
‚fem Kupferwerke mar theils von dem Mitter Hamilton felbſt, 
theils, und vornehwlich, von dem ruffifichen Legationsrathe, 
von. Italinsfy , der die meiften Erklärung und Citate auf 


- » 


‚ deu Alten bepteug, “ 


Unm nun dieſes Werk auch in Deutſchiand gangbar 0 
machen, und die Anſchaffung deſſelben den Kunſtfreunden gu - 


Pech das Induſtriecomtoie zu Weimar mit Kern 
ifchbein in Verbindung, und fand ihn willfaͤhrig genug, - 
eine Anzahl von Abdruͤcken, die zu Neapel. ſelbſt unter ſei⸗ 
ner Aufficht von den Rupfertafeln genommen Mind, dieſer 
VBerlagshandjung zu uͤberlaſſen, mit deren perlodifher Liefe« 
sung In eitigelnen Kelten Hier der Anfang gemacht wird, Io 
des Heft ſoll gewoͤhnlich zehn. Kupfer mit ihren Erlaͤuterun⸗ 
en liefern; und fo hoffe man Die Ausgabe dieſes Werks iq 
F pe bald einzuholen, und mis ihr gleichen Schritt zu 


N, i 


Es if, wie gelagt, bey dieſet fe-Kevfäfle; und ermunte - 


rungswerthen Unternehmung kein geringer Gewinn fr. beitte 


ſche Kenner und Freunde des Alterthums und der Kunſt, Daß 


die Bearbeitung bee Textes, der in abgefonderten, auch ein⸗ 
gehn verkaͤuflichen, Heften geliefert wird, einem’ Gelehrten 
Übertragen wurde, welcher derfelben ſo voriüglich gemachſen 
. IR, und fir auf die zweckmaͤßigſte und Iehrreichtte Art ausfuͤh⸗ 


| ren wird: Dappn giebt chen dieſes eriig Heſt Die angenehm⸗ 


ſten Beweiſe. Man findet im denifelben zuerſt Sir Wil, 

liam Samilton's Susignungsichreiben an Mylord Leis 
eefler, Praͤſidenten der Geſellſchaft Des Altertbums⸗ 
. forfcher in London, mit einem Zuſatze des deutſchen Herr 
‚ausgebers, wartin einige in jenem Schrelben vorkommende 
Umſlaͤnde erläutert werden; obgleich Herr 28, noch Fine her. 


fondre Abhandlung uͤber die Geſchichte and kiteratur der arten 
— | a en ‚allen 
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Blibende Räte: 
‚fer etſchlen eine non dein „Seren Divreton Milbehm ZEifdeer 
bein zu Neapel herausgegebene Sammlung, mit engliiheng: 
and. franzofifbern Texte, wovon der volle Tell 879.1, den 
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Giſchen Behenzeichnungen am (Ende dieſes erſten Thelle zu lie⸗ 
(een verſpricht. Hier wird unter andern bie Ungerechtigkeit 
dee Vorwürfe von Eigennug und Habſucht g:jelgt, welche 
dein Ritter 5. opm einigen gemacht ſind. "Auch wird darin. 
Heffnung nematt, dab Herr Tifchbein, der ſelbſt eine ausı 


erlejene Sammlung von 100 Vaſen beſitzt, woron mehrere . 
ſchon geſtochen find, diefelben noch befondere herausgeben were : 
de. Die prächtigfte und vollfiändigfte Sammlung Diefer irrt, 


die jebt ein Privarmanıı in Stalien beſitzt, iſt ehe Zweifel 


in Nola, zwey deutfche Meilen von Neapel; ein Fldricom. _ 


miß bey der Famille Vivenzio. Sie wird durch ihren ges 
genwaͤrtigen Beſitzer uns jortgefekte gluͤckliche Nachgrabun⸗ 
gen noch immer vergrößert. — Yun folge Sir Will. Ha⸗ 
milton’s Einleitung über das Studium der antiken 
Paſen und die daraus entfpringenden Vortheile für 
Zünfiler and Kunſtliebbaber, mit. Anmerfungen dee 


deutschen Herausgebers. Ein fehr lehrreicher nnd intereſſon . 


ter Auſſatz, um die Wichtjafeit diefer Art von Kunſtwerken 
in artiffiſcher Hinficht, und zur Belehrung der neuern Kuͤuſt⸗ 
ke, einfeben zu lernen. Zuerſt wird ber bisher allgemeine 

erehum gehoben, nach welchem man diefe Vaſen immer für 
betcuxiiche Kunſtwerke anfah, und die Zeichnungen darauf 


für dohe, unvollkommene et aus, der Kindheit ber 
"Rund, Vornehmlich war dieß Letziere der Kal, fo Jange die - " 


ehemalige Hamiltorſche Sammlung noch nicht erfchienen war, 
Deitdem iſt auch der Preis dieſer Bafen gar fehr geſtiegen; 
gbgleich noch immer der Känfkter nur fehr wenige waren, weis 


che die erhabene Einfachheit jener Zeihnungen In den bloßen 
Umriſſen ganz faſſen konnten. Da die Subiecte won dieſen 
Zeichnnugen vorzuͤglich aus der Mythologie und aus dem ber ⸗ 


toiſchen Zeitalter ver Griechen genommen finds fp kann das 


Studium darſelben in der Folge wit großem Bluͤck auf die Ee⸗ 
gzaͤnzung verſtuͤmmelter Antiken angewandt werden. Der 
Verſ. macht hler hie nicht unwichtige Bemerkung, wovon 
ihn eine lange Deobachtung überzeugt hat, daß Fein andexet 
Stoff der Zerſtoͤrung der Zeit weniner.ausgefeht iſt, ale der 
bloße gebrannte Thon. Man weiß Übrigens, daß der Ritter 


%. ſelbſt bey der Ausgabe feiner erſten Sammlung noch der 


cedem allgemeinen Meinung war, Daß Diefe Wafen hetruri⸗ 
en Urſprungs waͤren. Eine der beruͤhmteſten Vaſen indeß 
mit altgriechiſcher Inſchriſt Bradite ihn zuerſt auf die Vermu⸗ 


hung, daß fie vieiniehr griechiſch wären. Der B. macht 
F = 64 indeß 
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38. Bildende Künfte, 
indeß die Anmierking, daß ber Beweis von der ruückwaͤrte ges 
kehtten Nichtung der Buchſtaben dieſer Infchrift ungültig feye 
weil fie fih auch auf vielen aͤcht⸗ hetruriſchen Münzen. finde, . 
\ Sn jener neuen Meinung bielt.fidy H. indeß auch durch ges _ .- 
nauere Erwägung des Styls in den Zeichnungen heftätigr,; 
. And fo wagt er es nun zu behaupten, daß die ſchoͤ 





| oͤnern Vafen _ A 
in den verſchledenen Mufeen Europens afle in dem Kbnigrei-· 
F "che beyder Sieilien gefunden find. Per ſtrenaſte Beweis fuͤͤ 
es dieſe Behauptung aber find die Vaſen, die wirklich in Sieie⸗ k 
. lien gefunden wurden, und a die denen, . 
welde mon um Neapel finder, imallem aͤhnlich find, und _ 
I 7° In Ihren Inſchriſten gleichfalls altgriechiſche, nicht hetruriſche 
Bubbſtaben haben, Und‘in.Bicilien- haben bie Hetrurier, 
x fo viel mir wiſſen „nie Kolonlen gehabt. Wahrſcheinlich alſo, 
oder vielmehr fo gut ale gewiß, gehören alle dieſe Vaſen grie⸗ 
..&ifhen Pflanzungen zu, die entweder aus Chalcis, oder aus 
‚ Athen in diefe Gegenden kamen, fih zwerft auf der Juſel 
Iſchia niederlleßen, ‚die wegen der dort verfettlgren irdenen 
Gefäße, nach dem Plinius, den Namen Pichekufa ber 
fam; dann aber, wegen häufiger Erdbeben und vulcauiſcher 
Ausbruͤche, fih aus der Kite des feſten Landes anbaueten, 
‚ "Kıumd, Meopel, Nola_grünveten, und fib über das ganze 
+." Köntgreid) Neavbel ansbreiteten, Auch hat man noch von ei⸗ 
„ner andern griechifchen Kolonie Nachricht, die ih weit ſpaͤ⸗ 
ter zu Meapel niederfeß. Einen neuen Beweis für die Rich⸗ 
tigkeit feinen Meinung erbickt Heer 9. durch die Verfiherung 
des Landſchaſtsmalers Paarz in London, daß er zu Athen; 
als er zu den Ionian Antiquities Zeichnungen aufnahm, meb⸗ 
"I xere Scherben won irdenen Gefäßen gefunden Habe, die den 
| vermeinten hetruriichen Bafen an &teff, Figuren und Ver« 
zierungen ganz aͤhnlich waren. Er harte einige dergleichen 
Scherben mitgebracht, und gab Me Ins Britrifhe Mufeum, 
‚ wo man fie jetzt mit den Vaſen vergleihen kann. Ach 
Winkelmann biele fih bey einigen derfelben, die B. Ihm 
zeigte, wegen der Schoͤnheit der Rorm und. Zeihnüng, und 
wegen der Daranf befindlichen Inſchriſten und griechifcher Are 
chitektur, von ihrer griechifchen Entſtehung überzeugt, End⸗ 
lich iſt unlänaft eine neue Beſtaͤtigung durch drey nenere’ vefe 
ae fende Englaͤnder binzunetoninien, die zu Achen zwey in einem 
= Grabe außer der Stade, gefundne Vaſen ſahen, weiche den - ' 
vermeinten hetruriſchen in aller Ruͤckſicht glichen. Auf der 
Anfel Milo fanden fir in einem Vegraͤbniſſe noch mehrere * 
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gelchen, bie fe mitbrachten, und bie ebenfalls jene Gieichhelt 


. harten. — Es wird hierauf die gewoͤhnliche Innere Beſchaf⸗ 


fenpeit der Gräber befchrieben,, in welchen man alle diefe Ge⸗ 


faͤße geſunden hat; und Herr B. hat, um dieſe Beſchrei⸗ 
‚bang anſchaulicher zu machen, dem gegewwaͤrtigen erſten 


Heſte ein Kupfer aus der aͤltern Hamiltonſchen Sammlung 


beygefuͤgt. Auch iſt eine getreue Nachbildung eines ſolchen 


Grabes, wie es neuerlich uamweit Nola entdeckt worden, in 


lang, gleich nach denr Titelblatte, worgeftellt. Noch nie fand 
man indeffen in dieſen Wegräbniffen eine Münze gdre Sins ' 
fprift,, woraus fich auf den Stand des Begrabenen, oder die : 
Zeit, wenn er gelebt; hätte fchließen laſſen. In mehren: 


fruͤhern Schriften hat man diefe Vaſen faͤlſchlich Aſchenkruͤge 
genannt; da fie doch nie Aſche enthalten, ſondern vielmehr 


um ein unverbranntes Skelet herumgeſtellt find. Warum 


das geſchah, läßt ſich ſchwerlich mit Sewißheit angeben. Vers - 


muthlich waren es hellige Gefäße, die gewiſſe religlöfe Bejle⸗ 
hungen hatten, und nur in die Graͤber derer geſetzt wurden, 


welche in die Geheimniſſe des Bacchus und und der Ceres eins 


geweiht waren, worauf auch die Gemätde meiftens hindenu⸗ 
ten; — ‚Danti. von dem großen Kunſtwerth biefer Bafen, ’ 
die unſer Verf. unter allen Dentmälern des Alterthume der ' 
Aufmerkſamkeit neuerer Kuͤnſtler, der leichten und ſchoͤnen 


dem großen Frontiſpiz zu dem erften Hefte diefer Vaſenſamm⸗ 


m 


Zeichnungen wegen, am würdigften hält. Schon Rapbaeli 


wußte ihr Werdienft zu ſchaͤtzen. Aus niehrern Urſachen, bes 
ſonders auch wegen der Schwierigkeit der Behandlung beym 


Bemalen dieſes Stoffs, iſt die Ausführung ihrer Zeichnun⸗ 
gen bewundernswuͤrdig. Es iſt auch unſerm Verſ. hoͤchſt 


wahrſcheinlich, daß wir an ihnen Kopien nach den größten 


— 


wie Herr Be in der Vorrede mie Recht erinnere, eben ſo 
einfeuichtend als fruchtbar iſt, im feiner vielſeitigen Anwend⸗ 
barkeit auf neueres Lunſtſtudium und Zuruͤckbringung des 
Mödernen auf die Antike. Hoͤchſt wahrſcheinlich ſtehen die 


Gricchenlandes; genommen find» E 
: & » . \ 


N. 


* 


Mkeiſtern des alten Grlechenlandes beſitzen. Ein Gedanke, 
der in dieſer Einleitung weiter ausgeführt wird, und der, 


£ 


meiſten dieſer Vaſen mit den Bacchusfeyerlichkeiten In eine .:. 
gewiſſen Beziehumg, und neun Zehntheile derſelben geben ms . 
such in ihren Vorftelangen Bacchiſche Figuren und Attribu⸗ 
fe, die indeß nicht and: den gerähnlihen Wacchanalien,-fone . - 
Bien ans der Mythologie und nn des -Alteflen. 
inige. Wafen. gehen au — 
” Abbil⸗ 
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Asbiltusgen dir often Spmnafit. Der Unfenb, pe die 
Vajen, iminer nur auf einer Seite bemalt und verziert ſiud, 
Fürt auf / die Vermuthung, daß Me gleich uefpränali zur. 
Aufftell ang auf Mepofitorien. oder Ochaugeruſten beſtimmt 
waren, und wohl nicht zum Gebrauch, da einige derſelben 
| ehr Boden find. Diefe letztetn find indeß ale von laͤnglicht 
ſchmaler Form. Ihre Anficht war auf eine gewiſſe Höhe ber - 
rochnet, und die Bormen erfcheinen defto ſchoͤrer, wenn man 
- "fie von unsen auf anftcht. "Diele von biefen Vaſen fcheinen: 
noch in ber Zeit des arofen und ſchoͤnen Styls gemalt zu 
F ſeyn. — Zu dieſer Einleitung giebt Herr B. noch ein. 
0 gear Zuſaͤtze. Der etſte iſt aus Herru Prof. Mieyer's Abe 
handlung tiber ein. altes Gefaͤß aus nebrannter Erde genome 
men, und betrifft Die dabey den alten Kuͤnſtiern bisher zu hoch 
. angerechnete Behendigkeit im Auftragen der Zeichnung auf > 
Ben Thon dieſer Gefaͤße, die.den guten Malern des Altere | 
1" shums keine fo große Schwierigkeiten koſten konnte. Auf eis 
= nigen derfelben entdeckt man, nad) den. etfien Entwurf, und 
Kberjeugt ih, daß der Kuͤnſtlet nicht cobirt, fondern wirk⸗ 
lich ſelbſt erfunden babe. Der ziwente Zuſatz iſt aus gamil⸗ 
ton’g Einleitung zum zwehten Baude gegenwaͤrtiger GCamm⸗ 
Aug genammien, worin er eine in dieſet Einleituug zum er⸗ 
ſten Bande neänferte Dieinwng von ausgefchnittenen Figuren 
aut elnſtweiligen Berecung en ai ber Bafen wien 
„seögnimmt. — A en 


AIm vierten Asfänitte biefes Heſts ſiadet man n06 ann, 

Derkoeitig: Nachrichten über‘ die griechiſchen Bafen von den 

Herren Tifchbein und Moper aus drey Briefen gezegen. BL, 

Der erftere emvyflehlt darin aufs neue den artiſtiſchen Wer 
\ Dielen. antiten Werke, und if gleichfalls der Meinung, ba 
die Zeichnungen nach den größten Meiſtern des Alterthums 
d Zugleich wird darin die auf dieſe Sammlung verwandte 
Muͤhe, und Ihr Vorzug vor den Kisherigen Kupferwerken dies 
‚fer Art bezeuat. Es kann aber, beißt es unter andern, 
. Miemand dag Säöne in dieſen Zeichnungen erkennen, dee 
nicht vorher ein ernſtliches Studium nach den großen volle 
kommenen griechiſſchen Gratuen gemacht ‚bat: Auch finden 
man hier noch einige Bertraͤge zur Geſchichte der Bafen, wel⸗ 
che auch andre mit ihnen zugleich entdeckte Alterthuͤmer betveße 
fan., Water andern iſt es merkwuͤrdig, daß man in den Auge 
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nun eine einige Vaſe dieſer Are ouffand, Sl⸗ waren alfa 
bey der Verſchuͤttung jener Städte hoͤchſt wahrſcheinlich aufe 


pr allen Gebrauch, und gehören in eine weit frühere Perio- 
& In einem zweyten Briefe befchwert ſich Here T. über 


ie ungeſchickte Nachahmung diefer Kunftarheiten in einigen 
ber beſten Porcellanfabriken Deutſchlands. —* 


Herr DER. Boͤttiger ſelbſt liefert nun im fünften 
Abſchnitte dieſes Heſts eine Unterſuchung fiber die Vaſen⸗ 
arabeske, welche ſich auf die dritte Kupfertaſel bezieht. 
dieſer ſtehen nämlich Neben verſchiedené Muſter von Einfal« 
ſungen, Blumengewinden und. labyrinthiſchen Verſchlingun⸗ 
gen, womit die alten griechiſhen Gefaͤße an ihren obern und 
wotern Rändern gewoͤhnlich geſchmuͤckt ſind. Man hat fie 
Vaſonarabesken genonut, und. haͤufig nachgeahmt. Did 
Frage iR nun, mie man auf dieſe Idee kam? und wie ſia 
mit der bekannten Arabeske zufammenhängt, die fpäterbim 
fo ſehr ausartete und Vitruves Unwillen auf Ad 309. Bde 


xbe erklärt fi alle einfaſſende Ornamente aus dem Grunde 
 faße des Iſolirens, oder bed Heraushebens aus der Maffe $ 
und dieſer finnreihe Gedanke läßt fi befonders auch auf big . 


8 


Bafenargbesfe anwenden, ‚Es ind Rahmen anf einem run« 
ben Körper, und has, was die Berdirungen on den Kleider 
find. -Bende ‚eatfienden wenigſtens aus einerles Webürfni 
sder Verſchoͤnerungewunſch. Das gewoͤhnlichſte Vorbild b 
bey war der Akauthus, oder die aͤchte Darenklau ; und die 
Wort wurde daher auch die gewoͤhnliche Kunſtbenennung füR 


Einfaffangen aler Art. Bey diefer Gelegenheit ſchlaͤgt Here 
28. eite Erklaͤrung und Berbefferung der Stelle beym Heſye 
chius vor, T, Lo, 184. 22, me "Axavdgg buch Fepıpame 


gu bhuoukvov, x Saov nal Puriy Xi araugu ertläck 
wird. Er meine, Helychius babe Guopyra geſchrieben⸗ 
and darunter folche Arahesten verfianden, mp aus ein 
Mlumentelhe ein Menfhen » per Thierkopf hervorgeht. 
Finde piefe Erklaͤrung Start: To hätten mir zugleich das aͤch⸗ 
te alte Wort geſunden, ‘welches van ber Thletarabeste bis 


etzt mergeblich geſucht wurde. Kür Fravop aber möchte ep 
liebet wreowv-tefens denn Fartenkraͤuter und Atanthus wur⸗ 


den haͤufig als Verzierungspflanzen neben einander geſteſlt z 


And die — ſelicatae find ſelbſt aus bein leere bes 
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Kanııts Außer dem Atanthus ‘nahm man am lieben und 

haͤnfigſten Cyhenranken um ber zierlichen Blätter uod a — 
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behartigen Beeren willen zu Finfaffungen ſchoͤner Bafen un 

Drinkgeſchirre. Auch gehöre dahin⸗noch wine Gattung. des 
Farrenkrauts, das.fogenannte Farrenkrautmaͤnnlein, womlt 
man den Rand, beſonders der flachern Schalen und: Schäfe 
fein, einzufaffen pflegte: Der Gebrauch Biefer, thyrſusartigen 
Pflanzen kam. von den Vafenbildnern ii Metall zu den Bar - . 
fenarbeitern im Thon, und fo entfiand dieſe Werzierumgsart, 
die man Dlärterdrabeske nennen koͤnnte. Häufige aber - 
37 noch war eine andre Art, die marı am liebften mit einen Stro⸗ 
me verglich, der’ eine Inſel umfließt, und einen Mäahder 
hannte. Beſonders gab man diefen Namen den Eünftlich in: - 
* einander verfchlungenen Purpureinfaflungen an ven Maͤnteln 
“und Gerwändern des Alterthums. Auch diefe Purpurfäume: 
waren zumellen zierlich ausgezackt, und hatten in fofern fchon 
etwas Arabesfenäßntihes. - Nur muß man die nicht mit - 
dem wahren Mäander verwechfeln, deſſen Geſtalt gerade fo 
ME wie man fie auf den griechiſchen Städtemänzen von Ma⸗ 
FOR: FR Priene, u. a. alsdann bezeichnet findet, wenn der 
ame des Fluffes nicht beſonders hinzugeſetzt If. Ei . : 
naͤmlich eine zweyfach neben einander laufende Doppellinie in 
‚einer labyrinthiſchen Verſchlingung. Won den Gewaͤndern 
° kam' dieſer Maͤander mit verfhiedenen Zufägen, ‚Eriveiterune | 
7, gen und Verſchoͤnerungen auch als Einfaffung auf die griechi⸗ 
“ \ Sehen Wafen ; und’ dieß könnte die Maͤanderarabeske . helfe‘ 
n, ‚Die Blättereinfaflungen laufe immer nur um den obern 
and der Gefäße s die Mäander aber nur um ben unterften 
Theil derſelben. Selbſt in dieſer Kleinigkeit liegt etmas Ge⸗ 
dachtes, wie der Verf. ſehr glücklich bemerkt. Welt Blumen⸗ 
und Blaͤtterranken umflicht man nım den’ oßerften Theil, und ;. 
gleichſam nur den Kopf der Vaſe. Unten herum windet ſich 
ein in ſich ſelbſt derſchlungener Fluß, ein Zierrath, den man 
Nch eben darum nur auf dem Boden, nicht auf der Hoͤhe den⸗ 
ten kann: — Alles bisher Angeführte kann aber freylich 
nur uneigentlich Arabeske genannt werden, Die eigentliche 
iſt weit Eänfllichee und unnatuͤrlicher. Sie gattet Thfer und 
Meenſchenfiguren mit Blumen, und TABE fie im uͤppigſten 
Moantafiefpiele als einander hervorwachſen. Auch diefe Art 
aber fft ſchon alt, ift ſchon in fruͤhern Zeiten von griechiſchen 
Künftleen ‚gebraucht. Dielen bisher nicht genug beobachteten 
Umftand eroͤrtert unſer fcharffinnige Verf. mit vieler Strände _ 
lichkeit, und führe die Benfpiele an, wo ſich derafeichen auf 
einigen der ſchoͤnſten altgriechiſchen Vaſen wirklich finden ; freu». 
: | | F lich 
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Uch aber enitemehe GSeſchmack um Diesserphantafe: bebandrik, 

als 28 umſern neuen Arabestenmalern gewöhnlich iſt, die 

| auch darin den Alten folgen follten, daß fie ‚die Arabeske nie 

| aus der einfaſſenden Verzierung, nie, wie doc) ſetzt fo oſt ge⸗ 

| feht, - in den einzafaſſenden Körper ſelbſt umwandelten. 

ebrigens vermuthiet der Verf.,.daß die der zu diefer Ares 

beske rein griechiſch ſeyn fünne, und durch die befannten Gap 
gen von den Umwandlungen ſchoͤner Kuaben und Mädchen in 
MW flanzen und Blumen erzeugt, durch die Alczandrinifdeeg 
Metamerphofendichter befördert, und: fo auch indie Kuͤn 
dichtungen eingeflochten, durch Re immer mehr vervielfältigt, 
eudlich aberiger verfihndefeie‘ und verbilder ſey. Fine Bern 
tbung, die wieklich viel Wahrfcheintichtet für fich bat ‚und 
weh! genauerer Nagqſorſchungen werth waͤre. 


De ſechſte Ab ſchatt mehhte: nun bie Srfäcung 
xtſten Hier abgebildeten Vaſengemaͤldes, welches Bellero⸗ 
»bons Bampf mie der Chimaͤra vorſtellt. Zuerſt Die 
Erzählung der Fabel felbit aus dan Quellen, und mit mans 
chen nicht unerheblichen Auffiärungen. Dann über die mutb⸗ 

| maßliche Entſtehung derſelben, wobeg wieder verfchiedene: ge« 
lehrte und antiquarifche Bemerkungen mitgerbeilt werden. 
Ä Undennn Über Bas Gemälde ſelbſt, In welchen der feine Kunft« 
finn des Malers unverkennbar tt, der auch gerade den ruhe 
barſten Augenblick der. Handlung wählte, Hiexauf ſowohl. 
wis auf einige dedeutende Nebenumſtaͤnde ber einzelnen Figu⸗ 
ten wird’ der Leſer auifrherffam gemacht, ‘den wir, der Kürze F 
wegen, auf den an feinen Unterjadungen vorzüglich reichen 
Aujfſatz ſelbſt verweiſen muͤſſen. Oo verdienen die. Groͤrte⸗ 
rungen uͤber die Bezeichnung der Pſerde mit Buchſtaben, auch 
mn numiſmatiſcher Hinſicht, errdogen zu werden. Das vore 
Uiegende Gemälde wird dann noch mir andern Kunſtwerken 
gleichen Inhalts verglichen. Bellerophon erſcheint noch auf 
mehrern· Vaſen, die bis jept noch nicht dem Publicum mit⸗ 
getheilt finds von denen aber hier aus Herrn Tifhbein’s 
 Beiefen einige vorläufige Machriche gegeben wird. : Auf Wine 
pen und Gemmen komimt er noch Öfter vors und bieſe findef - 
| ‘ man bier gleichfalls machgewiefen. : Endlich iſt es dem. Verf, 
wahrfcheiniich,, daß dieſes VWafengenmätde dazu beflimmt war, 
einem Juͤnglinge, dem Dich, Befäß zur Erinnerung feiner 


wurde, den ——— Heroe care sur Nachah⸗ 
\ mung : 
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ſeyetlichen Aufnafme-in die Myſterien des Dacchus geſchenktet 
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nımg vorzuſtellen. Schon Im Atrerkium warrn Side mora⸗ 


iſche Deutungen Hefer Babel im Umlauf, 


Auf dein zweyten Vafengemälde IA eine griechiſche 


Braut in ibeem Pangemache ber dargeſtellte Gegenſtand, 
Die iſt ein Geſellſchaftaſtück zu der vorkergehenden.. Hamil⸗ 
on und Tifcbkein glauben, doß, ſie auf ein wirkliches Far. 
tum ‚bindeute und eine Kortfegung der Geſchichte Bela  . 
dhons ſey. Unſer Verf. hingegen baͤlt ſich wach teiſer Ues 


Sritegung Fr vollig: uͤberzeugt, daß man hier Keine weltliche, 


fordern ylelmebt eine geiſtliche Braut erblicke, nämlich eine 
‚  Wibera, d. h., die bey hen geheimen Weihen des Bacchus 
ats, teſten Gemahliun etkohtne, und: waͤhrend bes Feſtes re⸗ 


praͤſentitende grchiſche Matrone, bie hier zu. dieſem geiſtie 


hen Spiele gebadet und geſchmuͤckt werde: Air dieſe Miele 


Trang werden hier nur einige Haupefhte anfgeftellt, und bie 


7 Werveife dazu Inden nächften. Heften verlarochen. Belonder⸗ 
wiltd der Verf. darin durch den geflügeiten Genius beſtaͤrkt 


der hier · das Fußbad verrichtet. Dergleichen Getzien ſcheinen 


Aberau auf ein wirkliches Baechangl Weziehung, gu haben, — 
Zalehtt noch eine Anwe vdung auf unſere Verzierungskuͤnſte. 


E⸗ iſt recht ſebt zu wuͤrſchen, daß der gelehrte us Pr y 


ſchmackvolle. Verf. in feinen fornern Erläuterungen dieſer in⸗ 


dereſſanter Gemaͤlde nach eben Diefet Methobe ſortfahten moͤ⸗ 
ge, ‚Nicht leicht giebt es eine beſſere; und der Altertburde 


denner moͤchten Wenige ſeyn, die fie heſſex and gluücklicher 


. befolgen Finnen. --Unfreitig wäre es kein udbetraͤchtlicher 


Bewinn für das Kunſtſrudium, wenn: har "wid nadı der 


= ganje artiſtiſche Fabelkteis ſo, wie hier die Fabet des Bellero⸗ 


aber, behandelt wurde. Auch könnte dab allerdings zu⸗ 


7 Yield eine botraͤchtliche Luͤcke in der Noifergefhichte nah und 


had :.ausgefnilt werden, ’.in Ser man die frühe Kultur und 
Kunftstüche der grie chhiſchen Kolonieftanten, wo dieſe Wafttte 
demalde ensftanden, bis jekt noch viel zu roenig in Anſchlag 
adringen wußte. Sehr ruͤhmlich iſt daben noch die Abſicht, 
* pbllologiſcben Studium auf Echulen durch dieſe Atheit 
ein neues Huͤlfemittel zu geken. Die gelebte Fotm her Ars 
miertungen und. Titatet wird daher andte Liebhaber und 
Mänfler nicht befremden; zumal da Ge.von dern Text abse, 
Yordere und In die Noten. gebracht ſind. Gere wellen wit 


hun ale dem Verſ. Ges Miſdegierde und: dem Geſchmackt 
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. “finfeer deuclaea Lanberipute zutrouen, daß fie dir Fortdaner 


und den gluͤcklichen Erſolq dieſes ganzen fe vorıhatich h>nfals 
würdigen und ‚e zwedmaͤßig auenefühtten, Unternehmens auf 
alle Weile befärdern werden. Was die Dritten mit Tonfens 
= ertauften, kann. ſich der Deutſche — mit N * 

Ten: :eigen maden. | | 
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— aber moroliſche Gegenſtaͤnbe. Heraus ege⸗ 
ben von M. Erſter Theil, Zerbſt, bey er 
fel. 1797. 298 ©, 8.. 18. Er | 


». Lieber Seisffinntnif. 2. ‚Use Seitßseherricung A | 


Ye Die Ehre. 4. Ueber die Immesolitde den Delle. . 5, 


. Meder die Verwahrungsmittel gegen den Seibſtmerd. 6 
Ueber Seelraruhe. 7. Weber den würdigen. Breudengankp. 
8. Ueber die gegenfeitigen @etoiffenspflichten der Theaarteh, . 
9. Etwas über die Erziehung. 19, Ueber be Bildung deu 
Veliglion. 11, Weber die Freundſchaft und Fteund ſchaftsp ſtich⸗ 
‚ten. Dieß find die Hauptgegenſtaͤnde, wotnit ſich dieſe Bris⸗ 
fe in einet gefaͤlligen und einladenden Sproche, jedech cbe 
ein. tlejeres Eindringen in. die vorliegenden Matetien, be _ 
Det Verf. ſcheiut ein junger talentvollen . Ge⸗ 

zu feon,.der. mit diefem Buüͤchtein fein erſtes ſebrift⸗ 
Beherifare Probeſtuck machen will; dem es aber bey feinen 
ſonſt nicht gemeinen Geiſtesanlagen touch an Reichthum umd 
Meuheit der Ideen, und einer phitefephlfhen Belebenhett 
ſehlt. Leſern, welche Daher keinen jortgehenden unb foftemas 
tiſchen Schachfinn fuchen ; fondern mit den Empfehlungen und 
Auffielungen einer gefunden Lebensphild ſophio zufrieden ſind, 


wird dieſe Echriſt unſtreitig eine angenehme Unterhaltuhe Le 


waͤhren, und für manchen unter ihnen ehr lehrreich werden 
Üuren. Die Yohanblung über ben Zweykambf und Dir Bet⸗ 
wahrungsmistel gegen don Selbſttnerd bat uns vorzuͤglich Ale 
faßen, fo wie Alles; was der Verf. ſagt, feinem Herien ae⸗ 


wis Ehre mocht. Das sft vorkommende Won Schöpfer, . 


es —— ⸗ ſcheiut kein Diudfehler Ins | 
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nag e der Verſ. geſiiſſentlich,. nach Aymolos ſchet Abſtath⸗ 

mung, fo haben ſchreiben wolley. — 
* — re i Su. 

Neue Ausführen in bie Ewigkelt; nicht nach Lava— 

ter. Mors ferit oinniq, et poft fata quid? 1797. 

J 895, 3. ER 5 = 5 


Iweck und Plan, diefer.Eleinen Schrift auf eine beſtimmte 
et anzugeben ; {ft fo leicht nicht; denn es kommt uns vor, 
als ob der Verf. ſelbſt keinen beftimnten Zweck und Plan 
bey ihr gehabt hätte, Zwey Freunde N, und F. — (denn Dig 
en M über den beyden erften Briefen halten wir 
r einen Druckfehler, und glauben, daß auch bier R. ſtehen 
 fellte) — zwey Freunde alfo R. and F. fchreiben an einan⸗ 
der, und tbeilen ſich in. einem öfters fehr abfprechenden und 
 »juverfichtlicheh Tone ihte Gedanken und Mithungen mit über 
"das; was allenfalls nach dem Tode zu erwarten ſeyn moͤchte, 
 andimitunter auch: ihre. befondern Abflchten der chriſtlichen 
RMeligion. Dem F. iſt das Chriſtenthum etwas purmenſch⸗ 
diches, und die Unſterblichkeit, wo nicht ein leeber Traum, 
Doch wenigſtens etwas ſehr ungtwiſſes. R. hingegen ecklaͤtt 


aſich für die Goͤttlichkeit der Lehre Jeſu; ob es gleich unbeſtimmt 


«bleibt , in welchem Simn, und glaubt, vder weiß es, daß es 
elm anderes Leben giebt. : Hievon will er auch feinen Freund 
$. überzeugen ; aber es gelingt ihn nicht. Diefer blejbt bey 
feinem Unglauben; ob er gleich am Ende erklärt, (denn auf 

. in gaar Widerfprüche kommt «8 nicht an). daß ihm das Furt 

eben. der Seele nach dem Tobe fehe waͤhrſcheinlich, und uur 

‚das wie und wo unhekannt fey, und zulegt mil er über bießg 
Materie gar nichte mehr hoͤren ach. ſchreiben. Daran thut 
er andy wohl; denn es wußte doch Feiner. etwas Vernünftiges 

- ber gründlich eg für fein Syſtem anzufuͤh⸗ 

ten, Zuletzt iſt noch ein Geſpraͤch über die Uufterblichkekt 
nivlſchen einem Wilhelm und Ferdiuand auf einem Kirchbofe 
dieſen Briefen angehängt, Das fi zwat beſſer leſen laͤßt, abern 
den einzig richtigen Geftchtspunct doch auch verfehlt, oder nut 
deife betübee 5 und fo: hätte denn das Ganze gar wohl. unge 
drudt Bleiben koͤunen. Das Beſte iſt, daß es —— iſt. 

a EN | m : 


r 
a 
* — 3 1} ‘ t ee 2 { ‘ ‘7 ? « “ . "a 5 = # 
x" z J at 6“. " 
u — -. 
[4 


— 
* — — 


ae MT 
Mathematik, 


Anfangsgründe ber hoͤhern Geometrie, jum Ge 
brauch der Vorlefungen entworfen von Johann 


Carl Fiſcher, der Philoſophie außerordentliche 
Profeſſor zu Jena. Jena, in der Croͤkerſchen 
Buchhandlung. 17900 464 S. 8. 6 Kupſert. 
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Has ſte Eapitel von ben krummen Linien überhaupt enge ⸗ 


hält Conitructionen des Kreiſes, der Parabel, Ellipſe, Hye 
perbel, Erklaͤrungen der bierbey vorkommenden Linien, ihre 


| . Namen und aus den Conftructionen bergeleitete Gleichun⸗ 


gen. Ben diefen krummen Linien nimmt der Vf. verſchiede⸗ 


.. ne Abfeiffenlinien und Anfangspuncte an ; zeigt auch, wie dat» . 


ans verſchiedene Conſtegetionen und Gleichungen für diefelben 
folgen, um dem Anfäßget Beyfpiele zu geben, fi) in ſolchen 


Caleulationen zu. Üben. Hierauf folae eine kurze Betrach⸗ . 
tung der Kegelfchnitte, und wie aus felhen vorgenaunte Erunle . - - 
me Linien. enrflehen ; eine Ableitung der allgemeinen Gleichung 

für alle Kegelſchnittslinien; einige Folgerungen daraus; Eis. - 

. Härung ber Ciſſoide und Steihung für diefelbe ; deßgleichen 


faͤr die Concholde. Erklärung, was man Überhaupt algebrats. 
ſche krumme Linien nennt, und wie man fle nad) deh Potens 
zen der Öleichungen ordnet, allgemeine Gleichung für Linien 
der zweyten Ordnung; ſodann eine involutoriſche Dorflellung 
in Form eines Dreyecks für alle Linien höherer Ordnungen. 
Aus diefer Darfielung werden Borfchriften abgeleitet, wie 
man die Ölrichungen Erummer Linien von böhern Graden ſo⸗ 
wohl nach x ale y, den Abfchfien oder Ordinaten, zu ordnen 


habe. Eine — welche die Natur einer Linie von 
e 


hoͤhern Ordnungen beflelben Grads ansdrüden fol, darf ſich 
nicht in Factoren zerlegen laſſen; fonft ftellt diefe ein Syſtem 
von Linien vor, welche in.einer Ebene befchrieben werden koͤn⸗ 
nen. Beyſpiele biervon. Wenn für zwey Coordinaten die 
Gleichung einer algebraifchen Erummen Linie gegeben ift: wie 


finder man aus derfelben bie für zıvey andere Coordinaten, des . 
sen Lane gegen erftere beyde gegeben. Entwicklung der einzel 


nen Faͤlle aus der allgemeinen Stleihung, und Beweis, daß 
auch die nede Gleichung von derfeiben Ordnung fryn müfle- 
F V. A. D. B. XXxvII. Be 1. St. Is Seſt. D Von 


s 


BEN ee 
„aßs WMuathematik. 


Von der Re afgebtaifher Einien in. Familien. In 
dem 8. 73. gebraucht. der Verf. den Namen Say eider 


Gieichung für Glied der Gleichung. Kommt in einer-Ölet« 
chung für krumme Pinten kine betändige Groͤße vor: fp nenne 


man foldhe Parameter. Kommen verfchiedene darin vor: fo 
: kann man fie alle als gewiffe vielfache einer und derfetßen bes 


trachten, und fo die mehrern Parameter auf einen rebuciten, 
Diefen kann man eudlidh der Einheit gleich fegen, und durch 
dieſes Verfahren die einfachften Gleichungen für Frumme Bio 


nien erhalten. Beyſpiel an der Familie der Parabel. 
res Eapitel von den-Tangenten, Subtangeuten, Nors - | 


- 


nlalen und Subnormalen und dem Diameter der Kegeifchnirts« 
Binten. Es werden naͤmlich die Tonftructionen der Tamgenten 


and Normalen gezeigt; dann die Berechnungen der Subnore . 


mälen und Gubtangenten, Normalen und Tangenten vorgetra⸗ 
gen, und bey der Hypetbel von deri zwifchen den Afymtoten gejo« 


‚ genen Tangenten u. den mit ihren parallelen Linien nebft einigen. 


hieraus folgenden Lehrſa gehandelt, Erklärung der Durch⸗ 
meſſer und conjusirten Durchmefler der Kegelfchnittsiinten, - 
Gleichung für die ENipfe, wenn man den Durchmeſſer zur Übs 


feiffentinie, den Anfangsnunce im Mittelpunct nimmt; die Apr 


plicaten aber parallel mit der Tangente für den genommenen 


Durchmeſſer. Vergleihung dieſer Gleichung mit der Glei- 


chung Tür die conjugirten Axen, nebſt Anwendung auf den 
Kreis. Beweis, daß die Parallelogramme zwiſchen den con» 
jugirten Duschmeffern und ihren Tangenten ben der Elipſe 
afle gleich find ; Aufgabe, den Parameter eines Durchmeſſers 


| . der Ellipſe zu finden. Conſtruction der Ellipſe, wenn die 


ebnjugirten Durchmeſſer und der von ihnen eingefchloflene Wins 
kel gegeben find. Auf eine aͤhnliche Art verfähre der no 


mit den Durchmeſſern der Hyperbel und Parabel. 


s3tes Eapitel von der Eonfteuetion der Linien der zwey⸗ 


ten: Ordnunq; oder. vielmehr Conftruction der allgemeinen 


Gleichung für dleſelbe. Zuerſt Umformung der allgemeinen 
Steihung , damit man fie conftruiren kann. Dabey kommt 


"man aber auf eine neue Gleichung, welche entweder fuͤr die 


Elipfe oder Hyperbel gehört. Es werden demnach die Säle 


unterfucht, wenn die Eonſtruction durch eine Ellipſe oder Hy- 
nerbel vollzogen werden muß, und. für beyde Säle die Con⸗ 


fiructionen gelehrt; desgleichen wird gezeiät, In welchen Faͤl⸗ 


| Im ein Kreis oder Parabel entftehen könne; auch, wenn h 6 


bie 


4 


4‘ 


4‘ 


He Gleichung gar- nicht conſtruiren Kt.” Endlich told der 
Fall unterſucht, wenn in der allgemeinen Gleichung die Stier’ 
der mit den Quadraten der beydwn unbefanuten Groͤßen weg» 
fallen, RB 2 i | 


4tes Eapitel von den, trigonometriſchen Seifen ents 


gait die erſten Lehrſaͤe aus der ebenen Trigenemetrie. 


,  stes Eapitel von ‘den geometriſchen Oertern. Erilaͤ. 
rang und drey Aufgaben als Beyſpiele. wi ı 


6teb-Lapisel, bey redhneinklicten Coordinaten die 
Tangenten, Subtangenten, Normalen und. Subnormalen dee 
algebraiſchen Linien durch die Differenzialrechnung zu finden, 


Anwendung dieſet allgemeinen Aufgaben auf die Kreiſe, El⸗ 
lipſen, Hyperbeln, Parabeln und ihre ganzen Familien. Ei— 


ne Gleichung für Aſymtoten, als unendlich ‚große Tangenten 
betrachter,, und Anwendung, vie man die. Steigungen Frums 
mer Linien mit dieſer zu vergleichen habe, um zu entdecken, 


ob folche Aſymtoten haben. Aufqabe, den Winkel zu finden, ' 


weichen die Tangente einer trummen Linle mit der Applicar 
tens oder der Abſeiſſenaxe macht. a 


ztes Capitel. ‚Anwendung diefer Lehren, wenn bie 
Eoordinaten ſchiefe Winkel mit einander, madıen._  ° 


83tes Eapitel von den merkwürdigften Duncten krum⸗ 
mer Einten mit rechtwinklichten Applicaten. Zuerſt von den, 
größten und Bleinften Applicaten. Unterfuchung bey der all⸗ 
gemelnen Gleichung Erummer Linien; ſodann Anwendung, 
auf die Gleichung des Kreiſes und der Eiipfe. Auf dieſelbe 


Weife werben größte und kleinſte Abſciſſen geſucht, x als. 


Function von y betrachtet. Anwendung bey dem Kreife und 
der Ellipſe. ‚Erklärung, was man den Beugungspunet nennt, 
wenn einer Statt haben kann, wird zuerſt au der allgemeie 
nen Gleichung unterſucht; dann ein Beyſpiel an einer bes 


ſtimmten Gleichung gegeben.” Fernere Erklärung, was man - 
doppelte, dreyfache und vielfache Puncte nenne. -Aus der 
Betrachtung der Figur wird gefolgert, daß für Doppelte Pun- 
‚ste u. fe 10. doppelte, drepfache, u. |. w. Suptangenten für 


bieſe Punete Statt finden muͤſſen; für = wäflen alſo eben 


fo vietfadye Werther in’ der · Gleichung winer krummen Linie - 
entfleben koͤnnen, wenn fie —— Punete geben 
| 
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so r = “ Matfemar, , 


m 


= Bene bleſes heſteben eiune, wird — an einer ——— 


umgeſormten allgemelnen Gleichung für krumme Linien bes 
trachtet, im welcher, der Verfaſſer x MXx flat x, und 
+ Ay flott y. ‚fegte. Damm folgt die Aufgabe , wie viet 


cher Hunete in einer krummen Linie nach deren gegebenen - 


cl 
kat: De vorhanden feyn koͤnnen; und endlich wird dit Un: J 


u terſuchung gelehrt... töle vielſach ſie ſeyn koͤnnen. J 
Stes Tapitel, vom Kraͤmmungskrelſe und den Eodlm 


- Erflärung: den Krümmungskreifes, allgemeine Diffe-. 


Fr er er für denſelben, ſowohl wenn man das‘ Diie | 


ferrntial der Abfeiſſe unveraͤnder lich, als wenn man es unver 
ãnderlich betrachtet; auch ſowohl für rechtwinklichte Coordi⸗. 


naten, als ſchiefwinklichte und Anwendungen auf einzelne krum⸗ 


abgewickelten Linie ſey. 
‚NE leicht und ſchöͤn. Wie man aus der Gleichung für die. 
durch die Aufwickelung erzeugte Linie die Gleichung für die 


D 
Ey 


A 


me tinken, als ber Parabel und die Ellipfe. \ Erklaͤrung der. 
Zooluten; alsdann wird der Bag bewieſen, daß bie abgewi⸗ 


MAcne Linie für jeden Punct. der durch die Abwickelung erjeug> 
ten krummen Linie der Krümmungshafbmefler und die Tan⸗ 


gente eines Puncks der Linie. ſenkrecht anfider geraden. - 
s Verf. Beweis von diefem Sotz 


Evoiute finde, wird im Adgemeinen gezeigt, und eine Ars, 
wendung bey der Parabel gemalt. 

rotes Capitel. Reeilficatlon der krummen vinien, för. 
vecht⸗ und ſchiefwinklichte Toordinaten, mit Anwendung auf 


den Kreis und FNipfe, die Abſciſſen aus dem Mittelpunkt, dee - 


Paraobel und Hyperbel. 
Sin ırten Eapitel wird die —— der krummen 


 2inte- “auf: aͤhnliche Art behandelt. ‚Unter den Veyſpielen iſt 
| anch eine Auflöfung: fuͤr Die Ciſſoide und Conchoide. 


7 
- 12te8 Eapitel, Cubatur det fehrimen Linien. Findung 
dber Oberfläche, welche durch Umdrehung einer krummen Linie 


um ihre Are entſteht bey recht: und ſchiefwinklichten Coor⸗ 
dinaten. Anwendung auf den geraden Kegel, die Kugel und 
Afterkegel der Regelfchnittslinien aus der allgemeinen Bleis, \ 


— &ung für folche entwickelt. Diff: tentialformel für die Ke⸗ 


geleubatur felbft, ſowohl für recht⸗ als ſchiefwinklichte — 


dinaten. Anwendung die nn, der Kegelſchni its⸗ 


linien. J 


— 7 | - . / ” . Iates ' 
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12068 Gapikel. Von den. Legatithwen und- logarith⸗ 


miſchen Linien. Ecrklaͤrung; uöthige Lehrſaͤtze, die Logarith⸗ 
wen zu differentliren z natürliches Logarithmen⸗Syſtem; 


⸗ 


Aufgaben, .die natürlichen Logarithmen zu berechnen; hler⸗ 


ous die Logarirhmen anderer Syſteme für diefelben Zahlen 
and die Zublen.für die Logarithmen zu finden; vom Wachs 
thum der Zahleri bey ber Zunahme der Logarithmen und ums. 
geehrt, Normal» Subnormaltangente, Integrirung der lega⸗ 
siehmifchen Differentialfunttionen, Halbmeſſer der Krüms 
muug, Nectification der logarithmiſchen Linien, ihre, Qua⸗ 
dratut, Berechnung der Oberfläche, um legarithmiſchen Spba⸗ 
roid and endlich Cubirung. 


iates Capitel. Von den — Differen⸗ 


tlalen und Integtalen, ————— der ————— 


Linken. 


isxtes Cayitel. on krummm öinien, deren Oedina ⸗ 
ten aus einem Puncte gehen. Splralicie; logarithiniſche 


Spirallinie; dinoſtratiſche Quadrattix; Polargleichungen für 
die Epicykloide, Eilipſe, Hyperbel, Conchdide und Para 


bein; Tanaenten. für jeden Punct der Polartinien ; Differen⸗ 
tial des Flaͤcheninhal, ‘der Polarlinien, Ihre. Integricung 


und Veyſpiete: Differenkol des Bogens, Auwendung der 


allgemeinen Gleichung und Integration. 


— 


17tes Capitel. Bon den Flaͤchen und doppelt gekruͤmm⸗ 
ven Linien. Orthographiſche Projeetidnen der Puncte; hlerzu 
gehoͤrige Gleichungen. Glelchnug für. denn Fall, wenn eine 
frumme? läche nis der- Grundflaͤche parallel geſchnitten wird; 


ferner wenn die Ebene des Schnitts-nicht parallel iſt. Fin- 


dung des Kruͤmmungsbalbmeſſere für. Puncte einer krummen 
Flaͤche, die ſich in dem Schnitt durch eine Ebene. befinden. 


Mas doppelt gekruͤmmte Linien find, wird erklärt, und die. 


Subtangente und Subnorimafe derfelben zu. finden gelehrt. 


ı gtes Capitel. Ben denjenigen Linien, welche elnander 
beruͤhren. Die Aufloͤſungen der hier vorgetragenen Auſgza 
ben And. auf Parabebı und. Sreife angewendet. ° 


inte Enpitel, Von der —— und ze 


nigen Anwendungen auf bie Geometrie, 


Aus dieſem kurgefaßten Inhalt des Buchs erhellt wie a“ 
Li der Verf. in einem engen —— mſammen — = 


. 


rn ® ! a 
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sa, Naturgeſchichete.  °. 
auch, daß er dieſe Lehren in elner guten Ordnung vorgetras 
gen babe. Säge und Beweiſe find‘ deutlich entwidelt, und 
ber Ealeul jedes Mal ganz hingefeßt. Das gewährt bein 
- — WBortheil, daB der Lehrer bey dem Vortrag auf das Bud) 
verwelſen darf; wenn er vorausfegen kann, daß ber Zuhörer 
DIE Anfangsgründe der Differential x und Integralrechnung 
ſchon ee | — 
— eo. 


Naturlehre und Naturgefchichte. 
Index: alphabeticu in: 3. C Fabrici entomolo- 
giam ſyſtematicam emeadaram et audtam, ordi- 

nes, genera et fpecies cantinens, Hafniae,_ 
apud Proft et-Storch. 1797. 175 pagg. 3. mai. 


— 


4 10 M. E — 
— Ä J — 


1 Mit dieſem Index macht nun ber Verf. ſelne entom. ſyſt. 
— volliſtaͤndig und zum Nachſchlagen bequemer. Voran ſtehen 
die Ordnungen in alphabetiſcher Reihe; ihnen folgen die ge-- 
. nera mit Anzeige, in welchem Band und auf welhen Sei⸗ 
ten fie zu finden find; unter jedem genere ſtehen die fpecies 
alphabetiſch mit ihren Nummern, aber nicht mit der Seiten 
zahl, weil dieſe fon bey dem genus befindlich iſt Wo 

- mandmal ein Name unter einem genere zweyen Arten bey⸗ 
gelegt, und der eine geändert worden iſt, wird dur eine ' 
Parentheſe angezeigt. Was die Krebfe betrifft: fo find ſol⸗ 
che, mie fie in dieſem entomologifhen Werk enthalten find, 
auch in das Regiſter gebracht worden. Weil aber diele ganze 
Ordnung nad Dalldorf, wovon ſchon in Webers no- 

menclator entomologicus Nachricht gegeben worden, eine 
‘7 Umänderung erhalten wird: fo hat er die generifchen Namen 
davon mit Hinmwellung auf das zuerwartende Supplement 
ſchon bier in die Reihe der generum gebracht, bamit die 
Entomologen nicht eben diefe Namen andern Naturkoͤrpern 
beplegen , und dadurch Verwircung verurfachen möchten, role 
er denn aus eben diefer Urfache ſchon die Namen neuer Arten, 
welche er noch in feinen Bupplementen herausgeben will, In 

dieſes alphahetiſche Regiſter gebracht hat. =: 

Zr; | .  Nasurs 
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Naturgeſchichte. 3 


Raturſyſtem after bekannten in⸗ und ausldudiſchen 
Inſecten, als eine Fortſetzung der von Buͤffon⸗ 
ſchen Naturgeſchichte, von Iohann Friedrich 
Wilhelm Herbſt. Der Schmetterlinge achter 
Theil mit 49 illuminlrten Kupfertafeln. Ber- 
lin, ‚in der Buchhandlung bes geheimen Commer⸗ 

dienraths Pauli. 1796. 304 S. 8. 13 N 
14 æ. | FR > 


Tab einem Nachtfrag zu den Praefeltis, einem no n 


bekannt gemachten Coromandelſchen Schmetterling P. Zite- 
nius, welcher dem Pap. Leda verwandt ifb, komme der ®f. 
zu feiner zehnten Samilie mit augigen Siögeln, weiche 
er Praetores nenne. Er zählt alte Schmetterlinge dazu, 
welche auf den Flägeln Augen ‚aber feinen Zacken an ben 
Oberfluͤgeln, wie die vorhergehenden, haben ; die Flügel Eins 
nen aber ſonſt gezahnt ‚und ungezahnt feyn. jedoch werden 
die kleinen Blaulinge und goldglänzenden Salter, gb 
ie gleich Augen hoben, aum einige ausländilche, Fleine Schmet⸗ 
terlinge, die den Augenfleck nicht an dem gewöhnlichen Dr . 
ſtehen und mehr als einen Dunct in demfelben haben, aus 


geſchloſſen. 


Ueber die Eintheliung der. Horden, bie aͤn dieſer Fami⸗ 


Nlie vorkommen, äußert der Verf., fie erleichtere dag Auffus . 


den, und ftell: die verwandten Arten iufammen. Daß dag 
Letztere nicht immer der Fall fey, fühlte nun wohl der. Verf., 
da mande in ſexu varfiren, und fo nach gesvennt werden 
müßten: manche wirklich getrennt werden , die doch die naͤch⸗ 
ften Verwandten find, Allein fol man denn nur ein Sys 
fiem zum Auffuchen. machen, und dabey der Natur ent 
antbun? NG 
| eErſte Horde Die Fiagel oben weiß, bie oder 
mit ſchwarzen Sieden und Einfaſſungen. Zu dieſen 
kommen: 

Pap. Arge F., — rußica, welcher hier nach Pehlent 


2 Schreckenmann Suwarovias genannt iſt; Syllius, ein neuer 


aus Ranguedoc-dem P. Arge äfmlih; Lachefis Hubneri, - 
Galathea, Prolida, ein neuer aus Stalien, mit dem. vori⸗ 


gen nab vennanbt, und Tircis Cr. 


+ °® 


— DA +‘ werte 


ia & Naturgeſchiche. 
Zweyte Borde, oben blaa, dder doch mit blauem 
Wiederſchein. — Ne oe 


% 


8, B.Ocirhot, (Wenn fid; der Veifaffer tonndert, daß 


Fabricius diefen und nicht den Cramerſchen Narren Cie r-- 
"gebraucht: fo muß man merkgir, dag Fabricius fruͤher 


geſchrieben, als Sulzer und Eramer ihren Schmet⸗ 
fetling mittheiiten. ) Ocypere F., (Die Defhreibung pes 
Fabricius kommt nit fo ganz mit ner hieher Yezogeiren 
Zeichnung des Cramerfchen P. Helle überein; fie. Tcheing big 
auf die Oberfeite mit dem vorigen einerley zu feyn,) Her- 
z  Tolymnig F. . u 
Dritte gorde, „oben ockergelb, obne oder mit 
| Deutlich abgeſetztem ſchwarzem Kan, | | 


E en Ng; 


F— — P. Amirillis Cr,, Davus, Pamphilus, Laidion‘, Le. 
5 ander, Arcanius, (bie Naturgeſchichte dieſes Falters und 


einiger andern in Anſehung der Raupe haͤtte aus Borkhau⸗ 
ſens Rheiniſchem Magazin ergänzt werden koͤnnen) Naidion, 


. Hannibal, (R. hätte gewänfcht daß der Berf., da der . 
Eſperſche Name Doras ſchon einem andern. gegeben war, - 


den. andern Namen Dorilis beybehalten, und keinen neuen 
gemacht hätte; zumal da er unter obigem P. Davus, den 7 
erxſchiedene Namen führe, die Mamenfucht: rigr, und, vers 
ſichert, daß, dA die Namen nur die Art beftinmren ſollen, er 


auch Nymphen Praͤtoren ſeyn laſſe.) Tiphon, Tithonios. 


Ida, mit dem vorigen nahe verwandt, Jedoch ein anderer; 
 Pafiphae. Rue — — —— 
Nierte Horde, oben gelbroth mit ſchwaxzen Fle⸗ 
dm. . SE FRE 
| P. Romulius, Arfinous, Iole oder Laodice Cr, Meo- 

ne fämmtlic Ausländer, und aus. Cramer geriommen. 
N“, , Jönfte Horde, einfarbig dunkelbraun bis zum: 
3 febwarzen. . : — Sure 


- 


_ Ay Mermerius, Hermes oder Antano& Cr. » Canthus 
Is, Andrumedus, Dorus, Hamilcar, Hefione, Virgiliug, 
a. Valentinus, / ſaͤmmtlich aue Cramer, Euftzchius, ein neuer; 
BT ‚and Eleiner als andre diefer Horde aus Surinam, Thamy- 
zus, Celius, Peraleus, Renätus (nicht der” Fabriciueſche 
Zleiches Namens) Iuftinus, Mamertus, Franciſeus, Chlo- 

1 — en: Be Ben: . Ti, 


. Ed 
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fe, Lea, Evadne, ſaͤmmtlich aus Cratuer, Clueriz und 


x 
‚ 
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rie, a Lyfander, Clariffos, Camertus, Mineus L, 
sder:der Cramerſche P. Prufia, Otreus, PolydeAus, Eu« 
rytris oder Cramers Cymela, (alle nach Cramer abgebildet) 


Dejaniras, ‘Hyperanthus mit feinen Abarten, Hero, (dies | 
fer und der folgende hätten doch nicht von Ihren Brüdern 


Arcanius eto. getrennt-werden follen) Iphigenus, (ein neuer 
wis Niederungarn) Phaedra, Fidia, a ee 
(Sulzer gab uns zuerſt einen Pap. Fauna; Eſper refore 
mirte ihn, und fleflte einen andern an: feine Stelle. Dee 
Berf, fucht turch ein. anderes Exemplar den erften herzuftel« 
fen, den Efperfchen aber ju Hufnagels Statilinas zu ma⸗ 
en; allein Rottenburg ertlärt "den Hufnagelſchen Stati- 
linus für Fıdia L., und der Verf. führe ihn auch aus dem 


Taturforſcher VL bey feinem P. Fidia an. Wer kann 


entſcheiden? Der P. Fauna des Sulzers iſt doch in feinem 


- Umeiß und Zeichnung von dem Eiperfhen und Herbſtſchen 


noch. ganz verfchteden, und Sulzern unbedingt einer unge⸗ 
treuen Zeichnung beſchuldigen, ift zu ‚viel gewagt; hingegen 
ud Fauna und .Statilinus des B. und Efpers: Fauna in 
Umriß und Hauptzeichnung fo genau mit einander verwandt, 
daß man fle eher für einerley halten, und Sulzers Fauna fig« 


ben laffen maß, bis man Ihn entweder näher ‚ale befondere " 


Art, oder als Abars entäntt.Y -Adaeus, Ferula, Hippo- 
. iytus, (Eſper haͤlt dieſen für eine Apart bes Adaeus; ale 
- fein der Berf.inimmt ihn als beſondere Art auf.) . Cordu- 


‚.. 1, Baldus, Ardous, Allionius, Afer, Erymauthea, Tyn- 


darellus , Pabdrofus, Aglauros, Cornelius, Sirius, Flo- 


simel,"Clerimon, Zachaeus, Ethus, Oedippus, Zangis, 
Phocion, Sefybius, Perfeus, Martius means Gar 


Srieine, Eramer oder Eſper). 


Sechſte Zotde, mit dunklem Grund, “> Bean 


rothem oder gelbrothem Mittelfelde. 
P, Hyperbius IL. Caflas L. Terminus F. — F. 


. Hippius Cr. Climene F. ‚Sirius F. Diomus und —— 


ba F. 


Siebende — dunkel, mit — Binde, sie 
entweder Sekergelb oder blafigelb iſt. 


P. Eadorus F. Cyrillus oder Proferpina® aus Cyrilli = 


Ent. Nesp., Arerhufus F. lanirus, Megaera, Maera, 


Medes (dieſer * iſt ſchon — Helikonier — 


J 


ne Bw} 
j — — 
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Liges ‚'Medofa, ‚Aethiops, (Der Ser, mucßmaße (hmm, 
daß Medufa und Aerbiops einerley feyn Fonnten. ' R., der 
: fie ſeht oft beobachtet, fann behaupten, daß fle einerlen find, 

. Bean Ligen und Ofners Al tis, beſonders deſſen Abart ge⸗ 
nauer beobachtet wůrden: fo Fünnten vielloicht noch eine und 
die andre Art mehr eingeben.) Maccabaeus, (ein neuer aug 
Indien) Melampas, Prono&, Epiphron, ‚Melas, (ein 
neuer von, der Wallachiſchen Graͤnze) :Manto, Arachne, . 
R Pyırha, (Wenn der V. bey diefen = tebtern fragt, - ob 
micht die Fabrie iusſche Beſchreibung einen oder den andern 
abgebildeten meine: ſo iſt ſchwer darauf zu antworten, weil 
Sie Beſchreihungen felten: alles Charakteriſtiſche umfaſffen.) 
Caſſiope, Aretns, Hyppolite, oder Alcyone F., Seme- 
' 3e, Autono&, Phryneus, Tarpeius, Clytus, Tulbachius, 

Hermione, Proferpima „Brifeis, (Mon Hatte aus diefens 
un: 3 Arten. Daedale, Isnthe und Brileis gemadt. Der . 

Werf. bringt fie mie Hehe ja einer Art zuruͤck; wie dieſes 
auch Borkhanfen ſchen vorber in feinem Rbeinifihen Diaga- 
aim gethan bat.) Aegeria, Mylittus. - , 

Achte Börde, dunkelbraun, die Unterflägel abe 
- „mit einem weißen. Feld, oder ganz weiß. 


Pap. Iairus, Lydius, Piplejs L. (In wielen Stoͤcken 
tt doch bie Einnrifche Beſchrelbung von der Cramerſchen Abs 


Bildung unterfchleden. ) ) " Califto, : Iulianus, — 
Neunte Horde, die Slägel find mit — Jars 
‚ben aud Zeichnungen bunt bemalt. 


.Bap. Erminins, Tullius , Arcadia) Minerva, — 
| Yanus, Orphifns, Salome, 'Lamius, Poftuerta, Eyaea, 
; ‚Serina, Artemifia, Anna, Dyndimene, Lena, Feronia,, 
Cortes, Genoveva, Evarere, "Claudia, Itea Gonerilla, 
Clämmtlich von Fabricius oder Eramer) Iris, Iris Iurea, 
Irisrabsfcans, Ilia, Beros. (Meuere Beobachtungen ‚vers 
einigen Hin; Iris Iuren. und Iris rnbefcens zu ejner Act, wie 
Iris und Bero& oder Efpers lole zu einer andern.) Zuſetzt 
ſalgen noch die übrigen augigen Falter aus Sabricius ento- 
mol, Syft., welche der Verſ. ich nicht unter feine ‚Horden 
befiimmt au. bringen ie 


we 


Natur⸗ 
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u Merigeffice. oo 
Nadurſoſtem aller bekannten in⸗ und auslaͤndiſchen 


Inſecten, als eine Fortſetzung der Buͤffonſchen 
Naturgeſchichte ‚ von Johann Friedtich Wil⸗ 
helm. Herbſt. Der Käfer ſiebenter Theil mit 
26 illuminirten Kupfertafeln. Berlin, in ber 
geheimen Commerzien » Rarh Paulifhen Buche 
— 1797. 3468. 8. | | 


a dem Verf. noch feine Erinnerungen über feinen vorigen 
d zu Geſicht gekommen find: fo fucht er fich felbft einige 


_ Berbeflerungen zu geben. Den Cure, aftraguli und teren. 


roftris fol man unter fein neues Geſchlecht Apion feßen; dem 
Corc, erythroceras und: incognitos hält er für einerleyz 


weiches man aber weder aus der Abbildung, noch aus der 


Beihreibung. wahrnehmen kann. Cure. ſerutator und fall 


cis fol ein und derfeibe, und Corc. meſſor und mäculolus . 


follen nur Varietäten feyn, 


Hierauf folgt ein betraͤchtlicher Nachtrag: zu Rynchor _ 


phorus ein amerlcanifcher Eleiner Käfer; zu Curculio aber 
noch 60' Arten, unter welchen viele" Ausländer ‚find. Unter 
. mebrern bemerkt Rrc., daB es nicht bezweifelt werden dürfe, 
daß C. fericeus von C. argentatus verfchieden fey. Er uns 


terfcheider: ſich von leßterm, dag Männden und Weibchen ‘ 


feine Schentelzähne haben; daß er ſchlanter und blaſſer, der 
Fuͤhlhornknopf laͤnger, zugeſpiht und ſchwaͤrzlicht ſey; end» 
lich die ————— am Ende lange weiße Bee 
xe haben. 


| Der Cure, Sntiodgatalgirue ( ‚ein unſoſtematiſch — - 
Name) iſt auf den Diften in — nicht ſelten; es 
iſt derſelhe Froͤlichs Cute. conicus völlig gleich; doch if ee ’ ' 


nie ganz fo groß, als Curc, iaceae. Gerbi giebt die Late 
ve und den- Käfer für ein ſpecifiſches Mittel gegen die. Batın 


fhmerzen an, welche von hohlen Zähnen hetruͤhren. Man 


fol nur eine Quarut at derſelben ſanft zerdruͤcken, und mit 
dem Saft derfelben an die Hohlung des Zahns kommen. 


"Cure notatüs finder Rec nicht felten im May auf 
Apfelbäumen. Er unterfchelder ib von Serbſts C, pink 
dem er fonf glelch ift, daß die Puncte des Bruſtſchilds 
das Innere ver Fluͤgeldeckenbinden allzeit weiß, und die —8* 


⸗ 
* * 


Pen 


\ gtißen | 


i 


8 


verführt wird, ihn für einen von jenen, oder gar alte'ürey 


⁊ 
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reißen ber Glögeltedten weniger ſichtbar find. Core, pini- 


| 


philus‘ it dem C, notarus und pini ſo ähnlich, dad.manı 


für einen zu halten, Dem Cure; pyri Ahnlicx giebt es ver= 
ſchiedene; ob man ſie nun gleich nicht alle für Abänderungen 
. yon jenem halten darf: fo kommt doch die Beſchreibung dee 
CL. arborator einer von jenen Abänderungen ganz zus denn 

die Größe entfcheidee nichts. Gtandhaftere Unterfheldungs« 
mertmale hätten, wenn er wirklich ein anderer iſt, 
geben werden ſollen. 


In dieſem Bande kommen in der Rehde foigende ge⸗ 


nera vor. N 
Die 62te Gattung, Brachycerus Fabr. mit 25 Arte. 


2 Die 63te Gattung. Mion, ein neues genus mit 2$ 
Arten. Bey Ainne befinden fie fib unter Curculio, bey 
- Sabrichus unter Attelabus. Die Fühldörner find nicht ge⸗ 
brochen; allein der Knopf if zugeſpiht oval, und beſteht 
. aus 3 faſt ungerheilten Gliedern. Der’SKötper hat eine ova⸗ 


+ te Geſtalt. Unſtreitig finden ſich von diefen noch viele unter 


den Eurcnlionen der Autoren, Sie find atle fehr klein; moͤch⸗ 
ten ſich aber doch wohl — mit dem fel— genden vor 


wirren. 


Die Gate Gattung. Rynchites, Neu, mit ı7 Arten, 


Die 65te Gattung, - Artelabus, mit «5 Arten. IR 
bricius hat beyde unter Attelabus; aflein die Geſtalt, ine 
Sonderheft des Kopfes, Ruͤſſeis und der Fühlkörner iſt fehr 
von einander unterſchieden. Hier ſammlet alfo der Verf. die, 
welche dein Bacchus beruleri etc, gleihen, unter Rynchi- 
zes; die‘übrigen, dem Coryli glei, laͤßt er unter -Attelar 
bus; und fo. till es unftreitig die Natur. R. hat des Verf. 
‚Rynchites BaccHus; a aber den Panzerſchen Arrel, Bac- 
‚chus für .einen andean. Die Propretign des Ruͤſſels und 


das, gute’ Zutrouen Sturms Geſchicklichkeit wollen es ſo 


::babem. 


Die 66te — Anthribus Fabr. mie ıo Arten. . 


Auch bier Hat der Verf. eine Reform vorgenommen. Er will . 
den Anthribus planivoftsis Fabr,, weil ‚feine Fuͤhlhoͤrner 


keulfoͤrmig feyen „ mit einigen andern unter- einem neuen ge-_- 


a macroſtoma ouffuͤren; zugleich weiſſagt ex dem An- 


thribus 


2 


ur ) 


J Regeln er 59 


thribus albinus — neue generifhe Rechte, Wenn des 


Verf. A. planivoftris der-nämliche iſt, "den Panzer abgebils 


det hat: fo kann er des Fuͤhlborns wegen gewlß ‚nicht m 


Vorwurf von Anthribus getrennt werden.  — 


Die 67te Gattung. Brentns F, mit 22 Arten. ante 
Recht verwirft bien der Verf. die’ Fabriciusſche Unterabtheis 
hing, femoribus ſimplicibus und dentatis, weil diefer Uns 
terſchied oft nur den fexum angeht, Er theilt fie dagegen 
in 3 Familien; und nimmt die Kennjeichen von dem — 
Röfel und Bruſtſchlld. 

Die 88te Gattung. Cleras mit 9 Atten Eiñig e der 


Fabricinäfchen, bat er fehon oben unter Trichodes;, 3. €. den 
apjarius etc., geſammlet. Hier bleiben nur noch die ührke 


gen, imd kommt noch, tie es Rec. duͤnkt, mit Recht bet. 


ö ——— mollis Fabr, dazu. 


Die 69te Gottung. Pſoa (neu), nur eine einzige Art, 
welche altem Trichodes gleidhtz war find die 3 Irkten grofe 
fen Glieder des Fuͤhlhorns nicht abgeſtutzt. Da es nur dieſe 
einzige Art iſt: fo hätte ber fo geringe Umſtand den Verfaſſet 
nicht verleiten ſollen, ein neues genus zu ſormiren. 


Die yore Gatrung. Cerocoma F. mie 4 Arten; eis 
= uige von den Fabriciusſchen ftehen ſchon oben Unter Paufus. 


/ 


— "Die zıte Gattung. Kolonne), auch nut 2 Ars 


ten; ‘wie Dermeltes geflafter, die Fuͤblhoͤrner aber haben 
einen ſehr dien, aus 4 Sliedern beftehenden, Knopf. 
Die 72te Gattung. Coſſyphus F., 2 Arten. 
Die 73te Gattung. *Wpis F., 6 Arten; denn fe 
"werden mit Tenebrio gigas L. und einigen neuen vermehrt. 
Die 74te Battung. Tenebrie, 29 Arten. | 
- Die 7ste Gattung. Sagıa mit 3 Arten: * 
Die 7 ote Gattung. Trogoſita F. 7 Arten. 


\ Dep Trogofita cataboides erinnert Ner., daß man man | 


nicht mehr. dem Sabricius vorwerfen kann, daß er dabey | 
: einen Degeerſchen Carabus eifirt Er hat fetsß feinen Feh ⸗ 


ler verbeſſert 
De ante. Bntung.. Cayiun, mi 8 Arten. 


- ’ - 2— 


Dio 


4 


—F 


? . 


“ | Weiitbelhichn —— 


Die ni⸗ Gaitung. Hydrophitäs, mit 30. Arten. 
— N. Scarabaeoides meint der Verf., Kinne hätte der 
Palpen für die Fuͤhlhoͤrner angeſehen. Das möchte Rec. 
nicht von dieſem großen Mann glauben; allein damit ſtimmt 
er mit ihm überein, daß Zinne’s Searabaeoides ein andrer 
ſey, alg den man insgemein dafür haͤlt; denn er fagt: ma⸗ 
gnitudine Caraboides, Noch cher kann bier Z.inne einen 


aus per zweyten Familie hleher gebracht — der weniger 


antennas feraceas hatte. __ 


—Die rote Gattung. Boros — nur eine Art, wel⸗ 
che man in manchen Cabineten unter dem Namen Lyctus 
. eylindrigus kennt. no. 


Die ‚göte Battung. Hexedon F. Die Abbildungen der 


beyben Rabrieiusfchen Arten find vergeſſen; fi e werben aber | 
doch ohne Zweifel nachgeholt werden.  - j 


Die 8 rte Gattung Anthrenus, 16 Arten ; und dle 
22te Battung Scymnus mit »ı Arten, wäh. bin und 
wieder zu den Coccinellen gerechnet, von a. aber 


“ zuerſt von Ihnen getrennt wurden. 


. 
— * 
J * 


> 


| So weit dieſer Band, Zuletzt wird bemerkt, daß 
durch ein Ver 


hen. des Setzers die Seitenzahl 113 um 10 
Zahlen vorgeruͤckt ſey, fo dag jest auf 112 fogleih 123 u. ſ. 
w.’folgt. Bey dieler Gelegenheit kann Rec. nicht umhin 


- zu erinnern, daß er fchon mehrere folcher Fehler angetroffen 
babe, welche auf die Rechnung des Setzers oder des Corre⸗ 


etors kommen; er zeigt in dieſem Bande nur zwey an: un⸗ 
ter Rynchites malvae find einiqe Zeilen doppelt gedruckt, 
und ben Rynchites Cureuliongides muß etwas aus dem 
Mſerpt. ausgelaffen feyn; denn da finden fich Stätte. dem 


Brufifhlid jugefchrieben , welche bloß den Deckſchilden zu 


kommen; und letztre fi ſind doch gar nicht genannt. 


Aus einem ſo koſtbarem Werte muͤſſen alle Fehler, ve 


> "fonders ſolche, — ae koͤnnen, — — 


u 


2 2 


| pe. | 


— Abbildungen noluthiſtoriſchet — 


‚In Dina auf Bechſteins Re Naturge⸗ 


— | 


s 4 . 


» 
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Sorſt-⸗ und Jagdwiſſenſchaft. 6r 
ſchichte des In- und Auslandes, für Welten, 
Hofmeiſter, Jugendlehrer, =. Mit neuen Zus 
. fäsen und Erklaͤrungen, herausgegeben von J. 
M. Bechſtein. Des zjiwenfen Hunderts I und I 
oder eilftes und zwoͤlftes Heft. Mit 10 illuminir⸗ 

- ten und 10 ſchwarzen Abbildungen. Mimberg, : 
in der k. k. privilegirten Kunſt⸗ und Buchhand⸗ 
“ lung. 1797. 14 8. — 


Die Abblldungen des eilſten Heſts find faußer, und naͤhern 


gen, getreu bleibt, und immer naͤhes tritt. 


Ah Mwohl mas die Zeichnung, als auch die Farben berrifft, 


ſehr der Matur. Es if unverfennbar, Laß den wuͤrdige und 


fleißige Herr R. Dechftein feinem Endzwede, Kindern rich⸗ 
tige und woblfeile Bilder aus der Naturgefchichte vorzule⸗ 


© 


Jagdwiſſenſchaft. 


D. C. V. J. Gatterers, Karpfalziſchen wirklichen 
Bergraths 2c. , allgemeines Repettorium der ſorſt⸗ 
wiffenfchaftlichen titeratur, nebſt beygefügten kti⸗ 


tiſchen Bemerkungen über den Werch der einzel. 


nen Schriften. Ulm, in der Stertinfhen Buch ⸗ 


handlung. Erſter Band. 1796. 285 Seiten. 


‘N 


Zweyter Band. 200 Seiten mit Regiſter, 8. 


Von Wort zu Wort der erfte Band des neuen Forſtarchides 
afgedruckt, und mit obigem Tirel verfehen. Alſo wird es 
denen nur willkammen fepn‘, welche das Forſtarcdiv nicht bes ‘ 
fisen; aber auch fehr unangenehm für die Befiger deffeiben, 5 


welche der neue Titel augelockt Hat, ſich das Repertorium an- 


zuſchaffen. | 


0 — * * 
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weher die. Kleine, Jagh, zum Gebrauch arhehenber * 


Jagdiiebhaber, yon J. €. Jeſter, königi. preufe 
fiſchem Sberforftrarg. Dierter Theil. Hafen- 
und Caninchenjagd. - Anhang und Nachtrag zum, 


Aten Abfchnitte des erften Theils von der Hun⸗ 
dekrankheiten. Fe bey — ——— 
1797. 8. 39 GE. - / 


Eine kurze Ueberſlcht der — der a: 


j 
| 


geht In'der Einleitung voraus; dann folgen die verfhiedenen ; 


Avten’der Hafen» und Caninchenjagd; fodann die Anleitung 
zur Kenntniß und nn der innerlichen aͤtßerlichen 


ee 


\ 
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Re Geindliche Anfeitumg, zum Anben und zur Be 
nutzung des unächten Akncienbaums. Mit einer 
Alluminirten Kupfertafel. Nuͤrnberg, in der Stei« . 


niſchen Buchhandlung. 3797. 66 8.8.64. 


2. Die Kultur. des unaͤchten oder meißöhlfeiben, 
Akacienbaums. . Ein gedrängter Auszug aus 
" Schriften des Herrn R. Medicns. Bon J. 
Gotthard, Prof. zu Erfurt, nebſt einigen prafele: 


ſchen Bemerkungen über die Kultur der Eſchen, 


Erlen, Bruchwelden und Roßcaſtanien %C.' von 


J. C. Bram. Altona, bey der — 


ſchaft. 1796. 56838. 4%. 


a 5 Sqriftchen —— ganz ſuͤglich ungedruckt glethen 


— 


nnen, denn fie enthalten Iauter —— uid/ berelts ſchon 
vom Ekel ie Diner . — 6 De 
— —— 
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Neue Allgemeine 





Acht und drepfigften Bandes Erſtes Seuch 


Bwentes Heft. 
Inkelligenzblatt, No. 26, 1798. 


— 





—Rechtsgelahrheit.— 
Inftitutiones iuris criminalis Germanici privati, tam 
coniſituti quam recepti, in ulum auditorii, or. 


dine fyflematico propalitae, a Joanne Godos 


fredo Morsler, iurs in academia Vitebergenfi pri · 


vatim docente. Lipfiae, apud Kantner, 1797, 
143 et VIII. pag. 4. 16 9 on 


Der Verf. will dieſe in tabellariſcher Form ausgearbeiteten 
Inſtitutionen als einen Leitfaden bey ſeinen Vorleſangen ges 
brauchen, Allein fo gern Rec. jedem Docenten das echt 


jugeftehet nach feinem eigenen Lehrbuche zu leſen, eben ſo ſeſt 
iſt er Äberzeugt, daß ein ſolches Compendium ſich durch Orde — 


mug, Vollſtaͤndigkeit und Richtigkeit der darin vorgetragenen 
Lehren empfehlen muͤſſe. Das vorliegende Product aber zeich⸗ 


net ſich durch Feine von dieſen drey Tugenden aus. Denn 


wenn der Verf. in der Meinung ſteht, als oB die Ordnung 
der Verbrechen willkuͤhrlich fen: (M. |. die Vorrede) ſo irrt 
er fehr, da ein Syſtem der peinlichen Rechtswiſſenſchaft ohne 


Heine ſchickliche, auf feften Sr —— Claſſifiea⸗ 


tion der Verbrechen nicht gedacht werden kann; hierbey aber 
auf die Natur und Beſchaffenheit der Rechte ſelbſt, welche 


derletzt werden; auf die Arc und Weiſe, wie dieſes — je 


auf den Gegenflarid, welchen die Verletzungen zunaͤchſt trifft 3 
sud endlich auf den gröflern oder geringern Machtheil, wel⸗ 
n.a. D. V. xxxVut DD &t. ilo Heft. & cher 


* ——— 
* 
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Deutſche Bibliothek. 


6 rg Rechtsgeiahrheit. en 
cher dem Staate aus ſolchen Handlungen exwaͤchſt, Ruͤckſicht 


1. 


N ' \ 3 


s 


‚ genommen werden. muß. Wenn Aber auch wegen der mans 


nichfaltigen Schwierigkeiten, die mit einer folchen. Caſſifica⸗ 
tion der Verbrechen verbunden find, keine bisher von den 


neuen Criminaliſten aufgeftellte Ordnung- völlig befriedigend 


ausgefallen iſt: fo hätte doch der Verf. deßwegen nicht ver⸗ 


„zweifeln, fondern eine richtigere Ordnung agfluchen ; and auf 
dieſe Art fein Scherflein auch hierzu beytragen follen. Hier⸗ 
naͤchſt mangelt es auch dieſem Buche at Volfländineitz 


denn es fehlt die Lehre von der objectiven und fubjeetiven 


\ 


Ce; wenn aber das Wort indiftindte foviel, als pro lubita 


Verf. S. 16 behaupten) fordern auch in einer Veränderung 


Groͤſſe der Veibrechen, und von den darauf beruhenden Mile 
Derungs » und Berichärfungsgründgn gaͤnzlich. Was end 


lich die mancherley Unrichtigkeiten betrefft, durch welche An 
Fanger, die fi gewöͤhnlich, anſtatt zu prufen, auf dier Aucto⸗ 


Strafe ein in civilem , quae laeſo ipfi fatisfacit uhd ubli, 
cam, quae latisfactionem reipublicae debitam relpicit ; 


allein 1) kann die eigentliche peinliche Strafe, twovon kn.peine 
lichen Rechte gehandelt wird, in und bey deren Vollziehung 


‚allemal auf das gemeine Beſte Ruͤckſicht zu nehmen iſt, nicht 
in, eine bürgerliche und peinliche eingerheilt werden, 2)iſt 


auch Privatgenugthuung Feine Strafe; vielmehr wird beydes 


forgfältig von einander unterfhieden. Nach ©. ı3 folf' ser 
Hauptzwed der Strafen fecuritas er tranquillitas reipubli- 


‚cae..feyn, da doc nach Rec. Einfichten diefe Zwecke bey 
jeder Einrichtung im Staate beabfichtiget werden müſſen, md 


es alfo einen andern den trafen eigenthimlichen Entzweck 
geben muß, welcher unftreitig darinnen beitebt, daß dadurch 
ber Neiz oder die Neigung zum Verbrechen gemindert werden 
foll, weil das Uebel, welches dem Webertreter.der peinlihen 
Geſetze angedroher wird, dem Vortheil, welchen derſelbe durch 
feine.unerfaubte Handlung zu erlangen gedenft, überwiegt. 
©. ı5 heißt es: princeps poenam murare pareft indiſtin- 


f, pro arbitrio bedeuten fell: fo iſt eben die Yehauptung uns 


richtig, weil den Fürft bey Ausubung des Begnadigunadreditsy . 


welches nicht etwan bloß. in Aufhebung der Strafe (wie der 


derfeiben in Rücklicht. der Quantitaͤt oder Qualitaͤt, befteht; 
allerdings an neiviffe Regeln gebunden iſt. Wenn der Verf) 
ferner S. 15 ſchreibt: Exfequitur pvena ab eodem judice 

Ze ſtatt 


* 


us r ı 


* 


ritaͤt ihres Lehrers verlaſſen, offenbar irre geleitet werden: fo - 
will Nechier nur einige rägen. ©. 9. theilt der Verf.die 





— | y) 


9. Dechesgelaßrhelte 6 


Ratt pvenzin exegnitur idem index: fo will ec. dieſes fü . 
einen Druckfehler Halten. Das homicidium wird ©. 36 de⸗ 
finftt: eft quaeliber occifio hominis; allein dieſer Begriff ” 
eines Todſchlags gehört nicht in das peinlie Recht, und die _ 
Eintheilung derfelben in bomicidium voluntarium und necel. 
fariam tft und bleibt unſchicklich; denn das letztere ift richt - 
unter die Claſſe von Todfchlänen zu ſetzen, ſondern als eine 

Art der erlaubten Selbſthuͤlfe aufzuführen. Wenn der Verf. 
Yom ineeltu ©. 73 fagt: eſt concubitus perfonarum earum, 
quse matrimonium inter fe Inire pröhibentar: fü beache:  ' 
ein Chrift, welcher eine Juͤdin heyrathet, auch, einen inze- 
ftam, welches der Verf. doch mohl nicht zugeben wird... Die 
Behandlung des geini. Procefles iſt fo boſchaffen, daß ein Au⸗ 
fänger daraus mohl ſchwerlich den Gang deflelben wird übers 
fehen Finnen, da es hierbey nicht ſowohl auf Definitionen _ - 
und Diſtinctivnen; fondern vielmehr darauf anfommt, in 
‚welcher Ordnuug die einzelnen Handlungen auf einander fol⸗ 
gen, und auf welche Art eine jede derjelden unternommen wets 
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den muß. - J 
Gallus Aloys Kleinſchrod z/ Heft. und Prof. der 
Rechte zu Wuͤrzburg, Abhandlungen aus dem 
peinlichen Rechte und peinlichen Proceſſe. Er⸗ 


ſter Theil. Erlangen, be) Palm, 1797. 344 
©. ins: 22 9 | ” 


ı ’ S: 
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Da nach leibiger Erfahrung; und bey der In biefem Stuͤcke 
hoch immer fehlerhaften Einrichtung unfers Buchhandels, die 
von Zeit zu Zeit erſcheinenden kleinen academiſchen Schriften, 
bie, wie der Kerner weiß, oft an innerm Gehalte wichtiger 
find, als mancher in die Pfunde laufender Quartant, ſelten 
aus den Ningmauern ihres Geburtsoͤrts kommen, und wenig 
im groͤſſern Publicum bekannt werden: fo entſchloß ih ud 1, 
unfer Verf. nach dem Beyſpiele Anderer, von feinen kleinen 
bisher einzeln erſchienenen akademiſchen Prograͤmmen and Abs 
bandlungen über ſolche Materien und IBahrheiten des peinlis 
hen Rechts, welche von vielen Selten zu betrachten find, 
und Deswegen eigene Ausfühtutigen erfordern, eite Samm⸗ 
hing zu veranftalser, Won u Heinen Schriften find * 
802 | er 
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66 —  Nubtsgeaßeei 


ger ie eſchienen, wovon die 6 erſten Seenmindrtien ten 


Theil dieſer Sammlung ausmachen, und die übrigen Dep 


- Eünftige ate Theil begreifen wird. In der Folge aber wird 
fie, nach des Verf. Verficherung, auch noch ungedrurfte Ab 
bandlungen aus dem p. NR. über ſolche Materien, die ihm 
wichtig und intereſſant genug ſcheinen ‚um ihnen eine eigene 
Bearbeitung zu widmen, enthalten. 3 


Die im gegentoärtigen ıffen Theife gelieferten Abhand⸗ 
fungen, wovon die zte, ate und Hfle zuerft in lateiniſcher 
Sprache erſchtenen, und hier uͤberſetzt find, beſtehen in fol« 
genden: D Ueber die Wirkungen eines unvolliommes 
nen Beweifes in peinliben Sachen. Il. Ueber Sug- 
geſtionen im peinlichen Proceſſe III. Ueber die Noth⸗ 


wendigkeit, den Gebrauch der Confrontationen im 


peinlichen Proceffe' einsufchränfen, IV. Ueber die 
Losſprechung von der Inflans int beinlichen Pröceffe. 
V. Weber die Strafe der Öffentlichen Arbeiren. VF, 


Ueber die Faͤbigkeit eines Angebers 6der Denuncians 


ten zu einem. Zeugniſſe in peinlichen Fallen. 


Da dieſe Abhandlungen ehedem ſchon einzeln gedruckt 
- find,. mithin auſſer dem Gefichtsfreife dei Neuen Allgem. 


deutſches Dibl. liegen‘, fo mäflen wir es bier. bey diefer allop: 


meinen Anzeige bewenden laffen, die überdem auch ſchon für 


\ Seden, der mit des Verf. veichen Kenntniſſen im Fache des 


p. R. und mit feiner Gabe ber gründlichen, philoſophiſchen 


und lichtvollen Darſtellung ſeiner Materien, die man auch in 
dieſen Abhandlungen findet, durch deſſen foftematifche Entivie 
delung ꝛtc. bekannt iſt, hinreichend ſeyn wird. Mir wollen 


nut noch dabey bemerken, daß dieſe Abhandlungen bier durch⸗ 
gaͤngig fehr vermehrt, verbeſſert und bin und wieder abgeaͤn⸗ 


dert erſcheinen, und der Verf. dabey die in neueren Werken 


und  Recenfistien enthaltenen Ideen und Winke benutzt hat, 
welches alles von einem ſolchen Schriftſteller ſchon vorauszu⸗ 
ſetzen war. Die erſte iſt iedoch bier genjiglich umgearbeitet, 


und hat mit der erſten Ausgabe fat nichts als den Namen 


gemein. In ſo fern alſo, als ſie hier in einer voͤllig neuen 


: Seftaltierfcheint,; glauben wir dieſe naͤher anzeigen, und mit 


ihrem Inhalte unſre Leſer befannt machen zu möflen. : 
ı Da es.vollen Beweiß im philo ſobhiſchen Sinne und im 


._.. Geben giebt, des es in — Hinſcht nicht = 
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: fe fett der Verf. die Eigenſchaft bes feßteren darin, daß er 

niche nur volle Urberzgugung wirke, fondern auch von den Ge⸗ 

ſehen mit der Wirkung verfehen fen, baß jede Struſe, auch 

die des Todes, darauf erkannt werden dürfe: Er geht die 

i Gattungen diefes ımd des unvollkommenen Betveiles: «Buch, 
und unterfucht dann die Frage: ob bey einem unvollkomme⸗ 
nen Beweiſe eine deinliche Beſtrafung Statt finden koͤnne 

2 nach rümifchen Belegen und nach der deutſchen Geſetzaebung. 

| In Anfehung bee Teichteren oder bürgerlichen Beftrafung ift 

. er unter geböriger Einſchraͤnkung der Meinung, daß die volle 

| 

| 

} 

} 





GStrafe des Verbrechens eintreten muͤſſe, weil ee dafür halte, 
daß in Straſſachen Eleinerer die aus Bermuthungen entſtehen⸗ 
de moraliſche Gewißheit voller Beweiß ſey. Der neueren 
Praxis, die nicht nur in buͤrgerlichen, ſondern auch in peinli⸗ 
chen Faͤllen anfange auf eine auſſerorbentliche Straſe zu er⸗ 
kennen, wenn ein unvollkommener Beweiß oder ein auf An⸗ 
zeigen beruhender Verdacht vorhanden ſey, koͤnue er nicht bey⸗ 
ſtimmen, und er ſieht die böfonders von Meiſter dafür vor: 
| gebrachten Rechtfertigungsgruͤnde, fo wie die neuere von 
Weis mantel aufgeſtellte, freylich febr fonderbare Meinung, 
der Richter koͤnne und folle dein Landesherrn anrathen, daß. 
er einen verbächtigen, Dienfchen für überwiefen erkläre, und 
vermoͤge feiner Machtvollkommenheit defehle, dab man ihn. 
Ausnabmsipeife mit der ordentlichen Strafe belege, zu wi⸗ 
derlegen. Er nimmt den Brundfag an, daß ein unvolltonmms 
nee Beweiß in peinlichen Fällen weder eine ordentliche noch 
auſſerordentliche Otrafe bewirken koͤnne; in Anſehung der 


dabey natuͤrlich entſtehenden Frage aber: welches Verfahren 


man nun wohl darauf gründen fo a iſt er der Meinmg, 
dag der. Staat vollkommen bereihtiget fey, eine Maaßregel 
der Sicherheit durch Verwahrung, Begraͤnzung und Kaution 
gegen ſolche allerdings Verdächtige zu ergreifen, Er unter 


ſucht nun, wenn dieſe Mittel der Sicherheit eintreten, und 


wie fiedngewendet werden muͤſſen, — ſtellt zuerſt folgende 
allgemeine Grundſaͤtze daruͤber feſt. 1. A Ruͤckſicht zu neh⸗ 
men, 0b die Wahrſcheinlichkeit oder der Verdacht groß oder 
gering iſt; ob der Beweiß mehr als halb, halb, oder weniger. 
dis halb iſt. U. Iſt die Veranlaſſung dieſes Verdachts zu 
unterſuchen, ob naͤmlich / derſelbe durch Die Schuld des 
Verdaͤchtigen entſtand oder nicht. III Kommt es vorzüglich 
auf des Inquiſiten bisher geführten Lehensibandelian. IV. 


eu materſcheiden, es dr capital, peinliches er f Eleinee |" 
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tes ober fogcnangtegkängerlicheg · Verbrechen far Hierauf 
geht ei ing nahere Daail det hierher gehüsigen Fälle, dexen 
6518 annimmt... Auf, dieſe müfen wir. unſte Leſer ſeibſt vte 
weiſen, fo gern wir auch manche Ideen des Verf. dabey au⸗ 
führten Na dem er noch die Hauptabſicht der Verwahe 
. tung und bie Arc der Gonfirmation, fo mie den. Unterichied - 
wiſchen Tortur, Territion / und Meinigungseid, und den von, 
ſym vorgeſchlagenen Surregaten gezeit hat, unserfucht er an 
Schluſſe ‚noch die. berden Fragen; ob.bey einem: unvollkom⸗ 
menen Beweiſe auf Schadenserſqtz erkannt werden, koͤnne ? 
‚und in wie fern ein Verdachtiger zum Erſatze der ProceBkor 
. „ften. angehalten werden toͤnne? In Anfehung des erſten 
iſt er der Meinung, daß wenn nicht nur dag Verbrechen, forz« 
‚dern auch der dadurch geſtiftete Schaden zur Haͤlſte oder dar⸗ 
uuͤber erwieſen fen, der Beſchaͤdigte alsdann dieſen Beweiß be« 
| nungen und durch einen Erfüllungseid. ergänzen koͤnne. Anf 
dem ven Quifiorp angenoſnmenen Hnterfchied, gb des. Were ' 
dachtigen Lebenswandel für oder gegen ihn ſpreche, nach wel« 
chem er denfelben bald den halben. bald,den ganzen Cchadende 
erfatz aufgelegt haben will, . komme es uhrigens ger nichttang . 
und es müſſe entweder der ganze Schaden oder gar. nichtig 
. gwleßt werden. Die Entſcheidung der. zten Frage berube le⸗ 
: Piglich darauf, ob der Verdächtige dig Koffen ohne, aber durch 
“feine Berfehuldung weranlaßt habe, +. 1r: - — 
7 _Mebrigene ſagt der Verf. noch in der Vorrede, daß von 
der. Rachiintsvollen Anfnahme des gelehrten Publicums vors 
zuͤglich Die Erſcheinung und die Anzahl der künftigen Theild 
direſer Sammlung abhängen werde. , Nun dann hätte wie 
ja dieſe mir Zuverſicht zu Doffen, Denn wer wird von einem, . 
Pen Schriftſteller nicht gern alles lefen; der bey feinen 
Shriften fo ſcher auf-Deyfall des. Publicums rechnen. Fann, 
and der Nachſicht deſſelben ſo wenig bedarſ. —— 


ENTE Krititk der deutſchen Reichsverfaſſung. Erſtes 
Boaͤndchen. (Zweyter Titel: Kritik der Regie— 


rungsform des: deutſchen Reichs), Oermanien, 
1796. 270 S. ing. — 
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2. Deutſchlands neue Conſtitution. Ein Bruch⸗ 
18* Entworfen von einem deutſchen Saatsbuͤr⸗ 
ger. Herausgegeben von Erdmann Weber, Prof. 
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Ber Phtloſophie v. Z. E. Frankſurt und Lewpzis. 


1797. 72.©. in. 


« Orundlinien zu einer allgemeinen * ge. 
— gezeichnet von einem Märtyrer der Wahr⸗ 
heit. Fiat iuflitia, pereat mundus, Altona und 
Wien, 1797. 77 ©. in 8. 


Vorne gende drey, Schriften ereffen nur in einem Puncte 


zuſammen, in der ihnen gemeinſchaftlichen Ruͤckſicht auf eine 
Abaͤnderung ver deutſchen Reichsverfaſſung. Denn auch 
der Kritiker beſchraͤnkt ſich nicht auf bloſſe Prüfung und Ber 
urtbeilungs fondern er macht, wie billig, manche Verbeffes 
rungsvorfhläge, Die Entwürfe der drey Verfafler find aber 
ſehr verfchiedenartig. Der erite, welcher offenkar am gründs 
lichſten zu Werke geht, will nur Gin und wieder einen Stein 
des Anıtofles aus dem Wege räunıen, der ihm den. Gang der 


deutichen  Staatsmafchine ‚zu hemmen ſcheint; oder eine ' 


Heine Verbeflerung anbringen, von welcher er fih cine Bes 


 Ihleunigung deſſelben verſpricht. Er will hie und da eine 
. Anomalie ; oder auch eine Unbilkinteit, die id) im Laufe der .- 
Zeit eingelhlihen haben mag, gehoben wiſſen, um jeden Sa⸗ 


men der ‚Uneinigfeit und der Unzufriedenheit auszuretten. _ 
Er will feine neue, nur eine verbefferte Conſtitution. Der 


zweyte Verf. greift ſchon rafcher zu, und wo jener heilen will, 
ba will er fhneiden. Der dritte Verf. endlich wirft alles un⸗ 


tereinander und will revolutioniren, ohne jedoch, wie er — 


druͤcklich verſichert, eine Revolution zu wollen. 


Der Zweck des erſten Verf. iſt, die Staatsverfaſſung 
dee deutſchen Reichs nach den Grundſaͤtzen der Moral, des 


— allgemeinen Staatsrechts und der Polifik zu — Das 


deutſche Reich iſt, wie der Verf. glaubt ein taatenſyſtem, 
und der Endzweck deſſelben: „Vertheidigung ſeiner cigenen 


Gelbſtſtaͤndigkeit, als Syſtem; der Selbſtſtaͤndigkeit aller 
daſſelbe conſtizuirenden Staaten gegen Angriffe von auſſen 
AUnd von Seiten mitverbundener Staaten; und die Berthein 


digung der ne der Regenten und det Unterthanen der ‘ 
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einzelnen verbundenen Staaten gegen Atraekife und Erſchwe⸗ 
zungen von innen.“ Der Zuſtand des Reichs, in welchem 
dieſer Entzweck aufs velfftändigfte erreicht werden kann, iſt, 
nach dem Verf: die Integritaͤt des Reichs, An Praxi ſcheint 


man darantegjegt etwas anderes zu verfichen. — Die Mit⸗ 


en 


tel nun, die zur Erreichung bes angeführten Entzwecks dienen 


ſollen, unterwirft der Verf. einer nahern Prüfung, ſowohl in 
Ruͤckſtcht auf ihre Zweckmaffigkeit, Vollſtaͤndigkeit and Brauche 
barfeit, als auch in Ruͤckſicht Auf den mürklichen Gebrauch 
ber davon geuiachz wird, Um dabey sanz in der Orbnung- 
verfahren zu konnen, zählt ek zuförderk die -Nechte der höch⸗ 
ſten Gewalt auf, nad der gewöhnlichen Eintheilung in alle 
gemeine, und heiondere. „Die allgemeiner Rechte, fast ee 
nun, auſſern fih immer (7) nur in dem Gebrauche der bes 
fondern ; und der Gebrauch diefer letztern iſt durch gefeßlis 
be Einrichtungen beſtimmt. Dieſe gefeglichen Einrichtun⸗ 
gen beſtimmen den Gebrauch jener Rechte entweder in Anſe⸗ 
hung des Subjects, — die Regierungsform; oder in An⸗ 
ſehung der Oblecte, — die verſchiednen beſondern Zweige der 
Stagtsverfaſſung, die, mit der Regierungsform zuſam- 
mengenommen, die allgemeine Staatsverfaſſung ausma⸗ 
chen. Jene beſondern Zweige werden unter ben vier: Haupte 
rubriken; Rriegs⸗ Sinans » Suftis » und Policeyverfafs- 
fung, — Voraus geht, als Beſtandtheil der 
allgemeinen. Staats verfaſſung, die Regierungsform. Von 


dieſer iſt dann auch in dem erſten Theile allein die Rede. 


Der Berk. fchildere zuerſt die Neglerungsform bes heuts 
fhen Reichs nach ihrer gegenwärtigen Beſchaffenheit. Hier 
laͤßt er. ſich Durch die freylich fehr großen Einfchränfungen der 
faiferlichen Gewalt verleiten, Die Megierungsform des beuts 
ſchen Reichs aus einem nicht ganz richtigen Geſichtspuncte zu 
Betrachten, indem ex dieſelbe nach der Vorausfetzung, daß der 
Antheil des Kaifd;s an ben Megierungsrechten bloß in dem 
Rechte, Reichsautachten zu beftätigen oder zu vermerfeit, bes 
fiebe, weiches er das Veto Des Kaiſera nennt, alfo befchreibts 
„eine Pantorrarie der Repräfentanten der einzelnen vereinige 


„ten deutſchen Staaten unter der aelegmäflıgen Autoritaͤt 


„dns Vers eines ans ihrer Mitte ſelbſt gerichteten Einzi⸗ 
„gen." Das heißt aber in der That nicht. Kor Kaiſer geben, 
was des Kaiſers it. Eo neu das and lautet; fo ſtimmt 
es doch ſehr mit dem überein, was ſchon Marche von a 
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längft gründlich widerlegt. Nicht ju gedenken, daß ein⸗ Mes 
gierungsform nicht für pantocratiſch ausgegeben werden 


fann, fo lange det Staat ein allgemeines, ganz nnabfängiges - 


Oberhaupt bat: To iſt ja fo viel ganz Mar, da der Kaifer in 
der Reichsregierung Feinesiveges auf das bloße fogenannte 


BSeto eingeſchraͤnkt ft, Schon bierans erbellet, daß diefe. 


ganze Streitfrage für das deuriche Staaksrecht nice bloß 


“ foreulario iſt. » Den Kritiker, der deutſchen Verfaſſung 


fiens, muß eine unrichtige Beantwortung derfelben nothwendig 
entweder zu einſeitigen Urthellen oder zu Widerſpruͤchen, oder 
gar zu beyden, verleiten. Zum Gluͤck iſt das erſtere un⸗ 
ſerm Verf. um deßwillen ſeltener, als zu fürchten war, begegnet, 
weil er in der Folge mehr an die Wuͤrklichteit, als an ſeine 
VBeſchreibung ſich gehalten bat, 


Der Inbegriff der den deutſchen Meichsftänden bey dee 


die Pantocrarie fcheint ihm in der Theorie weber. nach ber 
Moral, noch nach dem allgemeinem Etaatsrechte, noch nad 


dieſer Hinſicht die ganze Neichstagsverfallung duch, und fitts 
det freulich bep der Repraͤſentation der. Reichsftände durch ihre 


Bevollmaͤchtigten; bey der Abtbeilung und Drganilation dee, 


 ‚Nechtögelafigeit,. 7. 
reyublicaniſchen Regierungsform des deutſchen Rechts geſagt 


haben. Putter (Beytraͤge Tb. 1. N. 2.) und Mejer 
GWeltl. Staatsrecht Th. 1. $. is.) Haben dieſe Meinung 


Reichsregierung zuſtehenden Rechte; oder, ‚nach dem Verf, 


der Politik tadelhaft; wohl aber in ber Praxis. Er gehtin | 


der drey Neichseollegien; bey. ihren gegeAfeicigen Vexhaͤltniſ⸗ 


fen; bey den Direstorialämtern ꝛc. viel und mancherleh iu ta⸗ 
del, wovon das allermeifte auch des bevedtefte Lobrebnen, 
der deutſchen Verfaſſung ſchwerlich zu vertheidigen im Stands 
ſeyn wird. Was der Verf. von den Folgen der Trennung im 


— u 


Bon dem Antheil an der Neicherenierung, her dem Kai⸗ 
fer verfaflungsmäflig zuſteht, wird bier nur das Recht beffels 
ben die. Neichsgutachten zu beftärigen, oder ihnen die Beſtaͤ⸗ 
tigung zu verweigern (das Vero), berührt. Dadurch wird 


die Kritik offenbar unvollſtaͤndig. Indeſſen zeige das, was 
‚ a E x | Br | dm 
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zweh Religionskorper ſagt, iſt vorzuͤglich leſenswerth. Die 
Kritik der Kriegsverfaſſung, Die uͤbrigens nur zu gegruͤndet 
it, haͤtte Rec, hier noch nicht erwartet, Die Kreisverfaſſung 
iſt lediglich ein Inſtitut zur Unterſtuͤtzung und Erleichterung. - 
der executiven Gewalt, und keinesweges mit der Negierungee ' 
‚form des Reichs weienslich verbunden, ' 


ar Reechtsgelahrheit. 
der Veiſ hler vorttaͤgt von ·großer Sachtenutniß. Aller⸗ 
diugs hat er ſehr recht, wenn er beſonders darin einen auf⸗ 
fallenden Mangel findet, daß ach den beiten und heilſamſten 
 Heichsgufashten die Eaifeilidye Genehmigung, verfagt werden 
| "Eau, ‚ohne daß. ig der Conſtitution far ein Mittel geforge. 
0. Mpäre, Die hieraus zu befuͤr chtenden Sachrheile. abzuwenden... 
chwerlich moͤchte aber ein ſolches Mittel, auſſer der gänzlis 
bionderung der geſetzgebenden und erecutiven Gewalt, aufe- 
anfinden ſcyn Daiauf traͤgt denn freylich ber Verf. in der 
"7 Bolge,.mo van der executiyen Gewalt im deutſchen Reiche die. 
ne ev iſt. wuͤrklich an. Dieß Eapitel aber, wo zugleich don 
8 Repraͤnſentation i im deutſchen Reiche gehaudelt wird, ſcheint 
x das. am wenigſten uͤherdachte im ganzen Buche zu ſeyn. Auch, 
iſt der Bet. bier verhaͤltnißmaͤſſig zu kurz, und beynahe ſollte 
man glauben, daß das unangenehme Gefuͤhl, vergeblich nad) , 
aiatipmitteln gefoeſcht zu haben, und entſcheidende Mittel, 
die eben fo leicht toͤdten, als retten koͤnnen, nicht vorſchlagen 
au dürfen, ihn die Feder niederzulegen bewogen babe, 


a Diefer Unterſuchung geht jedoch die Kritik über die Kalr. 
ſterwahl noch voraus, moben ſich der Verf. mehr, als noͤthig 
war, mitdem ausfchlieflendften Wahlrecht der Churfürften ber 
—ſ(ſhaͤftigt. Was übrigens von dieſem Gegenftande und über: 
® a fagen. 'f, ſteht Bier gut zuſammengeſtellt ohne neue 
uthat. — 
Me 2. if, was der Litel ſagt/ ein Seuche, und ent⸗ 
Si Dentſchlands ndue Conftitution — nichts wohl aber eine 
gutgeſchriebone Schilderung ber alten, wie fle feyn follte, und _ 
Ble fie iſt; eine Darfkeflung ihrer Mängel, und einige been, i 
‚Me diefen abzuhelfen wäre. 
a KRr.'3. wird hier nur genannt, um Lefern, die nicht Luſt 
haben, das Luftgebaͤude einer deutſchen Republik & la fran- 
gaise kennen zu Ionen, an Bar weiter a da zu fie 
den | | | 
ED Nie er Er — ‚Phi 
} j { ra 
‚Das deutſche Sratskeigeräht, Erfur Theil, Von 
‘ "der höchften, Kriegsgewalt des. — Staats 
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Weit mehr, als der Titel ſagt, findet man hier. Der Verf. — 


mußte ein neues Staatsrecht ſchaffen, um darauf fein Staats⸗ 


kriegsrecht bauen zu fonnen; und under That, "wenn je ei 
Schriftſteller mit Kennen, Scharfſinn und Gewandtheit Ri 


die. hoͤchſte kaiſerliche Machtvollkommenheit geftristen hat: fo 
iſt es dieſer. Die ganze Axt, wie er die Sache angreift, ver⸗ 


‚fpricht unpartheiſche Unzerſuchung und tiefe-Gruͤndlichkeitz 


und deimod find die Reſultate nichts weniger, als unpat⸗ 


teyiſch und richtig. , Dieb komme aber offenbar daher, daß 
der Berf. fih aus den Principien des allgemeinen OStaats⸗ 


gehts eine gewiſſe Form gebildet hat, in die er deutliche Ger 
ſchichte und deutſches Staatsrecht, oft gewaltſam genug, hin⸗ 


ein zwaͤngt. Mas ſchlechterdings nicht hinein paſſen wilh 
wird ohne Gnade hinweggeſchnitten, als unnuͤtzer, wilder 


Auswuchs. Nur das, was die deutſche Nation nach Gtund⸗ 
ſaͤtzen der reinen Vernunft allgemein hat wollen Formen, läße 
er gelten; alles was ihm in den Neichsgrundfagen und Gera 


kommen damit nicht übereinzuftimmen ſcheint, erklaͤrt er füg . 


ungultig. Wenn man daher eine rechrducchgeführte Probe 
von dem. Mißbrauche ‚des allgemeinen Staatsrechts in dem 


‚Beutichen Staatsrechte tennen lernen till: fo leſe man dieß 


Dub. Deßwegen darf man aber-ja nicht glauben, daß der 
Verf. aus Unbekanutſchaft mit deurfeher Geſchichte und deut 
ſchen Grundgeſetzen, nad der Art und Weile mancher news 
ern Publiciften, feine Zuflucht zu dem allgemeinen Staats⸗ 
rechte genommen babe. Ueberall zeigt er vielmehr eine ver⸗ 


‚ waute Betanntſchaft mit beyden. Auch muß man ihm die 


Gerechtigkeit wiederfahren laflen, daß et die Meichstagstechte 


der deutfchen Stände groͤßten Theils anangegriffen läßt; nur 


mit, ihren landesherrlichen Rechten verfähre er aufs ſtrengſte. 


Nach ihm find fie noch immer als bloße Beamte des Kaiferg 
zu betrachten; nur daß fie erblich find, und nach eigner 
Einſicht ihr Amt verwalten. Hätte der Verf. noch hinzuge⸗ 
ſetzt, daß fie es noch aus eignenr Rechte, und ohne unmittels 
bare Berantwertlichfeit thus fo ware der Begriff eines. beut« 


[chen Landesherrn fo ziemlich da. Mur iſt nicht abzufehen, 


wie dazu noch jetzt der Mabme eines kaiſerlichen Beamten 


paßt, Deflen unggachtet will der Verf. nicht: gelten laffen, 


was einmal if, Deusfchland ifk ibm Fein zuſammengeſetzter 
Staat; einzelne Staaten. giebt es da überall nicht; ſelbſt dig 


Benennung Territorien findet er unſchicklich. Alles ift Eing, 
Pub im Innern wirken mehrere Kräfte für den u 
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zwed im Einzelnen, wovon eitte die- andere in der Regel aus 
fliegt: die Territorialregierungen einander and die Reichs⸗ 
kegierung. Gegen auffen aber wuͤrkt nur Fine Kraft, bie 
des ganzen Reichsſtaats; "denn einzelm Kräfte wären Für 
den Zweck der Auffern Sicherheit nicht binzeihend. Die 
Reichsſtaͤnde haben alſo eine Kriegsgewalt im Innern, als 
kandesherren, d. h. fie Binnen Soldaten Salten. Kommt es 
aber darauf an, die Sicherheit des Reichs gegen auſſen zu 
vertheidigen: fo erſcheinen fie bloß in ihrer Eigenſchaft, als 
Reichsglieder und Unterthanen, und Ihnen bleibt bier nur die 
. Ehre des Sehonfarıs. In dieſem Bafle tft ſelbſt zwiſchen mita 
telb ven "and unmittelbaren Keidjsumerthanen fein Untere - 
fehied. Alle müffen auf gleiche Weiſe zur gemeinfamen Vers 
—* mitwuͤrken, und ſtehen daher unter dem unmittel⸗ 
baren Befehl des Reichsoberherrn, d. 5. des Kaifers, und 
da, mo fie xoucurriren, der geſammten Reichsftände. DU 


deutſchen Reichsſtaͤnde haben alſo kein Hecht der Buͤndniſſe; 


des Kriegs und des Friedens. Alles, was hierüber bisher 
"don den deutfchen Publiciſten gefagt worden iſt, erklaͤrt det 
der Verf. für geundfofen Irrthum. Die Geſetze, die jene füt 
ſfich anführen könnten, werden theils hinweg exegiſtirt, theild 
geradezu für ineonfequent, unpaſſend, und alfo — für ungüls 
‚ig erklärt. Die Grundfäge des Verf. von Reichsftändifcher 
‚Mettralität waͤhrend eines Neichskriegs , von Defegung und - 
Benutzung der Landesfeſtungen darch die Reichsarmee, von 
derm Umfange der reichskriegsgerichtlichen Gewalt und Juris. 
dietion, kann man ſich hiernach leicht von ſelbſt vorſtellen. 
Mec. geſteht, daß er in des Verf. Ideen weit mehr Zuſam⸗ 
menhang und Richtung zum allgemeinen Zwecke finder, Als 
in der deutfchen Verfaſſung, wie fie iſt; me weiß cr diefelben 
mit den beftehenden Gelegen nicht zu vereinigen, überzeugt, 
daß eine einmal feſtgeſetzte Verfaffung, darum meit fle nicht 
Yanz gut und. zweckmaͤſfig, nicht ganz eonfequene ift, don dem 
rinzelnen Bürger nicht fir ungültig erklaͤrt, noch nach allqe⸗ 


. Mehren Prineipien keformit werden darf. Die doctrinelle 


Recht, feine deutſchen Reichsunterthanen in Kriegen Au ger. 


Erklaͤrung der Geſetze iſt freylich in Deutſchland bisweilen 
zu dergleichen Verſuchen gebraucht worden; aber mit welchen 
Rechte 7 Es iſt jetzt gewiß nicht mehr der Zeitpunct, die ſo⸗ 
genannten Souve tuinitaͤtsrechte der dentſchen Reichsſtaͤnde hin⸗ 
weg zu demonſtriren. Sollten dieſe kein Recht des Kriege‘ 
haben, wer gäbe 3. E. denn dem Könige von Ungarn dag 
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hrauchen, die ce als ſolcher führe? Gewis wil dee Verf, die 


Solgerung aus feinen Prämiffen nicht gezogen wifen, und 


doch fließt fie von felbft daraus. So wenig Übrigens Rec 


mit den Verf. in den meiften Puncten uͤbereinſtimmen kaunı 


ſo aufrichtig laͤße er jedoch feinen Einfichten Gerechtigkeit wie 
derfahren, ‚und wuͤnſcht bald die Fortſehung dieſer intereflan 


gen Schrift zu erhalten. Der Inhalt dieſes erſten, allge 
meinen Theis if folgender: 3. Grunudzuͤge von Entftehung 
Der Landeshoheis und deren Verhaͤttniß zur Reichshebelts 
U. Analpfe der teichshoßeitlihen Krieasgewalt überhaupt. 
M. Anwendung der allgemeinen Neichsregierungszechte auf 
bas Reichstrieggwefen. - IV. Rechte und Pflichten der Reichs⸗ 
dfficiere und gemeinen. Soldaten zu:Roß und zu Fuß üben 


daupz. V. Rechte und Pflichten der Reichsunterchanen‘.in 


Beziehung auf das Reichskriegsweſen. VI. Won der landese 
herrlichen Kriegsgewalt. Hier findet man auch einen Grunde 
sig der Geſchichte ver deutſchen Kriegsverfaflang. Vil. Reihen 
triegstichtliche Gewalt und Jurisdiction. ee a 
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Arzneygelahrheit. 
Ausfüprfiche Darftillung des Brownſchen Syſtems 


der praftifchen Heilkunde, nebft einer vollſtaͤndi⸗ 
‚gen Literatur und einer Kritik deffelben, von D. 


Chriſtoph Girtanner. Erſter Band. Mit dem 
Bildniße des D. Brown. Goͤttingen 1797. 


419 ©. 8. MR. 12 æ. | 
Zu der mächtigen Coalition von Gegnern des Brownſchen 


Soſtems gelellt ſich auch der berühmte Verf. der obigen 
Ocdrift, von dem man es'vielleicht am weniaften vermuther 
hätte. Wir werden fehen, ob diefe Verftärfung die Gegen⸗ 


poitey in den Stand feßen wird, den begonnenen Interneci⸗ 
onskrieg gegen daſſelbe mit größerem Gluͤcke zu führen, als 


es bisher geſchah; oder ob vielleicht die große Verbindung in _ 


der medicinifchen Gelehrtenwelt ein analoges Schickſal mis 


der in der politiichen haben wird! Der Verf. fit, in der. 


“. x 


⁊ 


Vorrede, feiner Kricgeerklaͤrung gegen das Or. ©. — 
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Arzneygelahrheit. 
wenn Hr. G. das cibus lantior, nicht verſteht Zu S.213 


dieß war ꝛc. ſetzen wir: die ungeſchickte VBehandin 


3 


— 


N 


— 


x 
det 
zeiten ſpielt und vergißt, daß es Stade von Reizung uͤber 
.> und unter ben Gefundheitspiinete giebt: Ueberhaupt bag 

durch dieſen erften B. des — Werkes das Br. S. 
wenig oder nichts verloren. Dieſer 


af. w. Gleiches muͤſſen wir zu ©. 218 bemerken. 
Darum, weil ein und der andre Brownianer ungeſchickt und 


übereilt in.feiner Diagnoſe und Eur ift, das Syſtem falfh? 
Schuld, das es falich angewandt wird? Seren die Aerzte - 


Jeder Schule nicht manuichfaltig ?:— Ob wohl die Anekdote 
©. 241, daß nach det Brownſchen Behandlung uriter des 


Händen eines einzigen Feldarztes binnen 34 Tagen von 660 
Kanten. 200 meiſt im RXauſche flayden, wahr il? Es 


wäre doc ahſcheulich, beydes die. Wahrheit und die Unwahr⸗ 


heit derſelben! Wie hieß der Arıt ? Wie das Regiment? Wo 
> Hand das Lazareth? Der Menſchheit oder den höchſt beleidig⸗ 
"gen Maren Brotons.ift man eine genaue Nachfrage darüber 


ſchuldig. S. 243 wird angeführt, daß im Doverfchen Puls 


ver Hpium niche mehr als Opium wuͤrke. (Wie denn?!) 
B 245 Ar. 5, den Iharfilnnigen Hr. Roͤſchlaus zur 
Beſcheidenheit ermahnt, fällt an Hru. B. etwas auf. Wen 


©. 252, gefagt wird, daß alle denkende Köpfe Gegner 
Browns ſeyen: fo ift bag eben fo unwahr, als wenn es im 


NReichsanzeiger einmal bie, daß alle Anhänger Browus den⸗ 


ne Köpfe feyen. Die S. 332 gerügte Snconfequenz findet 
vieleicht eher bey Hrn. G. Statt, der mit dem Wort 


and felbft ift ein ziemlich 
überflüffiges Buch, da wir dergleichen Schriften ſchon genug bes 


“sen, in’ denen das Brown. ©." auseinander geſetzt wird, 
Geſpannter ift unfere Erwartung auf Me Kritik Überdas Sy⸗ 


‚fen, weldye sole im aten Bande zu etwarten haben. 


Prüfung des Brownfchen Syflems dücch Erfahrun. 


gen am Krankenbette. ‘ Herausgegeben von 


" Adelbert Friedrich Marcus, dirigirendem Arzte 
.. am Krankeuhaulge zu Bamberg. es Stück 


2 160’ S.Weimar, im Verlag des Indullrie- Com» 


% 


ptoir, 1797. ater Stück, ‚1798: 1349. 8. 
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| Arweygelahtheit. 760 
Oppoſita ĩuta Te poſita magis eſudeſcunt = u fie 
R . Birtannee'gögen, fo fehr und noch weit mehr if Ne. 
| dareus für das Br. Syſtem eingenommen! Dieſer En⸗ 
thuſtaſmus für das neue Syſtem iſt das Mefultar feiner Lintere ' 
fuhung und Pruͤfung deſſeiben am Krankendette. Hier, an 
dieſem neahren amd einzigen Probieſteine aller medieiniſchen 
| Erfindungen, Theorien und Widerfprüche, ſoll und muß es 
gepruͤft werden; ubgleih — mas würklich unbegreiftich it —- 
| einachtungswerther deutſcher Arzt (Sufelands Journ. 4. B. 
4 &t. ©. 339) diefe Prüfung deßwegen in Deutihiand file 
| entbehrlich Hält, weil fie in England ſchon angeftellt worden 
ſey! Die ſubjective Fähigkeit, dem Publteum richtige Ur⸗ 
| eile über das Syſtem vorzulegen, wird geroiß Riemand ber 
n. 3. abſprechen. Er praktieirt laͤnger als 30 Jahre, 
hat, wie der Aec. weiß, arößen Ruf, gieng eher mit zu vielen 
Borurıhellen gegen, als für das Syſtem ar die Pruͤfung, und 
bätte vorher Feine Partey genommen. Preplich ift bie Schwiei 


| tigkeit, die Ichotrifche Theotie in Ausuͤhung zu bringen, nicht 





gering; im Gegentheil fordere die Bröranfche: Praxis weit 
mehr Fleiß, Sorgfalt und Aufmerkfarkkeit, ala bie bicher ger 
wohnten Heiſarten, Befohders wegen des Sreigens und Sale 


lens in den Gaben der Arzneymittel. (Das liegt aber zun 


Lheil in der Neubeit Der Theorie, z. E in der Schwierigkeit, 

die ſcheinbar aͤhnlichen und doch verſchiedenen⸗Krautheitszu⸗ 
ſtaͤnde zu unterſcheiden, und der Methode die poſſenden Mie⸗ 

tel auch paſſend rer. zum Theil in urfferer Überhaupt 
noch imimer zu beſchraͤnkten Sehintniß-von der Wärkung der 

> meiften unferer Heihmittel auf den it. K) Die Hauptſache 
bedh der Browniſchen Praris iſt die Unterfuchung der vorherle 
| gen Beſchaffenheit und Lebensart des Kranken. (Mit Einem 


orte die Anlage, Vergl. Buldenee v. Kobes üb. d. Rtke 


fe. S. 183.3 Diefes und noch mehteres Brauchbare erin⸗ 

nert der Verf, in ı) der Einleirung, Das Buch ſelbſt eut⸗ 

| * 2) Grundlinien der Brownfchen Theorie, mit ſpur⸗ 

| eingeftreuten Anmerkungen vom Verf. 3) Befchreibung 

des allg. Krankenttatiles , in wahres Monimentum aers 

— des unvergeßlichen, farſtlichen Menſchenfreundes 

| erhal! ) Tabelleri der Krankenaufnaiime, mit Ana 

merrungen. Der Kranfen warett 124. Davon find genefet 

85, geſtorben 8, ungeheilt entläffen 2, Reſtanten 28. MU _ _ 
ſthetuſchen Krankheiten tagen 32, an aſtheniſchen Kraukhel⸗ 

im 36. Die Wirteruigeéconftitution ( deren Emfſaß auch tiach 

N.2, B.. XxXxVM. æ. 1,8, ilo heſt. 6; 


2 Acdzreygelahrheit3t. ẽc 
dem Seven. Syſteme mobificirt wird) ſchien der neuen Lehre 
ſehr guͤnſtig zu ſeyn. Die Krankheiten ans Schwaͤche, ale 
Faul- und Nerven-auch Wechſelfieber, wen ſich ſchon alle 
riſche Zeichen offenbarten, vertrugen ſchlechterdings keine 
aAusleerende Mittel; alle dieſe Zufaͤlle verſchwanden auf ſtuͤr⸗ 
kende, reijende Mittel oft ſchon nach zweymal 24 Stunden... 
KRKritiſche Ausleerungen wurden nicht bemetft. - Quartanſteber 
waren leichter zu heilen, als Tertian, dieſe leichter, als Quo⸗ 
tidianfieber. Auſſer der China bewieß ſich dagegen der Mohn⸗ 
ſaft am heilſamſten. Derſelbe zeigte ſich durchqus in allen 
Krankheiten von Schwäche, als das porzuͤglichſte Staͤrkungsh⸗ 
mittel; die Browniſche Regel, ihn zu geben, beftätigtefidy in- -. 
N Sehr vielen Fällen, fo auch.die Ealten und marmen Baͤhungen. 
..$) Krankengelchichten. Wr. ı.. Peripneumonie,. (Die 
Behandlung dünkt uns nicht. rein: Browniſch zu ſeyn. So 
ivie die Sthenie erkannt iſt, fchreibt Brown reichliche Ader⸗ 
fälle, von.ıo Unzen bis 2 Pfund, aus einer großen Vene, 
vor, auf daſſelbe Vomiren und Purgiren, dann Kuͤhlung 
durch Arzney und Temperatur. Bon: den Aumerrungen ziehn 
wir ſolgende aus:) Nichts iſt verfuͤhreriſcher, als wenn man.» 
ſich auf die herrſchende Conſtitution verläßt (einer der charakte⸗ 
riſtiſchen Fehler der Stollianer!) Kleine und wiederholte Ader⸗ 
Affe find. in Entzuͤndungskrankheiten den ſtaͤrkern vorzuzie⸗ 
, ben... (Rec. it nicht diefer Meinung. Brown ift dem Ader⸗ 
laſſe im Gangen nicht fo hold, als unſer Eoflege zu Sena, 
wuaͤhnt, richtet ſich nach.der Erregung, dem Alter, Sefchledhe, 


+ 


7, 830. läßt aber, wenn er läßt, große Portionen, wie ich. oben. 


‚angegeben habe.) Kaltes Waller, topiſch angewendet, ſchaffte. 
J nn Pre. 2. Peripneumonie (die Abführungsmit, 
tel z. E. Glauberſalz, nüßen, nach Bromn, auch indem fie, 
eine Dienge, Seuchrigkeit ausführen. Nir.3. Manſe, durh: 
baite Ausſchlaͤge / kuͤhlende Mittel ac. geheilt. (Die Anmer⸗ 
kungen enthalten eine gute Epikriſe über den Fall, ob. wir 
gleich fuͤrchten, daß nicht jede Manie fo leicht und Browniſch⸗ 
rationell zu Heilen ſeyn dürfte.) Ne. 4. Tertianfiebet (wie 
wir glauben‘, mit topifcher Affertion bes Verbauungscannies, 

Wir hätten. die Eur. doch nicht mit einem Brechmittel augen, . 

faugen.). Der Kranke bekam bald ein Recidiv (daß jeht dag, 

- Brechmittel ſchadete, Kann man wohl erklären.) Hrn. M. 
Erfahrungen / ſtimmen ohne Ausnahme für Browns Lehre von 
der Aſthenie intermittirender Fieber. Ar. s. Testianfieber, 
darch Rrähenaugen geheilt in 24 Taaen. Dir, 6, eines 
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Keber, Arche Browniſch und bald geheilt, "Ntr.7. Quartan⸗ 
_fieber, in 14 Tagen durch Mohnſaft, China und Eifen ge . 
beile. M. 3. und 9. Typbus, Der erfte warb durch uns 
geichichte Behandlung töbtlich , die zweyte Geſchichte iſt inter⸗ 
effant. Der „Kranke befam mit Erfolg viel Mohnſaft, ob⸗ 
ſchon die Zunge ſtets nad) der aͤltern Semiotik] auf Unreinig⸗ 
keiten deutete. Nr. 10. Blutbrechen, hat uns nicht gefallen, 
Die Zufaͤlle der Opportunitde ſind nicht ganz ins Helle ges 
ſetzt; andy iſt nicht geſagt, ob die Pilleır auf den Kath des 
Arztes ſo lange gebtaucht wurden, was wir bezreeifeln. Bey 
ſtarker Entkraͤftung, kleinem, frequentern, ſchwachen Pulſe, 
Zittern; Blaͤſſe, gab Hr. M. Daldrian, (der recht gut an ſei⸗ 
‚ner Stelle war) aber ohne Erfolg. Es kamen Delirien (Caus 
. &chroäche wahrſcheinlich) die Kr. vomirte.und purgiste Blur - 
Man gab China (die fonft wirkſam iſt); aber umſonſt. Es 
kam nach einigen Tagen ein neuer heftiger Anfall, die Arz⸗ 
neyen fhienen dag Webelbefinden zu vertnehren, daber ließman 
Re 6 Tage lang weg, (dag war nicht recht. Man hätte ans 
dre Mittel toühlen ſollen). Die Entkräftung ſtieg aufs hoͤch⸗ 
ſte. Es würde lieblos ſeyn, den. Arzt darüber anzuklagen 3 ‘ 
ab es gleich. etwas auffallend ift, daß man ſich nun erſt übers 
zeẽugte, daß der Zuſtand eine Folge verminderter Erregung mit 
directer, Ochwaͤche ſey.) Man gab endlich kleine Doſen 
Mohnſaft. Hierauf folgte ſchnelle Beſſerung. Die Annier⸗ 
kungen ſind gut, S, ı59 wird Baldrian unter die auhalb⸗ 
tenden NReizmittel gerechnet; da er doch offenbar zu den diſ⸗ 
fuſiblen gehoͤrt. | — a 

- ‚2268 Stuͤck. Aufgehörgthen wurden ing Krankenhaus 
224. Davon genafen- 192, 7 flarben, ungeheilt wurden eut⸗ 
laſſen 3, in der Sur biisben as. ,. Die Witterung wat fale 
und naß, die Krankheiten aſtheniſch. Die BDrownſche reis 
zendſtaͤrkende Methode bey ausiekenden und anhaltenden Kies 
dern hatte abermals Vorzüge vor den ſchwaͤchenden antigas 
. Rrifchen,, Kein einiger @ieberfranfe befam ein Abfuͤhrungs⸗ 
mittel, (Gieng man aber der Theorie zu Liebe nicht zu weit?) 
Es beſtaͤtigte fih, daß eine Fiebergattung in die andre uͤder⸗ 
gehen koͤnne, bloß durch hoͤhern oder niebern Grad der Aſthe⸗ 
nie. — In dieſem Stuͤcke find mehrere Krankheitsgeſchich⸗ 
ten enthalten, wobey das Verfahren ziemlich ſchwankend was, 
um zu zeigen daß es ſo deicht nicht ſey, die itteltivende Heil⸗ 
gie vehoͤrig aniuwenden. Anget ſone ih der Bericht, von * =. 
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nein epidemiſchen Durchfall, welchen hauptfachlich aͤnſſere il. 
ie Reizmittel heilten. Krankheitsgeſehiehten. Me. 1. 
Tertianfieber, nach 6 Tagen durch Kraͤhenaugen geheilt; 
aber wieder ruͤckfaͤllig in ein anhaltendes Fieber. Den Etef 
vor Fleiſchſpeiſen bey Fiebern erklärt der Verf. aus einem 
Grade von directer Schwäche des Wagens. .ı Die Dromnias 
ı ner koͤnnten vichleicht den Planer» und von Hovenſchen Ge⸗ 
ſchmackeſinn bey ihren Erklaͤruugen zu Hülfe nehmen.) Wr: =. 
Tertianfieber. (Mach älterer Noſologie und vielleicht rich: 
tiger ein Echleimfieber. Wie wuͤrden dieß Fieber vielleicht 
gar zu den detlichen Krankheiten gerechnet, und als dieſes bee’, 
handelt, Brechmittel.ic. gegeben haben. Die Eur fheint ung 
gewaltſam und die Heilung gleihfam erzwungen zu feun.) 
Eben Nr. 3. anbaltendes Sieber, welches in Tertianfles . , 
ber ruͤckfiel. (Bir finden auch bier Anzeigen zum Brechmit⸗ 
tel, die wir defsiedigt hätten, wodurch wenigſtens die Sei 
lung gewiß wedet erichwert, noch verlängert worden wäre} 
Nr. 4. gelinder Typbus. Nr. s. anbaltendes Sieber, 
Typhus. Nr. 6. anbaltendes Sieber, Typhus. Mr. 7. 
CTyphus mir aflbenifcber Bräune. Es entſtand hier eik 
gemiſchter Schwaͤchezuſtand. In den angeftrengten Organen 
entſtand einige directe (indirecte7) Schwaͤche, in den übrb 
geh direete Schwäche der Lebensfunetion. Mr. 8. anbalten- 
des Sieber mit aftbenifcher Bruft » und Halsentzüu⸗ 
dung. (Rec: glaubt nicht, daß Spiricus Mindereri ein aſthe 
niſches Mittel iſt; er hält es für eins der gelindeſten ſthen⸗ 
ſchen.) Die mit Schleim belegte Zunge aber leitet Hr. M. zum 
Theil von der aſtheniſchen Bräune ber. (Es ſcheint, als ob 
die Urfache des. Zungenbeleges fehr viel und verſchiedenartig 
fen toͤnne. Eibiſchwurzel ſoll doch nicht ein-fihenifches Brite 
tet feyn?). Nr. 9. aftbenifdhe Beſchwerden und Verdau⸗ 
ungsorgane, ürtliches Nebel. &. 84 fagt Hr. M.: Geſetzk, 
es eriftirte auch mürktich ein gaſtriſcher Zuſtand bey Fiebern? 
ſo muͤſſen wir behaupten, daß er bloß Wirkung der Ochwaͤ⸗ 
che der Lebensfunttion ſey. Nr.ıo. Rolik. (Hat uns nicht 
gefallen; es war ein Herumtappen im Finſtern, mo bald die⸗ 
ſer, bald jener Schein taͤuſchte. Man haͤtte vielleicht meht 
auf behutſame Ausleerung dutch den Darmcanal ſehen fol . 
len) Ne 11 Blutſpeyen (durch ſtaͤrkende Mirtel ge⸗ 
heilt). Ob es nicht einzelne Faͤlle gebe, wo bey Blutfluͤſ⸗ 
fen die ſchwaͤchenode Methode anzuwenden fep, wiH Hr. DR, 
niche vernteinem.- Mr: 12, Blusfpoyen, bush. — 
—— | 5 it.· 
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Mittel: geheilt, beſonders auch Einreiben von Meliffengeif 
mit Naphthe. | 

. Dieb find fürzlich die Hauptſachen, welche in diefen bey⸗ 
den Stuͤcken enthalten find. Gewiß bar dieſer Compte 
rendu für jeden denfenden Arzt das höchſte Intereſſe. Sind 
auch glei; die Eurarten nicht alle rein Bromnifch: Yo kommen 
fie doc der neuen Lehre bey weitem am nächiten. Sie eis 
gen, daß es micht fehlechterdings unmbglih iſt, dem kranten 
menichliden Korper auf eine andre, als die Bisher ubliche 
Weiſe zu Huͤlfe zu kormmen. Sie warnen, daß man ſich durch 
Schluͤſſe von Symptomen auf hypothetiſche Urſachen nicht. 


hintergehn laſſe. Die beweiſen, daß manche Saͤtze aus unſrer 
Diagnoſtik und Semiotik allerdings einer noch ganz andern 


Deutung fähig find, als fie bisher hatten. Sie lehren, daß 
ber praktiſche Arzt bey weitem weniger auf den Nomen bey 
Krankheit und ben Plag, den man ihr im noſologiſchen Oy⸗ 
em anwieß, Ruͤckſicht zu nehmen habe, als auf die indivi⸗ 
duelle Anlage des Kranten, und die ſogenannte prädifpenirende 


Urſache. Sie machen endlich an verſchiedenen Stellen den 


Wunſch rege, das alte Bebäude der Medirin zwar einzureife 
fen und ein meues aufzubauen; aber niche bhloß Browniſche 
Diateriglien dazu zu nehmen, fondern aus dem Schutte ber 
ältern Mediin das Brauchbare aussylefen, und dem ganzen. 
Baue dadurch Feſtigkeit und Dauer auf. lange Zeit gu ger 
ken. — Dieſen legten vernünftigen Zweck beabfichtigt der 
Berf. der folgenden Schrift, deren. Yuzeige wir ſogleich beye 
fügen wollen! . ar | — 


Präliminarien zum mediciniſchen Frieden, ober Ver⸗ 
einigungspuncte zwiſchen Brown und feinen Oeg⸗ 
nen. Leipzig, 1798. 188 S. 8. 


F Es iR gewiß, ſagt der Verf. daß das Brownſche Syſtem be⸗ 


ſonders in feines praktiichen Theile zu einfeirig it. Modiß⸗ 


cirt aber liefert es uns gewifle allgemeine Geſichtspuncte und 


Heherfichten, welche für die Phoſtologie, Pathologie und The⸗ 


raple von großem Werthe find. Die Meilihe Thearie weicht 
in vielen Stärken von demſelben ab; ſtimmt aber anch in vie⸗ 


len damit überein: (Die, Reilſche Theorie geht weiter zuruͤck, 
als die Browniſche. Koͤnnte man bepde nicht miteinander 


amalgamiren?) Dr. legte feinem Spſieme ſolche allgemeine 
a — — 33 | Say 


, 


Sdtze zum Brund, welche aus der Erfahrpns und Natut here 
.. genommen find, . Doch entwarf er eigentlich nur die Stizje: 


° * “ 
3 —m—# ve 
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eines Syſtems. Seine Dichotomie, wie ein berühmter Geg⸗ 
ner ſich ausdruͤckt, iſt in der Natur gegruͤndet, nur nicht bey 
einzelnen Fällen hinreichend. Die Br. Grundfaͤtze laſſen fi 


„am Beiten auf hitzige, weniger gut auf chroniſche Krankheiten an⸗ 


wenden. (Die chroniſchen Kranfheiten find meift oͤrtliche Uebel 
und bisher in alten mediciniichen Schriften mit geringerem 


* Steige behandelt, als dir hitzigen.“ Der Br. Begriff von 


eigen iſt ſehr genau beftimmt, wenn man- darünter dienäche 


+ He Affection der ErvegBarfeit, wicht die eritfernteren (nadfole - 
den) Wirkuͤngen verſteht. Der Vorwurf der alzugroßen Bea’ . - 


l 


fehrangcheit der Br. Materia medica würde gegrimbder ſeyn, 


220Aryneygelahrbeiitt. 


— 


ur 


wenn Br, einen fpeeiellen, Curplan für einzefne Krankheiten : 


— und nicht die Modification feiner allgemeinen Grund⸗ 


Öße den Aerzten überlaffen hätte. Man muß bey keiner alle - 


-gemeinen Krankheit den sefammeen Zuftand dee Körpers aufs 


fer ‚Acht laſſen, In Anfebung der vorhergegangnen Urſachen, 
ſvo wie der beſonders angegriffnen Organe, geößern oder getin⸗ 


gern Dechwaͤche, des Zuſtandes dev Erregbarkeit, findet große 
Berfchiedenheit State. Nach wohlgerfiandenen Grundfägen 


wird die Artiologie der Krankheiten nicht ſo mager ausfallen, 


als man glaubt. Für jetzt mußeinefo einfache, aufdie Natur 
- gegründete Erklärungsarr immer ſchaͤbbar feyn, ſo fange wir noch 
nicht die unmittelbar chroniſche Wirkungsart der Krankbeitsurs 


SE — kerinen, welches (wie der beſcheidne Reil ſelbſt ſagt) fo 


N 


> 


eicht nicht gefcheben wird. Daß die Brownſche Theorie von dem 
deprimirenden Reizen auf Analogie und Erfahrung gegründet iſt, 
kann niet gelaͤugnet werden. (Ar; Eſchenmeyers Einwürfe 


ae Wperben ©. 24, ff angeführt und unter andern geanftopttet : 


af man fich die Sache zu matbematifch vprftelle, daß das Maaß 
ber Erregung immer etwas fehr Molatives ſey, daß manch 


mal partielle Sthenie hey allgemeiner Aftbenie Statt finderg.) " 


Die topiſche Behandlung iſt nad) recht verſtandenen Prinche 


pien fein Unding. Ob es gewiſſe Mittel gebe, welche wio 


dag Pockengiſt, die geſammte Erregbarkeit, oder die einzel⸗ 
nen Organe in mode verändern, wiſſen wir nicht. (Es liegt 


Das jenſeits unſrer empiriſchen Grfenntnißs doch ſcheint es 


wahrſcheinlich) Men: Beſtimmung per Wirkungsart der 
Heilmittel, Homitorien und Purganzen ausgenommen, wer⸗ 


Ben wir eine große Uehereiniſſfimmung der recht verſtandnen 


Vrownſchen Prineipien-mit den beſten hueyenaen e· 
— ee eg wer⸗ 


[2 
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Aecyneygelaheheit. 8 
werden. (Der Verf. heſtrebt Ach nun, dieſe allgemeinen Sr. 


ge z detailliren und feine nähern Friedensvorſchlaͤge auf dieſe 
Bafis zu gründen. (Er zeige; ‚wie Und we Keil und “Aufes 
land mit Brown uͤbereinſtimmen, und daß dieles nicht felten 
geſchehe; er zeigt ferner, too das Brownſche Oyſtem Vorzüge 
habe, daß 3. E. die Brownſche Einrheilung in Poregie und 
Tppbus allerdings Statt. finde ꝛe. und wo hoch Mängel im 
"dernfelben. feyen.) Das Bromwnſche Syſtem iſt überhaupt noch 
mancher Berbeflerung fähig; die Negel, beyde Arten vorf 
Schwaͤchen genau zu unterfcheiden, iſt nicht Immer anwendbar. 
CDas Beyfpiel ©. 38 Icheint nicht vollig paffend zu ſeyn; Ent} 
iehung des Blutes läßt nicht fuͤglich indireete Schwäche denke 
r werdet. So iſt es auch wohl größtentheils Schlendrian, 
wenn die Aerzte bisher hey allen Krankheiten im Verlaufe 
deftigre Stärkungsmittcl geben, als zu Anfange.) ne 
‚ Bimmt zu wenig Ruͤckſicht auf die im Körper während de 

Krantheit erzeugten Stoffe und anf fremde Reize, welche in der 
Krankheit Staat finden (Jene find Folgen perändeter Kräfte 
und muſſen von felbit verfchtwinden , wenn diefe ihre gehoͤrige 
Miſchung, Form und richtiges Gleichgewicht wieder hekfuyns 


- men haben. Jene fowohl, als dirfe, find Veberfachen.) 


Die Anwendung der ausleerenden Mittel in ſtheniſchen atanf: 
beiten muß theils mehr ausgedehnt, theils mehr einqeſchtankt 
werden; die Erklaͤrung der Wirkungsart der Brechmitiel 
iſt nicht ‚befriedigend; wir müflen die Br; Ideen uber die, 
——— derſelben modificiren, muͤſſen den Purgirmftrein 
eine ausgedehntere Anwendung einraͤumen; er bar z. E. 
feine Ruͤckſicht auf die ableitende Kraft derſelben genommen. 


Es beſtaͤtigen viele Beobachtungen, daß arch die auslertende - 


Kraft der Veficatorien ꝛc. in Anſchlag gebracht werden muͤſ⸗ 
ſe; es ſcheinen nicht alle Krämpfe aus Schwäche zMentſtehn; 
oft ſcheint eine Irritabilitas aliemata zugegen zu fennz wir 
:dürfen bey der Wirkung der Arzneymittel nicht die chemilchen 


wWirfungen vergeſſen; die Balls der Eur vieler Krankheiten 


 fimmt mis den Biownſchen Principlen allerdings uͤbereinz; 
bey. der ſpeciellen Behandiung müffen aber viele andere Rüde 


ſchten in Betracht gezogen werden; die Aufzählung up Eine 
theilung der ftbeniichen und afthenifchen Krankheiten nach ih⸗ 
sen Graden bedarf großer Berichtigungen; manche Fieberar« 
‚ten laſſen fich ſchwerlich nach Br. Syſtem erklaͤren, 3. E. die 
hektiſchen, von zuruͤckgetretenen Exanthemen, Metaſtaſen ıc. 
Gann. enißehen nent, ſymotomatiſche Fieber, mit —— 
au, ee Ko, 
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Aemplicarionen 1.) Biel⸗ Krantheiten Einen noch nem 


ah 


— 


ö— * 


dern Seiten angeſehen werden, Al fie Br. anſahz ae 

wohl gar eine Tomplisation von Othenie und, Aſthenit ar 
Anden; die Wirkung der Abwerhlehing in Kälte und Bärmt 
bar Dr. nicht genug auseinander geſetzt u: ſ. m. 


Man fiebt daraus, daß der Verf: das Dr. Soſtem kaſt 
und unbefangen geprüft hat, die Mängel deſſelben durchfichts 


aber auch Die Vorzüge deſſelben nicht verfeunt, Thäten day - 
‚doch mehrere! Es giebt gewiß viele Goldförner in demfelben; 
ob wir gleich zugeben mollen, daß fie unten einem. berräcele 


ri, Wuſte von halkıwahren,, einfeltigen und ſchiefen Sägen : 

begraben liegen mögen! Wir wuͤnſchen der Fleinen Schri 
viele Leſer ; wuͤnſchen daß fie ihren edfen, wohlchätigen Zwe 
erreichen mhge, Frieden zwiſchen den Friegkührenden Har⸗ 


keygen *) au ſtiftey. Gewiß gile der Spruch des Dichters 


an von der 5 medlinifüen Belt; Nulla falus bello, 
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eitdt des Beine I ecößt: tbeils die Dark 


— | - Roma⸗ 
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tie der gegen das Brown e Cofem herdundnen Mmacıte 
Er 5 dem er ur Fri Hy ärt!_ Der, Rec. wwörbe diee 
Ansforderung nicht annebnen, da Tei  Seaven der in ſolchen 
Zone anz:iat - tadelt — um Brlebrung fragt, wie — 
der Pernche Schriften im Journ. 8* * nicht fuͤglich 
a en ann, daß man aufibn reflectiee. — 
—— Gelehrten! Der Ber. 1 
en us als er jene Anzeige nicderſchrieb, 1 
u e, ©. im ——— us $. DU — nebmen; 


a u. 

. Sr, gebren fetbf ſo hoͤchſt mangelhaft und mitunter — 4 
daß man am beiten But yon ihr gar keine Notiz zu n 

men. um dep * 2.8.8 ang) Bien | * aber 


gelte 
* Felde Dinge die befen Miftel aggen i e.fepen,. 
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Avantuͤren aus den Felbgägen der Dentfehm am 


Rhein. —— Baͤndchen. 1797. Obne An 

« zeige Des Druckorts. 3335, 8. Mit ein Paar 
"Kupferftichen von Schubert gezeichnet, und vos 
Schule geftochen. 1 MR: 


Von den ſechs Erzäßfungen, die da6 erſte Bindchen Dies 
fer Avantüren — warum nicht Band und Abenrbeusr 3 
fuͤllen, hat Rec. nur die leute, vorletzte, und erſte gejefen, 
Hinreichend ergab fih daraus, daß ihr Verf. ein. leckerer, 
anfittlicher , und oben eit noch unbärtiger Geſell ſeyn müffe, 
der um defto ſtrafbater iſt; wenn die übrigen Darſtellungen 
weniger anſtoͤſſig ſind, er alſo das Beſſere gekannt, und den⸗ 


noch beym Schlechtern am liebſten verweilet hat. Was in 


erwähnten drey, nicht kurzen Fabeleyen erzaͤhlt wird, laͤuſe 
auf luͤderliche Streiche müfliger Offieiere hinaus, und an daß 


‚ Webliche Rheinlocal -ift dabey ſo wenig zu denken, daß der 


Dudier eben fo sur Dftgalizien zum. &chauplah wählen Fonnse. 
Menue Verfündigung gegen Geſchmack und Anflend if eh, . 
wenn er. die Liebeshaͤndel leichtfinniger Burſche oft mit 3 


* : Jen auemahlt, Die mr dem verebeiten, dem hähern Ge 


vorbehalten ſeyn follten, und von ihm daber im eigentlichen 
Dinne des Worts profanirt werden. Wer aber wird diefeg 
Tact von einem Seribler erwarten, der es nisgend uerbebft, » 
daß Genuß, und nichts als Genuß, gleichviel um. weichen 
Preiß, ibm für die eigentliche Beſtimmung des Jugenbalterg 

gie? Schreibt er bier und da, aus Reminiscenzen vermuth⸗ 
—* noch ertroͤglich genng: fo giebt es der Stellen wiedeh⸗ 
um in Menge mo Niebrigfeit.der Bilder, Pöhelhaftes in 


2 Wendung und Ausdeugd, Ungefhmadt mit eine Mor und 


Suronjequen) nur deſto Riten ing Ange — Eben Na 


ndern nur fü bear nd — 
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hzoͤchſt wibrige Miſchneſch von riche Schlechtern, was An⸗ 
dern geſtohlen wird, und von deſto Armſeligern, was unſerm 
fun Seribenten ſelhſt anaehort ; ‚diefer erbärmlihe Cento⸗ 
hentram. it es, der eilf Zwoͤlftel von Allem wasjede Meſſe 
zum Vorkhein kommt, zur ganz unbrauchbaten Waage, und 
wie es eigentlich um den allgemeinen Geſchmmack fiehe, pro⸗ 
Biematicer ale je machte Ä 
— ee 4 Fr 3b. nn 
a = es J er — 
— Abolf und Aline, ober Jugendjahre zweyer Lieben⸗ 
den. T eils komiſch⸗ ſatyriſchen, theils ernſt⸗ 
haften. Inhalts. Mehr Wahrheit als Erdich- 
‚tung. Von Carl Albrecht. Warſchau, 1797, 
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bey Wille, 27-und 258. ©. 8. 16 e. 


i ! ‚ Fu 0 
Saan die Umſtaͤndlichteit, womit auf dem Titelbiitte li- 
F Delli dos ausgepläudert wird, ertegt Mißtranen gegen die 
Wagare; dem aud) nach einem, wie billig, durch Drudfehr 
der entfiftelltem Motto aus dem Grundtezte des TI. Teft. 
glaubte der Fabrikant greifen zu muͤſſen. Wie es mit Sie 
- »guren ausfieht, denen man erft woͤrtlich beyfuͤgen muufi, was, 
fie vorfteßen follen, weiß. der Lefer noch von der Sibel ber. 
Daß unfer Aurot diefe nad) inifriſchem Andenken bat, ergiebt 
| ſich dureh das ganze Buch Yin; ale worin eine Dhantafle 
Ä ‚Bereiche, die man jungen Leuten ſehr gern zu gut bält, ohne 
deshalb geneigter ˖ zu ſeyn, die Darſtellungen ihrer Zauberla⸗ 
rerne fo genau beſchrieben zu wuͤnſchen; oder dieſe Leſerey An⸗ 
"Bern zu empfehlen. Noch einen. Beweiß mehr von feiner 
“. ſchriftſtelleriſchen Unerfahrenheit giebt der Verf. wenn er ein 
"yaar hundert Seiten feines Buchs auf bloſſe Kindereyen dee 
Benden Liebenden verwendet; in das lebte Fünftel aber fo viel 
andre, zum Theil tragiſche Hiſtorchen brängt, daß man alles \' 
"Dorhergegangne auf ber Stelle vergißt, und in eine ganz neue 
Welt ſich gebanımt finder. Hat ein Wink des Soſias, oder 
- die berannahende Meſſe dergleichen Sprünge verantaßt: fo er· 
02 +Beler abermaf, wie eilfertig und fabrikmaͤſſig es am Schreib⸗ 
7 säfhe dieſes Scridenten hergieng. Welch ein weit anziehen⸗ 
doͤres Erzeugniß tfbdie Aline des witzigen Boufflers!. Dop⸗ 
velt unverſichtig iſt alſo der Einfall, durch Beybehaltung des * 
a { me 
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mens an.das unendlich beſſere Product ums erſt erinnert 


Mit noch viel kuͤrzerer Angelge wätden Auter und Leſer 


davon gekommen ſeyn, wäre hier nicht Die Rede von einem 


neu auftretenden Schriftſteller, der ganz bie Phyſtonomie hat, 
uns noch manchen Band vorlegen zu. wollen; denn auch ein 


Schaufpiel hat folder: unlängkt ſchon geliefert; womit aber, , 


andern Fritifchen Blaͤttern zu Felge, es um nichts troͤſtlicher 
ansſieht. Da er fernce aus dem wirklichen Leben fchäpftz : 
Dhgleich noch nicht verſteht das Auffaffenswürdige heraus zu 

heben ; auch für einen Anfänger fein Styl noch erträglich ges 


j ng ift: ſo laͤßt ſich vermuthen, daß es in Opinn⸗ Wache 


und Bedientenflüben ihm keineswegs an Lefern fehlen werde, 
Den Gefihtspuner ein wenig zu erböhn, und indeß Erſah⸗ 


rung und Geſchmack beſſer veiffen zu laflen, bleibe alfo ein . 
guter Rath”, den er Hoffentlich mit Dank annehmen wird 


Bald haͤtte Nee. die Anzeige vergeffen, daß unler Autor auch 


Kieder in Mufik zu fegen weiß, (ein für Romanſchreiber ganz 


brauchbares Talent, weil Mancher doch fingt, was er kaum 
ſonſt gelefen hätte) und davon in feinem Datftelungsverfün 
che gieichfalls Proben mittheilt, Era. “= 
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Die gluͤcklichen Schweizerfamilien, berer von Sal. 


mour und Erlach, in dem anmuthigen Emmen⸗ 
thale von Bern, Leipzig, in ‚der. Wergandfchen 
Buchhandlung, 1797;, 3608 18. 


Wire muͤſſen bekennen, daß wir uns durch die Aufſchrift bie - 
fes Buchs verleiten-tieflen, darin mehr intereffantes und aite - 
jiehendes zu erwarten, als wir weirklich fanden, Das Ganze - 
iſt auf Koften einer gleihmäffig guten Unterhaltung zu ſchr 


ausgefponnen, und wird deßwegen Hfters durch Einfoͤrmigkeie 
- ermüdend. Beſonders läßt die erſte Mälfte einen raſchern 


Gang. der” Begebenheiten wuͤnſchenz dagegen alsdenn In der 


zweyten Haͤlfte Die Entwidlung des Geheimniſſes der unten 


den ſichtbar zuruͤckgebliebenen Merkmalen ihfes vorigen Wohl⸗ 
ſiandes, durch einen Brand verarmten Kordeſiſchen Familie 
oder, wie ſichs am Ende zeigt, Der Familie von anna 
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Kelluns ousfüht, und ihre Glieder zu den der übrigen Fami— 
lien fih ala die Hauptperfonen verhalten, bilfig auf dem Titel 


when. den; won Galmour und Erlach hätte :gendwm werden fol, 


len — zu übereilt uud fragmentarifih abgefestist wird. Ein 
genz eigener romanhafter Gedanke ift es freylich, wenn Uwß- 
don Erlach plöblich, ohne zu entdecken, wohn? — aus 


‚dem väterlichen Hauſe verfchwindet, und Ach im Stillen bey £ 


tinen geringen Landmann zut Erlernung des Broderwerbs 


gwig ber. Hatke und dem Dinge, in de.i Unterricht: begiebt, um 


v 


es eines Theils dadurch geſchickt zumachen, auch getrenutonm 


inem angeerbteh Stand und Vermögen, wenn es noͤthig 
waͤre, zufrieden: und. froh leben, und ber Einwilligung feines 


NMaters bey der Wahl einer künftigen Gattinn nach feiner Nei⸗ 
gung, ohne mefentlichen Schaden, entbehren zu koͤnnen; ars 
Bern, Theile, um in der Geſtalt eines niit Emilie Kordes — 

_ Bin feine: Aufmerkſamteit rege gemacht — auf gleicher äuflerer 


EBluͤcksſtuſe ſtehenden und an solche gewoͤhnter gemeinen Lande 
manns deſts bequemere Gelegenheit zu. finden, jene zw beob⸗ 
wehren und vollfonmen gewiß zu werben, ob er durch eine eher 


Kan Verbindung mit ihr — ohne die Zurüdfaffung dev Vor⸗ 
ctheile feiner Geburt betreuen zu muͤſſen — in ber . Dumfelheig 
. der Huͤlle und im Schweiß der Handarbeit das feiner Imagi⸗ 


nation vorſchwebende Bild von häuslicher Gtückfeligkeit zu rea⸗ 
liſiren boffen dürfe. Indeſſen wird dieler Gedanke fo wohl 


Be auggefuͤhrt, daß nicht nur — zumal bey dem zuletzt ganz übeg« 
raſchend eintretenden Gluͤckswechſel, durch welchen Emilie, 


"och ehe ſie ihn die Hand giebt, als Fräulein von Eſchenbach 


und als die Tochter eines reichen Güterbefikers mit ihm ebene 
Bürtig gemacht wird, und zu gleichem Samiieuglangmit ihm 
binauffteige — fein ſchoͤner Charakter ſich im vortheilbafteften 


Lichte zu zeigen. Gelegenheit bekoͤmmt; ſondern auch es recht. 


« Y % 


fühlbar wird, wie ſehr ‚ein jedes von beyden verdiente, Durch 
Bas andere und mit dem guder glücklich: zu werden. Das 
‚gufe, anſtaͤndige Benehmen der Eſchenbachiſchen Familie waͤh⸗ 


| Fend ihres gefunfenen Gluͤcksſtandes, koͤnnte faſt die Wahr⸗ 


‚beit, des ſo richtigen und beipnders auch durch ſo manche Er⸗ 
fahrungen in unlerh: Tagen, als richtid vbeſtaͤtigten Grundſa⸗ 
des zweifelhaft machen „dab die armen Abkoͤmmlinge reicher; 


noch mehr aber beritelter Perſonen eine weit ſchwerere Rolle 


in. den Augen der Welt zu ſpielen haben, als diejenigen, des 


zum Bonfahsen In.ben mätalihen niedrigen Enge, nie Re, ser 


nd — weſen 
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weien waren.“ Zur Neshahmung möchte verzůglich inım 


ferm Beitaltev das Baronſpiel zu empfehlen feun, das Koer 
des nach ©, 322 mit-feinen Kindern zu fpielen pflegte, um 
bey ihnen den Geiſt der Steichgüftigfeit gegen den Ver⸗ 
luft, ‚oder Diangel äufferliches Guͤter und zufällige aus v2 


Geburt entfpringenden Vortheile zu pflanzen und zu nähen - 


Kuf Ben Styl ift von dem Verf. zu wenig Fleiß verwandt 
worden. ©. 161 Lin. 34. muß Zutrauen ſtatt Zeitraum ge 
leſen werben. R 2 Zur . | 

u Chp.- 
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liche Abentheuer Eimfons des Starten, iv» 
fand Richrers in Iſrael. Ein fomifcher Roman, 


Ais wichtiger Beytrag zu den Sünden wider bie - 
Kronologie (Chronologie). Zorea, bey Simfand 
. fel. Erben, 1797. 2350 S. 8. 16 æ. 


Ru Ze" 
ne bie Seurrilitaͤt je rügen, wowit der Verf dieg Sojer 
auf die plumpefte Ast gemißhandele hat, betrachtet. Ret. die 
Schrift als ein Äftıhetifches Geifkesprohuer; aber auch. aig ein 
ſolches ift es nicht von der Art, daß es auch nuy die gelindeſte 


Kritik aushalten koͤnnte. Mit der auſſerſten Anftrengung , 
hat Rec. dieſe 250 Seiten durchgeleſen, — 1:20. 
wartung, daß irgend eine Seite. oder Scene ihn für die dar⸗ 


Auf verwendete Zeit und Mühe entſchaͤdigen wuͤrdez aber 


— 


— Er ee Er — 
Die Ungereimtheiten der Compoſitien, das Niedrige un 


Platt⸗ des Witzes und der Ironie, das Fehlerhafte der Dir 





ion — alles vereinigt ſich, um dieſes Produet zu einemn 
zehener won Aberwitz und Unſinn zu machen, das ſchweri 
manb anders als der Verf. oder ein Recenſent dupchzulſch 
Veduld genug haben wird. 
tie, dieſe Oudeley mit ihren Fehlern gegen ben ‚gute er 


ſchinack, die Moral und. die Gitten genauer zu IR F 


Verachtung iſt das Einzige ,, was man ihm a 


it Tanfend-gegen Kines zu wetten, daß der Eudl 
‚ — | i 
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dorbener OSeudent, — aus Wittenberg w w DE 
Hungen 2 aus. Muthwillen hier geifert. 
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| m Wittenberg laͤßt er ſeinen Simſen, den er zu eines 
Schuſters Sohn macht, erſt Theologie dann Jura ſtudieren, 
das heißt bey ihm — Guckauck faufen, bramarbafiren, huren, 
preßen,.u. f. w. Das -Studentenmäffige zeigt ſich auch in ei⸗ 
nigen feurifien Ausfällen auf dortige Gelehrte, Berfaflung 
u. ſ. w. les liegt aber bunt durcheinander, auch Kotzehne 
‚und Bahrdt mit der eiſernen Stirn / muͤſſen mit durchſprin⸗ 


- gens alles iſt in dem niedrigſten Tone. verfoffener Studenten 


oft fo ekelhaft erzähle, dag man auch mit der Kärfiten Doſts 
FJ Geduld noch Mühe hat, auszuhalten; beſonders wenn der. 
4 Verf. feine Leſer in die- Purfhetcommerze einführt, wo er 
eſelbſt am behaglichſten ſich befindet. Zur Ehre des guten Ge 
un boffen. wir, daß der verfchleyerte Verleger mit Echa⸗ 
non: möge, daß man nicht ungeftraft der Hehler ſol⸗ 
se Sünden‘ gegen „die deutſche Literatur ſeyn dürfe; denn 
vermuthlich wird diefes ebentheuerfiche Produet fehon Märus 
latur ſeyn, noch. ehe diefe warnende Anzeige Ins Publieum 
Xommen kann, und fo baben wir Hoffnung, daß der Verf. 
Vie Deshung, aud die Geſchichte Tobias fo zu behandeln, us 
rrrfuͤllt laflen — müfle. Kein un Verleger feüte na mis 
Ä folgen, —— _ 
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Novellen zur BEER Unterhaltung. Erſtes 


> 80.797.304 © 8. 188... 


”s And ſteben Erzaͤhlungen; Don Alonſo and @foica, 
e unbedeutende Entfuͤhr ngsgefcjichte eines ſpaniſchen Froaͤu⸗ 


"eins, too rin Ritterbund für Recht und Kiebe'gegen es. _ 


nen andern der Schwarzmaͤntler figurirt. Die Sache ft 
bald geldſet. Dom Aonfo ud Elvira tverder Aus den Haͤn⸗ 
den der Schwarzmaͤntler durch die Nitter für Recht und Liebe 
derettet und zufammen verbunden. . Das Ding beginnt mit 
Froßem Halloh, und endigt fich Tebt alltaͤglich. Es iſt untere, 
. Richnet ‚nit P. Die ðrey ſchweren Miächte.. ‚seine: 
— er. Mit dem glaubhaften wollen . 
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ve wir 
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- ‚Bändchen. Weiflenfejs und $eipzig, bey Seve⸗ | 
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wir es fe genan nie‘ — wenn nur Übrigens das Ger 
ſchichtchen etwas wersh waͤre; "aber 6 it das ſeelenloſeſtz 
Mährchen, das ſich deufen- lt. Um es noch widerlicher zu 
machen, fiel, es dem Verf. ein, ſatyriſche Laune zu affectirenz3 
die ihm ſehr fremd ſeyn muß; denn die Erzaͤhlung ſtrotzt von 
verballhoͤrnten und verpußten Witz, und wird ofr-fehr platt. 
‚bier find einige. Pröbchen: ein ‚probztum eſt in — 
oͤße — nach den neuen Dudeitamen — einen gluͤckliche 
uf « und Einzug halten — etwas an⸗ und einrichten — {iR 
Landgut über die Klinge fpringen laſſen (es verfaufen) — ein 
techter Teufel von einer Mamfel — tanzende Gebehrden — 
gr hatte weite klotzigte Augen um au ſehen — pachtende der 
verwalterirende Defonomen — die Glocke fhlug zehnmal hins 


ter einander (e8 war. 10 Uhr) — der Slodenhammer bob 


aus, um die zwoͤlfte Stunde zu verkuͤndigen — burchäfcherg 


— ſeyn — Boßheit muß nicht ungerochen gungerägt) 


aber beftraft werden, u. d. gl. ın. — Der Deferteur, 
oder Robert und Köschen, Der Verf. der ſich Prn., 
unterſchreibet, bat viel Naivete in feiner Darſtellung. Nus, 


Reäöschen ſpricht zu — geziert und theatermaͤßig. Der 


Ausdruck: herumſchaͤftlen d. h. ſich etwas zu ſchaffen; mas 


> 


chen, kleine Geſchaͤfte haben, duͤnckt dem Rec. zwar provin  - 


. ce; aber doch gut und ausdrucsvoll zu feyt. — Das 


Bergſchloß — ganz im Idyllenton verfaßt, hat gute, Stel 
len. Auch von P.—n. — Wipprecht müßte nicht Wip⸗ 
preche ſeyn! Eine laͤndliche Geſchichte. Der niedrige 
Styl dieſer Geſchichte wird oft zu platt und höljern: 8. — 

So hebe denn an, o Feder, die du ‚vormals im, Fuͤgel! ei⸗ 
ner Gans anſaſſig warſt und erzaͤhle. — wie; gekixt und 
gekaxt (gepiappers) — tauſender Cliebet) Mann — zippeln 

und zappeln — genaßte (genaß —) u. a. m. find gegen alle Rein⸗ 
beit der Sprache. — Veit und Barbara. Nach dem. 


achten Such des Ovid. Die Parodie oder Traveſtirung x 


7 wie man es. nennen mil — iſt etwas zu groteft gera⸗ 


then. — Kudölpb' der Beute, Gtaf von der Wart. 


Kine Scene aus’ den Zeiten-unferer Ahnen. Cine alle 


tägliche Nittergefchichte aus dem -ı3 Jahrhundert, wit vielend 
sed und Raub und Truͤmmern — and einer betroaͤchtlichen 
Anzahl von Sprachfehlern durchwebe/ J. B. mit Verwechſe— 
hung des vor nd fuͤr — es kommt auf mir an — mM. j 
Über mir we un Ant, gerät. 
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Es ſcheint aͤbrigene nicht, ale ob Dife Stoseien alle ein 
öinem Verfaffer wären; der Styl iſt gar / gu verſchieden. 
RB en B—_H ‚unterzeichneten, eonteäftisen, kon gegen 

e audern. 


a Aland — mit dem — Aotodl 


daktos; anſaͤſſig zu Grimsthal, wo die Sonder⸗ 
Inge gu Haufe. ſind. Vom Verf. des Hallo. 
Erler Theil. Neue Aufiage. Zerbit, bey 
- Büchfel. "97 32. © 8. Zworter Theil. 
. 966 8, a 2 


# (,) ein fomifcher — von. F. finger, | 


jrieten Theil. Berlin und. Leipzig, bin Nie 
“eolal 1997. 333 ©. .& Biester Theil. 
— u 2386. 8*8. 


4. Das kutge Bein. Eine Erzählung. Schnee⸗ 


— bey Arnold. 1797. 14 8, 8. 10 e. 


ä Eduard Bernau, eine Geſchichte, aus welcher 
Kinder Menſchen kennen lernen foßert. ‚Bon 
BE Herrmann. Euler 2 Shell. Warſchav, 

1197288 ©. 8. 


$. atellen, romantiſchen Inhalts. Wien den = 


chaumburg und Comp. 1797. 398 — 8 


186 Zu 


— 


Me. 1. Sol eine neue — von einem⸗9 ohne 


8 Zuſatz: Vom Verf. des Hallo, erfcierichen Vuchs 
ſeyn! Rec. begteift richt, wie jenes kauderwaͤlſche Buch · hat 
Aae neue Auflage erleben koͤnnen, wert er nicht allen Glau⸗ 
Bau an den Geſchmack des deutſchen Publirums aufgeben ſoll; 
Aber er ‚begreift wohl, daß der Verleger einen neuen Titels 
bogen drucken and um ein Buch ſchlagen -Eonnter das er 


wi von neuem nm Weſſe bringen role, Der Zuſat auf 


\ - 


& 


gm, u 


Bm 5 


vom neuen Virlbägen:.vom Detfapas Bea xallv ſoll alſo 
las Buch verkauſen heifen. Wer es kennen lernrn will, der 


WEN. A. D. Dibdl. 24. D, ®. 272, ff. 


Ner’2, Bey der Forktſetzung dieſes drutſchen Gilblas ver⸗ 


weiſen wir auf die a der vorigen Bänder N. A. D. 


Bibl. 31. B. ©. 18 


Nr. 3, Das u Bein iſt eine etwas gedehnte Er⸗ 
hlung, wie ein Braͤutigam feine Braut darch ein bey einem 
erlittenen Beinbruch, angeblich kuͤrzer gewordenes Dein 


"Ninfchte, und auf ſolche Art ihre wahre Geſinnung kennen 


— Das an ie mit etwas derſchraubtem Witz vers 
mt; a 
Ha Ba Beil meint es wohl hetzlich gues aber ſein 
Heclamiren iſt nidıt ſeht unterhaltend, und feine Schuderun⸗ 
* ſind viel zu romanhaft, als DaB Kinder die Weit und die 
enfcher Daraus mit Zuverſicht koͤnnten kennen lernen. Ein 
Buch fit Kinder ſollte auſſer andern Tugenden ande gtam⸗ 
watiſch richtig geſchrieben ſeyn; hier Aber leſen ſie: mic leh⸗ 
gen anſtatt: mid, 


Mr. 5. Enthäle, was dee Titel verſplicht: Vasatellen | 
— —2* Auen auch un plärten Inhalts. 


8b · 
Bernie“ 


| Ba buch der  Branbenbugipöe Geſchichte, von | 


ottfried Traugott Gallus, Pred. zu Hagen⸗ 
burg und Altenhagen in der Grafſchaft Schaum⸗ 
burg Sippe: Vierter und letzter Band: Zuͤlli⸗ 
"bau, bey Frommann. 1797. 508 G. in &. 


J 13770 12 d0: 


Dieſer Band enthaͤlt bas Leben unb-ble Stegerunasgefgicte, 
bier Brandenburgiſcher Regenten, aus dem Hohenzollerſchen 
Haufe, vom Jahre 1608 bis 1713. Er hat es daher größe 
tentheile mir dein ı Jten Jahrh. Zu thun. Maͤn finder bier 
Nachrichten von ben Kurfurſten Jobanıı Siegmund, Ges 

FRODENEN 1. Gt. le Ki 8 . orge 
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orge Wilbelin, Seiedeich Wilbelm dem Groften una 


Stiedrich III. (von’ 170) an als König Friedrich 1.) 


Der vorige dritte Band behandelte die Zürften‘ des ı6rew 


‚Jahrhunderts; man, muß aber bekennen, daß diefe Fortſe⸗ 
ng an Mannichjafligfeit, Neichthum des Inhalts, Stärke, 


oͤft Derbheit des Ausdrucks ſehr zugenemmen habe. Die ges 


. 
. 


bildete Sprache, und der Prriodendbatt reißt den Leſer zur 
Sheilnahme fort, und die Verbindungen und kräftigen Rede - 
arten bewirken‘, daß man ſelbſt betannte Dinge mit neuere. 
Intereſſe lieſet. Schade, daß den, Verf. der Eifer fat zu u 

Rrftig einnimmt 5. daß er daher zu oft Antorndungen, Wort⸗ 
foiele und witzige Einfälle. (die zumeilen mißliugen) über dem 

felben Gegenitand andringt; daß die freymuͤthigen Aeuſſeruu⸗ 
gem die gelegentlich als, ein guter Saame in ein gutes Feld 


. jgeftreuer, geſequete Erndte verfprachen ; min durch die Ark 


der Ausfaat nicht ganz den Ertrag liefern dürften! Wäre 


- daher der Affert, und die leidenfhaftlide Stimmung, unbe⸗ 
ſchadet der Gewandheit, und der Freymuüͤthigkeit, die im Buͤ⸗ 


ſchingſchen / Vaterlande dem Charakter. des vollendeten Geo⸗ 


—graphen gemäß immer herrſchend ſeyn moͤge! — weniger bes 


merkbar:.fo dürfte die Wirkung diefes vortrefflichen Buchs 
bey dem unbefangenen, 'Eälteren, mehr oder minder aufges 
Elärten Lofer gewiß much groͤßer ſeyn. Rec., der mitdein Verf, 
ebenfalls ſchwarz, ſchwarz nennt, glaubt dennoch), daß bey Bes 
lehrungen eine gründliche dem Verſtande einleuchtende, farifte 
und ruhige Darlegung fhatt finden muͤſſe, und dag, wenn 


man Schmwärmerenen , unſtatthafte nn und Vorſtellun⸗ 
gen, unzweckmaͤſſige Tintihlungen in Hinficht auf Religion 


/ 


\ 


. des Verf, dem Sinne nach mit Freuden; tadelt aber eben. fo 


uud Firchliche Verfaſſung tadelt, beiflender, Spott, berke Arts 
zaͤglichkeiten, Lärmen, Deltern und Schimpfen in einem ern⸗ 
ſten Buche über eine ernſthafte Angelegenheit oft mehr ſchade, 
ats nutze, weil Das Gemuͤth erbitgert, und der Eingang der 
Ueberzeugung der Wahrheit ins menſchliche Herz erſchwert 
mird.” Anders iſt es mit eigentlihen Satyren, und allen 
Schriften, die dazu geeignet find-, unter gewiflen Einkleidun⸗ 
gen, Wahrheiten in Umlauf zu bringen, und Thorheiten, 
Schwaͤrmereyen ımd zweckwidrige Einrichtungen zu ruͤgen. 
‚Rec. hätt den Werth wahrer Auftlaͤrung ſehr, und verehrt 
jeden Mann, der mit dreifter. Stirne feine Weberzeugungen, 
und die Reſultate des gefunden Menfchenverftandes an dem, 
Tag legt, une bekennt fich daber zu den meilten Aeuflerungen 
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feeymmfichig bie Üppigen Auswuͤchſe, die Wiederholungen, day 
Doltern und die feidenfchaftliche Darſtellung, die im Hin 
icht auf: die jegigen temporellen Umftände und Werhäteniffe 
ſehr Häufig ynd umſtaͤndlich angebracht find., Hierzu gehoͤ⸗ 
ven u. 0. &: ı97, 198. Ks ift aud) flarf defagt, uud die 


Heftigkeit nicht zu billigen, mit der S. 139 die Worte nieders 


gefchrieben find:. „Einem Türken ift zü trauen, einem Hey⸗ 
den ift zu glaußens denn Treue und Ehrlichkeit IfE beyden 
beiligs aber nie kann man fid) auf einen Katholiken verlafs 
fen, fo lange der Gruudſatz: einen Keger dürfe man nicht 
Wort halten, in Ihrer Kirche vertheidigt wird, fo lange der 
zur Verfolgung führende Sag: aufler der tömifchen Kirche 
fey feine Seligkeit, ein Hauptartikel ihres Glaubens blerbt.“ 
Wenn auch ein Eiierer dieſer Confeffion den, Cab: haere 
tico non fides eſt fervanda vertheidigt, wird daher Jeder Kas 
tholik fein Wort brechen, und diefem Satze felgen ? Wozu dies 
fer Gemeinplag, der uͤberhaupt fich nicht mit chriſtlicher Dul⸗ 
dung vereinigen laͤßt? Der Berk fpricht in andern Stellen 
auch von der allein ſeligmachenden reformirten Kitche. Ree. 
wiederholt es, dergleichen haͤmiſche und bittere Ausdrücke gien⸗ 
gen ihm fehe nahe, da er des Verf. Bemühungen um düs 

andenburgilche Geſchichtsſtudium bey der Beurtheſlung dee 
vorigen Bände nach Verdienſt anerkannt und gewuͤrdigt hat. 
Bon feines mißlungenen Art zu witzeln find hier ein Paar 


Proben: Ben der Schilderung des Freyherrn von Kolbe 


| ‚ nahmal, Gr, von Wartenberg. unter Churf. Friedrich III. 


— 


Heißt es; „Der Kurfuͤrſt machte ihn zum Oberkaͤmmerer, 
Hberſtallmeiſter, Generalpoſtmeiſter, Oberdirector det Das 
mainen, Oberhauptmann der Schulämter, OÖbergufichet der 
Univerfitäten und Academien; genug es blieb Fein Oberanıf 
übrig, über welches Kolbe nicht geobert worden twäre.® 
Wenn der Verf. mit Recht dle Sucht Churf. Friedrich JL., 
Ausfänder in. ſeinem Dienite zu haben, tadelt, ſetzt er hinzut 
— der Fuͤrſt nicht ſelbſt mehr Anſehen, wenn er einen 


osjeh Esperance zum Schuhmacher Hat, Als wenn er einen 
Meiſter Kasper hätte ?“ Dergleichen klingt zu burlesk. = - 


Doch wie wenden uns nun zu dem Sauptinhalt lb 


Die Nesierungsperiode Jobann Siegmunds von 1603 — 
16:9 iſt beſonders durch bet Uebertritt des Fuͤrſten zur res 


formirten Conſeſſien merkwuͤrdig. Die Begebenheit ſeibſt iſt 
im Ganzen genommen, nebſt an Einleitung, muſtenhaft be⸗ 
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MWrieben. Man Foßt auf fo manche geläutirtd Begriffe und 
Vorſtellungen, diemit Wärme vorgetragen find. -Der En 
N, giebt gren zu, daß die damaligen Qurheraner die Reformirte 
Poͤbelhaft ſchimpften, und unchriſtlich läfterten, und dieß macht 
“Seiner Wahrheirsliebe Ehre. Weber den Grund der Eonfefs 
fNonsveraͤnderumg fpricht er mit Recht micht ab; ba bekannt⸗ 
2. Hi die Meinungen darüber getheile ſind. Schoͤn iſt es aiſo, 
20 Mehs er hieraber &: 72 fügt: „Es ſcheint faſt, als fünnte man 
A gar nichts hierüber beſtimmen: und wiclleiche ift dieß das beſte. 
Der Metzenskündiger richte über dag inneres der Freund 
07 Ber Sefhichte halte ſich nur an wirkliche Thatſach⸗ n.“ Sie⸗ 
ſem Urtheil pflichtet' bis jeßt Rec. ben, indem er noch nicht de 
mit aufs Neine gelommen iſt, auch Vielleicht ſchwerlich dahin 
Eontmen dürfte, zu beffimmen, ob Staatsgtühde, oder Leere 
euaung den Schritt bewirkt haben. Gewoͤhnſich kann man 
art den brandenburgifhen Geſchichtſchreibern und Buchmds 
bern bey Erwähnung dieſes Puncts ihre Religionsparthey 
“  Keennen. — ' Der Vergleich za Santen fam am ı2. Nov. 
| 1614 zu Stande. — ©. 84 heißt es: „Der refoimire, 
>. prödiker Fuͤßel würde einmal ju' Berlin vor der Kirchthuͤre⸗ 
und dann zu Kuͤſtrin auf dem Eihloßplage und vor der Pin 
ten mit Steinen begrüßt, und mit Schimpfwotten üßerhänkk, " 
Ein andter ref. Prediger Fink vertheidigte einſt in einer Gaſf 
predigt zu Kuüftrin in Gegenwart des Kurf, und Herz. von 
Zen die deformirte Lehre.“ Dieg- tft fo abzaändern. 
— alomon Finł wurde 1613 am 17 Oft. zu einer Zeit, me 
der Zwieſpalt zwiſchen Beyden Religionspartheyen fo groß 
tar, bon zufammengelaufenen Handwerksburſchen vor ber 
Kirche in Berlin mit Steinen erwartet. Der chärliche Hm 
ug wurde aber noch gluͤcklich gehindert, obgleich der Mir 
bei ſchimpfte. Nah "Hering hatte Fink daſſelbe Schickſal 
0, A Kuͤſtrin. Fuͤßel hingegen wurde 1615 beunruhigt, und 
fein Haus mit Steinen bombardirt. Dieſer wichtigere Auf 
laauf iſt Hier auch: ©: 92 f. richtig befchrieben. Man muß 
€, dieß bier ganz uachleſen; fo wie auch die mit trefflicyen Bes 
mierkungen begleiteten Nachrichten von-den- angeftellten eul- 
loquiis und deren Erfolg, Kin mertwürdiges Beyſpiel der 
Sartnädigkeit einiger lutheriſchen Geiſtlichen, wegen Des 
Exoreismus S. 97 mag hiet ftehen, das zugleich die Darfteks 
‚ küngsart' des Verf. belegt. „Sogar, wenn Kurf. Johann 
| Diegmunb ſelbſt Sevarter fand, und die Teufeleyen biteweift : 
Aunterſagte, geſchah es nicht. Einſt war er nebſt der — 
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aner; dee Diafonus Raue wurde um die Weglaflung 


Ken ‚Kurfürkien ven der Pfalz Taufzeuge bey einem Luz 
1) 


er Hexeriformel Aue er wollte nicht einwilligen. Mag - 


bar nochmals mit dee Bemerkung, daß es eine KHaustaufg 
ko, und alſo des Lutheriſchen Gemeine ˖ keinen öffentlichen Ans 
Roß geben koͤnnte. Er verſprach weiter nichts als zu kom⸗ 
men, und ſein Amt zu, verrichten. Dieß hielt man für Ge⸗ 
wahtung Der Bitte; aber umſonſt. Er kam, und trieb jur 


Kraͤnkung ber fürflihen Pathen den Hoͤllendrachen friſch weg 


aus dem Kinde.“ — Johann Siegmund farb deu 23. Dec, 


“3619 hey.einem geheimen Kammerdiener Freitag, ‘der feit 
1618 von. ihm zum Oberfürfter erhoben war. Das Mon - 


ment von Meſſing befindet fich noch in einem. Zimmer in 
dem Haufe zum König von Polen, in dee Poftfiraße in 

rlin. Die Lat. Inſchrift deſſelben ftehr in Kuͤſters collect, 
hp. masch.; Et. | | 


B . | 
George Wilbelm, von 1619 — 1640. Woran geht 


eine Schilderung diefes ſchwachen Regenten, die freylich feinen 
Namen. nicht vertzerrlichen wird. Es beißt unter andern: 
„Suche, Leler, ein Mebel, welches du willſt, und du wirt eg 
inter feiner. Herrſchaft finden. Auf dem. Throne figt ein 
nt; aber er verdient biden Namen nicht; u. ſ. w. Die 
Pefonders Fr Brandenburg ſchreckliche Epoche des 30 jähık 
gen Kriegs, "dis — Adams von Schwarzenberg 
u. dgl. m, wird mit ſtarken und grellen Farben geſchildert. 
(&. 157. Inſel Rügen, nicht Nuͤden. Ueberhaupt komme 
mehrere Druckfehler vor z. E. 8,201 Cypel.ftatt Cypre u. 1. 


0 fo. wie mir auch Bir Ortographie des Verf., die ſtatt ff je 


detzeit ß nach einem geſcharſten Votal har, nicht billigen 
tnuen). ar F 
Sriedrich Wilbelm der GSroße von 1640 wr 1688, 
Der Berf. laͤßt ihm Gerechtigkeit wiederfahren, indem en deſ⸗ 
ſen Fuͤrſorge für die Wiederaufnahme feiner in dus hoͤchſte 
Etend verfunfenn Staaten, und feine Tapferfeit rühmt; 


dabey aber auch die Flecken nicht verfchmeigt, die feinen Cha⸗ 


tatfer verficiin.. - Er. war unter andern ein leidenſchaftlicher 
Liebhaber der. Jagd; gab barte, und grauſame Edicte, 3. €. 


daß dem die Hand abgehauen werben fellte, der einen Baum 


oder Weinſtock vor den Häaulzn beſchadigte; ſchloß Bünd— 
niſſe, und hob fie bald Nah) Maaßgabe der Umſtaͤnde wieder 


auf. Die triegeriſchen Expeditionen des Regenten ſind vice 
a “ ‚. ‘ — G x ⸗ tig 
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7. her gehoͤre, einſt zu publiciren. Da alfo jegt der Borfall in , 


es —* gefaͤllt es ihnen, das Actenſtück, woraus wenig⸗ 


—— 
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„7 en Bee 77. 71.1 essen 
tin beſchrieben: nur Hätte Nee, gewuͤnſcht, hie bekannte Be⸗ 
— gebenheit mit Froben ©. 326 hier nicht zu. finden. Nach 
einer Schrift eines Augenzeugen bey der Schlacht'bey Fehr⸗ 

‚ + beilin ſol zwar dort det Stallıneifter Froben geblieben ſeyn; 
aber nice den Schimmel des Rurfürften geritten. odeg 
fein eigenes Pferd gegen den Schimmel bes Kurfuͤtſten 
umgetaufcht haben, weil man bemerkte, daß die. Schweden 
darnach zielten. Da der Verf. nah Giründlichkeit ſtrebt, ſo 
muß Rec. hinzufügen, daß er diefe Nachricht Teit einigen Ach 
ren ausdem Munde bewährter Liebhaber der Brand. Geſchichte 
habe, deren Schriften auch unfern Verf. nicht unbekamt find, 









eng die Glaubwuͤrdigkeit erhellt, daß der Schimmel hiermit - 


- Ber Art der gewoͤhnlichen Darftellung zweifelhaft gemacht ik;” 
‚fo wäre freylich zu wuͤnſchen: daß, wie ben jeder nicht docus . 
mentirten and geprüften Angabe, dieſer Umſtand fe. (ange 

wegbliebe, bis die Michtigfeit deſſelben nachgewieſen iſt. 


Das Bits! Kurf. Friedrichs III, als König des Bes 

’_ len, der von 1688 — 1713 das Scepter führte, if freylich 

fein reigendeg Gemaͤhlde. Vrachtliebe, Verſchwendungsſucht, 
Eitelkeit des Megenten, Minifterregierung , hohe Auflagen, _ 
Bedruͤckungen, Volksnoth finde fih in-diefer Periode, Die 
Schilderungen Wartenbergs, Wartenslebens und Wir⸗ 
genſteins ſind, auch andern Nachrichten zuſolge, nicht uͤber⸗ 
freiben. Man erſtaunt, da im Buche auch Hof » und Volks⸗ 
‚fiten, Landesverfaſſung, u. f. w. befchrieben verden, fiber 
die Menge Auͤflagen zur Befriedigung der Beduͤrfniſſe der 
Großen und des Regenten. So mar eine Perücen + und 
Karefienfteuer, eine Auflage auf bohe Hauben, (Bantangen 

genannt) die Beamten mußten ‚den esften Theit ihrer Dee 
ſolding; die armſeligſten Schweinhirten von Ihrem Lohne 
einen halben ‚Thaler gehen, Selbſt unverheyrathete Frauen⸗ 

zimmer vom hoͤchſten Range bis zur niedrigſten Dienſtmagz 


zahlen fuͤr ihre Jungſerſchaft viertetjaͤhrig 6 gr, — 
ee. bat mit Vergnuͤgen bemerket, daß der Bet. u. RS 
e 


RKoaͤnigs bift. Schilderung: Berlins benutzt hat. 
Quelle iſt brauchdar. Freylich haͤtten die Huͤlfemittel angezeigt 
werden muͤſſen. Er füge hinzu, daß er dern Vuche viele Le⸗ 
fer wünfhe, und “| er ben Werth deſſelben um fo mehr 


‚Mag; da jene fo viele fade Vrandenb. —RW in 
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UYrilauf kommen, wo ein Herausgeber ben andern abſchreibt. 


Rec. war daher ſehr belohnt, eine gruͤndliche Schrift zu fin⸗ 
den. Viele Angaben find nachgeſchlagen, und richtig befuns 
den; ſelbſt die Bemerkungen, die auch in der Dibl, vorkom⸗ 
men, find zweckmaͤßig benutzt worden. Was nach der ſub⸗ 


jectiven Ueberzeugung Nee. anfänglich ſagte; durfte er, ſei⸗ 


ner Pflicht, eirigebenf ) nicht verfehlen: Es kann dem Burche 
nicht Schaden thun. Hier IR ſtarke Speiſe für den, der Ge 
verrzägt. Luther konnte nicht fo leiſe auftreten, wie Meifter 
Philipps aber wie bedürfen bey, Belehrungen in Schriften 
nicht allemal Luthers Fenereifer; fondern vielleicht noch meht 
Melanchthoͤns Sanftheit und Gruͤndlichteit, wenn cin gutes 
Werk gelingen fol, - 
Zu ? Dwk, 
Gallerie aller merfwürdigen Menfchen, die in der 
Welt gelebt Haben. - Erſter Band, erites bie 
viertes Heft. Peter der Große von Rußland, 
Thomas Aniello, Alerander Pope, Chriſtina Koͤ⸗ 


nigin von Schweden. 1795. Sweuter Band, 


flinftes bis achtes Heft. Ninon von Lenclos, 
Auguſt Hermann Fronke, Ewald Friedrich Graf 


von Herzberg, Friedrich IL, König in Preuſſen. 


1797. Chemnig, bey Hoſmann. Neuntes Detk. 


Bra Franz Algaroiti, 1797, mit dem Bildniſ⸗ 


ſen der befchriebenen Perſonen. 


Dieſe Gallerie faßt freylich keine Meiſterſtuͤcke von Bloara⸗ ni 


phien ; aber doc) die Lebensbefchreibungen wirklich merkwuͤr⸗ 


- diger Perfonen in ſich, deren Anſchauen und genauere Be⸗ 
kanntſchaft ſchon an und fuͤr ſich viel Anziehendes und Rei- 


tzendes hat, in einem fo unterhaltenden Zone geſchrieben, 


- 


dag fie dem nicht ganz verwohnten Theile det Leſewelt zuver⸗ 


töffig einen angenehmern und nuͤtzlichern Zeitpertreib, als un⸗ 


ſte gewoͤhnliche Romane, geben werden. Von diefem Ge 
fichtspuncte aus dieſe Bionraphien betrachtet, verdienen ſie als 


Unternehmen des Verlegers für unfre-beaierige Lefewelt, die 


nig Befriedigung genug le; tan and ſich ˖ zur Befrirdie , - 
— nn 4 
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aung ſchon Lange An⸗das Mistefmäflipe gewoͤhnt bar, mehr 

Sea Tadel. Indeſſen, weun wir alich hier den biffes 

riſchen Gehalt derſelben, da fie bioß als eine Vattung der für 

Die Unterhalzung geſchriebener Produkte apzufehen, die Quel⸗ 

len derſelben auch nirgends angegeben find, „mit auf das ger 

aueſte prüfen koͤnnen, mußten wir. doch fagen, dab- fie nicht 

alle gleihen Innern Werth haben,. und daß die Biographie 

hi würdigen Auguſt Hermann Frank in per Anlage und 

usführung die porzuͤglichſte Aufmertfamfeit verdient, teil 

fe das, mas der Mann twirklic war und wie er es mard, ſo 

es umfaßt und alle Fortſchritte in der. Ausbildung deſſel⸗ 

en ſo richtig bemerkt, daß man dep purdigen ned) von der 

fpäreiten Nachkommenſchaft gefegneten Wiaun, von Eitufg 

su Stufe his zu feingt Vollendung begfeitgn kann. Auch die ; 

Lebensbeſchreibungen eines Pope und Algarotti find nach Zuͤ⸗ 

r gen ausgefuͤhrt, Die das Auszeichnente und Charakteriftifche 

in dem !Dilbe beyder Männer, ig zum Anſchauen barzuftels 
fein vermögend find ; wiewohl noch Manches zu Popeus 

ben und Eharafrerzügen aus Herrn Hofr. Eſchenburgs Brite 

. tiſchem Muſeum fur. die. Deutſchen sten D, S. 387 u. fr 


I, 


m 


und bten B. ©. 318.— 323 hätte himzügefuͤgt werden koͤn⸗ 
nen, Aber weit unter das Mittelmaͤſſige ſinkt die Biogra⸗ 
phie der Königin Chritzine von Schweden gegen die ihr 
Zur Seite ſtehenden Stuͤcke herab. ig ſtellt nichts. als eine 
‚ yrodne ohue Geiſt vollendete Bulampeaftelußg ber ſchon In viele 
faualtig erzehlten Thatſachen ihres Lebens vor, die, fg wie fle da 
ſteht, wo nicht von Wort zu Wort, doch groͤßtentheils ans irgend 
einem franzoͤſtſchen Produkte ausgefchrieben zu feyn ſcheint. Wie 
koͤnnen dieſes Urtheil mir mehrern Stellen belegen, die mit 
franzöfifchen Wortfuͤgungen ſo angefüllt find, daß Die ganze 
Arbeit, fo var als Ueberſekung genpmmen, nur einen geringe 
7 Jügigen Werth behält. Hier elnige Beweiſe davon: „Diefer 
F „Wagen, erzehlt Biopraph ©, 35, hatte die Geſtalt eines 
„Triumphwagens und die Koͤnigin verdiente auch die Ehre 
pdbes großen Triumphs, weil fie für ganz Earopa fo viel pe 
‚ntban hat, wovon noch Bis itzt der Mugen au einleuchtend f 
als deſ ich viele YXorte machen follte,. Die Vorbei 
„iu zeigen, welche Dig Proteſtanten Durch den Weif⸗ 
waaepbaͤl. Frieden erhalten baben, VPorzuͤglich, fast er 
fernen, S. 33, 39, „verdienen bemarkz zu werden ihre 
77 2 Nergrdngingen wegen einer durchgängig gleichen Ders 
ewaltung der Gerechtigkeit, dahin Denn auch die er 
: a ER vbel⸗ 
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„befienten Mſetze und die weiſe Rinvidrung mit geh 
„ren, welche vorſchteiben, wie man in Abſicht dea 
ewoͤbnlichen Verfobrens ib nach Billigkeit u . 
„haften: ſoll.“ Faſt ben fo viele Galliciſmen, als Worte 
Wir wenig uͤberhaupt dem Verf. dieſer Lebensbeſchreibung, 
as ſey num als Selbſtſchriftſteller, ader, weiches wahrfheins ' 
licher iſt, ats Uebarſetzer, eine nicht fuͤr die gelehrte fonden 
nur fuͤr die gebildete Leſewelt befriedigende Bearbeitung * 
ves Stoffs am Herzen gelegen habe, beweiſen mehrere ung 
aufgeſtoſſene Wiederholungen, von welchen wir eine der auf⸗ 
fellenpiten anführen wollen, „Zum Regieren gewoͤhnt, ſagt 
mer von der Koͤnigian ®. 71, mochte fie ſich gern in politiſche 
„Händel miſchen, and, trug mehrern Curopaiſchen Kürten, ' 
„dig untereinander Streitigkeiten hatten , ihre Wermittel 
„on, bie felten Dem davon erwarteten Erfolg verſprachh 
Centiprach) und dann wieder ©, 77; „Zum berrihen geboh⸗ 
„ren miſchte fie fih noch gern in politiſche Angelegenheiten 
„und fo ſelten auch deugleichen Linterhantlungen ihren Wuͤn⸗ 
vſchen eutſprachen, ſetzte fie diefelbe doch immer aufs neng 
„fort. Schwerlich möchte.die S. 65 von der katholiſchen 
Beligion gemachte Bemerkung „unter den geheimnißvolleſte 
Ceremonien mit großer Pracht verbunden fauͤhlt ſich; der Geiſt 
vSleichſam uͤber dag Irrdiſche exhaben und unser Begleitung ı 
„tiger harmoniſchen Muſik wird er wie in eine andre Weit 
aberfegt“ eine wirkende Urſache zur Religionsveraͤnderung 
der eitien Koͤnigin geweſen ſeyn. Uederhaupt bat der Wigs 
gtaph nichts wenigen als den wahren Charekter der Koͤniging 
au entfaften gewußt. Od Carl XII von Schweden nach dem 
Miographen Peters des Großen den Namen eines Abentheu⸗ 
gets verdiene, und ob der non dem Biygrophen Friedrichs deß 
Finzigen ©. 75 gethane Ausſpruch, daß der Abtritt Des dga 
zaals jungen Kurfuͤrſten Marimilian von Baiern ben der 
Allianz und deßen mit der K. Marig Thereſie geſchloſſener 
Friede eine in vieſer Ruͤckſicht ſtrafbare Handlung geweſen 
Ly, als guͤltig angepomnien werden koͤnne7 Reflerienem und 
Ausſpruͤche non dieſer Art ſtehen an dem Dre; wo fie ſtehen, 
zu einſeitig da, ab verliehren ihre Wahrheit und ihren Ge⸗ 
‚halt, ip bald ſie aus dem Charakter und der politiichen Tage , 
= der Männer, die fie eeffen ſollen, ihre Beoſtimmtheif erbalten 
‚mülen; Faß durchaus haben mir Die in einer qusgelchzighee 
nen Biographie fo weſentliche aus der ganzen Denkungß⸗ und 
Handlungsart einer A a treffende — 
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feellung ihres Charakters und Werthe nach allen unterſchei⸗ 


benden Hauptzuͤgen vermißt, dech nicht ganz in dem Leben, 


bes Graſen Algarotti, aus welchem wir einen Theil-des 


von demſelben entworfenen Bildes, um den Leſer von dem 


Ganzen urtheilen zu laſſen, bicher fünen wollen. „eine 


 Phpflongmie, ſagt der Biopraph, mar. offen, fein Geſicht 


Iſtets frtich, fein Blick durchbringeny und lebhaft, feine 


„Manieren artig, verbindlich und mit einem gewiſſen Anſehn 
„verbunden. Cr bediente ſich keines entfcheidenden Tone, et 


J „tprachniche mit Sentenzen; aber mit einer gewiſſen llebens⸗ 


„wurdigen Belcheidenheit und einer einmehmenden: Bered⸗ 
„lamteit. Sein Ausdruck im Sprechen war immer treffend, 


„und feine Begriffe und Vorftellungen fo bündig, daß man 


. „Hätte gläuben follen, er habe ein Bud) zur Hand, tworaus 


wer Alles das, was er fagte, herlaͤſe. Selbſt bey den ſchwer⸗ 
witen Gegenſtaͤnden, bemerkte nıan eine gewiſſe Ordnung und 
„Deſtimmtheit beym Vortrage. Alles was er fagte, fagte ex 
„unit einer unnachahmlichen Kunſt und allgemein verſtaͤnd⸗ 
„ld. — Weder fein Süd, noch die Gunſt der Fuͤrſten 
ab feine. Belcheidenheit vermindert. Das Hefleben 
akonnte feine Liebe zur Wahrheit und Offenheit nicht vers 
„ändern, weil Ehrgeiz und Geldbegierde nie Eindrud auf den 


Grafen machten‘, der reich und frehdentend war.” Er war 


„auftieden, daß er bey einem König, der ihn liebte, ein ehren⸗ 


woolles und ungebundenes Leben führen Eonnte.. Winkeljäge,  - : 


- wSchmeicheley, Räufe und. Kabalen waren einem Manne 


„gänzlich unbekannt, der fir ſich nichts verlangte, der feinen 


nStedit eben fo wenig, als die Vertraulichkeit feines Mo⸗ 


narchen auf Unkoſten andrer mißbraucdhen wollte, Er war 
voͤllig uneigennügig vornämlich in dem Stuͤck, wenn es 
„darauf antam einem Freunde der Wiſſenſchaften angenchme 


„Dienfte zu leiften. — : Er war Elug, leutfelig urid gelehrig z 


z3 nie nahm er die zerfireute Miene eines tieffinnigen Geome⸗ 
“ters an, noch jenes froftige Anfehen gewiſſer Philofopben, - 


„roprüber fi Horaz mit vollem Rechte aufbält.* Die übris 


- gen Biographien, deren Werth überdieß fehon oberwaͤrts ge⸗ 
. würdigt worden, müflen,wir bier übergeben, : 


. Die Ditoniffe find theils von Tromlitz, theile vonXende, 
Verbelſt und Elare gefiochen und machen dem Verleger Ehre; 


nur Schade, daß von den wenigſten die Originale angegeben fin 
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Ernennung, Reiſeheſchreibung und 
IR: Statiſtik. 


De durch ben Harz und bie Deffiſchen lande. Des 


. fonders in Hinfiht auf Naturichönheiten, Anbau 
und Alterthuͤmer. Bon den Werfaſſer der Briefe: 
‘Ueber die Pfalz am Rhein und deren Nachba⸗ 
ſchaft. Braunſchweig, inder Schulbuchhandlung, 
1797. 327 S. gr. 8. 20 &. 


m 22 ſten Bande der 7. A. D. B. iſt eben Biefes Reife 

ſchreibets Brieflammlung über die Pfalz mit Beyfall ans 

gezeigt, und zugleich gemeldet worden, daß ihr Verf. preuflie 
er Offieier ſey. Aus ©. 110 vorliegender Meile ergiebt 
fih, daß man einen Magdeburger vor fih hat; ein, wie 
es Scheint ‚ ſehr gleichgültiger Umſtand; ber ſolches aber u 

eyn aufböret, wenn es darauf ankommt, ob ein Bewohner 
des platten Landes eg iſt, der von Gebirgen fpricht, oder ums 
geehrt. Lieber. die aus dergleichen Platz wechfel erwachſenden 
Folgerungen ſich vaͤher zu erklaͤren, iſt hier der Ort nicht 
und Rec. ſagt Sieber, ſogleich, daB unſer Reiſender W 
hielt, und an Naturſchoͤnheiten und Alterthuͤmern der * 
ihm durchſtrichnen Gegend, den Leſer theilnehmend zu machen. 
weiß. Ungleich weniger findet ſich über den Anbau befage 
tet Länder; wenn unter diefe Worte nämlich Devdlferung, 
Landwirthſchaft und Stadtgewerbe zu verſtehen ſind; als 
wovon er hoͤchſt felsen nur, und das ſehr im Verbeigehen er⸗ 
zaͤhlt. Segen Ton und Styl iſt nichts von Erheblichkeit zu 
erinnetn, und der Stellen giebt es in geringer Zahl, die mit 
Ruͤckſicht und Nutzanwendungen aufgeftugt find, wodutch 
der Leſer ſeine — — a leder unaufgefordert 
gefchärft hätze, 


> De Hälfte Beynah des Bandes beftäftiger ſich mit Harz· 
merkwuͤrdigkeiten, die in ſi eben aus Wernigerode bis Claus⸗ 


"shal insgeſammt 1794 datirten Briefen dargeſtellet werdems 


ohne genauere Auzzeige jedoch feines eigentlichen Reiſeweges 3 
woran auch bey ſchon oft heſchriebener Gegend dem Leſer we⸗ 

ig gelegen war.” Gleich von der Brockenſpitze herab, 
wendet ex u an ie und da überaus günftige — 
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. Meifebefihreibung, 


—— boſeltſt wartete, anch durch ein heftiges Danninwerten 


? Nacht ſeiber verherrlicht ward: Yo entſteht aus dein Alten 

> ein Gemaͤhlde, daß nach fo manch anderm vom Brocken und 
feine Uyigebung uns fchon gelieferten, immer 
. genug /bleibt. Ebar dieſe Bewandniß har es mik.der.betanes 
“fen Baumanns, und der feinem Geſchmack zufolge ſehens⸗ 
. Werthein, erſt feit 1762 entdeckten Bielsböble "jo nie ‚mit 


der fo anſchaulich zu beſchreihen weiß, dab man ger sucht ubel 
kung anzuftellen. Freylich kennt man dergleichen Dotupfpiele 
rings herum genau genäg ſchon, and) giebt es eitizetiie und 
F gües zrkhöpfende Beſchreibungen dauon zur. Gnuͤge; El 
- 1 Buͤchern, mo man fie am wenigſten facht, und n 
in ſolchen, die gar nicht dazu geeignet find, mit fich umberges 
© Fügen’ zu werden; da in vorliegenden hingegen der Leſer die 
\ uinfeffeng einet Menge folder Topogrhphien zu ſeinem Gen 
rauch hat. Wo es ferner auf richtiges Gefühl, Vorkennt⸗ 

niſſe der Phyſik und Mechanik, fharfen Blick ankommt, wird 
Imſerm Wandrer das ‘Prädicat eines guten und vorurfhelse 
eyen Beobachters fo leicht Niemand ‚abfpredien, "Baufrek 


x 








An Kuii en alter Kunft, Prachtalterthumer, Urſptung oder 


po gern ſich überlaßt, da nicht felten aber duf Data, Ramens⸗ 
Sbnlichteit, Hppothefen, aud wohl Baare Muthmaſſung fich 
u ſuͤtzt: die, wie geſagt, der nir mit Urkunden in der Hand 
du Werk gehende Bus ber. Vorzeit für ſehr unzureichend 

. geklären würde. In Viederdeutſchland belonders, wo eg 
u Auftlaͤrung des Mittelalters ‘zwar vicht an Subſidien; 

| Anımer' noch aber an Sichtung und Verſuchen, cin "Ganzek 
— — 32 bilden, feblt. Ree. mußte dieſer Schwierigkeit des⸗ 

a 

- Buchs uber deraleichen ſchwer zu faubernde Alterthumer jener 
Gegend ſich verbreitet; ind zwar hier.und, da Wahrmänner 


omyilatoren find, oder auf Autoritäten, yerweilen, womit 
beyin Lichte beſehen, cs um nichts beſſer' ausſieht. Discufs 
ſionen dieſer Ayt, auch über noch ſo geringfügig ſcheinenden 
Anſtand, verlangen mehr Raum E unſre Blätter ihnen 

3 ‚gefistten; bier ‚alle Fann en weiter nichts thum, Si 
3 —— ? ; ; ff. — en 
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noch anziehend 


Öfteg 


pur. fängitverjährter Sitten oder Religionggebräudye u. dgl, 


ie Reihe kommt, wo der Autor’ feinem Forſchungsgeiſt eben ' 


lb ausdrücflih erwähnen, weil ein Viertel vielleicht des 


* 


“ Mehtern Merkwurdigkeiten jenes Striche, die unſer Reiſen⸗ 
jean wird, mit feinem Buch in des Hand diefelbe Bandes 


gUr’.es ihm ſhon werden, dem Hiſtoriker Rede zu ſtehn, wenn 


— all ſtehn, die mehr als zu oft, aber nichts als unſichre 





- 


der ſich wieder wa Altorehoͤmru, Roͤmiſchen haupafäcklich, | 


— 
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VL!viüolſebeſchreibung dog 


Jet Liebhaber unkerfindilchen Alterthums benachrichtigen, daß 
In — Reiſebeſchreibung es oͤſtern Anlaß giebt, ſeinen 
eignen Scharſſinn zu uͤben. er SR 
Die zweyte Haͤlfte derſelben enthält in zebn aus 
Eaffel, Marburg, Homburg von der Höhe, Nheinfelt 
und Hanau gleichfalls im jahr 1794 batitten Briefen, aller 
fans Altes und Neues, diele Städte und ihre Nachbarſchaft 
etteffend. Daß ein Platz wie Coſſel mehr ais einen Bri 
uͤllte, verſteht ſich von ſelbſt; und eben fo, daß fehr Viel 
on. von Andern bis zur Ueberſattigung aufgetifchte, gay 
talich in der Brieftafche des Reiſenden hätte bleiben Fonned. 
loben iſt folder ‚ es überafl ben bloſſer Nomenclatur bee 
enden zu kaflen, wo er feinen Geſchmack non omnia p 
fumus omnes, nicht hinreichend ausgebildet. fühltes defld 
lieber höre man. fein Urtheil über Gegenftände der Mecha⸗ 
nit und dahin einfchlagennes. Da es ſich traf, daß waͤhrend 
feines Aufenthalts zu Caſſel die Waſſerkunſt des berühmten 
MWinterkaftens bey Weiſſenſtein ſpieltz, kann man denken, daß 
der Anblick diefed bewundernswuͤrdigen Schaufpiels von. ihrä 
picht verfäumt wurde. Seine Beſchreibung hiervon, fo wie 
der architektoniſchen Verzierungen und Naturfchonheiten de 
Winterkaſtens oder Carlsberges ſelbſt, liefert aichts, was de 
Grinnerung des Rec widerſpraͤche; nur hatte dieſet auf ein 
poch wärmeres,. den Reichthum des Ganzen noch diditerks 
ſcher zuruͤckſpiegelndes Gemaͤhlde ſich gefaßt gemacht. Wirk⸗ 
Sich hat nicht allein Deutſchlaund nur, fondern ganz Turopa 
nielleicht nichts Aehnliches aufzuweiſen; mit Ausnahme hoͤch⸗ 
ſtens des Cataloniſchen Benedietinerkloſters auf dem Mon⸗ 
Serrat; deſſen ganzes Local, obſchon ſolch ein Waſſetſchatz 


ihm fehlt, dennjoch mit feinen mehr ſchwebend als angebauk 


ee Zehen einen nicht ſchwaͤchern Eindruck zuruͤcklaßt. 
n. Umſtand Übrigens, daß durch Sonnenlicht, Gewoͤlt 
und Schatten das alles inner neu, ind mit unendlichet 

annichfältigkeit nuͤanziert wird, haben beyde Mit einander 


gemein; ſo daß jede wiederholte Beſchteibung ihr eignes, und 
dech nicht minder wahres anbietet, | 


Mach einer Darſtellung wie bie vom Garlaberge, muͤſſen 
Notizen von Wiſhelmsthal, Hofgeismar, Wilhelmsbad u. ſ. nu 
horhwendig verliehren, ſo gern man ihnen auch Lieb ober je⸗ 
nes Angenehme zugeſtehen mag. Dafuͤt erholt unſer Reiſen⸗ 


wo⸗ 
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oder nichts fi in Auszug bringen läßt, ohne es feiner anzies 
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a womit die Mainzer und andre Rheingegenden, wie befannd; ; 


‚den Nachforfcher noch’ immer entfhädigen, und tmorüber es: 


«* 


auch ungleich beffere Aufklärungen und Hälfsmittel als über. - 


‚die im nördlichen Deutſchland Ichen- zu benugen gab. Ein 
roßer, wohl der größte Theil felbft dieſer zweyten Haͤlfte bes 
—* ſich mit dergleichen Unterſuchungen, wovon wenig 


hendſten Seite zu berauben. 3. B. da Magun oder Magon 
bey den Kelten eine Landſtadt andeutet, Mraguntiacum oder 
Mainz nebft vielen andern Piäßen eben das fagen will: fe 


bvermuthet er, daß Magdeburg feiner eriten Sylbe wegen 


"eben den Urſprung haben, und wohl gar das durch den Sieg 
Arioviſt's bekannt gewordne Magedobria feyn koͤnne. — 


vMie⸗ unter Bauern der Altihark noch gewoͤhnliche Verwuͤn⸗ 
Mugen: „Dat diede Deufe holt“ ‚ftatt: daß dich der 
Tereufel hole! „glaubt er ebenfalls aus den Zeiten herftammend, 


wo der muthige Druſus wuͤrklich bis an die Elbe jener Ge⸗ 
gend vorgedrungen war. Man ſieht, wie ſelten ſolche Noti⸗ 
en ſich epitomiren laſſen, und wie da noch weniger pro oder 


. konträ gefochten werden kann, ohne die Anzeige zur Diatribe 


zu machen. Die Verfiherung, daß in vorliegendem Buchte 


der antiquariſchen Leckerbiſſen es vollauf giebt, bleibt alſo nur, 


was von des Rec. gutem Willen abhaͤngt; wenn uͤberhaupt 
in dieſem ſchrecklichen Zeitraume der Leſer nicht ungleich neu⸗ 


gieriger,ift, tule roglt die Schwaͤrme. der Neufranzen noch 
F * werden, als wie weit der doch etwas Cultur mit 


ringende Foͤmer ehedem ſich vorgewaget bar? — Bey Ges 
legenheit des vom Tacitus mehrmals erwaͤhnten Berges Tau⸗ 
‚Bus, wuͤrde der Reiſende auch in ber 1788 zu Gieſſen vor 
'Heun$. D. Seell gefertigten Differtarion de Tauno monte;, 
Ete. die Meinung derer verteidigt finden, die den itzt die 


Soͤhe genannten Berg bey ‚Homburg für ſolchen haften. Auf. 


dergleichen Nachweiſung jedoch yom Verf. entweder nicht bes 
hußter, oder doch nicht angegebner Huͤlsquellen, hat Kec, fi 
gar nicht einlaffen dürfen... a DE: 


ur. N 


dl Ser patriotiſch handelt Erſter, ſich aderan von ben, | 


VBorzuͤgen ſeines Vaterlands durchdrungen zu. behaupten. 
Wenn er indeß Niederheſſen genauer hätte kennen lernen, 
Wwuͤrden auch da Lanbbewehuer it Menge: ihm aufgeſtoſſen 
ſeyn, die on Wohlbabenheit und Lebensgenuß mit feinen Lands⸗ 
leuten wetteifern. In Wahrheit, nicht dehutſam genug 
PR J | , - 2 | ey 

a BR ( J 


Mimoire fur un nouveau u peiyple du Pont Euxin, 


Eobefäeiiung sog 
Bey Kruferungen, über das Allgemeine der Kotmmopolit. fl 


| finden laſſen — Warum ſgreibt er fo gern Heſſenſch 
Seſſtſch? wie auch das Titelblatt ganz ' richtig angiebt. 


Hat auſſer der Analogie, der Deutſche nicht eben fo nöthig 
für Schonung ‘des Ohrs zu ſergen? Auf diefe Art müßte 
man auch Sachſenſch ſtatt Sachſiſch fchreiben ; und wird ee 
et Preuſſenſch für Preuſſiſch brauchen? 


20 


2 X 


ainſi que fur la plus ancienne Hifloire des Peu- 
ples du Taurus, du Caucase, et de la Seythis 
par le Comte Jean Potorki. Wien bey Schmitt, 


3796. 4. 6 Bogen nebſt einer in Kupfer sehe: 


chenien Sandcharte, 12 8. 


De Herr Graf Potodi, Sie feit mehreren Jahten 
fast alle Gegenden, in welchen er Spuren oder Denkmaͤlen 
Ber alten Slaven vermuthet, beſucht, und weder Muͤhe no 
Koſten ſcheuet, alles was dieſe Nation betrifft ausfündig und 


‚dann befannt zu machen, entdeckte in der kalferlichen Bibli⸗⸗ 


thek zu Wien und in der herzoglichen zu Wolfenbüttel verfchies 
dene alte Landcharten, verglich diefe miteinander, und ver⸗ 
fertigte aus felbigen diefe für alte -und mittlere Geographie 
nicht unwichtige Schrift. Die ältefte diefer Eharten liegt zu 
Wien, macht einen kleinen Dftavatlas aus, hat die Aufe 


ſchrift: Petrus Vifleonte d’ Ianua fecit iftas tabulas Anne ' 


Dom. MCCCKV 111; und ergänzt glrichſam die Charte des 
Marco Polo. Der zwepte Folinatlas ift auch zu Wien, um 
ter der Aufſchrift! Gratiolus Benincafa Aneonitanus com- 
pofnit A. Dom, MCCCLKXX, aber nicht Original, om 
bern eine 1558 verfertigte Copy. Darin folgt, dein - Alten 
nach eine große Mappe auf Perganen zu Wolfenbüttel, mit 
ber Aufſchrift: Contes Hoitomani Fredutys. de Ancons 
compofuit Anno MCCCCLXRXXXVIL Diefer nähert ſich 
"eine Wolfenbüttelfche Charte die Baptiſta Ianuenfis zu. Vene⸗ 
dig 15.14 zeichnete, ferner ein pergamenener Atlas, und end⸗ 
li) wieder eine pergamenene Mappe, beyde ohne Jahrzahl, 
aber. doch aus dem SIE Aus der bes — 
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1 Ervdbeſchreibimg. 
HE der dſtliche Thelt des ſchwarzen Meere si} an bie Crdiipd 
0 ber Walacheh, md der Maͤotiſche Sumpf: im Kupferſtichs 
we initgetfjeitt, . Ein Stuͤck, welches auch von der Seite merks 


\ . 


Däüutrdig iſt, daß man daraus die‘ alte rohe Mappitungsart, 
ni Omiu einige. AlnBgeh, wie auch die Staatstracht des Wald 
2 Abere Hefpoten dennen lernt; aber nicht mit den Buchſtaben 
des zem ſondern mit jest gewoͤhnlicher Schrift beicheted 
dei. NuaiE = Rn ee Du 
5... Dee Here Graf theilt aus dieſen Chatten dieſesmal nur 
die Segaraphie te: Noͤrdweſtkuͤſte des ſchwarzen Meers mit 
| welche er vertheitt, in die Rüſſiſche Küfte Sch Drtieper Bid 
I yamaı Iſthmus;, di die Kuͤſte von Tauris/ in die vom ‚Palug 
Mosoris, in die der Inſel Tamaa, in die von Zichia, in die 
2, yon Avogaſia, in die von Mingrelien, ind in, bie det Laie, 
— jeder giebt er alle auf jenen Charten gezeichneten Oerter 


it den verſchiedenen Schreibarten ihrer Namen dit, und er⸗ 
läutert das, was ſich Aus alten Schtiftſtellerw von ihnen ſa⸗ 
gen laͤßt. Weil er einige dieſer Kuͤſten ſelbſt bereiſet hat, ſo 
Suite er vieles in it älteren Beſchreidung in ein Ye 
. fegen, das ee bis hierher noch nicht hatte. Nunmehr iſt va 
Megemacht, daß der Panticapes des Herbdotus ber Konfld  _ 
F Soda Fluß, und ber, Serrus der Moloszne Wody Flug fey, 
Ander Quelle des Gerrus, und in der Gegend, in welcher Sk 
Dhueper unſchiſfbar wird, waren bie berühmten Grabhügel der 
29 fepthilhen, Koͤnige, und dä die eigentliche Quelle des Öerrud - 
Nr Alten, det kleine Fluß Takıhak iſt, an welchem noch jetzt 
—Wiele hobe Grabhuͤgel liegen: fo Hält det Herr Verf, Diele 
4 Brabhügel- für, den, ſeythiſchen Eoniglichert Begraͤbnißplatz, 
| wnd empfiehſt deren Eröffnung. Uebrigetts pflichtet er. denen 
Sbchraftſtellern bey, welche annehmen, dab bie Griechen ched , 
m ſede Nation für Seythen Hielten, die ffe zu irgend einer 
Zeit m alten Sehihlen antrafen. In den heutigen Citcaſ⸗ 
fiern findet der Hr. Graf die ehemaligen Raſſaks Zichen, 
den Argaſtern die alten Heniochen, in den Mingreliert 
"ie: alten Suͤand Eglchier, und. in den Laziern eine Colbnie 
. der. Sibonier (Sydiens) wieder und hofft, daß durch die noch 
ur ie uralte laziſche Sprache. die hetruriſche Sehrift der 
ſaudlich · gemacht werden ward, Er er 
| h = — — — Di, : 
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Geograpgie. der Griechen und Römer.“ Fünfte 


Theil. IJndien und die Perfifche Monarchie bis 
zum Euphrat. Bearbeiter von M. Eon. Mans 
nert, ord, Prof. in Altdorf. Nuͤrnb. bey Grabe 
tenauer, 1797. 8. Erftes Heft, Indien, 308 
©. — Zweytes Heft, die Perfilche Monarchie, 
347. © 312.8 3. ME 


J mehr die Leſer durch die laͤngere Fortſetzung dieſes ſchaͤtz⸗ 
aren Werks, mit dem Geiſte deſſelben bekannt geworden 
find, deſto weniger bedarf es ferner einer genauen und weit⸗ 
Jäuftigen Entwidelung des Inhalts, fo oft wir das Vergnuͤ⸗ 
gen Haben, einen neuen Theil anzuzelgen. Und da ung der - 
shnedem weite Umfang diefer Bibliothek jede zweckmaſſi 
Abkuͤrzung zum. Gefege mat: _fo dürfen wir jenen Vortheil 
auch jest nicht unbenutzt laſſen und begnügen ung denifel- 
ben gemäß, von dem angezeigten neuen Theile Bloß eine 
kurze und @llgemeine Ueberſicht zu geben. Darin bleibe fi 
der Verf. durchaus gleih, daß er die Aurch Griechen und 
Roͤmer verfchaffte Länderkunde, unabhängig von andern Er⸗ 
feidterungsmitteln, aus den Quellen unterfucht, und fie ſelbſt, 
nach hronslogifcher Ordnung der Quellen, Perfodenweiß 
belhreist.: . . 


Es erhellt ſchon Aus dem Titel, daß biefer Theil in 
zwey Hälften zerfällt. Die-erfte Hälfte enthaͤlt bie Geogra⸗ 
phie der Griechen und' Römer von Indien: I, Aeltefte 
Nachrichten ſammlet das, .erfte Buch, welches zwey Perlo⸗ 
den unterſcheidet: 1) Vor Alexander dem (Be. Cap. 1. 
Herodot iſt die aͤlteſte und einzige Quelle, welcher ſelbſt alles, 
was er wußte, von den Perſern geholet harte. Was er 
witgetheilt bat, find fehr dürfsige,, fragmentariſche Nachrich⸗ 
sea, mit manchen übertriebenen. Fabeln durchwebt.“ Ihm 
fept det Verf. den Kteſias zur Seite, als einen muthwilli⸗ 
gen Auffchneider, der uorfeklich Lügen auf die Nachwelt Yes 


„dracht habe, Ein Urtheil, das auf das twenigfte zu allgemein 


und zu Bart. abgefaßt au, feym ſcheint! Die Fabel von des 
Bacchus und Herkules Zügen nad) Indien fey eine fpätere 
Crdichtung, aus den Zeiten Alexanders des Gr., mozu bloß 
die Namensähnlichkeit eines Ders am Indus, Nyſſus, mit 


Mofa, dem Exzlepungsorte Les Wacıhus, Welegenbeit gest 
N - © 
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ben. babe. 2) — Feldzug nach gudien und wieder 
deſſen Ruͤckzug aus Indien, Kap. 2 — 6.3 inſonderhet aus 
bem Arrian. I. Nachrichten aus den Zeiten nach Aleran⸗ 
. der den Be. mitgerbeil von Eratoſtheties Strabo, Diis - 
nius, Arrian, ©. 73 fi. Sie find im II Buch geſammlet. 
Weber Indiens Sröße und Figur, es babe Dir Geſtalt eines 
verſchobenen Viereks oder Rhomhus; Fluͤſſe, Völker und. 
Staͤdte, unbekannte und fabelhafte Voͤlker, Cap. ı — 5, 
11. Indien nach dem Prolemäus, S. 129 ff. macht das 
.- Mund IV Buch aus. Das II. Buch enshält das Dieilei« 
tige Indien. Ptolemaͤns befchreibt zuerſt die Kürten, dann 
das innere Land; dieſe Ordnung kehrt der Verf. um, weil er 
wenigſtens glaubte, es ſey den Zwecke feines Buches anges 
meſſener. Alſo: © Gebirge und Beraketten. Cap. 1. 2 
Fluͤße, Volker, Orte des innern Laudes, Cap 2. Hier wir 
‚Gelegenheit genonimen, 3) eine Geſchichte des Handels aus 
Indien, oder der Waaren aus Indien, einzuichätten, Cap. 3. 
S. 153 ff. Für den Handel fey durch Aleranders des Sr 
Anternehmungen nichts gewonnen worden; erſt defien Na 
folger in Aegypten, die Ptolemaͤer haͤtten Handel und Schif⸗ 
fahrt nach Indien beguͤnſtiget. Fruͤher noch ſey der Kandel 
durch die Araber, die aͤlteſte haudelnde Nation det oͤſtlichen 
Meere, getrieben worden; Anfangs ſey man mit Eleinen, 
Sahrzeugen nur nach der arabifchen Meft - und’ Sudfüfte ges 
fahren und habe Arabiſche und Indiſche Waaren abgehoft, 
ohne das Vaserland der letztern zu kennen, bis man endlich 
verſucht habe, den entfernten Weg dahin feldft zu machen. 
Daher fey es gekommen, daß die riechen lange Vieles für - 
2Arabiſche Specerehen ausgaben, was der Boden von Aras 
bien gar nicht hervorbrachte. Bon den Arabern lernten die 
Griechen den Weg nach Oſtindien. Zur vollen Bluͤthe fey der 
Handel erſt unter dem Auguſtus gelangt. 4) Indlens Weſt. 
kuͤſte vom Suͤdfluß bis nach Bakygaza; auch das Reich Par 
vita, Weiter ſortgeſetzte Beſchreibung der Weſtkuͤſte. Ue⸗ 
berall, wo möglich, mit der neuen Geographie und Landcharte 
„verglichen, Cap. 4.5.6. 5) Ofkküfte der Indiſchen Halbinſel, 
Cap. 7. 6) Maͤſolia und die Wiindungen des Ganges, 
"Gap. 8..— Bud) IV,. Indien jenfeir des Banges und 
‚Taprobane, ©: 233. , Die allgemeine Eintheilung Indi⸗ 
ens, welche Ptolemaͤus zuerft einführte, hat fich bis, auf die 
heneften Zeiten erhalten. Der Verf. bereiſet zuerft die Kuͤ⸗ 
fen, Cap. ı. 2. Dann er: er Es uns Sans 


Cap, 
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Cap. 3. und fert bernach herüber auf Taprobane; das nach 
allen Angaben der Alten das heutige Ceylon if. Auf Ale 
anders des Br. Zug nach Sindien habe man noch Feine Ahn⸗ 
dung von diefer Inſel gehabt. Cap. 4. Zuletzt folgt nech 
eine Ueberſicht von den aͤlteſten Staatsveränderungen in 
Indien und eine Nachricht von den Sitten, Thieren und 


Meoducten Indiens. Won den älteften Zelten ber, als Hera 


dot Indien kennen lernte und Alexander der Gr. es feindfidy- 


angriff, war es nie unter einer allgemeinen Dberberrichaft. 


Nur alte Sagen machen den Bachus’und 15 Menſchenal⸗ 
ter Tpäter den Herkules der Indier zum Kerrn des ganzen 
Volks. Hingegen erhoben ſich mehrere anfehnliche Reiche, 


„ unser welchen zur Zeit-Aleranders des Gr., das der Prafüi das 
groͤßte und maͤchtigſte war, welches unter demfpätern König - 


Sandtokottus ſich noch weiter ausbreitete. Es fulrten bers 
nach aroße Revolutionenz J. v. Chr. Geb. 234 durch die von 
Griechiſchen Satrapen dr Bactriana gegruͤndete Reihe; J. 
v. Chr. Geb. 140. theils durch die beſtaͤndigen Anfälle der 


noͤrdlichen Barbaren, theils durch die Fuͤrſten der Parther. 


Die andere Haͤlfte dieſes Bandes beſchreibt Perſien. 
Der Verf. bringt die Laͤnder, welche er zur großen Perſiſchen 
Monarchie rechnet, unter vier Sauptabtbeilungen: Buch L. 


Ariana, ©. 3 foder das Oft » Perfiihe Reich. in weiten _ 


Hmfange,, und zwat +) die Seefüfte von der Mündung des 


Indus His an-den Arabis, Cap... ine ungeheure Sands ' 


wuͤſte. Zwey frege Völker von Indiſcher Abkunft, die Ara 
biten und Horiten. Alles mehr Schiffernachrichten, als ei⸗ 


gentliche Erdbeſchreibung, aus Nearchus Tagebuch, davon 


Arrian Auszüge erhalten hat. 2) Die Kuͤſte der. Ichthyo⸗⸗ 


phagen, weiter fort, bis an den Perſiſchen Meerbuſen, Cap. 


2. Das Land, welches noch immer eine fortlaufende Sand⸗ 
wuͤſte iſt, verſagt ihnen die Nahrung; ſolglich muͤſſen ſie ſol⸗ 
che im Elemente des Waſſers ſuchen. Der Verf. verſolgt 


auch dieſe Kaͤſte nach den mitgetheilten Nachrichten von der 


durch Nearchus auf Befehl Alexanders des Gr. unternom⸗ 


beſchreibung von Alexanders beſchwerlichen und gefahrvollen 
Marſch durch dieſe Gegenden, als eigentliche dandbeſchreibung, 


nigt. Cap. 3. 4) Karmania. Fortſetzung der. Nachrich⸗ 
2. ae 


— 
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menen &eereile. 3) Gedroſia. Immer noch mehr Reifen. 


‚wozu die Data fehlten. Kellarius har-mebreres, was der 
Verf. abgefondert für fi) beſchreibt, unter Schrofla vereis 


ten 
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ten aus, dem Tagebuch der Seeteie Nearehe. ‚Lin, . A 
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Drangiana. Arachofia. . Cap. s. Die füdöfttichen Land⸗ 
fchaften bie an den Indus. Voͤlker: die Drangi, Zarangi, 
Tvergeta, und in Arachoſſa, (dem heutigen X: okadſch) die 
" Wrachorä, deren Hauptſtadt Arachotis hieß, als Ipätere 
Hauptſt adt wird Alexandria genanut. Andere Oerter, die 
Ptolemaͤus nennt, übergeht der Verf. als ihm unbekannt; 


6) Paropamiſadaͤ, Cap. 6.1 Die. Landſchaft und Voͤrker au 


dem Gebirge Parapamiias, wo-Aleranders Armee durch den 


tiefften Schnee ſich muͤhſelig durcharbeiten mußte; vorzuͤg⸗ 
lich merkwürdig durch die Straße, welche aus Perfien nad 
Indien führte. 7) Aria, Cap..7. Durch Fruchtbarkeit die 


wichtigſte unter den Hftlihen Provinzen; daher von ihr dag 


geſammte Oftperfüche Reich den Namen Ariang erhalten 
‚ babe. 8) Parthia, Kap. 8. Das heutige Kobeflan und ein 
nördlicher, Strich von Medien. Es werden 5 Landſchaften 


Barin 'nnterfchieden. —' Buch 1. Media. Armenig, 
I Media, das heutige Stan, Azerbidfchian, Gilan und die 


Nordhäffte von Mazanderan. ‚Der Berf. nimmt 3 Haupt 


‚ abtheilungen a,‘ da man fonft Medien nach Cellarius in = 


Theile eintheilt: ı) Nordmedien. weiches von rehen Natio⸗ 


nen bewohnt war, die felten bezwingen wurden, daher diefer 
Theil den Griechen und felbft den Medern weniger befanne : 
war. Namen diefer Volker: Cap... 2) Media Atropa- 


, dene. Völker und Städte vollfländiger, als im Cellarius und 
mit mehrern Nachrichten angezeigt. Cap. 3. 3) Groß Mer 


ie N 


? 


1 


dien oder das Suͤdliche Medien. Eine genaue und umſtaͤnd⸗ 
iche Topographie der Hauptſtadt Echatana. Der Verf. ber 
klagt, daß Esiner unfrer neuern Reiſenden die Gegenden ums 
das heutige Hamoden, wo das alte Echatang geſtanden, une 
terfuche, hobe, um Deukmaͤler jener, alten durch ungeheure 
Prachtgebaͤude berühmten‘ Stadt aufzufinden. Won Bans 


’ tana und den Ueberbieibſeln alter Denkmale. Die Landſchaft 


Rhagiana das große Niſaͤiſche Sefild und. Befchreibung der 
größten Koͤnigl. Stuterey, welche da uuterhalten wurde: die 
Kaſpiſchen Paſſe, die zum einzigen Durchgang nach Indien 
und den noͤrdlichſten Provinzen dienten, zwiſchen den heuti⸗ 
gen Gebirgen Horka⸗Koh und. Siah⸗ Koh, welche ſonſt 
das Kaſpiſche Gebirg hießen. Cap. 4. ‚II: Armenia, S. 


isı ff. Die Geſchichte der politiichen Lage. diefes Landes. 


‚von den Afteften Zeiteir.bis herunter In das Mittelalter, im 


\ einer wu; aber volftändigen und deutlichen. Usher 
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Debirge. Eap. s.— Flaͤße, Seen. Inſonderheit eine ums 
ftaͤndliche und genaue Geſchichte der Fluͤße Euphrat, Tigris 
und Araxes Cap. 6. — Landſchaften, nach 3 Haupt⸗ 
theilen des Landes, die Ptolemaͤus angiebt, und vorbin‘ 120 
Strategien enthielten. Cap: 7. — Stadte, Cav. 8. — 
Buch Il. Aſſyrien. ©. 251 ff. Unter dieſem allgemei⸗ 
ner Namen vereinigt ber Verfaſſer drey große xanvcr, deten 
Völker durch Sprache ind Abſtammung unter einander vers 
wandt waren, wenn fie gleich nicht immer durch politiſche Ber» 
faflung ein Reid) Ausmachten, Eine kürze Sefchichte der po⸗ 


- keifchen Verhaͤltniſſe ſetzt der Verf. S. 251 — 256 voraus. 


1. Meſopotamia, Cap. ı — a. Nicht zu allen Zeiten hatte 
es diefelben Graͤnzen. Der Chaberas theilte es in. Nord⸗ 
md Süd“ Meſopotamien. Jenes beißt auch Mygdonia, 


wenigſtens der Mordsjtliche Theil, weil dje Einwohner Divg 


donii hießen; Anthemuſia und Oschoene waren eingeſchraͤnk⸗ 
fere Namen von nicht immer gleich beftimmten Gegenden, 
Schickſale Mefopotamiens in verfchiedenen Zeitberioden. 
Denn’ überall durchwebt der Verf. feine Geographie mit - 


BGeſchichte. Auf die allgemeine Belchreibuhig foigt die - 


- 


Runde-ber einzelnen Theile: +) Noͤrdliches Meſopota⸗ 
mien; Füße und Staͤdte. Cap. 2. 3. 2) Südliches 
Diefopotamien oder die Wuͤſte. Es war nämlich) bie auf, ein⸗ 


‚ Jene durchwaͤſſerte Diſtriete, eine duͤrre, leere Sandwuͤſte. 


Die Hayptörter angezeigt und aus Datis alter Gefchichtes 
ſchreiber befchricben. Mehrmalen finden wir hier wie anders 
waͤrts bemerkt, daß Danpille geirret babe , deflen Fehler der 
Verf. verbeffere. IL Babylonia. Ehaldda Cap. s— 182. 
Ueber den ſchwankenden Begriff diefer Namen; oft merde 
Chaldaͤa ohne Unterſchied für Babylonia geſetzt, ob es Hleich 
digentlich und in eingeſchraͤnkter Bedeutung den weſtlichen 
„Strich von Babylonien anzeige. — Fortgeſetzte Geſchichte 
ber beyden Fluͤſſe Euphrat und Tigris, die dem Lande Frucht⸗ 
barkeit verfchafffen, mit den Canaͤlen, weiche fie veveiniuen, 
(oben zu ©. 200 — 2085 Can. 5. 6. 7. 8, Kine fehr ge⸗ 
kehrte Unterſuchung, die doch Verwirruͤna und Widerfpriche 
Ju heben nicht vermochte! Auch ſtellt die beygefuͤgte Charte 


in wenig dar, melde ſonſt fuͤr den Leſer vieles hätte auftlaͤ⸗ 


ten koͤnnen. Man muß hier wirklich die aͤltere Charte ans 
Cellarius Geographie zu Huͤlfe nehmen, die-alles deutlicher 
darſtellt. Meſene, eine durch zwey Herne des Tigris gebil⸗ 
dete Inſel3 aber auch oft —— Narhe jedes von 5 nd 
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fen eindeſchloſſenen Bezirkes. Größe und Schifbarkeit jenen 
Fluͤße. Die Babylonter ſollen nur auf den Fluͤßen; aber 
durchaus nicht zur See, Handel getrieben haben! Der Verf. 

verſchweigt es ſelbſt nicht, daß er miv Herrn Prof. Heeren 
im Widerfpruche fen. (5.372 ff.) Unbefchreibliche Fruchte 
barfeit, welche diefe. Fluͤße bewirken. — Orte in. Babylon, 
Cap. 10. 11. Der Verf. verfolgt den Zug der Zehntaus 
ſende. ‚Am ausführlichften über die Medifche Mauer, Ses 
leucia, Koche, Kteſiphon und Babylon. - Orte in Chaldaͤa 
und Mefene, Tap. 12. Rec. war aufmerffan, irgendwo 
auf eine Forſchung des Verf. Über die Abflammung und 
ESdorache des Volks der Chaldäer zu stoßen. Der Verf. äuflert 
aber &. 419 nur ganz kurz und. im Vorbeygehen feine Mei⸗ 


nung, daß er fie. nicht, wie gewöhnlich, für ein eingewanders ⸗ 


Ntes Nordilches Volk, fondern für einen einzelnen Stamm der 
Araber halte. III, Aſſyria, ©. 424 ff. Cap. 13.14. 15, 
Berfchiedne Bedeutungen des Namens in-verfchiedenen Zeitafe 

tern. Die eingehhranftere Bedeutung bloß von dem Nord⸗ 
Bftlichen Theile, des alten Afiyriens, das fonft Babylon und 


Chaldaͤa mit einſchloß, feheine von den Römern eingeführt zu . 


ſeyn. Graͤnzen dieſer eingeſchraͤnkteren Provinz nad) dem 
Ptolemaͤus. Fluͤße. Cap. 13. “Staͤdte, nach den Land⸗ 
fhaften Aturia, Adiabene, Apolloniatis, Chalonitis und Site 
takene. Eine eigene Unterſuchung uͤber das Ninus oder Ninive 
der aͤltern und das der juͤngern Zeiten, Cap. 14.15. Buch 
IV. Perſis mic Suſiang, ©. 468 ff. Suſfiaya, das heu⸗ 
tige Kureſtan oder Chuziſtan. Die Landesſprache war die 
Syriſche; daher die Einwohner mit den angraͤnzenden Per⸗ 
ſis in keiner Verwandſchaft ſtanden. Graͤnzen, Landesbe⸗ 
fhafdnheit, Völker und Städte, Cap. 1,2, — Derfis, 
das Eleine Stammland der großen Monarchie Perfta, jetzt 
Farſiſtan, To wie die Einwohner noch immer Parſi heißen. 
Graͤnzen und Landesbeſchaffenheit. Aelteſte Völker der Pros 
vinz Perſis. Bis.auf Cyrus blichen fie ungebildet; durch 
ihn werden fie frey von der Herrfchaft der Meder und unter⸗ 
jochen das Mediſche Reich; nehmen. aber Sprache, Sitten 
and Lupus des eroberten Volkes an, Politifche Geſchichte 

nad) Herodot. Diodor und Strabe. Die Nachrichten neues 
ter einheimischer GSefchichrsichreiber der Perſer, auf welche 
Mahl alles banet, erklärt der Verf. für unglaubwürdig. &. _ 
504. Cap, 3. Klüße und Sradtes am umftändlichilen von - 
Perſepolis und deſſen merkwuͤrdigen Ruinen. Der — 
a AR iſt— 
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id den Griechen geformet worden, woruͤber der einhei⸗ 
miſche und urſpruͤnaliche Name unbretannt geblieben it. Cap. 


4. Kuſten von Perſis und der Perfiihe Mecrbuſen. Cap. . 


5. Dis Tagebudy der Unterſuchunasreiſe Nearchus lieat 


zum Grunde. Die Urkunde iſt wictia, fo ſehr fie auch 


den ar in Erwangelung anderer Kulfsmittel, in Duntels 
beit laͤßt. 
aum Vergnügen aller Lefer, die ben Mer-h dieſes treffli⸗ 
den Werts haben kennen gelernt, muß es gereichen, daß es 
in dieſen beyden Händen fo merklich fortgerüdt it. In dem 
Verhaͤitniſſe, mie die erften Wände erfihienen, war Faum abs 
ufehen, wie das Lebensalter des Verf. zur Toliendur a defe 
eben zuteichen würde. Lest hingegen läßt fi das Ende 
br wohl abſehen. Ned in der Vorrede zum vierten Therle 
fihien den Verf. ſeibſt die Geduld zu verlaffin, under fah ſich 
nad) einem Mitarbeiter um, der Griechenland und Stellen 
übernähme ; allein in der-Vorrede zu dem fünften Bande ers 
klaͤrt er ſich für die einene umd ununterbrocdene Fortfetzung 
des Werts, bie unfeblbar für die Leſer defieiben ſehr erwun’ ZT) GE 
feyn wird. Nach dem Ueberfchlage des Verf. iſt nur die klei⸗ 
nere Salite noch zuruͤck, die wir mit den einenen Worten des 
Verf. anzeigen wollen, weil Jedem die Ueberſicht bis zum 
Ende wiſlkommen ſeyn muß. „Gelingt es mir, ſaat bes 
Berf.: fo faßt der folgende VE Theil Bas Uchrige von Aflen, 
er VII Theil, Griechenland und: Italien mit den angran⸗ 
enden Strichen, in zwo Abtbeilungen; endlich der VA 
und letzte Theil nn nebſt dem übrigen Afrika, 
€ = s Ar. —— 


Notizen von Preußen, mit beſonderer Ruͤckſicht auf 
die Provinz Littauen. Ein Beytrag zur naͤhern 
Kenntniß der innern Verfaſſung, und der Bewoh⸗ 
ner derſelben, in hiſtoriſch⸗topographiſche poti⸗ 
tiſch oͤkonomiſcher Hinſicht. Erſte Sammlung. 
‚ Königsberg, Hartung, 1795. 258 ©. . 


— — Zweyte Sammlung. Mit drey Kupfern. 
1796. 3249. in 8. Me 16.8. 
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= gie verſchlebenen hier gefieferten Knffäge Getieffen- den Eh: 


q 


rakter, die Sitten und Gebräuche des Trational « Littauers, 


die Mittel, Preuffens Bevbtteräng zu befochern; die Kolonie - 


der dafigen Salzburger; die Eontributiong + und Gteuere 
Berfafluna des dafigen platten Landes ;_bie Steüme und Lande 


feen in der Provinz Littauen, wozu die 3 Kupfer. in der. zweye 


ten Sammlung gehören ; ‚die benden Herrfchaften Survey und 
Taurgagen; endlich “bie Aufhebung der. -Semeinheiten im 
Preufſen. "Schon aus diefer Eurzen Inhaltsanzeige erhellet 


die Nutzbarkeit des Werks, welche füch nicht bloß auf die das . 
‚ figen Einwohner bezieht : doch haben die in der erften Samık« 
fung befindfihen Auffäge für mehrere Lefer ein Intereſſe, ale 


di it der zwehten. Verſchiedene beſonders in ber letztern 
>. 239 u. f. oft vorkommende nicht überall bekannte Provin⸗ 
ialausdruͤcke, z. B. Häusler, Eigenkächner,, Dienfb : oder 

haarroerfsbauer, Unland, Dienftland. u. a, m. hätten 
wohl einer kurzen Erklärung bedurft. 
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| Beytraͤge zur Verbeſſerung des Kirchen und Schul⸗ 


weſens in proteſtantiſchen aͤndern. Herausgege⸗ 
ben v. D. Bopſen und J. Bohſen, Predigern 
zu Garding und Witzwort, in der Landſchaft Eis 
derftädt. Erſten Bandes. Erftes Heft. Als 
— bey Hammerich, 1797. 166 ©. in gr. 8. 
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Wieder eine neue Zeitſchrift, die, wenn fie fo fortfaͤhrt, 
wie ſie beginnt, ungemein nuͤtzlich werden kann. Die Gegen⸗ 


ſtaͤnde find wichtig genug, um ihnen ein eigenes Journal zu 


N 


widmen. Es iſt zwar. manches nur lokal, und beziebt ſich zus 
naͤchſt auf Holſtein; aber die Verbeſſerungen und Vorſchlaͤge, 
deren bier. gedacht wird, find auch auf andre Länder anwend⸗ 


„bar; und es iſt immer unterrichtend und angenehm, mit guten 


Einrichtungen und Berbefferungen In Kirchen und Gchuten 
anderer Gegenden bekannt zu werben. Oft wird man das 
duch veranlagt, manches in der Stille in feinem Kreiße an⸗ 


— 


. N \ 
Wermiſchte Särifei.  - zig, 
— uad zu "verbeffern, worauf man ſonſt nicht würde m 


fallen ſeyn.“ 


Es werden zwey Hauptabtheilungen in jeden Heft diefee F 


Zeitſchriſt dasjeniae auftehmen, was, die Herausgeber zur 


Verbeffesung des Kirchen und- Schulwefens für noͤthig achten. 
Erſtlich: Abhandlungen; zweytens: Hiſtoriſche Nachrichten‘ 


und Anzeigen. Dieſe betreffen theils das Kirchen sund Schul⸗ 


weſen in den Herzogthümern Schleßwig und Holftein; theilt 
— und Nachrichten von auswaͤrtigen Schriften und 
egenſtaͤnden. 


Nach einer EBENE (ehr ER Linlei 


- ung fotgt die erfte Adhandlung : Arbeiten Religionslebres 


glürflicher an der Vervollkommnung ibter Zubören, 
wenn fie ihnen den Mienichen ale ein von der Geburt 
an durchaus verdorbenes Geidhöpf? — oder wenn 
fie ibn als ein mie angebobenen Richtungen und Kraͤf⸗ 
sen zum (Beten. begabtes Wefen: vorfiellen? ine 
Balanda „ Vorlefung von dem. deren X. 4. Stroßte 
mann, Probſten der Kandſchaft Eiderſtaͤdt und Pra⸗ 
diger zu Ss. Peter, — Zur Verſtaͤndlichkteit des Aus⸗ 
drucks: Kalandsvorleſung wird. bemerkt, daß die ſaͤmmt 
lichen Prediger in der Bandfeaft Eiderftädt jaͤhrlich eine fep 
erliche Zufammenfunft Leinen Kaland, Konvent) indem Haufe - 


eines Paſtors, — nach; der Aneiennitaͤt die Reihe trifft, hal⸗ 


ten. Auſſer einigen unerheblichen Geſchaͤfften, wird anti . 
in dieſen Zuſammenkuͤnften, von dem p: t. Proßften , eine 
eheofogifche, Vorleſung, bald in deutlicher. bald in lateinifdeg: 
Sprache gehalten, In der vorliegenden Abhandlung mich, 


bie erfte Frage verneinend und Die qudre bejahend beantware 
“tet, womit auch Ree. im Ganzen einverſtanden iſt. — Die 


gweste wirſt die Frage auf; Welche Texte foll dee Predi⸗ 
get: bey feinem Keligionsunterrichte zum Grunde ie 
Die Deanrmortung von dent. Herqusgeber, Merru 
oyſen zu Garding, gebt: dahins daß man die Terte. 
aus dem alten Teftament und auch wehl aus den fogenannten 
apakryphiſchen Bücher nehmen kͤnne. Denk wenn man bie . 
Texte bey dem Relidiongunterrichte nur aus. den Vorträgen 
Chriſti und aus den Schriften Teiner Apoſtel hernehmen wolle s 
‚fo wiirde der Vorrath brauchbarer Texte micht ſy groß. fen, 
“als man beduͤrfe, um gehörig abwechſeln gu können. Am 
A waͤre es, Wenn man dem en Mann rin aus I - 
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Mibel gegogenes Handbuch lieferte und daſſelbe zur or 
- Tage bey den Neligionsvorträgeh gebrätichte. — Sollte ‚bier 
fer Vorſchlag, fo ſcheinbar er iſt, nicht mehrerg Schwierigkei⸗ 


sen und Bedenklichkeiten en — Der Berf. iſt dagegen, 
daß man ganze biblifche 


ücher zum Grunde lege, und fie in. 
der Ordnung nachund nach erklaͤre. Es würde freylich mohl’ets 
was fehr Finformiges und Ermuͤdendes feyn, wenn man über 


alle einzelne Verſe eines biblifchen Buchs einen Vortrag hal⸗ 


ten voollte. Sehr nuͤtzlich wiirde es hingegen ſeyn, wenn man 
oͤle Gemeinde mit dein Inhalt der Bibel vertrauter und be⸗ 
kannter machte, und in groͤßern Abſchnitten die heilige Schrift 
populair ertlaͤrt· Das konnte vorrůgtich in Wochenpredigten 
geſchehen. Uebrigens giedt der Verf. in Anſehung der Wahl 


der Texyte gute Regeln, bie wir zur Beherzigung angebenten _ 
and ſeibſt ältern Predigern empfehlen möcken. — Eben ſo 
vorrheilhaft zeichnen ſich auch die. Bemerkangen, Vorſchlaͤge 


und Wuͤnſche in Abſicht auf die Bildung der Voltsſchullehrer 
aus, von dem Herausgeber, Herrn J. Boyſen, zu Witz⸗ 


wort. Der Mangel des Raums verbietet uns, davon efe _ 


nen Auszug zu geben. Die verdienen ſehr, daß maͤn bey 


Anlegung von Schulmeiſterſeminarien/ vpder wo dergleichen 
“on. beſtehen, zu ihrer größeren ı en darauf 


Pr Nuaͤckſicht nehme. | 
Die zweyte Bmuteeeung — Siftorifche Nach⸗ 


| — md Anzeigen. Nachrichten von Gegenſtaͤn⸗ 


den des Kirchen und en in den Herzogthůmern 
Schleswig und Holſtein. =) Ueberſicht der wichtigſten 
landesherrlichen Anordnungen und Veranſtaltungen, welche 


| in dem letzten Viertel diefes Jahrhunderts zur Verbeſſerung 


des Kicchen » und Schulweſens in biefen Ländern getroffen 
woiden find. Sie beſchtaͤnken ſich auf folgende Gegenſtaͤn⸗ 
de: 1) Die zwecktnaͤßige Einrichnma der mit den Candida⸗ 
‚ten des Predigtamtes. vor ihrer Beförderung anzuftellehden 
Pruͤfung, vom 6. Aug..ı777. Die Verordnung iſt ſehr 
Heilfam, und.es waͤre zu wuͤnſchen, daß man ſie uͤberall bes 
folgte. 2) Die Einführung eines neuen Geſangbuchs fett 
178%. . Das von dem fel. Cramer beforate wird nad): Ver⸗ 
dienſt geräßmt, ohne die Maͤngel deffelben zu verſchweigen. 
3) Die Einfuͤhrung eines neuen Landescatechismus. Wenn 
ihm ri manche Menere jebt den Rang ſtreitig machen koͤn⸗ 
en: fo hat er doch auch betraͤchtliche Benise vor manchen, 
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bie in den neueſten Zeiten erſchienen find, z. D. den HPreuſ⸗ 


 Kiichen, 4) Die Einrichtung des Koͤniglichen Schulmeiſter⸗ 
‚ feminartum in Kiel 1781. Ein wichtiges und‘ wohlchätigeg 


Juſtitut, deflen Befchreibung man hier mit Vergnügen lielet, 
Auch in Tondern iftein durd) ein fehr beträchtliches Vermaͤcht⸗ 
niß des el. Confißorielratd und Probſten Peterfen fundies 
tes und bernach allerhoͤchſt beitätigtes. Schulmeifieufeminep. 

Klum. Das- Andenken diefes edlen patriotifchen. Mannes ver⸗ 
diente aufbewahrt. zu werden. Die Schenkung ift anſehnlich 
and die Einrichtung des Inſtituts ſelbſt zweckmaͤßig. 5) Be⸗ 
fchle zur Befoͤrderung der Seminariften.: 6) Verordnun⸗ 
‚gen und Befehle, den Volksunserriche, das Schulgehen ꝛc. 
betreffend. Sie zeugen von den Einfichten bes geiltliden Des 


 partements. 7) Sorofalt für Verbeſſerung der Liturgie 
und der gottesdienftlichen Eimwichtungen überhaupt: 8) Be⸗ 


Forderung notorifch aufgeklärter, freymüthiger, und für ächte 
Wahrheit und Moralität vorzuͤglich thaͤtiger Männer zu den- - 


höoͤchſten Ehrenftelen im Staate. 9) Aufrechthaltung dee 


Preß⸗ und Lehrfreyheit. Mir wohlthuenden Empfindungen 
leſen mir die beyden legten Nunnmern, und wir fagen gesn mit 
dem Herausgeber: ‚Ruhm und Preiß unferer Regierung! 
Heil unferm Vaterlande! Denn gewiß iſt das Land gluͤck⸗ 
tich und wird es immer mehr werben, mo man vom Throne 


betab für das Gute und Wahre fo wirkfam und.chätig it 


dB) Nachricht von den Landſchulen in der Probftey Hufum und 


der Verbeſſerung derfelden. Don dem Herrn Probften Wolfe 
zarb in Huſum. Gie enthält Klagen und Vorfhläge. Die 
Vortſetzung folge ünftig — II. Anzeigen und Nachrichten 


von auswärtigen Schriften und Segenftänden* Sie bes 
treffen? Anzeige von des Herrn Abe Henke Eufebia; fiturgl. 
ſche Berbeflerungen im Herzogthum Oldenburg von 1791 big 


1795; Nachtichten von neuen Werbellerungen in Kirchen 


und Schulweſen des Marggrafthum Baden. — Aus den 
vermiſchten Nachrichten zeichnen wir noch folgendes aus: In 


Biel befindet ſich eine wohleingerichtete Freyſchule, womit 


ſeit 1795 auch eine Sonntagsſchule verbunden worden, In 
den Aemtern Tondern, Apenrade und Sondenburg has . 
ben ſich die Schullehrer vereinigte, eine Penfionsanftak fir 
Schulmeilterwittwen zu Stande zu bringen. — Fuͤr die 
brandenburgiſchen Prediger find rieulich folgende Verordnungen 
ergangen: Die Prediger, melche dad neue umgearbeitete Lehr⸗ 
buch nicht einführen und gebrauchen wollen, ſollen die ne 
ni | ihrer 
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ihrer Weigerung angeben. Diefes Lehrbuch iſt Ber neue Preuß . 
ſche Landescatechismus, beritelt: Die chrifiliche Lebre 
im Zufammenbamıc. 2) Das Bud) : Schrift und Ders . 
nunft für denfende Cbriften, von Baumgarten : Ertte 
ſtus, ſoll nicht allein von den Patronatſtellen als Inven⸗ 
rarium annefchaft werden ; ſondern auch jeder, der fid) deflem 
Weigern wolle, foll die Urfachen davon angeben: . 3) Da es 
wißfäfftg bemerfe worden, daß einige Prediger fich unterfan⸗ 
den von der alten Kirchenagente abzugebn, und fi vers . 
meintliche Derbefferungen zu erlauben: f& ſoll dieß Urs 
woefön in-Zukunftniche mehr geftattet erden. — Die zu 
Brotbolm nied rgefepte Tommilfion jur Veranftaltung einee 
ninen Bibelüberfeßung, eines neuen Geſangbuchs und Gates 
Diemus, ift nun mit ihren Arbeiten fo weit fortgerücdt, daß 
Sf: Bibel und das Sefangbuch ſchon die Prefe verlaflen ha⸗ 
ben, and dem Könige vorgelegt worden And, um bernach alle 
gemein eingefuͤhrt zu werden. Er | | 
a TB 


Franz Zaver Bronners Leben, von ihm ſelbſt befchrier 
ben... Dritter Band. Zuͤrich, bey Drell, Geß⸗ 

“ter Comp. 1797. 568 5. 8. Mit Tirelfupf. 
" und Bignette, von Lips gez. und gefl. 2 RE. _ 


Was Herrn Br, es für Mühe gekoftet, das Paͤbſtliche Re⸗ 
Ä abilitationsdecret zur geiftlichen Pfruͤnde fi) zu verſchaffen, 
at.der XYIX Band unfrer Bibl. angezeigt, Irgend ei 
eneßz ſelbſt zu erhafchen, wollt' ihm jedoch auf feine Beil 
gluͤcken: vermuthlich weil der lebhaft imaginirende, noch ims 
Mer zwiſchen Katholieism und &eparatism ſchwankende 
Mann fi’ viel zu wenig verftellen Eonnte, und feine Obern 
. wohl einfahen, daß dem fo fchmer zuruͤckgelockten Schaͤfchen 
anz und gar nicht zu trauen ſey. Bey fo bewandten Um⸗ 
Anden war es noch immer viel, daß man ihn endlich als Res 
giſtrator beym Biſchoͤflichen Vicarlat zu Augsburg anftellte, 
wo er mit 460 Gulden felten Gehalts, und an fo guter Tafel, 
wie die feines Wohlthaͤters des daſigen Dompsobfts und Statt⸗ 
bafters, ganz wohl hätte zurecht Eommen ‚und fürs erfte ſich 
‚beruhigen Ehnnen, wenn ben einmal erſchuͤtterten Grundſaͤ⸗ 
— —— ben 
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gen, amdreiner ins Unbefchränkte fpiefenden Einblibunggeraft, 
Seelenruh Und Gleichgewicht ſich erwarten liefen. " 

Drey Jahre indeß hielt er in fo Heinlicher Lage doch noch 
es aus, ‚und, beichwer feinen Mißmuth duch Studium des 
Philoſophie, und durch allerhand Verſuche in, angewandter 


. Mathematik. Erſtes machte der roͤmiſchen Dogmatik ihn nur 


noch abgeneigter, und bey letztern blieb immer fein herrſchender 
Gedanke, mittelſt irgend. einer mechanifchen Erfindung fich ein 
unabhängiges Drod zu erfüniteln. Won der in diefem Zeif 
raum ausgefonnenen Rechenmafchine denkt ex dem Publiag 
nod Bericht mitzutheilen, und von einer andern, die Flache 
ſpinnen follte, teird er vermuthlich das nämliche thun. Was 
unfer Avtobiograph von der innerlichen Widerlichkeit einer Re⸗ 
giſtratorſtelle bey hierarchiſchen Canzleyen beybringe, und mit 
mehrern einzelnen Faͤllen belegt, iſt lehrreich genug; aber kei⸗ 
nes Auszugs faͤhig. Auch ſeine Erzaͤhlung bloß haͤuslicher 
Borfälle, angenehmer ſowohl als unangenehmer, laͤßt nach 
mie vor mit Antheil ſich leſen; weil der Mann, einige Sve⸗ 
vismen audgenemmen, gar nicht übel fchreibt, manches an ' 
fih Seringfügige durch Nebenpartien zu heben, und Allee 
mis Waͤrme darzuftellen verſteht. Woran er eigentlich nur 


von weiten Theil nahm, und nehmen durfte, war die Ber - 


faflung afademifch » priefterficher Anflalten’ zu Dillingen und 
enderwärts. Hier ſchien durch Dazwiſchenkunft des bekann 
ten Herrn Sailer, des/ damals viel geltenden Provikar De 
Haiden zu Augsburg, und des Domprobſts von Ungelser 
ſelbſt, eine Art von Aufklärung zu entſtehn, wit der es freylich 
m Sintergrunde nech immer dunfel genug: blieb, wie Hexe 
sr. folches hinreichend darthut; aber dieſe ſchwache Daͤmme⸗ 
tung.fchon ward ſogleich niedergeſchlagen, alg los Padras, die 
Herrn Er: Jeſuiten, ſich wieder ſtark genug fühlten, auch ohne 
das Schild fa genannter Aufklaͤrung ad majorom Dei gle- 
riam in alter Schlachtordnung zu fechten. Herr Br, hat dag 
alles fo dramatiſch und ab ovo zu entwickeln gewußt, daß dieſe 
den Kampf zwifchen Irrlicht und totaler Finſterniß betreffende 
Kpilode einen befrächtiichen Theil feines Buchs einnimmt, und 
von Jedem geleſen zu werden verdient, der zu enfahrenneugigs 
rig iſt, wie es, ben. unſern Obeldeutſchen Landsleuten im Punct 
des Meuſchenverſtandes ausſieht. ——— 
Herr Br. war bey einer nicht zu verachtenden Doſts von 
natuͤrlichen Witz und errungener Aufklärung dennoch ſo under 
dachtſam, fish Manches au erlauben, dem ganz Weich aus 
er j wei⸗ 
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Das an ſeinen Wohlthäter den Domprobſt zuruͤckgelaſſene 
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weichen blieb, und befamdaher von Zeit zu Zeit derbe Rotabene. 
Diefe Behandlung, täglich zunehmende Abnefgung gegen 
Prieſterſchaft und Prieſterthum; mehr als Alles aber der eben 
in vollem Ausbruch lodernde Vulkan Frankreichs, brachten 
feinen langgenährten Entfehluß, die Mutterficche zum zweyten 
mal und auf immer zu verlaflen, endlich zur volligen Reife, 
‚Der übel unterrichtete, die Menichen wie man ſieht nody fchlecht 
kennende Mann, glaubte naͤmlich ſteif und fe, essen den Heros 
firaten jenes Landes bloß um Wiederherftelung der Vernunft 
und Bürgerrechte zu thun, und Aberließ dieſem fo nefährlichen 
Wahne fihmitäuflerfiem Starrfinn. Auch bier aber erfcheint 


er wieder vonder alten und anziehenden Brite, Unerſchoͤpflich 


wird feine Einbildungs s und Empfindungsfraft, fobald es auf 


"Mittel nnd Wege ankommt, die werthen Obern binters Licht 


zu führen, und fih aus dem Staube zu machen. Die hier⸗ 
zu ergriffenen Maaßregeln geben an Wis und Scharfjinn des 
nenjenigen um nichts nach, die er bey feiner erſten Entweichung 
‚aus dem Kloſter zu Donauwerd nahm; und wenn Rec. für 
Krn. Br. zu forgen hätte, würde Jener vor ‘allen Dingen 
Barnuf. bedacht ſeyn, dieſen in folche- Lage zu ſetzen, wo es alle 
Tage was Neues auszufinnen gäbe. — Mit einem Wort: 
in dee Mitte Julii, 1793, ward der Aufbruch) aus Augsburg 
gluͤcklich bewerkftelligt, und keineswegs mitteerer Tafche ; denn 
fein entbehrliches Hausgeraͤth hatte der Flüchtling in Geld ung 
zuſetzen gewußt; was er an Büchern und andern Effecten bes 
faß, nach der, Schweiß vorausgeſchickt, und an klingender 
Münze blieb dem Er» Religiofen doch auch fo viel, daß er ein 
ganzes Jahr hequem davon zu leben fid) getraute. An feinen. 
Biſchof den Kurfürften von Trier, der unlaͤngſt ihm durch dem 
Fiscal hatte den Tert leſen laflen, (morunter der fonderbare 
Punet vorkommt, daß Kr. Br. auf-Aavater [osgezogen) war 
er ſo kek einen Brief zu fchreiben, deffen Ton er fetbft für rau, 
- erklärt, und der in der That auch nicht für artig gelten kann. 


Schreiben mar. gleichfalls in ein Birterfüß getaucht, den der 
Esneipient, wie es ſcheint, nunmehr auch eine andere Miſchung 
geben würde. Allein: neſcit vox mifla revert 
- Da feine Plane, mie ſchon gefagt, immer aufs fchärffte 
berechnet find: fo brauchte ihm eben nicht bange zu feyn, uns 
Mertens ertäppt zu werden, und cr kam über Memmingen und 
den Bodenſee wohlbehalten in der Schwein an, wo er fo 
fange das NRheinthal, und andre Werggegenden durchſtrich, bis 
ee Ä —— er 
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 " ® fein geliebtes Strich ohne Befürchtung wiederſehen Eonnte, 
ſich indeß daſelbſt aufaefucht zu finden. Cine beynah überflüfs 
fige Vorſichtigkeit! denn die Obern ſcheinen has Schafchen itzt 
für rein verlohren zu achten, und es feinem Schicklal Preis geben 
au wollen: wenigſtens wird nirgend weiter erfichtlich, daß man 
am Rüuckkehr deſſelben fih im mindeften fümmere. Die vor 
der Ankunft in 3. von ihm durchirrte Schweißeraegend arhert 
imter die von Deutfchen wenig Rn und fein darin ge _ 
führres Tagebuch wird bier um deſto unterhaltender, da eg , 
nicht nur anziehende Naturgemählde darftellt; fondern auch. 
mit fittlichen Schilderungen durchwebt if, die feinen Beruf _ 
aue Sjonllenmahlerey von neuem beurfunden. In 3. wo die 
reitzendſte Sreyheit feiner wartete, beichäfftigte fonleich ihn die _ 
Feile und neue Ausgabe eben dieſer Jdyllen; und was eben» 
falle mitzunehmen war, auch ein Bentel befam hierdurch einen " 
erkleklichen Zuwachs. Am Ende des Sjahrsaber, dem23.Dee., 
feinem ſchon 35sten Geburtstag alſo (mo ein ſo offner Kopf 


geworden ſeyn) ließ er weder durch Vorſtellung ſeiner Freun⸗ 
de, noch durch irgend etwas in der Welt ſich länger abhaltem 


in dem feiner Meinung nach hochaufgeklaͤrten Frankreich fih : 


Schatten unter einem Freyheitsbaume zu fuchen, der, wie die 
Geſchichte des Tages wieß, doch durch Blutſtroͤme mim, 
Thraͤnen konnte aufrecht erhalten werben. Eben wfichete die 
Anardie unter Robespierre's ſcheußlichem Ihrone; "dag auf 
Eintritt der Fremden Todesſtrafe ftand, wußte Hr. Br.; in 
Baden, wo der unglücliche Barthelemy noch als Gefandtee 


ri 


S 


fich aufhielt, war kein Pag nach Franfreih zu erhalten, und. _ 


eben fo wenig in Baſel: alles das hielt unfern Energumen 
nicht ab, fidy ins Eifag zu wagen, wo ein geſchworner abge 
ſchmackter Bifchof, mit dem er unterdeßen in Briefwechſel 
gerathen, ihn nach Colmar befiellt: hatte.” Schon an der 
Graͤnze gab es Auftritte, die jeden Andern erſchuͤttern mußten; 
ibn aber bis zu einem Freyheitseifer entſtammten, daß bald dar 
_ auf einer der Secretaire im Hauptquartier zu Blotzheim, wo 
"Scherer damals commandirte, im dem Ausruf ausbrahs 
„Nun in aller Welt! ein folcher Enthuſiaſt iſt mir noch nicht 
nvorgefommen!" — — — 
ẽ da fait ließ man ihn alſo nach Colmar 


| und fenntnißreicher Schwabe doc wirklich hätte follen flug 
’ 
| 


Pour la rarere 
laufen, wo er alles drunter und drüber anteaf, für anderthalb - 
baare Thaler des Tags fir kaum des Hungers wehrte, und 
1008 das ſchlimmſte war, an feinem geſchwornen Difchof er 


— 
{ . 
⸗ 
J 
- 
. 
? g 
s 


“ - wm zg BB ww m 
% 


Da 


7.226 Vermiſchte Schriften 


böchft eingefchränften Mosf ohne allen’ Credit fand, der mit 
noch aͤrgerm Zwang als er je zu erdulden gehadt ihn bedrohte, 


. Wunicipal und andre Beamte, die ſich feiner annahmen, konn⸗ 


ten eden.io wenig es durchſetzen; mehr als einmal fogar ward 


ſchon das Woͤrtchen Guillotine ausgeſprochen; dieſe fiel oft 


genug ihm ins Auges der wackre Pfeftel rieth bey einem Euro 
"gen Beſuch ihm zum ſchleunigſten Ruͤckzua; eben dieß that ein 


er 


— — Am“ wi ae 


küderlicher Pfaff, der die. Kutte zum Henker geworfen hatte; 


und wirklich harte ber Freyheits⸗ Candidat noch von unerhoͤr⸗ 


gun Gluͤcke zu fagen, nach dreymal 24 in Colmar Eläalich were 


kehren Stunden mit heile Haut, und einem aus Mitleis 
verfaͤiſchten Paße aus dem Feafeuer ſich retten zu koͤnnen. 
Wie fuͤrchterlich⸗lehrreich das Alles in dem Buche umſtaͤnd⸗ 
licher zu leſen ſey, braucht keines Fingerzeigers. An der Graͤn⸗ 


nicht gefiel, baares Geld aus dem Lande zu laſſen, und jedet 


Reiſende aufs unglimpflichſte Murchgeſucht und durchtaſtet 


wurde, war unſer Philoſoph omnia ſua [ecum portani kluͤger 
geweſen, und hatte feine ariſtokratiſchen Louisd'or noch zu rech⸗ 
der Jeit ſo kuͤnſtlich zwiſchen Abſatz und Sohle zu naͤhen, und 
durch Pfuͤtzentinetur dem Schupaar ſo argen Geruch Zu geben 


gewußt, daß dieſer vermuthlich nicht wenig deyttug, wenn 
man am Graͤnzpoſten es beym flüchtigen Hineinblick bewenden 
Rep. Ant Neujahrstage 1794 war er wieder auf Schwei⸗ 


zerboden; ob von feinen Freyheitsſchwindel auf immer geheilt, 
mag def Himmel willen. 
Seitdem ift er zu Zörich anfäßig, und verdient feis 


Brod durch Sertigufig einer politiſchen Zeitung, und andte 


Riteraturarbeit. $ür Kortfeßung der Autobiographie braucht 


ſeinen Freunden. nicht bange zu ſeyn, weil er ſelbſt zu fühlen. 


aufaͤuge, daß diefes ganz und gar kein Mittel wäre ihm ver. 
trauten Umgang zu öffnen. Noch fünt Nee. in Eile hinzu; 
daß auch in diefem legten nicht ſchwachen Bande das ſchoͤn⸗ 


Geſchlecht über den Autor feine Mechte behauptet; die darin 


aufgeftellten Anetdötchen aber und Defenntnifle dem Kerzen 


und Sittlichkeit. des Mitrheilees - dur EI eher 
| als zum u un BR 





ze wiederum ein Beleg zufeiner ſchon bekannten Geiftesgegens . 
part und Erfindſamkeit. Da es der fransäfifchen Sraybeis 
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| 
| Bibliſche Religionsvorträge oder Homilien über ei— 
„mige hiſtoriſche Siellen bes neuen Teflaments, 
Mäoeoſt einer Abhandlung über die Homilie, von . 
‚_  ortlieb Lange, Prediger zu Defehwiz und Kirch = 
ſteiz bey Zeig. Leipzig, bey Feind, 1797, 98° . ‘. 
| und 334. ©eiten 8. 1 M. ææ. 
| os ber Abhandlung hat Here Prediger Lange die Eigen⸗ 

haften und den vorzuͤglichen Nutzen der Homilie ſehr gut 
ausgefuͤhrt, und. in den gegebenen Muftern iſt er feinen 
Graundſaͤtzen vollfommen treu geblieben. In den Somilin J 
bat er folgende Matetien abgehandelt: 1) Gamaliel uͤber 
Ap. Gelb: 5, 34 — 42. 2) Der Hauptmann zu Kaper· | 
| taum nach Lued 7, 1 — 10, 3) Die Känaniterinn nach 

Makh, 18, 21 — 28. 4) Jefus und der reiche Juͤngling 
mach Marc. 10, 17 23. 5) Die Enthauptung Johan⸗ 
nis des Taufers nah Marc. 6, ı7 29. 

Er hat allerdings recht, werner diefe Form ber bffen - 
lichen Neligionsvorträge empfiehlt, weil fie Die Zubhrer. mie . 
dem Inhalt der Übel und ihrer Auslegung bekannt macht, \ 

auch eine:fehr natürliche Veranlaſſung iR, die abzuhandelnden 
‚  Materien ihrem Interefle naͤher zu bringen, und ihrem Ges 

daͤchtniſſe dauerhafter einzudruͤcken; aber es würde in der. 

That zu weit führen, wenn mm behaupten wollte, daß ets | 
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arfidere zu verorä ngen.. Die nähere Bekanntſchaft mit. di 
Bibel muß nicht fowehl unmittelbarer Zweck, als vielmehr 
Mittel zu deutlicherer und efndringlicherer Behandlung der, 


chriſtlichen Religionslehren feyn. Auch find die Gaben und 
Lehrmethoden verfchieden, daß der, welcher im ſynthetiſchen 


Vortrage viel zu kejſten vermag, im analytifchen weniger Ge⸗ 


ſchicklichkeit beſitzt. Da ferner noch immer uͤber die Periko⸗ 


pen gepredigt werden ſoll: ſo wuͤrde, auch dem geſchickteſten 
Prediger, es an manchen Sonn: und Feſttagen ſehr ſchwer 


werden, nisht: rur einmal; fondern mehrere Jahre hindurch, . 
fruchtbare und abwechfelnde Homilien darüber zu halten. Ind 
guberdem · iſt noch zu beſorgen, daß man sroßentheils wieder 


in die alte ſchlechte Predigtweiſe zuruͤckfallen duͤrfte, wenn 
die homiletiſche Form allgemein werden ſollte. Der Verf. 


behauptet gwar init Grunde, daß zur Bearbeitung ‚einer gu⸗ 


ten Homilie ſehr viele gründliche Kenntniffe erforderr werden y “ 
dere iſt doch auch nicht zu fäugnen, daß mancher Predi- 
ger ein kraftloſes aſcetiſches Gewaͤſche daraus machen wuͤrde. 


Freylich geſchieht das auch wohl bey der ſynthetiſchen Predigt⸗ 
methode; dazu hat man indeſſen doch viele brauchbare Huͤlfs⸗ 


emittel, die der Armen am Geiſte zu Dienſten ſtehen. Am 
been iſts wohl, wenn feine gewiſſe Form ausſchließend em⸗ 


pfohlen wird; ſondern jeder nach dem Maag feiner Gaben, 


nach dem Inhalt der Materien und nach den mannichfaltis 


N 
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gen Veranlaſſungen, ungezwungen :felne Vortraͤge aaa 


get und hält, “und nur darauf Rüdfihe nimmt; daß dee 


Hauptzweck, Belehrung und Erbauung, erreicht werde. — 


| : | Deffenticht Ketechiſationen nebſt Peedigtentwarfen 


über den Heidelbergifchen Katechiſmus nach den 


7. 


Bevruͤrfniſſen unſerer Zeit, von. Heinrich Eimon 


dan Alpen, evatıgel: reform. Prediger zu Kalden⸗ 
kirchen und Bracht im Juͤlichſchen. Frankfurt 


am Mäyd, in der Hermannſchen Buchhandlung 
> = 1796. 8. Erſter Theil XXX und, 706 Selten. 


‚ Bimepter Theil. 1797, XIV und 858 Seiten, 


» der Heidelbergiſche — in dei teformirten Rire 
. noch immer dat allgemeine — der, Pe ‚dee 
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Verf. ſehr richtig bemerkt, viele Maͤngel und Unvollkommen⸗ 
beiten bat, auch wenige brauchbare Huͤlfemittek, theils zu 


gwruͤndlicher Erklärung deſſelben, Ss zu einem. zweckmuͤßi⸗ 
‚gern Religionsunterricht, vorhanden find,. und gleichwohl 


nach dem Faden und Inhalt des Heidelbergiſchen Katechiſ 


mus in den reformirten Kirchen Predigten und Katechiſatio⸗ 
. nen gehaltem werben fpllen : fo bat Herr van Alpen ein ſehr 


verdienſtliches Werk unternommen , daß er für eine, folche Er⸗ 
klaͤrung und überhaupt für einen grundfichern und vollſtändi⸗ 


gern Neligionsunterricht forgte. Dieſes Geſchaͤfft konnte auch 


nur von einem Manne von, fo aufgeflärten-Einfichten und. fq 
dortrefflihen Lehrgaben untergommen und gluͤckiich vollendet 


werden. Durch diefe Elgenichaften ward der Verf. in den 


Stand gefeht, ein Buch zu fihreiben, das nfhe bloß für die 
Lehrer Seiner Kirche, ob er gleich Schrist vor Schritt dem 
Heidelbergifchen Katechiſmus folgt; fondern für alle chriſtliche 
Metigionsichrer Brauchhar- iſt. Nec. hat den größten Theil 
des Buchs mit Yufmerklamfeit und aroßer.-Befriedigung ges 
iefen, weil er überall reine. Religionserfenntniß, deutliche 
Darftelung und herzliche Empfehlung derfeiben gefunden hat. 


Predigtentiwürfe, nach der Anzahl der Sonntage im Jahre, 


getheilt, und zum, Schluß iſt, “auf beſondere Aufforderung, 


die den Aufforderern ſowohl als den Aufaeforderten zur Ehre 
gereicht, eine Abhandlung von Des Unentbehrlichkeit der 


. Religion, der Bottesverebrung und. des Kebrfiandes 


für die beſondere und öffentliche Woblfahrt angehängt. - 
Diele Abhandlung yualificire fih num zwar nicht, wie He 
ba ſteht, zu einer Karechiſation; aber fle ſtellt in buͤndiger 
Kürze und uͤberzeugender Klarheit die Gründe und Geſichts⸗ 


puncte fo ſchoͤn und kraͤftig dar, daß den ganzen-Ihmfange nach 
alles, und ungemein gründlich geſagt ift, was über diefe 


Materie gelagtimerden kann. Mach dem, was der Verf. in 
diefem Werke geleifter bat, zu urtheilen, dauf man Hoffen, 
daß die veripruchene Geſchichte und Fritilche-Eireratur, des Hei⸗ 
Yelberg. Katech. wiel Gutes und Nuͤtzliches enthalten werde: 
wie denn auch das, verfprochene Regiſter die Brauchbarkeit 
des Werks ſehr erhößen wird: 2, 


9.5: Reims; Merropolitans ber Klaffe und Pro 
digers zu. Walbkappei, Friemen und EN: | 
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: Das. ganze Werk ift in zwey und funfiig Katerhifationen und . 
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Vrerſuch bibliſcher Kateihitfationen bey öffentlichen | 
n Gottesverehrungen. Zweyter Theil. Leipiis, — 
Koͤhler. 1797. 312 ©, 8. 15 8. 
| Oder:;: 
H. F. Rehms rc. öffentliche —— ie der 
“  Kicche über ausgemäßiee Stüde aus der Bibel, 
. Ebendef — 


— dire Deadhen Sicer Kate ¶ Nitivnen iſt im erſten Bau⸗ 
de des Anhangs zum ı — 28 Dante, ©. 52 alıgejeigt wor⸗ 
R En: woſeibſt wir Auch die Abſicht des Verf. und feine Er 
. Härung, was er unter biblifchen Katechiistionen verſtehe. 

gus der damaligen Vorrede angefuͤhrt haben. 


En der Vorrede zu Diefem neuen Bündchen, verſchert 
der Bf. daß die Katechiſationen nicht bloß mit kleinen; federn 
Auch erwachſenen Kindern, und bereits konfirmirten jungen 
Leuten gebalten tworden, und daß dieſen Katechumenen die 
Antworten auf die vorgelegten Fragen nicht fchiver ‚gefallett 
ſeyen. Es mag ſeyn, ob es gleich ſchwer Hält, daß die Ant⸗ 
Worten jederzeit ſo ganz nach dem Sinne des Fragers ausfal⸗ 
— Ien: ſollten. Das indeſſen bey Seite geſetzt ſo muß man 
geſtehen, daß die Katechiſatioiien einen guten ordentlichen 
Sarız gehen, und daher gar wohl als KHalfsmkeei und Bey⸗ 
ſpiele bey.ähnlichen Arbeiten gebraucht Werden fönnen. Ä 


Daß diefes Bändchen einen befonderin Titel hat, if 
: fobenswertb; denn es Hänge mit dem erfien nicht zufani- 
wen, und kann wohl als für rs Ba serauft wetden. 


Bt. — 


.  Prebigten von a. G. — — zu 

St. Lamberti in Oldenburg. Oldenburg, bey 

Stilling 1798. ı Alph· und 1 —— Coon e 
auch die Worrede)  . _ 


Die funfjehn Predigten find: gtößtentheiis über — 
NMaterien and. zum Theil uͤber gewaͤhlte Dexte gehalten, Pan 
= =. wohl, daß ber Verf. ein Mann iſt, er mit Re — | 
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Gorsfalt anwendet, um feine Vorträge fo einzurichten, wie 
fe nach feiner Meinung, beſchaffen ſeyn mäflen, wenn fie 
Nusen fliften follen. Diefen Nugen kann man ihnen bey 
aufmerkſamen gebildeten Leſern, denen es in der. That um Er⸗ 


— 
| ha⸗ Delle ſeiner Zuhörer zn befordern ſucht, und deshalb alle 


bauung zu thun iß, auch wohl nicht ganz abiprechen. In⸗ 
deſſen iſt es dach micht zu verfennen: daß diele Prediaten bey: 
nehe bloß ans allgemeinen. und abjtraften Ideen beftehen , die 
zum Theil aus biblifchen. Stellen hergeleitet, zum Theil dns 
mit verbunden werden, und den Lefer felsen intereſſiren; daß 


\ 


der Verf. fih beynahe bloß auf Schtiftbeweiſe einſchraͤnkt. 


— — —————— — — — — — — — 


und ſelten die Vernuuft und Lie Erfahrung zur Huͤlfe nimmt; 
daß feine Perioden, wie er es. auch ſchon ſelbſt bemerkt hat, 


im Ganzen genonmien viel zu lang, und eben. deshalb oft 
ſchleypend, und fir den. gemeinen Mann ſogar unverſtaͤnd⸗ 


lich find. Die Folge von dem alkeu.ift, daß es beynahe uͤber⸗ 


all an Wärme und Leben fehler. Durch einen guten ernftern - 


Vertrag und durch eine gehörige Deklamation kann man. ders 
ra Vorträgen nun zwar wohl etwas aufbelfen. Aber dien 
fe 


Comms; doch aur dem Zuhören; aber nicht dem Leſer 


zu ſatten. 
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Prebdigten zur Privat · Erbauung über einige Auch 


Sen und Urſachen haͤuslicher Leiden. Nebſt zwo 
Erndtepredigten vor⸗ und bey der Erndte. Von 


Herrmann Friedrich Rehm, Metropoliten der 


Klaſſe und Prediger zu Waldfoppel, Friemen und 


Rechtebach. Leipzig, bey Köblen 1797. XVI 
und 262 S. 8. : A j 


Der Verf. diefer Predigten forſcht den Quellen fo mancher 
Nuslicher Leiden mit feftem Blick nah, deckt fie feinen Zu: 
börern mit liebevoller Theilnahme und überzeugender Klars 


heit auf, und giebt frenndfchaftliche Rathſchlaͤge, wie man 


es anfangen müfle, um fie zu vermeiden und feinen Zuftand 


in verbeſſern. Es herrſcht in diefen Prödigten ein fo wohl⸗ 


weollender, menfchenfreundlicher Ton, daß. fie, wenn fiemit 
Aufmerkſamkeit und. a ne gelsfen. — | 
re: Saure: Ze den, 
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ben, nothwendig · gefallen und Nutzen ſtiſten müflen. Alles 
iſt populär, die Materialien, ihre Zufammenftelung und 


.. Ausführung; nur die Sprache dürfre bier und da korrekter 


und dem Auditorium des Verf, anaemeflener feyn. Man 


ſtoͤßt öfters auf kunſtmaßige Ausdrüde, die zwar der Kürzes 


aber nicht der Verſtaͤndlichkeit zutraglich find. Ein paar Wral 
fand Rec. Medensarten, die, der Deutlichkeit und Beſtimmt⸗ 
heir ſchaden. Z3. B. S. 49. „ein Haushalt vermag viel, 
es bedarf viel.“ S. 71. „allzugroße Liebe der Eltern zw 
m Rindein“ welches wohl anders ausgedrückt ſeyn ſollte; 
denn bie Urſache der Verzärtelung, der ſchwachen Nahficht 
gegen den Eigenmillen den Kinder ꝛe. muß nicht Liebe Bei 


- fen, theils wegen der Quellen, woraus dieſer Fehler fließt, , 
theils wegen feiner [häßfichen Folgen. Der Ausdrud: „Die 


0 
/ 


Inder verbilden“ der mehrmalen vorkommt, ift zwar bei 
Kan nicht gewöhnlich. In der ioten Predigt, - 
vorinn die Urfachen des Mangels an Freunden unterſucht 
werden, vermißt man die fo fehr gewöhnlichen, und höchſt 
Thädfihen: Tadelſucht, Nechtbaberey / Empfindlichkeit, ıc. 
Wir fegen noch den inhalt der Predigten her. 1) Allge⸗ 
meine Betrachtungen über die Luden; der Serechte hat Feis | 
‚ne ihmfchädliche Leiden. Tert Sir 33, 1. 2) Einige 
wahre" häusliche Leiden. Text Hiob 6, *. 3. 3) Einige 


Yrlagıen zum Mißyergnuͤgen in der Che. Tept, Prev. 31. 
4 


4 ERNgE Urfachen; warum fo viele Kinder nicht geräs 
aber... Text Oir. 30, 3 — 13. 5) .Einige Duellen der 


| ra. „ Text Prev. 6, 11. 6) Einige Quellen der Uns 


geſundheit. Text Str. 30, 19, 7), Weber die allgemeine 
Klage; dag Seflade iſt ſchlecht. Text Matth. 8,9. 8) les 
ber die Klagen der Dienftbothen. Tert ı Mof. 39, 2 — 6. 


. 89) Quellen und Urfachen des Mangels an Glauben und Kres 


dit, Tert Pf. 57, 21. 10) Einige Urfachen des Manz 


x gels an Freunden. Tert ©ir. 27, 17. 18.19. Erndte⸗ 


» 


; vedigten! 1) Was. die. Bedärfniffe der Erndtezſit von 
Men chen heiſchen; über Yoh. ‘4,35. 2) Bey anhaltenz 
dem Regen zur Zeit der Erndte; uͤber Phil. s, 6. Diele 


beyden Kaſualpredigten find mufterhaft. Es ift en fehr glück: 


"licher Gedanke, Heilfame Frmahnungen für das Ernöte » Ges 
ſchaͤfft Vorher zu ercheifen, ehe noch die Arbeit dem Beſuch 
der gottesdienftlichen Verſammlungen Hinderniffe in den Weg 


‚legt; au der Zeie find die Gemuͤther auch) geneigt, dergleichen " 


Betrachtungen mit befonderer Theilnahme anzuhören, = ; 
s —— — — Au 


⸗ 
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Auch die Vortede iſt dem Buche ſehr angemeſſen, und: 
en zweckmaͤßige Einleitung zur. ebtüse des Pre⸗ 
il; m ſe ‚s - .. " % ı \ .. 


Node 


Predigten nebft einem Anhang. geiltlicher. $ieber,, 
. Zum Bellen ber. Abgebrauntey- gun Quedlinburg; 
- Herausgegeben von Johann Heinrich Fritſch, 
Prediger der Aegidiigemeine in Quedlinburg. Mit 
einer Vorrode des Hertn Conſiſtorialraths Here 
mes. Halberſtadt, gedruckt bey Doͤlle. 179 70 


XLVI undaↄ283 ©,:8. UML. 
— ——— 


Dieſe Predigten rd gut: gerathene Probeſtuͤcke eines jung 
gen Mannes, dis er aus feinem Vorrath ausgewaͤhlt und in 
der menfihenfreundlichen Ahſicht, die auf dem Titel ſteht, 
Berausgegeben hat. Es find 12 Predigten, welche fich alle 
durch ihre ſchoͤne Ordnung, dur), Delitlickeit und Herztlch? 
teit empfehlen, und 15 geifttiche Lieder, in welchen man zwak 
einen ‚großen Reichthum richtiger Gebanfen; über weniger 
poetiſches Verdienſt antrifft. De 
In der Vorrede giedt Herr C. R. Hermes einige Nach⸗ 
richten von dem ˖ungluͤcklichen Brande in Quedlinburg, und 
empfiehlt, wie billig, die Predigten des Herrn Fritſch. 


. Eine qm Ende angehängte Nachricht des Druders ver⸗ 
dient Bier allerdingg noch angemerkt zu werben. Er em⸗ 
zhehft ſich und feine Dienfte in Druckgeſchaͤfften dem litera⸗ 
riſchen Publikum. Nach det Probe von ſchoͤnen Lettern, und 


Tr Sur 


‚ Seinem Eorreften Druck, die er im angezeigten. Buche liefert, 


zu urtheilen, kann er allerdings erwarten, daß er fich nicht, 


vergebens eıhpfohleh "habe. | ee 


m 2 


23 ‘ 


Predigten und Reben ben befondern Gelegenhei 


, von Dietherich Herrmann Biederſtedt, Archt⸗ 


diakonus zu Greifswalde. Berlin und Strale 
i fünd, bep ange. 1797. 215 S. 8. r6 &: h | 
Man kann dem Verſ. Deredtſamkeit wiche ubſprechen n 

vonnichren wir, daß en ſich der — wie — 
F 4° Te 


\ 
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ker ſeisſt verſchroben find; enthalten Hätte. Das efämert 
dem gewmiſchten Haufen die Einficht: wozu noch. der. Umftand 
kommt, baß die Art bes BVortrage nicht populär genug iſt. 


In der ten. Predigt if es nicht richtig angegeben 5 wor⸗ 

in dle Suͤndenvergebung beſtehe. Sie beſteht ſagt er ©. 129% 
— der troͤſtlichen Berfiherung von der möglichen Ruͤckteht 
? Tugend 5 no: ber Erleichterung der aus unſerm vorigen 
dhaften Lehen fließenden Uebel.” Sie beftebt in dem toies - 
derher geſtellten Wohlgefallen Gottes an uns nach unter Beſ⸗ 
ferung. Dieſe Weberzeuaung von Gottes Verföhnlichkeit fuͤh⸗ 
ret auf Ruhe, und auf die Verſicherung der moͤglichen Ruͤck⸗ 


kehr zur Tugend; und die Erleichterung der aus unferin vori⸗ 


J E fündhaften Zuſtande fließenden Uebel iſt die unmittelbare 


ige der ae nach der nicht a Sünden auf Suͤn⸗ 
den ‚gehäuft werden. 


Dieſe richtige Erkenntniß — — zu Grunde fie. 


gen, wenn keine Verwirrung herrſchen, und den Menſchen 


i die Ruͤckkehr zur Tugend erleichtert erden ſoll. Dieß flieſ⸗ 
fer ganz deutlich aus dem von dem Verf. gewaͤhlten Gleich⸗ 


niße vom verlorneh Sohne: Es war Freude und Wohlges 
‚falten des Vaters an dem gebefferten, Sohue, der nicht mehr 
ae Fan — 


— ee N. R . / — 7 A 
⸗ a u ee 5 an. 


Üpanartaie, ober Denkwuͤrdigkeiten o ous dem Eier 
"biete der Öräber; ein unterhaltendes Leſebuch für 
. Kranke und Sterbende, von M. Joachim ‘Bern 
han Nicolaus Hacker, Pfarrer zu Strach bey 
‚Wittenberg. Seipsig, bey Rein. 1798. Drit. 
ter Theil. x und 340 ©. 8. 20%. 


Di Anzeigen der —— Theile mie unferm urthel 
det man in dieſer Bibl. Band 27. ©. 28,- und Band 34. 


©. 31. Da fih das Werk im Plane und in der Ausfüßtung 


immer gleich bleibt: fo finden wir nicht noͤrhig, etwas nn 
zufegen. Was Rec. gleich beym erſten Theile vermuth 


e daß bey dem großen Reichthum von Materialien Abend efen 
as Mt zen viele. werden dürften j = 


I + 
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beſtaͤtigt Mc) nun noch durch die Zufage des Herrn Hackers, 
daß er auch einen vierten Thell:folgen laſſen werde. 

* Dt. 
Belehrungen über die Bücher der Bibel deren Ent« 
ftehung, Sintheilung, Inhalt und Gebrauch, von 
Marcus Detlev Voß, Hauptpaftor zu Gardnig: - 
‚ $lensburg und $eipgig, in der Kortefhen Buch⸗ 
‚ bandlung. 1797. 198 ©,,8. 12 98. - 


Dieſe kleine Schrift enthaͤlt mehrere freymuͤthige Aeußerun⸗ 
gen und Winke zum weitern Forſchen, und wird" manchem 
Leſer, dem Die Kenntniß der neuern Kultur erſchwert wurde, 


näglich ſeyn. | 
ur $ ; 


Praktifche Anmeifung zu Botechifiren für Sandfchuf: - 
lehrer von M. Chriſtian Friedrich Teumer, er 
ſtem tanddlafonus zu. Plauen. Piauen, bey Hat 
ler jun._1797. 114 ©. 8. — 


Der Verf. zeigt ſich als einen denkenden Mann; nur bätte 

er nech mehr in das Umftändtiche übergehen follen, 4,5. @. 
46. über den Schluß der zehn Gebote, daß man nie großr 
finntiche juͤdiſche Begriffe unterlegen müfle. Zu den Gnaden⸗ 
mitteln des heil, Geiſtes hätte er noch die vernünftige Seele 
des Menſcheij, die Gelegenheiten zum Guten, und die Er . 
fahrung guter und böfer Folgen, hinzufügen müflen. Auch 
haͤtte er jedes Mal Ausdruͤcke erklären follen, bie den Kine 
bern noch fremde find. : N — 


Wie Araber das vierte Gebot hat uns weniger gefal⸗ 
(ea; fie ift zu weltlaͤuftig, und das Kind wird am Ueberblick 
gebindert. . Der Verf. wird es auch finden, daß er noch mehr 
je ben Kinhern ‚herabfteigen, und das weite Ausholen „ver; 
— muͤſſe. An guten Vorerkenntniſſen fehlt es Ihm 


⸗ 


Ce 
N 
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Prakiſche Katechiſationen von J Wohlers, Pre R 


diger zu Stotel im’ Herzogthum Bremen. Han: 


. bey ben ae ven 1797. 219 S. 


& .10%.- 


Behiren allerdings, zu den be ejlern ; die. Geagen. fi nb aber 


& R 
7 Pa a 


großtentheils zu lang ,. und erfi weren dem Kinde die Ueber⸗ 


ſicht zu einer richtigen Antwort. F gr 


.o .. * J 4 


Woltsbelehrungen in öetechetiſcher Form. Erſter 
TTheil, uͤber das Gebet vorzuͤglich des V. U. 
" Leipzig / bey Barth. 1797. 242 S. 8. 14 &, 


Sim; weder der Materie noch der Form nad) zu empfehlen. 


Es iſt leicht zu fragen; aber fo zu fragen, daß der Lehrling 
viel Begriff ſelbſt iu ha OP hic Jabor ei 


* E25 


" * 


| Katehetifie — aettlonen. She Abthei⸗ 


lung von D. F. W. Hufnagel. Frankſuͤrt om 
— in der ———— 1796, 
©. 8. 34 .* 


* Srahen find‘ och in ſchwer. Wie kantı’e ein Kind die 
‚erite Frage beantworten? Was bezeichnet das Wort Natur? 


Ehen fo fegen die en a. vorzus ‚die Pr F 


— ER | 


3 [3 
& . . . .. 
—4 —* 
oo» a . « Auer > g: 
⸗ 6 s re . 
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ee Beiionsnhumige für Rune : J 


1707. 132 S. 8. 6. 


—* toeitläuftiger Sermon‘, dem es — an — Ma— 
— ien fehle: der aber’ im der Form Wenig Nutzen ſchaffen 
tann. Die langen Perioden werpen von den Kindern eben 
‚PR Beni shaft und behalten, he die noch nicht — 

egrif⸗ 


| 
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Begriffe. Die Kinder muͤſſen bie Wahrheiten ſelbſt finden, 
wenn ſie in Lebensſaft uͤbergehen ſollen, und das Verdienſt 
des Lehrers iſt es/ die Hebammendienſte des Sokrates 'geiels 
fer zu Haben: x a a a 


\ — Knch. 


Unterricht in der chriſtlichen Lehre mit Hinweiſunz 

Auf Suthers kleinen Catechiſmus, zum Gebrauch in 

; den Kirchen und Schulen des Herzogthums O 
denburg. 7 Bogen in 8. nebft dem kleinen Cate⸗ 

chiſmus Lutheri auf + Bogen, und einer Anwei⸗ 
fung für die Sandfchulmeifter auf ı Bogen, Hl 


* 


denburg, bey Stilling. 1797. . 


Luthers Heiner Catechiſmus war zur Zelt’ der Meformation 
ein fehr mügliches Buch, und Hat in, dieſer Ruͤckſicht feinen 


. großen Werch; aber zum Unterricht für die Ingend in dei 


gegenwärtigen Seiten ift es aͤußerſt mangelhaft und: untaugr 
Sich.” Warum ſoll es alfo dabey nody immer zum Grunde ger “ 
legt, oder in einem andern. zweckmäßigern Buche noch im» 
mer darauf Bingeswiefen werden? Würde. nichr Luther felbit 
wenn er nach lebte, es längft bey Seite gelegt, und sin beſ⸗ 
ıfered geliefert haben? Doch der. Verf, des gegermoärtigen _ 
NReligivnslehrbuchs welches für das ganze Didenburgifche Land 
beſtimmt iſt, muß hiezu Urfachen gehabt haben‘, welche dem 
‚Rec: unbefannt find, und nicht in der Sache Hegen. Nach 
rfeiner Abſicht ollen aus diefem Buͤche die Schulkinder, wel⸗7 
che ſchon fertig lefen Finnen, ehe fie zum Prediger in die Ca⸗ 
techiſation gehen, (und auch hernach vom Prediger in der ' 


. "Eatehifation ), in der chriſtlichen Religion unterrichtet wer⸗ 
den. E9 zerfällt in 9 Abfchnitte, nämlihs 1) von dem, 


Menſchen; 2) von der Religion; 3) von der heil. Schräft; 
4) chriſtliche Lehre von Gott; 5) biblifcher Unterricht van 
Jeſu Chriſto; 6) chriſtlicher Unterricht: von dev Tugend und 
den Pflichten des Menſchenz 7) von der Befoͤrderung chriſt⸗ 

“licher Sefianungen und Tugenden; 4) chriſtlicher Vorbericht 

. von ewigen Leben; 9) Goͤttlichkeit und Vorttefflichkeit der 

Lehre Jeſu. Die vielen Rubriken verwirren leicht, und die 
Ordnung tie fle hier anf einander folgen, iſt wohl nicht — 

er. ER nature - 
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natuͤruchſte und faßlichſte fuͤr Kinder. Indeſſen Ak aiche zu 


ſaäuguen, daß dieſer Catechtſmus alles enthält, was ein Laye 
von ‚der riſtlichen Religion wiſſen und fernen kann. In 


Anſehung der Vollſtaͤndigkeit kann ihm alſo kein Vorwuuf 


gemacht werden. Auch hat ſich der Verſaſſer, wie man 
ſteht, Mühe gegeben, manche theologiſche Lehrmeinungen, 
- melche in die eigentliche Dogmatik gehoͤren, daraus zu ent» 


+ fernen, weil er mis. Recht geglaubt hat, daß fie für dem 


| Blaster Mann nicht gehören. Allein es fällt nun:.auf 


er andern Seite einem jeden Sachverftändigen In die Aus 


‚gen, was auch ſchon aus der Bogenzahl erheflet, daß dieles 
Duch viel zu weitlaͤuftig iſt, und noch immer viel zu viel 
für den gemeinen Mann, und inſondetheit für Kinder ent⸗ 
haͤlt. Es iſt nicht ohne rund zu fürdten, daß ein fo gröfs 
fer Vorrath von Sachen als darin vorgetragen wird, das 

Kind eher verwireen, und ihm fehaden, als nügen wird. 

- Wenn man den ungebildeten Berftand und den Eleinen Ideen⸗ 


Preis. des großen Haufens; und infonderheit eines gewoͤhnli⸗ 
chen Kindes von 10 Jahren (nie es der Berk annimmt) ,_ 
‚bedentt: fo läßt es fich ſchwerlich einſehen, wie ein foldes- 


— vdiefe Menge von Ideen weiche ihm ganz fremd find, und 


ı8 
J— 


(wie Bier der Fall ift ) in der Vuͤcherſprache, das iſt in vie⸗ 
‚fen ihm unverftändlichen Worten, Nedensarten und Verbin⸗ 
dungen vorgetragen werden, auch hun mit dem, Verſtande 
- faffen und begreifen, viel weniger ihren Zufammenhang. ein« 
ſehen, und fle.fich au eigen machen ſollen. Nach der Mei⸗ 


"nung des Rec. gehört für die geroäfnlichen Schulen, fonders 


vw. 


lich auf dem Lande nur ein fehr Eleines, nur die Hauptlehren 
:and Hauptpflichten entkaltendes Lehrbuch, das überaus faß⸗ 
. ib, in kurzen Säßen, und in einem herzlichen frommen Ton 
geſchrieben feyn muß, Luthers Eleiner Catechiſmus war zu feis 
ner. Zeit ein wahres Meiſterſtuͤck in der Art... Ein ſolches 
Buch ift. für die Kinder binlängtich, fo lange fte.in der Schufe 
ſind. "Kommen fie hernach zum Prediger : ſo kann diefer ſich 


\ 


:ein andeies Buch waͤhlen, in welcher Wahl er ih allein . 


nach der Belchaffenheit feiner Gemeine und nach den Fähig- 
‚ keiten und der Dildung der: jungen Leute richten muß. Wenn 

die Worgelegten dem Prebiger es nicht zutrauen, daß er bier 
‚day, bie gehoͤrige Wahl treffen werde oder koͤnne: ſo follten fie 
- einen folder Mann nicht zum Prediger beftellen. Der Bf. 
hat indeffen die Abſicht, daß fein Bach nicht nur in den Schu⸗ 


“ie, fondern auch in den Katechifationen gebraucht werden 


ſoll. 


* J 
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fol: Er will daß der Schullehrer dem Prediger gleichem in 
die Hand atbeite. . Er macht es ihm alfo in der Anweiſun 
für Landſchulmeiſter zur Pflicht, darnach fo zu unterrichte 

daß der Schullehrer ein Stuͤck aus dem Buche gehörig vers 


liefet, und: lefen läßt, die unten vorgefchriebenen Fragen vor⸗ 


egt, und die Kinder aus dem Buche darauf antworten läßt; ’ - 


m — — — — — — — — 
R 7 
* 


hernach dleſe einzelnen Fragen in mehrere verwandelt, und 
die Kinder wieder aus dem Buche vorſchriftmaͤßig darauf ame 
worten laͤßt. Im Grunde iſt das nichts anders als die bes 
kannte und vormals beliebte literal Methode, die von Ber⸗ 
An nach Schleſien, Hannover, Wien, u. ſ. w. ſich ausge⸗ 
breitet hat, und von dorther wieder zuruͤck gekommen iſt; 


die aber Rec. mit vielen einſichtsvollen Maͤnnern, und nach 


den Erfahrungen, die er bey dem Unterricht der Kinder jeit 
mehr als 25 Jahren gehabt bat, unmöglich billigen farm, 


Denn was tann dabey anders heraus Eommen, als daß die ” 


Kinder nach det Vorfhrift und den Fragen des Lehrers die 
großgedruckten Worte und Saͤtze In des Lehrbuche auffuchen 
end herleſen, und Bey der folgenden a Frage diejeni⸗ 
gen Worte und Saͤtze, welche neben den großgedruckten fichen, 
und bey der umgekehrten Frage auch umgekehrt amtworten, 


und daß fo lange wiederholen, wie es dem Lehrer "gefällt, 


and fie nicht weiter verftoßen? Aber verfichn fie nun dadurch 
dieſe Worte und diefe Saͤtze? Denken fle ſich dabey nun auch 
das, was nach der Abſicht der Vorfchrift dabey nedache wem 


den follte? Nichts weniger ale dieſes. Wenn das geſchehen 
ollte: «fo müßte ja der Lehrer ſich mit ihnen in eine Ihtteree 
dung Aber die Sachen:einlaflen , ihmen die Worte nach ihree 


Faſſung erklären, Beyſpiehe dabey zu Hälfe nehmen, Die 
Kinder auf die vorgelegten Fragen ſelbſt paflend oder unpaf 
ſend antworten laflen, ımd zeigen, warum die Antworten niche 


dpaſſen, und was darin unrichtig oder unheſtimmt HR. Gefäjiche 


das nicht: ſo iſt ja alles bloßes Machinenwerk; fe laͤuft Die 
Uhr wieder eben jo ab, wie mean ſie aufgezogen hat, ohne daß 
fie ſelbſt etwas davon weiß. Sind nun aber die Kinder ein⸗ 
'mal von ihrer Kindheit an daran gewöhnt worden, Worte und 
Nedensarten herzufagen die fie nicht verſtehen, was wird wohl 
der Prediger auch bey der Heften Methode, zumal wenn er nun 
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dafſſelbe ſchon bekannte Buch hey feinem Unterricht zum Grun⸗ 
‘Be legt, ausrichten koͤrmen! en —— 
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Rechtsgelahrheit. 
Anterſuchung, ob der Verſchuldung einer Kinder 
moͤrderinn die Todesſtrafe angemeſſen iſt (fen ?). 
WVon C. A. H. Leipzig, in der Miüllerfcheh . 
Buchhandlung. 1798. 56 S. kl.8. 48. 
Ein zwar ziemlich nett gedrucktes; aber hoͤchſt unnuͤtzes und 
undrauchbares Schrifthen! — Daß die Frage: wie der 
Kindermord am zweckmaͤßigſten zu beftrafen ſeye7 noch im⸗ 
mer einer Eroͤrtekung verdiene, fo viele vortreffliche Abhand⸗ 
lungen auch ſchon darüber erſchienen ſind, wer möchte: dag 
laͤugnen? — mer Aber auch, daß es ſtrafbare Unverſchämsſ⸗ 
heit fey s als Schriftiteller in dieſer Materie aufzutreten, vh⸗ 
ne irgend.eine. darüber erſchienene Abhandlung gelefen zu bar ° .. 
‚ben Cvergl. des Herrn H. Vorbericht S. 4.), unter der Ro 
brit von eignen Beobachtungen und eignen Grundſaͤ⸗ 
Ben bfoß einige armfelige, zehnmal fhon gedruckte und gele + 
..  fene ©emeinpfäge wieder aufzuwaͤrmen, und dann doch r . 
gleich dem Verf. der. geretteten Rechtmaͤßigkeit der Todesſtra⸗ 
fen — mit frecher Stirne, und innigem Wehlbehagen bey 
Der Betrachtung feines Productes ‚gegen: Die Arbeiten andes 
zer, anzukuͤndigen: „Daß oft nur noch ein Let. in die Wag⸗ 
„ſchale gehoͤre, um die gegenſeitige Sache aufzuwiegen; ſo 
piln der andern Wagſchale liege, und dag mit dem werjüngten * 
„Maafftahe der Schnellmage man mit einer geringen Maſſe 
‚'„Raften aufwiegen koͤnne, die auf einee andern Mage viel 
„Gewicht nicht auſwiege.“ — Wir verzeihen. wirklich ‚dl 
, nem Schriftfteller etwas Arxoganz ganz gerne; denn’ an den 
ganz demuͤthig einhergehenden Herren iſt gewöhnlich. — nicht 
ey; allein wenn Arroganz. ſich mit der auffallenditen Igno⸗ 
ranz paart, dann iſt es Pflicht, dem vorwitzigen Autor om⸗ 
pfinden zu laſſen, daß er Werachtung verdiene. Und unger⸗ 
zrihliche Janoranz ift es: dach wohl, menn .der-Derf. mit: vie⸗ 
lem Aufwand von Worten uͤber das, was ſein Aufſatz sum 
Menſchenwohl und Menſchenrettung beytragen koͤnne, ain 
Ende nichts mehr und nichts weniger ſagt, als: daß die Tode⸗⸗ 
Krafe keine zweckmauͤßige Strafe fuͤr den Kindermord ſey, woram 
Gottlob! ſchon laͤngſt Niemand mehr gegweifelt hat. Die trou⸗ 
rige Lage einet anfer der Ehe Geſchwangerten in ann der. 
r Bi Be “ / — nts 
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Entſchuldigungegrund, welchen ber Verf. für die unmenſchliche 


That einer Kindermoͤrderinn vorbringt; dabey geht er aber 
in feinem Defenforeifer fo weit, dag man, nach feinen Ber 


hauptungen, glauben könnte, die Kindermörderinn habe noch 


sur fehr großes Recht zu der Ermordung ihres Kindes, Der 


Verf. gebe in feiner Vertheidigung recht ſchoͤn gradatim zu - 


Werke. Zuerſt fängt er damit an, daß man die Natur nice 


- 


tadeltn Eönne, welche uns mit dem Triebe der. Begattung vebe . 


eben babe; daß das Begatten zuletzt eine Sache würde, wels 
che zu dem gewoͤhnlichen — — Lebens gehoͤre, und oͤfters 
noch dazu ein eintraͤglicher Erwerb für die Mädchen 
ſey; dag die Natur nun einmal Opfer verlange, und, wenn 
bier Opfer der Freude und der Traurigkeit fielen, man bey 
biefen nicht das Verdammangsurtgeil ausiprechen koͤnne, for 
bald man an die erfleren gedenke, und in feinen eignen Bufen 
greife. _ Bald kommt er dahin, bey der Mutter eine Colliſion 
von Pflichten — nämlich zwiſchen der Selbſterhaltung und 
der Erhaltung der „Geburt des Unglücks“ — zu find, 


bey weilcher Frenlich die Pflicht der Selbſterhaltung fiegen . 


mußte. Hier wäre num ſchon der Kindermord ſelbſt als eine 
pflihtgemäße Ihat-üufgeftellt; — allein der Verf. iſt noch 
nicht fertig. Er bar auch Kanten, ohne ihn nur entfernt 
du verſtehen, geleſen. Destoegen heißt es nun: „Das Kind 
würde von dem Staate für verbotene Waare. gehalten, und 
die Eriftenz deſſelben muͤſſe daher auch in den Augen der Mut⸗ 
ter allen Werth verlieren, und wer, (ruft der Verf. aus) 
will das Schwerdt gegen die Unglückliche ziehen, die an ihrem 
Kinde, daB die Dörigkeit verwirft, der Vater verläßt, und 


das auf Fölche Art einen moralifchen Tod fhom erlitten bat, 


den natuͤrlichen noch vollziehet ?? — Noch iſt aber der UF. 
nicht zu Ende; Thon fordert er Belohnung für die Kinder 
morderinn; denn, fagt er, da das unehliche Produkt in der, 


" bärgerlichen Welt als verbotene Waare angefehen werde: „Tb 


uͤrde man durch den Tod der Mörderinn, die übrigen Kirn 


/ 


et ihres Rechte berauben, die durch einen Fünftigen ehelichet: :- 


Stand zu ihrer rechtmäßigen Exiſtenz gelangen: fbnnen. Man 
gebe der Mutter einen Dann, und fie wird der Verluſt des 
fes untechtmägigen. Prodakts durch andere rechtmaͤßige erfes 
Ben, die alddann nübliche Bürger für den Staat werden 
Einnen, 1. © * ae 

Auch darin, dab mande Mänmr, „die doch Trippen, 


Schanker, Pauken und Eranzofen ſich ugezogen — 


4 
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3. Rechtsgelahrheie. 
. abdır geſtraft würden ‚ ſindet der Verf. einen Eniſchuldigunge⸗ 


9 


Kaum eine Erwaͤhnung verdleut. — — 


Mu. 


grund! Ohe! iam ſatis eſt — wen einem Produkte, das : 


. 4 


Bemerfungen über verfchiedene in Anhalt verge« 


fommene Rechtsfragen — von F. G. 4. Lobe⸗ 


> than, $ehrer der varerländifchen Gefchicte und 


Du 


Anhalts Gerichtsſaal; oder kleine Abhandlungen und 


Wechte zu Zerbſt. Erſtes und zweytes Stuͤck. 


Eeiten. 6. 


Zerbſt, bey Fuͤchßel. 1795 — 96. 95 und 77 
EU u et 
F. G. 4 Lebethans, ordentlichen Lehrer (8) bee 


 paterfändifhyen Geſchichte und- Rechte zu Zerbſt, 
Juriſtiſche Nebenftunden oder prafeifche Abhand» 


lungen and Bemerfungen aus dem Eivid- Eri- 
minal- und Anhaltiſchen flaturarifehen Rechte 
— F | . r 


fm 


* 


in dieſen 


J Dit Abhandlungen geroäßren ſowohl Anhaltiſchen Zurifen, 


als auch auswärtigen Urthelsverfaſſern, welche die, 


Landen geführten Proceße zu entſcheiden haben, mp oft mit 


den hierzu nöthigen Quellen and Huͤlfemitteln nicht verfehen 
- find, einen vorgägiihen Mugen. Freyllch (ind nicht alle. gleich 
wichtig und intereſſant. Rec. will daher einige der erhebliche 


"em hier anführen. 16 St. Mr.’ 1. Bemerkungen Üben - 


Das Nbsugsgeld nach den Zerbfler Staruten; veran⸗ 
daft durch einen befondern Sal; beyläufig etwas vor 


der Coibenſchen Abzugs⸗ Obſervanz. Hier miıd erin⸗ 


nert, daß nach den Zerbſter Statutes feine Nachſteuer 
Trenſus emigrationis) Statt finde, jedoch die nn 
. (gaballa hereditaris) entrichtet. werden müffe, gleichw⸗ 
die in das Vermögen ihrer Eltern fuecedirenden Kinder hievon 
uter gewiſſen Einſchtaͤnkaugen 'eine Ausnahme machen. Nr. 
. IH. Sind je Anbals Die Binder sum Benufle Des Gna⸗ 
— — zugleich mit der Witiwe zuzulafſen, und 
= ee Ä wie 
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merkt, daß die Einkuͤnfte des Gnahenjahres zwiſchen der itte 
we und den Kindern nach den Köpfen gerheilt werden: Me: 
V. Kann nach den Zerbſter Statuten die Frau ihre 
Gerade zum Ylacbibeil der Coͤchter an den Mann ver: 
Iaufen? . Diele Frage teird aus ben Stunde bejäher,, weil 
Das Zerbſter Ötatut , wo es beißt: „daB did Frau bisher nicht 


„Macht. gehabt Habe, ihter nächsten Niftel zum Schaden 


ndie Gerade zu vergeben, odet dein Manne Zujumenden,* 
aus bein gemeinen Rechte ju erklären ſey; nach /dieien aßer 
die Fran ihrem Maune die Gerade zwat nicht ſchenken; abek 
Boch verkaufen Ebrine, Me. VI. Bemetkungen Über die 
fiatutäcifche Erbpottion der Ehegatten bauptſaͤchlich 
in Ferbſt; welche keinen Auszig leſden. Me. IX. In wies 
Keen bat die Compenſatlon der Proteßkoͤſten ih Anbalt 
Starr? mit Besiebting auf Rechtsfprliche. Der Hiek 
aufgeftellte Satz, daß derjenige, welchet band fide tihr um 


‚ zehhtmäßige Sache vertheibiget und am. Ende üntergelened 


bat, nit in den Erſatz' det Unkoſten verurthellt werden Ehır 
ge, ift biel 5“ unbeftimmt und ündeftiedigehd, als daß Niet, 
denſelben billigen Eonnte. Die Rechtskollegien ſollten ſich it 


- der Kompenfation ber Unfoften nicht ſo leicht bewegen laſſen, 


weil dadurch die Proceßſucht tue Benährt und unkerhalten 
wird; Es wäre zu wuͤnſchen, dag man hietbeg tneht auf big 
vom Hetrn Prof. Weber In der angeführten Schtift Aufner 
ſtellten, und bis jeht nach nicht widetlegten Grundſatze Ruͤck⸗ 
ſicht nehme: . Ver. XI Eine durch verbeimlichte 
Schwangerſchaft heimliches Gebaͤbten und darauf 
unternommenes Verſchatren des gebornen Kindes 

des Bindermords verdächtig gewordene Perſon wirdð 
niit ſachs monatlicher Zuchibaufarbeit beſtraft. D& 
ſich aus ber hiet beygefuͤgten Geſchichtserzaͤhlung ergiebt, da 


"das Bey. ber In culpatin geborne Kind bey der Geburth gelehE 


habe, ‚und der Tod deſſelben wahrſcheinlich durch die: ohne ale 
menſchliche Huͤlſe gelheherie / Gebutt veraulaßt wotden iſt, 
und dahers der Ineuldafin eine grobe Fahrläßigkeit Keuges 


Meſſen merden kantı x fo findet Nee. diefe Strafe Immer noch 


fehr gelinde. Beſenberg häfte auch die Dienſthertſchaft wer 


gen unterlaffener Aufmerkſamkeit, wozu diefelbe bey betglel⸗ 


Gen Fällen unſtreitig derbunden if, in Anfpruh gendmmen 


Werden ſotlen. Nr. XHE Bin junger Menſch von (Keys 
'nabe) aı Jahren, wird wegen des von ihm gefiänd«- 


! 
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"le es zu; theilen? Diele Frage wird, bejahel, und de⸗ 


t 


144... : 5 "Mechtsgelahehett. 
lich ver&bten,, und nicht gans obne Brfolk gebliebe. 
nen Seuiergnlegens zu einer zweymonarlichen Befäng. 
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‚ nißftcafe abwechfelnd bey Waſſer und Brod verad; 


tbeilt. Die Aurfähfiihen Gefege find’ ſreylich hlerinnen 
renger und erfordern zu Der ordentlichen Strafe bloß ein 
lter von 14 Jahren. Nr. XV. Sind die zu einer Feſd 


marke gebörigen, ud desbatb auf gewiße Weife uw. . 


— 


lung eines Rechtsfalles, und die Art wie gr entſchie⸗ 


ai 


"Befeße, immer ‚noch zu gelinde verfäßre. Mr. X. Dem 


keit verdient „ da diefe letztere gewoͤhnlich mite der nothwendi⸗ 


‚ser ſich verbundenen Guͤterbeſitzer, weil fie als eine 
(Bemeinbeit zu betrachten find, (ſollte wohl heißen: als 
eine Bemeinbeit zu betrachten und) bey Proceßen eh 
nen Syndicus zu beftellen fhuldig? in Beziehung auf _ 


eine 3erbfier Verfaffang. Diele Frage. iſt zwar von dem 


Narbe zu Zerbſt und von dee Juriſtenfakultät zu Heimftäpt 
bejahet; allein nachher von der Wirteriberger Jurifienfatal: 
tät mit Hecht verneinet worden; da eine bloße Berbinbung 
mehrerer Perfonen, ohne erfolgte Iandesherrliche Anerkerinm 

ind Beitätigung für keine Gemeittheit angefehen werden kann. 
Sn Wittenberg werden die Feldbeſitzer ebenfalts unter den Nas - 
men der Aderfchaft. aufaeführe; fie haben auch ihre Hufenrich 
ter, und halten ihre Verſammlungen; gleichwohl betrachtet 
man ſolche nicht als eine Gemeinheit; fondern es wurde nut 
neuerlich ein Bevollmaͤchtigter derfelben angewieſen, ſich durch 
eine von den einzelnen Gliedern unterſchriebene Vollmacht zu 
legitimiren. De. XVII. Beſonderer Jall von einem 
dutch Inquifision 3u führenden Beweife zu Abwen⸗ 
dung des Meineides. Hier koͤmmt cin Beyſplek von eit :, 
paar niederträdhtigen Advocaten vor, beren es ſeider mehrer 
te giebt, und .gegen die man, ungeachtet der in einige.: | 
Provinzen, heſonders In. Rürfachfen vorhandenen ſtreugen 


„andelscompagnon wird bey dem Über. des andern 
ompagnöns Vermögen entflanonen Concurſe ein 
uafis Separatiönsrecht zugeſprochen. Eine Mel 

er. gegen die ſich freylich manche Einwendungen’ machen 

laſſen. — en 


VDas zweyte th enthält XT. Abhandlangen, unter 
welchen die unter Nr. IV. ©. 41. u, ſg. befindliche Erzaͤbl 





j 


den worden, zur Erläuterung der Lehre von dee ' 
willkuͤbrlichen Subbaftation ; eine vorzuͤgliche Aufmerkfams 
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gm ober geſebli Subballatibn verwechſelt, 106 daburch 
AA unnöthigen Otteltigteiten Anlaß gegeben mit. 


u ig | Hh. 
Arzneygelahrheit. 

- Medielnifpe Commentarien von einer Geſellſchaſe 
| der Aerzte zu Edinburgh aus dein Englifchen übers ‘ 
ſetzt von-Aug. Fr. Adr. Diel., Altenburg, in 
ber NRichterfchen Buchhandlung. 1797. Zweyte 
Decrade. Neunter Band 19.Bogen. Zehnter 


J 


| . Band 18 Bogen. 8. 3 ME. 129%. 


Jo der neuturn Bandes etſtem Abfhnitte, weichet die medi⸗ 
duiſchen Beobachtungen enthält, macht die Erzaͤhkung d. &, 
Bearſon's von den Wirkungen der Blatteranſteckung bey 
Sqchwangern der Anfatig; eine Frau, welchet ſchon im ach⸗ 
ten Monate ihrer Schwangetſchaſt die Blattern eingelmp 
wurden, wurde von einem todten Kinde entbunden, deſſe 
Haut mit Blattern beſaͤet wars die Jauche aus dieſen Blat⸗ 
tern ſteckte auch mehrere Tage nachhet eingeimpfte wieder an» - 
Der Verf. vergleicht nun diefen Fall mit ahnlichen von An⸗ 
re  berin beubachteten,, zum Theil bier zuerſt erzählten, und bes 
rechnet, daß die natuͤtlichen Blättern bey Dchwangern unter 
oo Faͤllen wenigftens in 19 dem Kinde, und zu F: 4 des . 
Mutter toͤdlich find. 2. M. R. Bifboprik von einem irebs⸗ 
ähnlichen Zufalle an det Mutter, weicher -dticch Plummerd - 
merkur ialifche Gpießglacpfllen geheilt wurde; fie bewitkten 
Sopeichelfluß; und in 16 Wochen vollkomnene Heilung. 9% 
I. Malber von ben Wirkungen einer ji großen Babe bei 
‚ Bochfalzfauten Schweretbe. "Sie beftanden In Aueh heftigen: 
Durchfall und Erbrechen, Unbeweglichkeit alter Stteder, Kaͤl⸗ 


ge. des aͤußerſten; glengen ‚aber ale bald dehnahe von ſelbſt ” 


vetuͤber. 4. ©. Bellis Aber die Wirkung des Yurniguere 
jur Hemmung des Froſtanfalls In Wechſelfiebern, und Kim 
jung’ und: Linderang des ganzen Änfals, Dee Berf, etzaählt 
einige von ihm ſeſbſt · und von einem feiner Freunde. daruͤber 
angeſtellte Beobachtungen. Zuletzt Verſuche, die er darliber 
. au ich ſeibß angeſtellt hats 3. 3 Buıbris Desdadtungen 
* * m, -wn 


N 


®, 


! 
, \ 3 
U “ag f — 
—— 


146. Aucyneygelahrzeelii. 


von. der Kurltſcha Stepota oder ‚bet ſogrnaunten Huͤnerblind ⸗ 
beit der Ruſſen, nach, einer Anmetkung des Ueberſetzers, auch 
bier und da in Deutſchland unter den Landieuten, unter dem 
Namen Nachtnebel, bekannt. Das Uebel iſt unter den Bauern \ 
fehr gemein, die vornehmlich in der Heuendteimir Untere 
gang der Sonne ihr Geſicht verlieren, und nicht eber, als 

mit dem Aufgang derfelbigen twieder bekommen. Sie trinken ben 

Abſud oder Auſguß einer Pflanze, wahrſcheinlich der Korn⸗ 

‚ Bunte, dagegen. 6. Eaion von der Art, wie die Araber 
Knochenbruͤche hellen, die er dem in Eurepa gewöhnlichem 
Verſahren. vorzieht. Das vorletzte Glied wird dabey mit Gips 
uͤbergoſſen; auch bedienen fie ſich uͤbrigens dabey ehrer aus 
Datteln bereiteten Art. Rak. 7. Oliv. Martyn Ges 
ſchichte einer Krankheit mit vielen anomaliſchen Zufaͤllen, wel⸗ 

“he wahrſcheinlich von Galle kommen, und mir Quedfilber 
geheilt wurden. Sie zeigten ſich bey einem jungen Frauenzim⸗ 
mer, und hatten ganz das Anſehen der —B ‚aber alle 
in dieſem ſonſt noch fo kräftige Mittel fruchteten nichts. 8, 
4 B. von den fhädlihen Wirkungen eines. mit Bley ges 
ſchwaͤngerten Waffers. Mehrere Sesofficiere Re anf einer Nei⸗ 
fe fünf Wochen lang folches Waffen -trinfen mußte, erlitten '- 


— x; Be fuͤrchterlichſte Bleykolik. Zwey verloren batüber bednahe 


ihr Leben. . Mebnfaft raͤth der Verf, in dieſer Krankheit nie, 
I nach. abführenden Mitteln zu geben; er ſetze die Kranken 
leechter Rädfällen aus. 9. WB. Rait von einem fonderkaren 
Pall in der Entbindungstunf. 10. V. Stevin Geſchicht⸗ 
‚ ‚eines Kindes mit einem widernatuͤrlich gebautem Herzen. Die 
. große Schlagader entfprang aus beyden Herzfammern, und 
die Lungenſchlagader war mit ihren Spigen feft an die inne⸗ 
ze Fläche derfelbigen angervachfen. - 1.1. Karl Seewart von 
. einem befondern periodifchen Blutftuß durch die Harnwege, 
welcher deheilt wurde. 12. Th. Savler von ven Wirkun⸗ 
gen einer Arſenlkaufloͤſung zur Heilung nachlaſſender Fieber; 
ein Verſuch, den der Verf. mit Gluͤck an ſich felbft gemacht 
hat. 13. W. Ellis von einem gluͤcklich geheilten Tetanns. 
Die Mundfperre war von einem Splitter im Fuß gefomnien, 
: und wurde hauptſaͤchlich durch einige Kliſtire, zu deren jedem 
ein Quentchen Brechweinſtein kam, geheilt. " 


Der zweyte Abſchnitt &. ı 79 — 246 giebt Machtiche 

und Auszüge von Bädern: Der dritte Abſchnitt ©. 247 — 

‚294: erzähle medietmiſche Neuigkeiten; ;. B. sine Nadriche 
N 5 veoim 
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vom ’gitden Biber, feinem Gang‘, feiner Heilung, und den 
Crfepeinmgen, welche man in den Reichen antraff. Dr. Chife 
bolm in Grenada empfirhle eine Art Bignonia als fpecifie 
ſches Deittef in einer Bort gewöhnlichen Entzimdung ber Aus 
gen. Der vierte Abfehnirt &. 295 — 301. fiefert ein Vers 
geichniß.nener engtifcher Schriften. . In des zeßnten Bandes 
erftem Abſchnitte S.5 — ı21. macht Th. Brownes Ge 
ſchichte eines Harnblaſenkatarrhs, der durch Einfprügen zu⸗ 
ſammenziehender Feuchrigkeiteni in die Haenblaſe geheilt wur⸗ 
de, den Anfang. Unter den innerlichen Mitteln werfchafft nur 
die Därentraube den Kranken einige Rub von ihren Schmer⸗ 


gen. Kalt Waffer mit Leinbl eingeſpruͤtzt, wirkte am beſten. 
‚e. 8. Macbaib von einem unter den Schwarzen in Des 


merary gewoͤhnlichen fonderbaren Fehler in den Harnwerkzeu⸗ 
gen. Der Bf. giebt zugleich von der dhyſiſchen Beſchaffen⸗ 
beit Diefes Erdſtrichs und: feines Luftkreifes Nachricht. Kopai⸗ 


vabalſam Morgens und Abende zu einem Quentchen mit noch 


einmal fo vielem arabfihem Sunmi : Schleim gegeben, wirkte, 
befonbers zu Anfang Ahr Krankheit, ungemein gluͤcklich. Da 
die Europäer von berfelbigen nerfchont Bleiben: fo leitet fie der 
Bert. von ſtehenden Waſſer ab, welches die Neger fo wie 
es it, trinken muͤſſen. 3. J. Wbite von einer umgeſtuͤl⸗ 
pten Gebähemutter. 4. Ebenderf, von einem andern derglele 
Gen: Fall, und der gluͤcklichen Heilung deſſelben. Hier ſucht 
der Verf, die Urfadhe der Umbengung in einem vergrößerten 
Eyperſtock: fo wie.es bey dem vorhergehenden gebrauchte Ge⸗ 
walt bey der Loͤſung der Nachgeburt war. 5. Al, Johnſtone 
Gedichte einer Waſſerſcheu. O5 fie gleich anfangs nad) dem 


Bi ſich nicht offenbarte: fo war fle doch, aller nachher aͤuſ⸗ 
ſerlich und inuerlich gebrauchten Mittel ungeachtet, tödtlich. 


6. Wild. Catterfall von toͤdlichen Flecken ohne Fieber. Bey. 


einem Rinde, deffen Geſchichte bier 'erzähit wird, trat doch zu’ 


Ende beftiges Fieber ein, 7. V. Paterfon von einem gluͤck⸗ 
ſchah dur Unterbinden. 8. 3. Mackin von -einem glück 


-. 
! 
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lich geheilten Wangenkrampf, Opiſthotonus u. ſ. w. der.von 


einer Wunde am Vorderarm verurſacht wurde. Durch 244 
Unze Mohnſafttinktur und drey Quentchen trocknen Mohun⸗ 


ſaft, die der Kranke innerhalb fünf Wochen nahm, wurde en 


lich gebeilten Polypen In der Mutterſcheide. Die Heilung ger . - 


geheilt. 9. Rob. Halls von den duten Wirkungen'des War _ 


(dens mit Mafler und Weineflig bey einem Syphus mit Fle⸗ 


den, deu im Hoſpital zu Colcheſter eingerifien ‚wor. 19. 
— Re Thom, 
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Thom. Yollfen von ehtenn- angehornen Beh, weicher Aber 


. den Schambein aluͤcklich gefchnitten wurde, nachdem alle 


Verſuche, denfelben zuruͤck zubringen, ohne Erfolg wars. 


30, Rob, Biſhoprik zween Fälle won einer ‚bartuddigen 


Verſtopſung des Leibes, die won angebänften. Unrath Im 
Moſtdarme hexruͤhtte, und. durch eine Manusioperatiom 9er , 


heilt wurde. - | | 
Der znöente Abſchnitt S. 120 == #35, glebt Nachricht 
yon neuen Puͤhern. Der dritte Abſchnitt· S. 236 — 269, 


erzähle mediciniſche Neuigkeiten, z. B. von ber- Nicht felten 
bemerkten Unwirkfamteleides Calpmels im gelben Fieber, von 


dem Nutzen des Fingerhiitkrautes in der Waſſerſucht, ‘von 


der Kraft- eines aus gehranntem Kupfervitriol (16 Loth) 
und Dracheublut Ca Loth) mit gereinigtem Weingeiſt (zwo 


— VPinten) bereilteten Tinetur in Bluiflüſſen aus der Mutter 


von einer Anſtalt, das Einathmen kinſtlicher Lufterten ben 


- „Kranker zu verfuchen; von der glädtihen Wirfung des g4 


ſchwefelten Laugenfalzes und des Koblenſtaubes in det roth⸗ 
wangichten Lungenſucht. Der vierte Abſchnitt giebt ein Ver⸗ 


eichqiß von Auſſchriften neu beransgefommener Werke, 4 


% 


IS 


Bruſtwunden, der Erhffoung der Bruſthoͤhle, und Ren Bun | 


Ag. 


| Auguſt Gottlieb Richters, Anfongsgrände der 


Waundarzneykunſt. Vierter Band, Mit fünf 
‚ Kupfern, Moͤttingen, bey Dieterich, 1797. 428 
Seit. 8, 186 12 8. A 


j Hr Werth Heat vortrefflichen Werkes Ift (Auaftene entfchies 


den, und daber zus Empfehlung diefes Theils davon, welcher 
feinen Voraängern an Guͤte nichts nachgiebt, (chen die An⸗ 
zeige bes. Inhalts binreihend, Dieſer betrifft nämlih-die 
awepte und dritte Hauptabt heiſung, von den beiondern Kranke - 
beiten; als von der Froſchleingeſchwulſt, den Fehlern des . 
Bungenbäncheng, den Kraufheiten der Zunge, der Maus 

- bein, des Waumene, des Zahnfleiſches, der Zähne, von den 
Halswunden, von den fremden. Körpern in der ‚Spelleröbre, 
dein Magen und Darmfanale, von der Buftrhbrendffuung, 
som ſchiefen Holſe, von der Parotis, vom Kropfe, von den 
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beiten der BVruͤſte Diefe Segenftände werben In 16 Kapi⸗ 
teln mit der bekannten Gruͤndlichkeit und Dentljhkelt abge⸗ 


Mr. . 


, . 
e * 
79 


d. Job. Chriſt Starts, Hofraths und Proſeſſors zu 
Jena, Archiv ſuͤr die Geburtshuͤlfe, Frauenzim⸗ 
mer und neugebohrner Kinder-Rranfheiten. Sech⸗ 


| ſten Bandes viertes Stuͤck. Mit einem Ku 


ꝓfer. Jena, in Stahls Buchhandlung, 1797, 


"32 B. und Regiſter 8. 12 . 
⸗ er . F l 
eſes Jourunal iſt ſchon zu bekannt, Als daß es Mer. einfal⸗ 


em koͤnnte, hier noch etwas uͤber die Eintichtung beffeiben, 


Über die Mitarbeiter an demfelben, u. f. to. zu fagen. Die. 


Bemerkung fey dem Rec. aber dießmal erlaubt, daß biefes 
vierte Stuͤck mit ungleich weniger Gpracfehlern und Nach⸗ 
läßigeelten aus den Händen des Herausgebers gekommen ift, 
ale es leider bey einigen der vorhergehenden Stuͤde, und, 
Befonders bey dem lehten Der Ball war. Wirklich verrierh 
beynahe jede Strophe dieſes Stuͤcks eine Eilfertigkeit, ei⸗ 
nen fo gaͤnzlichen Mangel an Correktur, daß es gewiß 
manchem Lefee unangenehme: Anſtrengung getoflet haben 


| wird, eine ſolche Schale durchubrechen, um den Kern zu 
— Dem: ik nun in dieſem vierten Stücke abgehol⸗ 


en, und Mecenferit befücchter mun nicht wieder, daß Hert 
Hofrath Starke en in einem Zeitpuntte, wo das fefens 


de Publikum feine Verdienfte fo befonders hoch ſchaͤtzt, dies 
Püblitum mit Geringſchaͤtzung lohnen werde, — 
Die erfien 25 Selten enthalten ıı Auffäße von dem 
Herr Dr, Ereuner in Königfee, I. Die Beſchreibung eines 
Ballenficbers bey einer Schwangern, top zulegt ein Abortus 


kefolare. IE Ein Blutbrechen von unterdräckter goldener Aber. - 


L Geſchichte einer ſehr ploͤtzlichen; aber toͤdtlichen Entbin⸗ 
bung, von einer Atonie des ureri herruͤhrend. IV. Geſchichte 
einer. ſehr geſchwinden und toͤdtlichen Entbindung. V. Lets 
denoͤffnung eines 7 Wochen alten, des Nachts plotzlich ver» 
ſterbenen Kindes, Das Kind = boͤchnt —— an 
. a an einem 


I 


x 
> 
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‚ elne durch die kalte Abendluft unterdruͤcktem Schniwfen ger 
ſtorben. Vo Stick⸗ oͤder Keichhuſten. Hier half eine Ga⸗ 
he Moſchus, der doch ſchon fruͤber ohne Erfolg gegeben wor⸗ 
ben war. VII. Einige Fälle, wo ſich die findura moſchi 
» artificialis ſehr gut und mirkſam gezeigt hat, fowohl bey Kine 
bern als bey Srwachfenen, - Die Faͤlle find: „au ſtarkes Parte 
In und Brechen, Huſten yon Schwäche dei. Zunge und ein 
arthrigtfches Uebel. "VIII. Geſchichte einer voͤlligen Unter⸗ 


druͤckung des Urins beh einer Woͤchnerinn, wo Luverdauliche 


‚keiten im Magen und Därmen. IX, Geſchichte einer boͤſen 


Druft nah dem Entwöhnen des Kindes, durch eine gute: 


Salbe · gehellt. Die Zufaͤlle waren: große Knoten, und 
die Salbe Geftand: aus Rec. ung. .d, alt. Unc. on, :Sal, 
‚& e. ver, Scrup. un, M, D. X. Geſchichte eines ſehr 

bautnächigen RE lfiebets. . XI, Geſchichte eines hardeafs 
—JF etzkoins] ‚hen einem Mädchen von 5 Jahren. — 
IL. Eine . vermeintliche dreyzehnmonatliche Schwanger« 

ſchaft; welche, aber den Tod bradite, und, ben der, Sektion 
ſonderbgt⸗ ſeingen gab. Von Georg Gerlach, Chi⸗ 
rurgus, Stadt und Landaceoucheur in Eiſenach. III. Dr, 

ietrich Wilbeſm Sachtlebens, Profeſſors zu Duisburg, 


merkwürdige: Beobachtung einer durch Selbſtwenbung bee’ 


Kinden nad ‚gm, Tode der Kreifenden ‚heenbigten Arms 


geburt. Der hier erzählte Fall ifk ia dar That fehr merkwürdig, 


und mag, dein moßlihen , Inſtrümenteluſtigen Geburtshelfern 
ein Winf feyn, daB die Nasurkräfte des menſchlichen Körpers 


vVunnalaublich piel vermögen, und gewiß ‚nur. felten bes jet fa. - 


allezeit fertigen Beyſtandes der Kuͤnſt bedürfen, IV, Deytrag 
au einer praftiichen Abhandlung über Synchondrotomie und Kur 
ſterotomie, für angehende Geburtshelfer, von Dr- Adoipb 
Sriedrich Löffler, Ruſſ. Kat, Gouvernem. Arzt und Ace 
such, in. Polatzto. Der Berl. it für den Schnitt In der 
weißen Linie, und ſagt manches Brauchbare Über diefe Spera⸗ 
aion ſowohl als Über den Schaomknorpelſchnitt. V, Beob⸗ 
actungen Camep.) und. Bemerfungen von Dr, Schill, Gier 
Rurtsb, in Schneeberg. a. Geſchichte einer widernotuͤrlichen 
Sopfgehurt, mit zugleich elngeftemniten Kniee und vorgefalle⸗ 
nen. Arme und Nabelſtrange, nebft darauf folgenden unwill⸗ 
kuͤhrlichen Harnabgang. b. Geſchichte einer widernatuͤrlichen 


Kopfgeburt mit uͤbeln erfolgten Zufaͤllen fuͤr die Mutter, VI. ß 


Demerfungen und Erfahrungen zur Sehurtehülfe Job. 


riedre. 


; 
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Zriedr, Samann ;' Wündärzt und Geburtsbelfer zu’ Mel. 


qhenbrand bey Eheminig. — a, Anfrage und Beantwortu 
berfelben , betreffend die große Menge von todtgebornen Kin⸗ 
dern in den Aemtern Pleife und Xeichenbrand u.f.w, b. 
Wodurch mein Wirkungskreis erweitert worden. Der Birk 
erzähle bier einige gluͤcklich beendigte Geburtsfaͤlle. <. V 
der beſtimmten — bey Ausuͤbung der: praktiſchen Gebu 
huͤlfe. — Einlge niedliche Ideen. "Der Verf. behalipteß,. 
ſchon 190 Pfd. Gewalt Ben Icgend einer Operazion angewand 
M jeder Kreißenden ſchaͤdiich, und jedem Rinde zum Pac 
theil. d. Bon der genauen Kenntniß feiner eigenen‘ Hin 
als Gryprtebelſer, nebſt einer Idee fie auszumeffen, und zum 
Einbringen bey der Geburt zu formen. ı Der Verf. nimmt 
fefisefegte und bewegliche Durchmefler an, und theilt fie in 
folgende ein: den 'Fleinen, zweyten, dritten, oroßen, Wale 
fen», Gelenk», Knoͤchel⸗ und langen Durchmeſſer, und giebt‘ 


die Laͤugemaſſe derſelben an feiner Hand gewmeflen, an. Ag, 


was der Verf, hier Über bie genaue Kenntniß der Hand fage, 
verdiene alle moͤgliche Aufmerkſamkeit. ©. Ein Traum, Er 
Setrifis eine für. di: Geburtsbuͤlfe erfundene oder eingerichtete 


en Kopf betauszſehen koͤnnte. Mit dieſer Schhurte enbige 
Kerr Seemann, von dem Recenſ. gerne glaudt, daß er 
ein Grauchbarke ; "praßtifcher Geburtehelfer; aber doch noch 
fange nicht das it, was er durch feine Huhmredigkeit die Lo⸗ 


Sn 


Aupatunt vermoͤne welcher man bey ſchweren KRopigeburten 


fe gtauberi machen will. ° ec, erpectorirt Diefes in keiner 


andern als In der gutgemeinten Abfihe, um Seren Saͤmann 


dadin zu bewegen, daß er ſeinen übelgen Verdienſten v 2; 
Ych — 


— — — — — — ——* 


Zukunft auch das Verdienſt der Beſcheidenheit und des 

egoiſmus himufuͤge. Es wich auch In Hinſicht feiner politl- 
ſchen Lage befler für ihn ſeyn. Horat. fagtz. Sei tacitus 
paſei 4 pofler eorvus, haberet plus dapis, et rixae malch 
minus Invidiaegue. — VII. Geſchichte einer tetroverſib 


'ureri, von F. W. Seedel, Stadtchſturgus und Arcouch, in ate 


Stettin. VER, Ein 15 Jahr gedauerter, durch einen Ball _ 


‚ganz gequetſchter und durch Taltes Waſſer gluͤckiich geheilter 
in St, Gothaiſchen Amte Schwarzwald. IX, Bepttaut; 
melner Fermentatlonslehre dey den Pocken. Es iſt eine Gteſ⸗ 
le aus dem Aemerp, auf Die der Herausgeber durch fehneh 
Breund, Kern Bergrath Scheerer, zuerſt auſmerkſam He 
So a wmocht 


e \ 
\ % 


Vebdabrmuiter⸗Votfall, von Dr. Chrift, Klett, Amrephpt. 


— eg = 
3: Amingelafiflt 
et wurde, und- nach. möfher.en-im menſchlichen Khryee 
ey den Pocken 78 fo hergeben foll, wie bey der Ferinen⸗ 
gatlon des Weins in pen. Faͤſſern. Uber, welcher vernünftige “ 
Eich wohl gegenmärtig noch an dergleichen Dinge . 


uben?? — X. Recenflonen und Auszüge. XI. Vor- 
fine. Anzeigen. XI. Segen das Auffaugen und die Kürze 
er Bruſtwarzen. XI, Etwas über einige neuere Seburtse 
engen; ale Über Santerrellis, Wrisbergs, Weifens 
ange und’ Dfignders Zangenuͤbet zug. XIV. Wefkrberung, 
er Dr. Kramp iſt jetzt zweyter Stadtphoſ. in Speyen, 
AV. Tedtenanzeig. — a 
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| Julchen Gruͤnthal. Zweyte, durchaus veraͤnderte 

und mit einem zweyten ‘Band vermehrte Ausga⸗ 

be. Berlin, bey Unger. 1796. 1 Alph. 4 eh 
„gen. Zweyter Theil: 1 Alpp: x Bogen: 2 NE, 


Tiefer ırefflihe Roman kam zuerſt 1784, und dann jum 
Jmentenmal 17.87 heraus, nud iſt bereits in unſerer Biblis⸗ 
thek van zweyen verſchiedenen Recenſenten, die erſte Ausga⸗ 
he, B. LXVII. G. 463; und die zwehte B. LXXXVI. ©, 


‚234. ‚angezeigt und deurtheilt worden. Da aber die Verfaſ⸗⸗ 


Erinn, auch in der zweyten Auflage, unterlaffen hatte, das 
ESschcckſal ihrer Julle, für die fie Ihre Leſer ſo ſehr zu intereſ⸗ 
a %e wußte, zu entfcheiden ; fo erfchien im ‚foigenden Jahre ein 
zweytet Theil, mit dem der Rec. B. LAXXIX, ©, 452.. ges 
sechte Urſache hatte, nicht Zufrieden zu ſeyn, ohne inzwiſchen 
Au argwohnen, daß elug ganz fremde Feder. fih zur Fortſe⸗ 
yus ber Geſchichte aufgeworfen babe, Sekt aber erklärt bie 
Bert: daß jener zweyte Theil eine fremde Arbeit, und ohne 
. He Zuthun und Vorwiſſen erfchlenen ſey; daß fie ſich aber 
...eben dadurch veranlaßt gefeben babe, nicht nur den erften 
. Zelt vbllig umguarbeiten, fondern ihn auch mit einem zwey⸗ 
ten Theil von ihrer eigenen Hand zu vermehren, Wir wärs 
ben aber auch dieſen Theil nicht für ben legten, halten, ba 
Dulchen noch zu telgend und zu jung it, um lebenslang, außer 
S & re \ dem: 
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uf angelegt, die Schäplichkeit mweihlicher Penfionsanfalten, _ | 
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dem Genuß einer gluͤcklichen Ehe, ale Gaſt bey“ einer ein 

„ beleibigtenn Freundinn zu verwellen;. wenn ulche die Verf. die 

- fen Theil, ausdruͤcklich auch den letzten genannt haͤtte. Je⸗ 
doch Schriftſteller, und befonders Romanſchreiber, And je- 
nicht fo genau am Ihe Wort gebunden ;- und wir zweifeln ie 
daran, daß der Depfall, ber die Entwickelung, die fie den 
Schickſalen der Gruͤnthalſchen Familie gegeben bat, ganz ger: 
wiß fiuden wird, fieveranlaflen werden, ferner angenehme 
Nachrichten von Julchens Deſtimmung einzuziehen und 

.  feibeen Leſern mitzuthelles, weil fie doch last, ſie hahe in die⸗ 
sem. Theil die Ereigniſſe der Familie Gruͤuthal fo weit erzaͤhlt, 


” 


als fie ihr Bekannt geworben waͤren. | 
NMaun das Reſultat unſers Meiheils nach aberwaligen — 


Durchficht des Ganzen, Juichen Gtaͤnthal IR, Tonberlih 
Dub. Es iſt eigentlich ein paͤdagogiſcher Roman, ganz dar⸗ 


ſonderlich franzoͤſiſcher Erzieherinnen, anfhanenb darzulegen; 


und foſt möchten wir ber Verf. Recht geben, wenn fie behau⸗ 


ptet, daß-unter allen denen, die ein weibliches Erzichunges 


inſtitut auf eine yomphafte Art ankündigen, kaum Einer fey, - 


-<  Eherietanegie und Erwerbfugit habe. ¶ Den Beleg Darzu gieht , 


b 
4 


’ 
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der bierzu einen innen Deruf, und eine andere Abſicht alg 


Suichen, ein fittfames, ſrommes, und vollkommen unverdor 

ee Maͤdchen uud Tochter eines Amtmanns auf dem Lan⸗ 
de. Ihr Voter, Graͤnthal, ein biederer, rechtſchaffner, 
deutſcher Mann, ſchickt fir, wider beſſere Ueberzengäng, und 
unter bongen Abndungen, nach Verlin In die Penſion sine 
Sranzbfin’ (ihr Name iſt deutſch, weil fie, nenn wit ung 


reecht entfinnen, die Wittwe eines deutſchen Mathe iſt,) bh 
aus den a gegen, die Wünfche einen ſchwachen i 


des, deren muͤtterliche Eitelkeit durch dig Spoͤtterehen einer 


adeiichen Zamille war gereizt worden. ‚Der Charakter die 
fer nichtewuͤrdigen Souygenante, fo wie aller Werfonen, die 


x In ihrer Penflonsapftalt angenommen find, des Candidaten, 


} ⸗ 


ſem Roman nicht abgeſprochen werben kann. — Bafıga wir . 
derſtanden die erſten Eindtuͤcke Ihrer beſſern häuslichen Erzie⸗ 
Yung den Opot leyen Aber ihre Gewiſſenheftigkeit, = N — 


| 
| 
| 
| 


zogarız, Coketterie uud wierfättlicher Habſucht mit den leb⸗ 
Yafteften Barden gezeichnet — ein Borpug der überhaupf dier 
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zur weiblichen kectuͤre, ein aͤberaus nutzbares und leheteichetz a 


Friſeurs, Tanz und Clavlermeiſters, iſt mach Frivolitaͤt, Are 


— 


* * 
W .. = 
— 
Li 
Eee x 


I 17 Momane. — 
u x 5 Sf, 


Sewalt der Berfüßeun und böfet Weyfplle; Allindlig aber, 
Nuͤgte ſich ihr, durch feinen nahen Freund Gefchägtes Herz in 
den in dieſem Haufe eingeführten Ton des Leichtſinns und der 

Eitelkeit. Dieß merke der Vater aus ihren Briefen und and 

Fragmenten ihres Tagebuchs, daß fie zu halten und Ihn zu 


x fihidten befeßlige war, (wer einmal von der Br der Pflicht 
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und Tugend abweicht, iſt ſonſt nicht fo gewiſſenhaft, feine 


wioraliſche Verſchlimmerung, und die Kämpfe feines Gewiſ⸗ 


fens mir dein Schritt jum Lafter, In feinem Taſchenbuch : zu 
ſchildern) aus dem unerhörten Aufwand, der Ihm zus Moder⸗ 
niſtrung feines Landmaͤdchens gemacht wird, und aus den 
Aeuſſerungen der Mutter, die ihre Sochter, verſteht ſich mis 
dweren Haͤnden, um Ihr von ber Frau Gouvernante manche 
enfächlgungen und Vorwuͤrfe zu erſparen, - befucht hatte. 
endtiä) entfchließt er fich fetbit Augenzeuge won dem Zuſtand 
! ‚Kinet- Tochter ju ſeyn. Er überrafche fie in Berlin, und fine 
det; zu feinem Erſchrecken, a feiner vorher gutartigen Toch⸗ 
ter ‚'eine leichtſinnige, eitfe,  bublerhafte, cokette, und in 
dem ganzen Haufe nichts als was ihm mißfäle. Weicher 






vernuͤnftige Vater würde nun nicht fogleich ſeine Tochtee des 


BGtrohme der Werfährung entriffen „ Ind aus. dem versmorfes 


wen Haufe wieder zurück in feine vaͤterliche Aufficht genems - 
Inen haben? Aber nein! Dieß thut der vermänftige Sräne - 


pe nicht, er betraͤbt ſich über die Ausartung feiner Tochter? 
Be" fe aber gleihmohl,. ohne durch einen Contract an eine 
beſtinmimte Zeit gebunden zu ſeyn, in den Werkettungen ihrer 
Herzwerderbenden Geſellſchaft, und begnuͤgt ſich bloß damie, 


F Ir die Briefe ihres Liebhabere, eines luftigen Cornets und 


x ‘ 


sa 


Bruders einer- ihrer adelichen Mitſchweſtern, abzunehmen. 
Es iſt unbegreiflich, wie ein in feinen Grundſaͤten fonft ſtren⸗ 
(ger Mann ſo inconfequent und unſelvſtſtaͤndig handeln kann! 


- Daher kommt es denn, dag man zwar Julchen von Herzen’ 
vdedauert; ſich aber baben Aber den Vater ärgert, der fle wie 


der beſſeres Wiſſen und 'Seriffen der Verführung Preis giebt. 

Um nun diefe Yrbulgenz eines Feten Mannes nur einiger⸗ 
maaßen zu motiviren, witd dem Manne eine ganz unnatärlfe; 
fompatbifitendes Weib beygelegt. Noch mehr ! Gruͤnthal 
"Batte feine Tochter dem Prediger feines Dres and Freunde ſei⸗ 
nes Hauſes zur Gattinn zugedacht, der Eur) datauf nad) Ber⸗ 


Gs Zärtlichkeit gegen fein ſchwaches, mie ihm durchaus nicht 


‘ "fin verſetzt wurde, nachdem Julchen dahin gebracht worden 


ar, Diefe Beſtimmung bedutfte nicht num keiner — 
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ſqhen Benftoncerffehung ſenbern man handelte ran 9% 


radezu entgegen. ©tatt.fie auf diefe Abſicht von weitem vor 
zubereiten, nahm der Prediger, der fie herzlich liebte, mit 
dem Bater:die Verabredung, fie unt von weiten zu beabadhe 
ten, und abzuwerten, ob fie eine Meigung.zu ihm faflen wuͤr⸗ 
de — als werin ein Mädıhen, deren Eitelfeit "bupde - unap 
adeliche Seiten erregt worden ift, ſich vom ſelbſt ereſchließen 
wuͤrde, . einem- befdyeidenen. Prediger vie. Hand zu — 
Nachdem ein Jahr verfloſſen; Julchen aber auch von Grun 
aus verderben war, that fie. ber Vater, was Er gleich. zu Au— 
fang thun ſollte, in das. Hans feiner zu Berlin lebenden 
Schweſter. Hier nun giebt fle dem fi) nähernden 


inen foͤrmlichen Korb, und verführt dagegen den Mann ih⸗ 


ser Couſine, fo daß er ſich von diefem unäbertrefflichen Weibe 
ſcheiden laͤßt, und Julchen heyrarheri— Ihre beyderfeitis 
gen Verſchwendungen veranlaſſen einer Kaßendefect; und Fall 
entroeicht mit einem Hausmaͤdchen und Julchens beſten Hab⸗ 
ſeligkeiten. Ein ruſſiſcher Fuͤrſt, der bisher ihre Geſellſchaft 
‚am Spieltiſch bey Theegeſellſchaften aufgeſucht hatte, warnt 


fie, ſich zu retten‘, weil fie vieleicht an ihres Mannetz Stelle 


erariffen werden möchte, bietet ihr feinen Sub an, und : 
führe mit ie davon. Diefe Entweichung aug Berlin mit ei⸗ 
nem vornehmen Ruflen, und des Baters fruchtlofes Nachei⸗ 
ien, um feine Techter zu retten, macht den Schluß des er⸗ 


Ren Theils, von deffen gegenwärtigen Umarbeitung wir nicht 


urtheilen Fünnen, teil wir fie mit der vorigen. Ausgabe nit. . 
vergleihen kͤnnen: fo viel wiſſen wir nur, daß fie beynahe 
um die Säfte färker iſt. en „> 


Der Natürliche Wunſch eints jeben Leſers von Gefaͤbl, 
daß ein. fo lebenswuͤrdiges, obgleich gefallenes, Weib von 


ihrer buͤrgerlichen ſowohl als moraliſchen Verirrung urüd ger 


bracht werden moͤchte, hat denn eine zwehfache Fortſetzung 


‚weranlaßt. In der vorigen hatte die Stieſmutter ihre Briefe 
untergeſchlagen — (die Stiefmurter ſpielt Äberhaupt in dee , 


ganzen Geſchichte eine ſehr entbeßrliche Rolle, und ſcheint bloß 
eingeflickt zu ſeyn, um dem Mann eine Urſache zu geben, war⸗ 


um er die. Tochter, nach geendigtem Penfionsjähe niche zufuͤck 


ins Haus nehmen darf; dann mußiaber. der Wechſel der Wei⸗ 


..ber febe ſchnell hinter einander etfolgt ſeyn, und der Eluge 


Mann ſehr unbeſonnen gehandelt haben, daß ex eine Frau 
wählte, die die Entfernung der Kinder after Ehe, ſogar yon \ 
er Bu " Ider 
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ber —— € zum Beding machte. Am. andern: Thei 
verſchoindet fie wieder, ohne daß Ihres Todes erwaͤhnt wur⸗ 
de, als entbehrlich, weil ihre Gegenwart der Wiedervereini⸗ 


. Oteaßenrhsder rettet, der. kein andeter, als ihr verſchwunde⸗ 
en Gatte, Falk, wär, tettet fie hinwiederum aus den 
den Igres Eucfuͤhrers, und bringe fle, wohl deſchenkt, ihrem 


Beater zaruͤck. — Hler lehnt fe alle Heyrathsantraͤge ab, 
und.tegt, mit Huͤlfe dieſes Kauſmanns, ihres Waters und 
- des Pfarters ein weibliches Erziehungsinſtitut an; auch bringt 


EN gung ber Familie hinderlis geweſen fen, mirde,) .Ein rein - 
fender Kaufmann, der fie Durch ihr Schreyen von einem 


4 


fir ein Rind mit zuruͤck, das der Mann ihr, ſchwanger, Bit. 


' Yerläilen Harte, Diefe Entiidelung mar etwas unnatärlich 
Zub zomanbaft. Die nee Fortſetztug dargegen.ik der Verf. 
würdiger; ob fie gleich, um einen Dand auszufällen, mit 
einer etioas langweiligen , unintereffanten Nebengeſchichte an⸗ 
fängt. ine gewiſſe Minng, die ſich, nach ſelbſt verſchulde⸗ 
tem Gluͤckewechſel einſchraͤnken will, begiedt ſich mie ihrem 
“ Mranme auf das Land — und ſtatt uns ihre Einrichtung da⸗ 
ſelbſt zu beſchrelben, fängt fie damit an, gu erzaͤhlen, daß ihr 
Mann Obſt ſchaͤttelt/ fie es.auflieft, und durch ihre Magd 
am Verkauf ſchickt, ohne dem Leſer die Froͤge zu erſparrn, 
wie fie, in ihrer tlefflen Armath, gleich einen vollen Odſtgar⸗ 
kin fanden kann, Diele Miona findet dent Auf einem benach⸗ 
-  Watten Gute eine. traurende Dame, Namens Spa, mit der 
"Re Bekanntſchaft made, und ihr in mehrern SOommetaben⸗ 


ber Ihre Geſchichte erzählt, die num nicht hieher gehoͤrt. Diefe 


Ida nun iſt feine andre ald Julie Gruͤnthal, die nad ihrer 


, 


Zuruͤcktunft aus Rußland ſich, in Abweſenheit der Gutshette _ 


Haft, in dieſem Banbfig einquartirt hätte, um Ihren Ware 
äusinforfjen, der um fe aufzuſuchen, feinen. Wohnott ders 
taften hatte. Der. Herr des Gutes, der Obriſte vom Auers⸗ 
= Berg kommt nebſt feiner Gemahlinn, and einem Freund ‚des 


atıfes an — und diefer legte IE — Gruͤnthal; bit Ber 


9 il | 

madiſan des Obriſten iſt Tarotine , die verſtoßene tugendhafte 
Nuece Stänthale, die durch Julchen um ihren Dann ges 
hracht worben war, In einem kleinen Staͤdtchen, ſonderbar 
geiz! ein Semiuarium zur Bildung junger Kindetmagde 


Arntgelegt ,, und? ben daſelbſt cautenirenden Ouiſten fü dezam 


" bete’Batte, DAB er, durch ihre Hand gläckiich, feinen Abſchied 
fachte, und in Sefelfchafe des Oncles feiner Caroline, ein. 
tifriedenenSanbiefen ſabtte. Das‘ Zufeintnentreflen zii 

ee m fi... Gene. 
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¶eris mit lhẽem Vater, and ihrer beleſdigten; aber nun · jluͤck⸗ 


lich gewordenen, "und noch immer gutmuͤthigen Freundinn, 
an einem Orte iſt: ſo unwahrſcheinlich es auch iſt, ſo wir 


der Ausdruck ihrer Schaam und Rede, meiſterhaft aucze 
druckt. Sie hatte fo viel Staͤrke gehabt, dem, Fuͤrſten auf 
der Reiſe jede vertangte Gunſtbezeugung abzufchfagen , der Aid 
deßwegen, ats eine In Schutz genommene ungluͤckliche Frau; 
In Petersburg den Händen feiner Gemahlinn, Eudoria, übers 
giebt, die fie, obgleih nicht ohne Sorgen, wegen ihren 
Schönheit , als Borleferinn in Dienfte nimmt. Diefer Ens 
gel von einen Weibe, deynahe zu menſchenfreundlich und here 
‚btaffend Für eine an Séavenbienſt gewoͤhnte rufſiſche Med 
Rinn, hatte das Schickſal, von ihrem Gemahl, dem fie auf 

ungen worden, nidyt geliebt zu (werden. Um alfo tie 


“ Romane. R i 37 = 


= 


* . 
—5 — fein Herz noch zu gewinnen, nicht zu Rühren, fire 


bet fie es rathſam, die fhbne Julie ans Ihrem Hauſe zu ent» 
ferien ; die Me denn, wohl beſchenckt, und mir Zuficherung 


eines Jahrgehalts, unter Begleitung eines ruſſiſchen Priefters, - 


shne den Fürften noch einmal zu fprechen, an den Hof einet 
denen Fuͤrſtinn ſchickt; wo aber ihre befefdigte Sittſamkeli 
bald Anlaß findet, ihren Abſchied zu fordern, und ihren Bas 


ter aufzuſuchen. Ueberhaupt hätten wir gern gefehen ; wenn ' 


biefe ganze Scene, fo wie der wunderlich erbichtete Traum, 


©. 253 fg., zur Ehre ded Buches weggeblleben wäre. Sem. 


Leſer draͤngt ſich natuͤrlicherwelſe der Wunſch auf, dad die 
einſt, vor ihrem Ya beabſichtigke Verbindung Julchens milk 


dem Drediger Eiche — nach ihrer Wiederkunft und Befſe⸗ 


rung , mod) bewerkſt | | 
kroͤnen möge; — dieß geſchieht aber, wie wir ſchon oben ges 
äußere haben ‚nicht; und die Verf. Hat die Delleateſſe -ded 


igt werden, und die ganze Geſchichte 


geiftlichen Standes der Schicklichkeit des Romans aufgeopfert, 


Zuilchene Geſchichte wird Anfangs ihrem Vater In den 


Mund gelegt, der damit eine Predigerfrau, Seelmann, von 


dem Vorſatz zuruͤckbtingen will, ihre Tochter in einer Pens. 
flo erziehen au laſſen; fie wird aber fortgefegt und geendigt, 


ohne Daß dieles Prediger s Paares wieder Eewaͤhnung geſcho⸗ 


be. In der Altern Fortſetzung fepert noch der alte Seemann 


die Zaruͤcktunft Julchens. Die Situationen und Schilde⸗ 
ungen, die Julchens Geſchichte intereffant machen, liegen 
neiftens in Brieſen von ihr. groͤßtentheiis an ihre verwaht“ 
loßte Penſionsfreundinn, Mariane, nachher verheytaihan · 
M we ne von 


\ 
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wat. Der Frase, wir der. Vater zu biefen- Briefen allen 
gekommen iſt um fie. der Reihe nach ‚vorlegen zu Eünnen, 
wird nin dieſer Umarbeitung dadurch ausgewichen, daß Jule ' 
.Gen zu dem Stexhebette ihrer Freundinn gerufen wird und . 

vor deren Tod alle an fie gefchriebene Mriefe zuruͤck erhäles 

de fie denn freylich ihrem Vater, als Beweiſe ihret Menue, 
7 gugeftellt haben kann; — allein-er erzähle fa: ſchon aus dieſen 
BE Briefe als er noch. wegen ihres endlichen Schickſals in ale 
0 Mg lmgemeißbeitl 5777 


bi 


Die fleinen Erinnerungen, die wir ung in dieſer Reten⸗ 
on erlaubt haben, bisten wir nicht als einen. herabſetzenden 
Tadel des Buches anzuſehen; fie find vielmehr Beweiſe theils 
unſter Aufmerkſamkeit, theils unſers Wunſches, ein 14 vote 
teeffliches Buch, das wir in den Händen aller Mütter und 
Züchter wuͤnſchen, aud von.allen kleinen Verfioßen gegen Did 
Geſetze der Dichtung frey.zu fehen, Nirgends kann die Gen - 
fahr des erften Schrittes zum Voͤſen und. die re ala 
mäßligen Verſchlimmerung; nirgends die Schädlisheit- eine 
> Mlmgangs mit Ieichtfinnigen Denen, bie Wichtigkeit be 
Religion, fowohl um ein jugendliches Herz vor. dem Fall zu 
ſcchuͤtzen, als den Menſchen im Ungluͤck zu ſtaͤrken, anfchaue 
licher wor Augen gelegt worben ſeyn, als bier. Die trefflie 
‚Ken Charaktere einer Eudoxia, Tarsline Falk, Julchens, und 
zum Contraſt der Erzieherinn Brennfeld, fo wie auch die 
a des Gruͤnthais, des Obtiften, des ruſſiſchen Pries 
.  ftars, find dee Hand eines Richarbſons wuͤrdig. Wie chara⸗ 
.  steriftifch iſt in dem Mund der Sonvernante, ber Eifer gegen 
= das animalifche Eſſen mit — und das Bier oder Wein, 
- die Sinnlichkeit erregen: Nichts wird wohl in dergleichen An⸗ 
ſtalten angelsgentlicdger, als Brob und Waſſer, und überhaupt 
- Mäßigkeit im Eſſen, empfohlen. Auch bemerken wir als ein 
Zeugniß der Wahrheit, die Klagen von Männern und Bis 
teen Über das Journal des Lupus und der Moden, I,4160: - 
rt und Papier find fo, wie man fie. aus dee Ungerſchen 
Hffiein, und die vier Kupferſtiche, wie man fie von Chodo⸗ 
wieky's Meiſterhanb eriuntten kann. | sr 
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Botanik, Gartenkunſt, Forſt⸗ und 
Juagdwiſſenſchaft. 


. 
” 


Encyklopaͤdie für Gaͤrtner und Stebhaber der. Gaͤrt⸗ 


nerey. Serausgegeben von Dr. Johann Jacob 
- Mömer. Erſtes Bändchen. „Erfie Abtheilung: 
Tuͤbingen, in der Eottaifhen Budyhandlung, 
“1797. von A — Arb. 8. 347 Seit. ohne Mor⸗ 


rede. 18 : 


Hr. SH. fast. in der Vorrede &. VIIT. 10. von dieſer Encyklo⸗ 
padie: „die Einrichtung IR alphabetiſch, nach den lateinle 


zſchen Einneifhen Sattungs » und Art: Namen, Sie tft bie: 
„einzige zuverläffige Benennungsart der Pflanzen. Nur 
durch ſie kann ein Sartenfreund dem andern ſich mit Bes 
zſtimmtheit verſtaͤndlich machen. Esift daher unumgänglihe 
Notbwendigkeit, daß feibit gewoͤnliche Gärtner and Gartens - 


„freunde diefe Nomenclatur nach und nach verfichen fernen: 


„Unterbeffen habe ich dennoch da, wo von befannten und wide 
tigen Pflanzen wirklihe Provinzialbenennungen eriftirenz 


„oder wo bie deutſche Benennung nicht bloß eine woͤttliche 
„iteberfegung der. lateinifchen iſt, die deutſchen, und, too mei⸗ 
„ne Huͤlſemittel midy nicht vertießen., auch die franzofiichen 
„und englifhen Namen, bengefügt, und werde am Ende bes 


* 


„mäßige Regifter etleichtern. = 


Werkchens den Leſern das Auſſuchen derfelben durch zweck⸗ 


. DAlle Pflanzen, die im Der vietzehnten, von Mutrah, 


„beſorgten Edition des Linneiſchen Syſtems vorkommen, werben 


‚ 
2 


ze: 


„nur dem Nomen nach angeführt, inder Worausfegung, daß 5 


„jedermann diefes Buch befike, oder geliehen befommen koͤnne. 
„Won den felt der Zeit nen entdeckten und befchriebenen Pſtan⸗ 


„zen hingegen, die bie und ba zerſtreut, in theils koſtbharen, 
„tbeits ſchwer zu bekommenden Werken befchrieben werden, _ 


„füge ich die kurze — ——— Defchreibung in lateiniſcher 
„Sprade bey. Dann folgt die Angabe des Vaterlandes der her“ 


„färriebenen Pflanze. Go viel moͤglich iſt, wird allenthalben 


„eine genaue, aber gedrängte Belchreibung derjenigen Theile 
„der Pflanze, die fich in gärtnerifcher Ruͤckſicht auszeichnen/ 
AUDDERRVU DACIA 8; Gem 
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0 26o ' 2 Gartenkanft. _ 

"  „Berm, Größe, Farbe und Dauer der Blumen und Blätter, 
„Höhe der Pflanze u. f. w. angegeben, und barauf in möge 
lichſter Kuͤrze; aber genau und beſtimmt, die Eultur, Aus» 
dautungevermoͤgen und Vermehrungsart derſelben angezeigen 
„Nur felten, nr bey den in gaͤrtneriſchem oder dkonomiſcem 

‚x. „&iane wichtlgften Arten, werden Abhandlungen oder Werke 
angeführt, in denen man fi des wertlänftigern Bachs er» 
„boten kann. Hie und da wird mit kurzen Worten des oͤko⸗ 
nomlſchen oder technologiſchen Nutzens, wichtiger Arten ger 
„dacht werden. Zu Ende des Werkes wird neben einigen 
„allgemeinen Regeln, zugleich, eine Lieberficht der neueften and 
„beiten, unfern Gegenſtand abhandelnden, Werke gegeben wer⸗ 
„den, die einerfelts als Werzeichniß der Bücher, bie ih be 
„nußt, und auch als Plan zu Anlegung einet augeriefenew 
Gartenbibliothek, wird angtſehen werben kͤnnen. 


> ‚Bie dligemein bekannten vorzüglichen Kenntniffe des Hen. 

. Dr. 8. ind ums zwar Vuͤrge, daß er vollkommen im Stande ' 
iſt, diefen Plan auszuführen ; nur beforgen wir, die Ausſuͤh⸗ 
‘rung und Vollendung befielben möchten Ihas durch andere ein» 
tretende Umſtaͤnde er t werden. Der. bobe Preis, auf 

‚ den das ganze Werk zu ſtehen kommt, amd die lange Seit, die 
man auf, Vollendung zu warten baben twird, werden 

ı manden Eichhaber von deften Ankauf abhalten. Da auch die 
wenigſten Gärtner und Liebhaber der Gaͤrtnerey mit den Lin 
aeiſcden Benennungen ber Pflanzen bekannt And: ſo wirh 
auch biefer Umfiend, mwenisßens fo lang, bis Die verfprochenen 
Mesifter erfchienen feun werden, und das kann noch lange ans 
ſtehen, das Werk vielen ganz unbrauchbar machen. Die gu 
bielem erfien Bande verſprochuen vier Kupfer find nicht ers 


— 
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ſchienen. Ba 


; ‚Der Gartenfreund, Ein Auszug aus des Herm D. 
I. © Krünig dlonomifc) » technofogifcher Encye ' 
klopaͤdie, angefertiger und mit! Zufägen herausge 
geben von G. F. Fdeler, Prediger zu Bentwiſch 
in der Priegniß, und mit einer Worrede von D. 
EL Wildenow. Erfter Band. Won Aa bis _ 
Del. Mit 34 Bogen Kupfei. gr.’ 8. Berlin, 
21795. In der. Buchhandlung des Koͤnigl. — 
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Seh. Eonmergiearge Pauli. (Ohne die Enlei. 
'tung von 176 Sei 


3 NE. 1688. | 
Rec. ſtimmt der Bemerkung des Hrn. H. In ber Vorrede, 


aus Erfabeung- bey, daß man bey.allen den vielen Sartenfahrife .. 
ten, ‚die feit mehreren Jahren erſchienen find, doch in vielen 


Füßen trofios bliebe; oder, welches noch fchlimmer iſt, man- 
wird oͤſtere ganz Irre geleitet und der Anfänger in der Gaͤrt⸗ 
nereg wird bey einer ganzen Gartenbibliothek fehr oft in den 
Fall kommen, auf gut Gluͤck arbeiten zu müffen.. Um fo ver 
Bienftliher iſt die Arbeit des Hrn. 3. aus deu beften Gartens . 
ſchriften einen Auszug zu machen, und fo den Gartenliebha⸗ 
hern ein Merk in die Hände zu geben, worin fie das Wiſſens⸗ 
würdige von der Kultur der Pflanzen bepfammen finden koͤn⸗ 
wen. Der erften Anlage nad), füllte hiefe Schrift bloß ein 
Anszug aus des fel. D. Krünigens Btonomifh » technologiſcher 
Eneyklopäbdie werben ; da aber Sr: 3. einſah, daß bey Diefem 
Vorſatz fein Bartenfreund. entweder gar nicht, oder doch erſt 


nach vielen Jahren vollendet werden wuͤrde: fo bat er ſich 


aun entfchloflen, fo bald er die Encpklopädie eingeholt haben 


würde, feinen eigenen Bang fortzugeben, und dag Werk bald- 


moglichſt zu beendigen. Wir glauben, daß es deu meiften Be⸗ 
figern des Bartenfreunds fehr angenehm ſeyn würde, wenn 
Here 3. den Vorſatz, feinen eigenen Bang zu geben, ſchon In 


den nächften Bänden ausführte. Es yerurfacht immer viele 
Unbequemlichkeit, wenn man durch die untergefegten Noten 
- fs oft im Leſen unterbrechen wird, und diefe könnten doch fo 


leiche mit dem Tepe in Eins gebracht werben. , Ehen fa treten 
wir den Urtheilen anderer Meceuf. bey ; daß wir wuͤnſchten, 


‚die Einleitung, bie eine hotanifche Terminologie enthält, um wel⸗ 


er Willen ein ſtarkes Negifter und viele Kupfer nöchig mas 


zen, die das Buch unnoͤthigerweiſe verthenten, u. der ˖ Garten⸗ 
talender, der ganz zwecklos iſt, möchten weggeblieben und mehr 


rere Artikel, beſonders ſolche, Die das Gartenweſen eigentlich. 
betreffen, moͤchten Eürzer gefaßt feyn. Nuͤtzlicher waͤre es ges 


weſen, wennn die Binneifchen Benennungen aller Orten bey⸗ 


wen das Pflanzen dadurch zu erlebten. 


/ 


t und daruͤber ein Regiſter gegeben worden wäre, umdas 7. 


ten und ohne die Vorrede, mit 
dem Inder und deutſchem Regiſter 843 Seiten). N 


— 
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- Zu Gortenfunß: 


Mit der Eelcheinung des zweyten cbei⸗ gar dag ht 
au folgenden Tieel.erhalten : 


Der Gartenfreund, oder Inbegriff des Defetiften 
aus allen Theifen der Oartenfunft in alphabeti⸗ 
„ſcher Ordnung herausgegeben von ©. F. Ideler, 
Prediger zu Bentwiſch in der Priegnitz. Zweyter 
Band. Von Ben bis Gar. Mit zwey Octav⸗ 
kupfern. 1797: (Auſſer der Vorrede und dem Ver 
xeichniß benutzten Schriften 926 Seiten gr. 8. 


err J. fand dieſe Abänderung des: T tele um deßwillen * 
thig, weil der Zuſatz auf dem erften Titel: Ein Auszug aus 
des Hrn. Dr. $. ©. Kruͤnitzens oͤkonomiſch⸗ kechnologiſcher 
Encyklopaͤdie, viele Liebhaber verleitet hat zu glauben, daß 
. der Sartenfreund nicht eher, als nach Beendigung der Encyh⸗ 

klopaͤdie vollender werden koͤnne, und fie alſo abgehalten bat, 
ſich ein Werk anjuſchaſfen, beſen Ende. ſie ale aan 


— wuͤrden. 


— - Annalen der Gärtneren nebſt einem —— In⸗ 
telligengblart- für Garten » und Blumenſreunde. 
Herausgegeben von Neuenhahn dem "jüngern. . 

- Künftes Stück. Erfurt, 1797. In der Keyfer- - ⸗ 
ſchen Buchhandtung. 124 ©. 8: Sechſtes Stuͤck. 
nebſt Regiſter über ı mötes St. 1797. 106 ©. 
Bd 12 . 


m sten Sid — vor: 1. Ein keroäßrter‘ Bortbeif 

I und guten Neltenfaamen zu erbauen von Seren Daftor 
 Kuvolphi zu Roͤhrsdorf bey Meißen. Dos itref deſiebt 
darin, dag im Frühjahr Saamenuelfen, die von guten Sor⸗ 
ten erzogen find, in Toͤpfe gepflanzt und diejenigen, die in Fler’ 
gute Dhumen zeigen, auf die &tellagen unter ‚die uͤbrigen 
Sortiments »- Nelken, zue Befruchtung hingeſtellt werden.“ 
Dieſer von H. R. fo ſehr gepriefene Vortheil ift eben nicht fo 
unbekannt, wie Er vermuthet. "Wir kennen mehrete. Melken⸗ 
nn die fi di * ſchon = Ass ie 
Re 
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Aucfall auf den ſel. Suyerintendent Ktänffel und deffen Abs 


handl. über die kuͤnſtliche Befruchtung der Nelken, kam uns 
bier ſehr unerwartet. Wo hat dann K. gelebt, Neiken mit 
Eichorien, Kornblumen, Gonvolvulas tricolor &e. zu bes 
fruchten, um blaue Nelken zu erhalten. Gewiß Kl. war ein 
befierer Botaniker, als daß er fo mas behauptet hätte. Ue⸗ 
berbaupt gehören um eines erwuͤnſchten Erfolgs bey der kuͤnſt⸗ 
lichen Befruchtung der Nelken gewiß zu feyn, mehrere Kennte 
niſſe, als daß man nur den Saamenſtaub von einer Blume 
anf die andere überzutragen wiße, und diefe waren RI.\ganz 
bekannt. Die den Zufall überlaßene Befruchtung bleibt ims 
wer ſehr unſicher, weil fi) da Diſarden, Pitotten und alle 


Arten son Zeihnungen und Farben mit-einander vermifchen, 


und es alfo immer hoͤchſtes Gluͤck iſt, rein gezeichnete Blumen 
-ju erhalten, Il. Etwas über den Goldlack, ‚Cheiranthus 
Cheiri, L. von Hrn. Wierzbfefi in Königsberg. III, Weber 
das Alter der feinen Sämerenen, von Ebend. IV. Ueber 
die Durchtointerung und Pflege der ſchamhaſten Sinne 
ꝓflanze, Mimola pudica, L.-von Ebend. V. Bemerkans. 


„gen über die Blumelgärtnerey: Nelken, Hyacinthen, itiglele 


chen Alter betreffend von Hrn. Diaconus Alüpfel in Grosbott⸗ 


“ wer. VE. Der ſich drehende Suͤßllee, Hedylarum gyrans 


von Neuenhahn b. J. VII. Ueber einige Hinderniffe, welche 
die ſchnellern Fortichritte bey der Chatakteriſtik der Blumen 
noch zur Zeeit aufhalten, von Ara. Ouperintendent Schrötek, 


-VIIE Nummerhoͤlzer zum Zeichnen der Dlumen und Baͤume 


von Hen. Rathsaſſeſſor Albrechr au Rothenburg. IX. As 
gemeiner Anzeiger oder vermiſchte Garten «und dahin einſchla⸗ 


gende phyfikatiiche natuchiftor iſche Nachrichten, Bemerkungen, | 
Auecdoten und Recenſtonen, auch Blumenſaͤmereyen ⸗Ver⸗ 
reichniſſe und Offerten, A 


VDer Inhalt, des 6ten Stuͤcks, womit der erſte Band hen . 
ſchloſſen wird iſt forgender: 1: Beſchreibung und Gemälde 
dee Herzogl. Parke bey Weimar und Tiefurt. Dieſe Be 
ſchreibung, die 62’&Setten einnimmt, feheint uns für.die Anr . 


x 


"nalen d. ©. nicht ganz tauglich. U. Weber Anerifanifhe Ges 


vaͤchskultur. Auszug eines zweyten Schreibens ‚des Herrn 


a a 


G. M. Kürgens in Ametita. - Der Anbau des tuͤrkiſchen 
Korns, Zea Mays.Lin, ugd der gemeinen Kürbfe, Cucurbita 


pepo, Lin. ift der Gegenſtand diefes Schreibens, In welchen 
übrigens nichts, das nicht ar bekannt ift, vorkommt. Ri I. 
— 3 2 Ueber - 
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| ; ®artenfunft. . Sue 
| ‚ Leber die Trocknu g der Blumen, v. M nebft einen Naa⸗ | 


„tag von dem Hetausgeber: Da:von ber Trocknung and Auf 
‚bemäßrung Mer Blumen in dem Journal für die Gärtuerey 


0:68 & 295. 7 © ©. 441 .wonon. doc, die Annalen 


‚gleihfam eine Zorsiegung And, bepnahe das nämlidhe ver» 
- tommt: fo hätten wir dieſen Aufſat Hier. nicht erwartet. IV. 
Allgemeiner Anzeiger. u ne 


A 
v Se 


Die wichtigften Lehren bes nuͤtlichen Gartenbaues 

> fir Diejenigen Freunde und, tiebhaber deſſelben, 1 

weiche fich über bie Gründe ber Behandlung ie -· 

res Obft « und- Gemüfegartens ſelbſt unterrichten 

„ wollen, audy für Feldbeſitzer brauchbar. Seipzig, 
"; ben Fleiſcher dem jüngern, 1797. 8. Auffer dem 

. Vorbericht und Inhalt 3206. 1 Me 


© Verf. dieſer Schrift Hat mit guter Auswahl bie beſten 

Sgriftſteller benugt, die vor ihm über die abgehandelten Dias 
:  terien gefchrieben haben, auch manches weniger Bekannte und 
Neue beygebtacht. Angehende Liebhaber der Gärtneren were 
„ben daher dieſe Bogen mie Nutzen lefen — Der Inhalt 
‚MM Folgender: 1 Kap. Ueber die ſchicküchne Page und Aulegung 
eines Gartens. 3 Kap. Befriedigung des Bartens..3 Kapitel, 
Don den verſchiedenen Erdarten. und von. Verbefferung derfebs 

ben. 4 Kay. Von den Düngungsmitten und dem Düngen, ı, 


7,3 Rap. Von Bearbeitung des Landes. 6. Rap. Bam Unkraut 


‚und deſſen Vertilgung. 7 Kap. Allgemeine Regeln zur Erzie⸗ 
hung v mener und ſchoͤner Gewaͤchſe. 8 Kap. Ferner⸗ 
* Behandlung der Gewaͤchſe 9Rap. Bom Ausarten und Vers 
. bel der Gewaͤchſe ua vorm Bartpflanzen werddelter Gewäcs - | 
„ft. 10 Rap. Won den, dem Gartenbsu: fehädlihen Thiern, 
5, Rap. über Krankheiten der Gewaͤchſe und beten Sellung. 
- . 18 Kap. als Anhang, s. Xeuffere Theile der Pflanzen ; Pr | 
nee Mldung; 3. Deigbarkeit der Pflanzen; 4. Licht, Wäre . 
m, Waller, Eufez 5. Wachethum und Ernährung. a 


Net \ 


— — 
* [2 


I — A ! J 
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es Gartenkunſt. 165 


— 


Unterhaltungen fuͤr Gaͤrtner und Gartenfreunde in ei 


“ner Sammlung vermiſchter Aufſaͤtze, Beobach⸗ 


tungen und Erfahrungen das Gartenweſen und 
die Landoͤkonomie betreffend. Herausgegeben von 
F. G. Dieterich. Erſtes Baͤndchen. gr. 8. Tir 


ingen. 1797. in ber Cottaiſchen Buchhandlung. 
aM - Fe; | — 
(Baitenfceniden, De teice Beträeliche Gartenbiäfiethefen be- 
‚Aipen, Fannen dieſe Unterhaltungen ic. Unterricht und Ver⸗ 
gznuͤgen gewaͤhren. Der Inhalt iſt folgender: 

. Anwelfung, wie botaniſche Gärten ſowobl Im Großen 
«is im Fleiden angelegt, und die Pflanzen darin behandelt 





werden müflen. — | 
men auslänbilcher Gewaͤchſe, weiche Im Jabe 
1796 


Herzogllchen Garten zu Weimar zum erftenmal ger 


| ben. — —— 
— De —— ‚eine vom Fruͤling bis zum Herbſt bluͤhen⸗ 


be Biumen-Parthie, ſowohl in großen eis in kleinen Gaͤr⸗ 
ten. anfzuftellen. 


. 4. Behandlung dee nordamerifaniichen Hoͤther, in Mid 


Adot ihrer Kultur und Vermehrung in hiefigem Elima. 


5, ialge Deyträge, zu dem Erfahrungen übe den undde 
‚ten Acatienbaum.: | PR 


6. Dekonemiſch⸗e Beobechtungen. =. 


4, 
‘ . 


WBaermachenitz eines alten Wienenmelfters, nah 
dreußiisjährigen Werfuchen und Erfahrungen, zu 


Werbefferung, Beroollfommnung | und rleichte⸗ 


‚rung ber Bienenzucht und der dazu gehörigen Be ° 


rörhe, herausgegeben, und mit Kupfern erlaͤu⸗ 


7 .gert, von Johann Kers, auf Bee· Hall bepPem- 
trete Aus dem Englifhen. Leipzig, In der Som⸗ 
u .... —4 u > 


! 
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u Haushattungsrwiflenfhaft J 
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156 * - Haushaltungswiffenfhaft.- - 

= merſchen Buchhandlung, 1797. 8. 332 Seiten. | 
J Dieſ⸗ vorliegende Schriſt mit dem Motto: Maultum in 
„1. Parvo, beſtehet aus zwey Theilen. Der erſte enthält nach 


©. XVII. dee Vorrede die Grundſaͤtze; ber zweyte die Haund⸗ 
griffe, oder dig Verrichtung der Gelhäfte, 


= Wir finden zwar, daß das ganze Buch durchaus den Den 
‚weis ablegt, Haß der Verſaſſer deſſelben wirklich ein, exfabr⸗ 

' ner Practikua If, und feinen Töndgfenteg init, demſelben 
manche gute Lehren, zur beffern Benugung der Bienenzudt, 
‚gegeben haben wird; wir zweifeln auch nicht, daß nach der 
"Art. des Verf. die Bienen magasinmäßig zu behandeln, in. 
- England nicht eben die beichrieberten Vorcheile zu erlangen ges 
welen feyn follten. Ob aber biefeg Buch, ſich deßwegen the 
ter den Inländifhen Schriften diefer Art, nah Se IV der 
3.7 Worrede dos Herrn Ueberſetzers durch praftifche Bortheile 
noch auszeichne , und für die ſaͤchſiſchen oder überhaupt deut 

ſchen Provinzen eben ſo gut als für das gefegnete England, 


f nuͤtzlich ſed, möchte Necenf. mit dem Ueherſetzer doch nicht bes " 


—hqaupten. „Keiner von den guten Schriftftellern in Sachfen 
“ wird fo leicht wohl nicht, von Ausländern-etwag von prakti⸗ 
ſchen Vortheilen lernen koͤnnen, die er nicht ſchon ſtibſt wiſſen 
— Bun Dies If, eben auch der-Fall bey gegenwaͤrtigem 
| he ee SE ; 

; Die Brauchbarkeit davon laͤßt Ah nun inſonderheit 

: Hloß,für'folche Leſer beſtimmen, die fchon nach guten Grund⸗ 
fügen, im Abſicht auf die praftifche Bienenzucht, aus der Er⸗ 
fahrung. für. ihe Lokale die heſten Megeln abftrabirt Haben, 
und welchen es bloß darum zu thun iſt, daß fie nur bisweilen 
noch ‚irgend eine Verbeſſerung anbringen wollen; und 
fo därften denn manchen Liebhabern, die in Biefem Buche 
ausfuͤhtlich beſchriebenen Abſtecher, in Anfehung ihres gu⸗ 
"ten Gebrauchs, fo man bey F Kaͤſten und Koͤrben machen 
kann, vor allen Dingen wohlgefallen. Es find nämlich zwep 
Eupferne Platten, die zue Trennung der Dienenkäften ges - 
braucht werden. Aber neu find fe eben auch nicht⸗ denn fie 
ſind ſchon vom Marquis von Eopons in feinen Schriften 
beſchrieben und abgebilder, "der Beflger von mehr als 100 

Bienenſtoͤcken war s der Geb. Sectetair bey dem Herzog von 

Saqhſen Teſchen, Here von Guͤrtler, (eigentlich Sürier = 

: j j \ i a 5 6 
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Aleeborn) welcher dieſen Marquis im Grabantiiden,, no) 

vor dem Kriege verſonlich beſuchte, hat es bey ibm geſchen. 
In Copons Anleitung zur Bienemnzucht, die 1785 im 
‚Bonn tu der. Hoſbuchdruckerey gedruckt worden, findet man . 
dieſe Bleche, Fig. XT., deutlich abgebildet. Diefer, und 
Rec. mit ihm, hält Matten von Eiſen fir beffer, als Be 
von Kupfer. Denn in.legterem erzeugt ih Bränfpen, were 
erſteres nur Roſt erzeugt. Bende müffen daber vor jebem 
-Gebrauche gar gereiniger werben. Rec. legt auch noch des⸗ 
: wegen. einen ganz befondern Werth auf das Buch, weil «6 
| “ihm dünft, als hätte der alte Bienenvafer Reys jelne gemach⸗ 
\ ten Berfuche und Erfahrungen nicht nur allein mit Rube ges 
macht, ſondern aud mit einer Ehrlichkeit nach feinch Faͤ⸗ 
bigkeiten befchrieben. Solchergeſtalt dürfte dieſes Buch auch . 
| den Kenner und Liebhaber diefer Wiſſenſchaft zur Geſchichte. 
- funde nicht ganz undienlich fun. S. 289 giebt Ar. K. eine 

| Beſchreibung von einem Rabm, der wie der Häberifche 
| 
k 
| 


— J Hauehaltungswiſſenſchaft. . 167 
| 
| 


befchaffen iſt; der Weberfeger nenne ihn einen Guckekaſten, 
wie er wohl im Englifchen Heißen mag. Wir wärden aber 
:überfent Haben: Beobachtungskaſten; von welchem der 
Verf. im Jahr 1783 Erfinder gewefen ſeyn will. Da er nun 
benfelben noch eber ale Huͤber — wenn dem fo iſt — zur 
Aealitaͤt gebracht hat: fo dürfte ihm bald auch hier ein Ber⸗ 
dienſt zufallen; ‚allein Rec. weiß, daß fhen der Herr C. R, 
‚x Xiem ı778 auf Herrn Bonnets Vorfchlag.demfelden reali⸗ 
ſirt Hat. über bar ihn aber nach Bonnets Vorſchlaͤgen 
| noch mehr verbefiert. — — 
| 


Geſaͤhrlich wuͤrde Hingegen das Buch derjenigen Claffe 
von Leſern feyn ; die in einee magern Gegend, etwa nur erfl 
die nöthigen Kenneniffe zur Verpflegung und Wartung ver 

Bienen, daraus fhopien wollten. ‘Denn diefe würden In afs 
ten Faͤllen eine Anleitung finden, die allemal sine gute. und 
honigreiche Gegend varaus feßt, wo diefe den Bjenen 
febt fchläge, koͤnnte auch nichts natuͤrlicher feyn, als daß fols 


"che Dieren bald singeben müßten.‘ Nee. würde z. B. einen - 


| feichen ungluͤcklichen Erfolg fchon denjenigen voraus prophe⸗ 
geihen, melche ihre Bienen nur anf die Art fürtern wollten, 
wie &. a00 und 307 gelehrt wird, Die daſelbſt angeführte 
Berechnung iſt fall. Denn es Beträge der Unterſchied nicht 
5 Piund und 4 Loth, ſondern 4Pf. und 16 Kork. Das Fürs 
ter ſelbſt aber, das O. en worden, iſt nichts an⸗ 
0, dere⸗ 


— 


Y t Er Bu ee ; 
m, Kausaltungseiffeufhafl. : - 
‚eres ala Riemfcber. Maliſyrup, der mit Jbie Henig vder 
— vermiſcht a a ſehr — und dabey bag 

BSchwaͤrmen beſordert. Ehen fo fruchtlos würde auch das 
‚Werfiärken der ſchwachen Stoͤcke mit ſolchen Bieuen ſeyn, 
‚weldye nach der Antweilung ©. 25 von ſtarken Stoͤcken genom-⸗· 

«een und auf der Stelle mit ſchwachen Stoͤcken bloß vereinigt 

: ‚enden follten,, ohne ihnen binlängliches Futter mit bepzufee 
‚han, und fie wenigſtens eine Stunde weit ju entfernen. 


30. Man finder auch nicht wenig phyfkaliſche Irrthuͤmer in 
u ‚bielem Bude: z3. B. O. s: Sell die Königin über einem fd 
2 ‚alglien Ey fünimal länger im Kegen zuhringen, als über 

einem gemeinen. Um dieß zu behaupten; müßte man einen 





— 


Unterſchied zwiſchen beyderley Arten von Eyern kennen, und 
rm welcher Naturſorſcher bat ſich ſo etwas zu verſichern (bau 
getrauet? Nur den Unterſchied zwiſchen Drobnenehetn d. . 
g „männlichen, und dann zwiſchen Arbeitseyern, oder welches ei⸗ 
Zuetled tft, Königlichen ober vielmehr weiblichen Eyern bar 
"7 “ans Wurſter gelehrt, der denn darin beſteht: daß die maͤnn⸗ 
E N lichen Eyer kruaͤmmer und ſtumpfer, bie weiblichen aber länge 
pie und zugeſpitzt find. — S. 8 bedarf die Königin viel 
. männlichen Saft zur Befruchtung: Bec. Eennt feine Na⸗ 
turlehre, Im welcher dieß fo weit ausgemacht wäre, daß man 
J ‚aunmehr mit Zuverlaͤßlgkeit wüßte, daß der männliche Saame, 
„ oder der Saft jelbft, die Befruchtung des Embryons bewirkg ; 
es I die alfo eine neue Angabe, die erſt mehrere Verfuhe 
und Erfahrung bedarf. &. 94, der Grund vom Schw 
“men foll der Mangel an Raum fepn, und eben daſelbſt eine - 
. Peinzeffin.» und eine. Aöniginzelle; woher ergiebt fi ein - 
, folger Unterſchied? ©. 95, it Blumenmebl,. die Haupt 
quelle ſruͤhzeltiger Schwärme, und auf der vorhergehenden 
„Seite gi doch der Mangel an Raum die Urſache? — 
S. ı78 follen Die Bienen das Wachs von den Blaͤttern har . 
len, und baffelbe unter den Kalten oder Ringen Ihrer Baͤuch⸗ 
ceinttaqgen. Dieß iſt eine ſehr unricdhrige Beobachtung und 
0, „bee Werl, bat das unter den Ringen ausgeſchwitzte Was 
obdafuͤr angefehen. I 2 


9.2... Mebsebieb finden ſich auch ©. 38,.86, 114, 203, uf 
verſtaͤndliche Stellen, welde theils Druckfehler ; thelis aber . 
auch Fehler vom Üeberfeger ſeyn Ehrinen. S. ao fofite wohl. 

Rat der aten Kupfertafel die ı ke angezegen ſeya. ©. 5: _ i 
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Veuehaltungowiſſenſchalßc. 209 
‚Um Die hler angeführten. Bucftaben (aa) auf dem Kupfer, 
‚und mas der: Ueberſeher Dach neynet, muß Deckel heißen. 


Nom Honigthaue hat der Verf. zwar S. 185 — 138 
vieles ;. aber doch nächte von dem der Blattlaͤuſe geſagt. Da 
bärte der Aleberfetzer, wenn er der "Materie von Bienen 

‚überhaupt machtig geweſen wäre, Vieles — können, bes 
‚foubers mas ITiefen barkber von dem gt 
Schwetz inger Kinden längftens angeführt hat. Di. [ Be 
morkungen der, Eburpfälsifchen oͤkonomiſchen Geſell⸗ 
oo t vom Sabre ı769 oder Riems nene 
ſcher yn Theil. — 
Eudlich noch ein Vachtrag Über eine Bienenſchrift, 
vwelche von einem. Schottlaͤnder Namens Jacob Bonner 
derausgetommen iR. In dieſem Buche hat K. verſchiedene 
‚ Stellen ben, die er der Aufmerkſamkeit wert geachtet 
‚Bat; diefe hat er ausgehoben und mit kurzgefaßten Anmer⸗ 
"Eu begleitet. Da nun der Schortländer unten andern 
auch die Ablegerfunft befgrieben hat, womit Keys noch fe 
‚gar unbekannt IR: fo machte er ihm ©. sog — 310 nike 
nur feine Einwendungen wider den gluͤcklichen Erfolg der 
‚Abtegerkunft ; fondern giebt. auch nad feinem Wißen zum 
Beßerfabren noch andere Rarhichläge an, die ih aräßten« 
theils, fo wie die meiſten feiner Proceduren, auf feinen XRaͤu⸗ 
cherkaſten — ber zum Berkuben der Bienen gehalten 
wid — beichen. &. glaubt nicht, daß ein folder Ablegen 
gerathen Sänne, wenn mac der. Theilung einer Beute nicht 
In beyden Theilen zugleiq eine lebendige Koͤnigin ſchon 
‚ vorhanden iſt. Er fchrsitet Daher, nach der geringfien Wer 
merkung einer Unruhe an den dienen, unverzhalih mit dem⸗ 
ſelben Theile der Beute zur Betäubung der Bienen. ' Des 
. Derr Üeberferzer iſt alfo wohl etwas zu voreilig, wenn ee 
in ber Vorrede Selte V. dem Scottländer Bonner einer 
‚verdächtigen Schwaͤrmerey deſchuldiget, die ihm buch fein 
Kunſtrichter nicht einmal ſchuld gegeben bar! 


x 


Auguſt Benedift von Thomaſtus kurzer und auf. 
. Erfahrung gegründeter Unterricht, (gon den:) was 
Man beym Erfauf eines Ritter - oder andern Sand» 

u wi gure 


Ne... Vdarshetrundoweſſeaſcheſt. 
guts und Grundſtuͤcks theils aus der Lanbbirth. | 
ſchaft, theils aus ber Rechtsgelahrheit forgfälrig - 


: zu wiffen und zu beobachten noͤthig hat. geipzigr 
S dep Dezr. 1797. 115 ©:8.'.8 ge. = 


on Da hier nur fehr abgekürzt neitgesheitte Titel —* zur 
Ghuuͤge, was man in der Schrift zu erwarten bat. Wit ie 
gemeiner Vollſtaͤndigkeit find alle Erkundigungen, weiche dem 
Faͤuſer eines Guts ſowobl in Anſehung Der Bewirth⸗ 
— als der rechtlichen Verfaſſung deſſelven (is 
der Tirei richtiger lauten follte) wichtig ſeyn konnen durch 
Fragen angedeutet. Und waͤre noch, nach oͤrtlicher Verſchie⸗ 
denheit, ein Punkt uͤbergangen: ſo wuͤrden doch die ir 5 
nen Aeberſchriften wohl in den meiſten Fällen- daran grinne 
„Die Nachweiſungen find unter fieben Abſchnitte gebracht, ta 
=, deren Angabe, Folge und linterabehellungen man freylich 
Ä ſtimmtheit and ſyſtematiſche Ordnung nicht fuchen darf. Der 
I erſte erinnert kurz an den Gebrauch des Kaufanſchlages. Der 
—z3weyte S. 1 — so handelt von Beſchaffenheiten, Gerech⸗ 
tigkeuen, Nutz⸗ und Beſchwerungen bes Guts; der Dritte - 
bis ©. 32 Betrifft die Unterthanen ſowohl, als deren Dienfte 
und Schufdigfeitens der vierte bis ©. 85 Documente, Urs 
kunden und Nachrichten; der fünfte bis © 89 Nepertoria, 
Gerichtsarchiv und Grundriß über das ganze Dorf, Felder, 
Wieſen und Waldungen ; ; der fehlte mas als zum Ritteriehe 
. und Allodlalgut gehöriges in Augenſchein zu nehmen iſt, — 
und der fiebente ©. 113 bis 115 das Dorf, — Perſonen 
die als Käufer und Verkäufer, oder als Wirthſchaftsbeobach⸗ 
‚ter und Topographen Nachrichten einziehen mellen, wird mit 
‚ diefer Anmweifung allerdings gedient ſeyn. Sie hat zugleich 
pie Bequemlichkeit, dag überall, wo man die Angaben nach 
‘, Sthden, Maas, Werth Hd Einkommen uf. w. in Zahlen 
— bemerken möchte, Tabellen beygefügt find, In welchen zum _/ 
“ Eintragen - ‚ober N Erfundlgungen Ranm den .. 


a „u if, T 
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"Mfebie din Anbau und (die) Benutzung ber fucerne, 
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ſchaften und Kuͤnſte gewidmet, vom Kriege und 


F Domainenrath Meyer, Director der weſtphaͤl. oͤko⸗ 


nom. Societaͤt zu Hamm, und Mitglied der dfor 
nomiſchen Geſellſchaft zu Potsdam. —— 
und Leipzig. 1796. 32 ©.8 a. 


Diete Blätter empfehlen wir allen denjenigen. Santwirthen, 
l 


he die Kucerne nody nicht kennen ; diefeibe aber anpflas. 
zen wollen, ‘und ſolches auch in ihrem Clima .thun kenne). 


“ dem das ugraüglichfte , was zum Anbaue dieles vortreffliäyeh 


Zuttergemärhfes gehört, findet man darin zwar kurz, aber doch. 
richtig befchrieben. Nach einer voran geſcheckten Einleitung 
wird von den Eigẽnſchaften der Lucerne gehandelt; von 
dem noͤthigen Boden derſelben; von deſſen Jubereitung; 


. von der Ausſaat der. Lucerũe; von dem rs derſelben in 


Keiben; von ihrer Verpflanzung durdy Ableger; von der 
Düngung der Lucernenaätten; von der Bewinnung des 


Saamens; von den Beſchaͤdigungen der Lucerne; von 


der "Aucernklecbeuerndte ; won einer durch den Kleebau 
glücklich gewordenen Stadt. Da der Bf. für Landleute 
gefchrieben bar: fo hätte er fidy hier und da etwas deutlicher 
und faßlicher ausdruͤcken ſollen. Welcher Landmann wird 


ihn verſtehen, wenn er &. 9 den Rath giebt: das Waſſer 


der Miffiisen in wohl cdmentirre Eifternen zu 
leiten ? Wozu dieſe aus einer todten und dem — 
unbelannsen un eRrgnLR Mörter? 


2 
4 
⸗ . : ‘ — 


Eines über die tandwirthſchaft, oder okonomiſch· 


praktiſche Bemerkungen über eine beſſere, allge⸗ 


— 


⸗ 


un 


mein anwendbare Viehzucht, auch Wiefen + Acker⸗ ö 


Baum» und Gartenkultur, nach vieljaͤhrigen Er⸗ 

 fohrungen "von einem praktiſchen Heſonomen 

Nördlingen, 1797. in Run be Bd. 7 
DE 5x — 


as bler von dem. Anbau und von dem Nutzen des Ries, 


von dem unglaublichen, Vortheil der in den mehreften Wirth 


Ä BE Wen — ——— Az eitrigen | 
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m — Haushaltungewiſſen 
vBebandiung ber Obfihäune und.von mehreren Gegeuſtänben 


dieſer Art geſagt iſt, verdient alle Aufmerkſamkeit. Freylich 
ig alles, was der Verf. uns lehrt, nichts Neues, aber ſeine 


7 Su 


I 


Zi piane und: deutliche Erzaͤdlung ſo maucher einfacher, bisher 


nicht ſo allgemein bekaunter, noch weniger ausgeübter Hands 
griffe, aiebt diefen wenigen Vogen boch immer einen ausge⸗ 

Fichueten Werih, der noch größer ſeyn würde, wenn der Vſ. 
ſich genannt hätte. Eben dieſe Anonymitaͤt macht bie groſ⸗ 
ſen Vortheile von der allzu ſehr angepriefenen Methode: 


Ba8 Saamengetraide vor der Ausſaat in Miſtjauche einzuwei⸗ 


chen, etwas verdaͤchtig, wenigſtens find Ree. noch keine Er⸗ 
fahrungen bekannt, die zur Nachſolge ermuntern koͤnnten; 
-wobi aber ſolche, die ſedem vorſichtigen Wirth mißtranifh und | 
behutſam machen 'mäflen. Dieß abgerechnet, werden gewiß 
wenige Landwirtbe und Gärtner birß Büchlein ohae gefundene 
Belehrung bey Seite legen. | > 


— Oekonomiſche Abhandlungen und Regeln fuͤr drakti⸗ 
ſche Landwirthe zur Verbeſſerung des Feldbaues, 


ber Viehzucht und der innern Haushaltung. Leip⸗ 


zig, bey Wilhelm Kein, 1797. 300 Seiten. 8. _ 
ı6 8. PR un u 
| &s wird doch in den, That nachgrade ‚dei Abſchrelbens und 
Erzerpivens zu viel, und ein Mec. iſt faR in Verlegenbeit, mie, 
welcher neuen Wendung er ein Produkt folder Art bekannt 


miachen foll, da ie in der Regel alle nad) eineriey Leiſten ger 
formt find. Alſo kurz: alles das, mas in zehn guten und mit⸗ 


: teimäßigen Wädhern Diefer Art ſchon gebruckt iſt, das erhaͤlt 


der Lofer bier zum eilſten mal Fragmentweiſe wleder. 
| | WVz. 


Gaͤldnes (Goldenes) ABE für die Bauern ober 
"das Wefentliche ver Landwirthſchaft. Nebſt ei- 
-nem Anhange von einigen dem $anbmanne zu 
wiſſen mörpigen ‚und nüglichen Stüden: Mon, 
3. C. Chriſt. — Zweyte vermehrte und ver 

AInderte Auflage, Mit 1 Kupfertafel. Frankſurt 
Er ‘ u 7 gm 


\ ER 


| Haushaltungswiſſenſchaft. , v7? 
am Mayn, in der Hermannlſchen Buchhandlung, - 
2797. 158 ©. in 8. 12 8. Dr 


Dis goldene ABC Hat ber Hert Pfarrer Cheift zu ' 

| sonenburg an der Hoͤhe durch die Veraͤnderungen und 

»  Zufäge ungemein braudybar gemacht, und ſich doch weir kuͤr⸗ 
3er gefaßt, als in der erfien Auflage. — M. f. unfere alte 
Dibliotbek 81 B. ©. 699 — der im Kupfer votgeſtelte 
Dörrofen zu Obft, koͤnnte für Landleute noch nutzbarer wer⸗ 
den, wenn eine der Zwiſchen, Defnungen ı2 — 15 Zoll 
‚boch gemacht, und mit Thüren verfchen würde, ſo, daß 
zu der Zeit, wenn Obſt gebörter wird, darin gekocht und ges:_ 
 benten werden koͤunte. 
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— 
Behandlung des edlen Rebſaſtes, vom Moſte bis 
zur Verwandlung in Wein. Eine gruͤndliche. 
Anleitung zur richtigen Kenntniß dieſes Geſchaͤff⸗ 
tes. Nebſt Bemerkungen über die allgemeine. 
Wirkungen des Weins auf dem (n) menfhlien - | 
Körper, und einer Schilderung der nad) den (m) 
verfchiedenen Genuß (e) entftehenden Hauptzuſtaͤn⸗ 
de, von D. Abr. Rebſtock. Frankfurt, in der 
Jaͤgerſchen Buch. 1797. 44 S.ing. 3. 


Der große Titel feines kleinen Werkes fagt mebr, als das" 
Bert leiftet, wenigſtens ift ſehr Weniges darinn, das Interefs 
fant wäre. Auch beißt der Verf. wohl nicht Rebſtock, fone 

dern if einer der befannten Eompilatoren, die nur gem 
Geld, nicht Ehre verdienen wollen. Wunder genug, dap ed 
no Buchhaͤndler giedt, die Manuferipte annehmen mögen, 
auf deren Titelblatt ſich der Verf. mit Namen und Wobnort 
zu bezeichnen ſchaͤmt. a 


. 
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2 Belbihle — 


Hiſtotiſch · genealogifcher Kalender, auf das Gemeine 


2 Sabre 1798. —Katharina U. ein hiſtoriſcher 


Verſuch. Mit den Bildniffen berühmter Män- 
‚ ner, den Anfichten merfwürdiger Gebäude, eine 
. gm Schaumünzen, und acht Kupfervorftellungen 

aus ber Regierungszeit Kasharinens. Berlin, bey 


WUUnger. 12. 1 RR. 888. 


—— Jahren bereits, und wohl fruͤher noch, nahm der 
E 


nee Tafchenfalender durch Flügern Inhalt und vorur⸗ 


theilsfreyere Behandlung unter feinen Mitbewerbern jun 


x 


4 


- 
. 


duet dieſer Art aus der Machbarichaft und Ferne zuvorthaten. 
Die Verſe freylich, die gewöhnlich unter jedem Monatsku⸗ 


. pfer landen, konnten nicht immer für muſterhaſt gelten, und 


erlaubten wohl gar ſich Späße, worüber unfre, wie befannt, 


‚ jest ungleich zuͤchtiger gewordnen Lefer, vielleicht die Köpfe 


fehhtteln würden. Dafür aber lieſen, che man fich’« verfah, 
auch Gnomen und Sentenzen mit unter, die treubersig aus⸗ 


u gedrädt und a gereimt,. oft tiefen Stachel zurücklieflen 5 


wie denn Rec. felbit Ad von jener Zeic her mehr als eines 


Deutſchland vortheilhaft Ih aus. Schon vor dem ſieben⸗ 
"jährigen Kriege gab es Jahrgaͤnge, die aud) In Ruͤckſicht auf 
N typographiſchen Geſchmack und nette Verzierung es jedem Pro⸗ 


ſolchen Sittenfpruchs erinnert, der ihm, muß er’befennen, 


nice felten, und das ſehr zus techten Zeit wieder vor⸗ 
ſchwebte. 


Wodurch der dießlähelge Kalender, (ſeinen aͤbrigen Be⸗ 


ſtandtheilen unbeſchadet, als die ek zit fo vief andern Alma⸗ 
sachen gemein bat) ſich auszeichnet, iſt der ſchon auf dem Tis 


telbiatt angekündigte Verſuch über Leben und Charakter une 
ſrer großen- Landsmännin, der unlängft verftochnen Kaiferin . 


Barbarina. Ein Dugend Schriften etwan und Schtiftchen 
baben biöher am den fo anziehenden Gegenftand fi) gewagt; 
noch Niemand aber mir hervorsagendem Erfolge, Daß taum 
ein Paar dieſer Darfieller wirklich in Rußland geweſen, wird. 
aus ofe verfehlter Localfarbe ſreylich alsbald erſichtlich, auch 
wenn fle nicht für gut fanden, den Mangel defer örtlichen 
Derauntſchaft ſelbſt einzugeſtehn. Der Autor vorliegenden 
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Verſuchs thut dieſes frehibillig, und zatt⸗ das Geſthndnuz 


faſt ſich erſparen köͤnnen; denn wenige, nur unbedeutende 


Stellen ausgenommen, war er verfichtig genun, bloß an das 


Wahrſcheinliche, oder mit der Thatſache felbft Belegte, fih zu 


Balten, und ift dabey gar nicht übel gefahren. Wer alfo mit 
anſpruchslos entworfnem Uinriſſe der wuͤrdigſten Thaten und 
edelſten Seiten Katharina’s ſich begnuͤgt, wird‘ das Taſchen⸗ 
buch nicht unbefriedigt aus der Hand legen; und was auf 
kaum 70 Blaͤttchen uͤber ſolch einen Gegenſtand ſich ſagen 
Heß, hat der ungenannte Epitomiſt aus Quellen, fo gut fie da 
find, in angenehmer Schreibart vorzutragen gewußt. Sehr 
zu loben. iſt ſoſcher, Überall die gute, oder wenigſtens zu ent⸗ 


ſchuldigende Seite herausgefucht zu haben. Wie unzuverläfs - 
fig der größte Theil aller bisher zum Vorſchein gekommenen 


fogenannten.-Anefdoten geweſen, erhellt [don aus.ihren Wi⸗ 
derfprüchen. unter. sindnder ; noch mehr abet aus den Vorgaͤn⸗ 
den des Tages, die für Aufſchluß manches Vergangenen 'gels 
ten koͤnnen, und nach und nad) auch das adch räthfeihaft ges 


richtlgung einer Kleinigkeit alſo, die Nee; in aͤhnlichen Pre 


ducten bisher für Druckfehler anfah, nunmehr aber wähl fie 


einen Sjerthum einander nachſchreibender Autoren halten muß. . 


‚Die bey Anfhuldigung eines: Majeſtaͤtsverbrechens ehedent 
- auszurufenden Worte, waren nicht, wie &. 3 ſteht: Slove - 
idelo; fondernSlovo à dElo5 das heißt Mor und Sadıe. 


oder That; was die Herren doch audy nicht hätten unuͤber⸗ 


ſetzt Saffen follen! Auf diefen Ausruf namlid mußten Poltzey 
-. der Machthabende ſogleich zugreifen S ungefähr wie jegt ben den 

Neuftanken, auf das Woͤrichen Verſchwoͤrung, jeder foges 
ndannte Citoyen ‚für fo gus ale vsgelfrey gilt. _ — 


Das dem biſteriſchen Thell folgende genealegiſche Ver« 
zeichniß koͤniglicher und fuͤrſtlicher Perſonen ſcheint Weniger - 
Fehler. als manches andre dieſer Are ju euthalten. Ob ie! _ 


bierauf eingetüickte, fehr urhitändliche Poftranter » Lifte Und 
Diſtanzentabelle von letzter Genauigkeit Sg, muß der Beute 
theilung einheſmiſcher Stariftifer uͤberlaſſen bleiben. Viel bes 
quemer indeß fand Rec. die In aͤltern Ausgaben des Kalenders 
beobachtete Folge der Poſtdiſtanzen; wo männlich jede Statisn 
unter die andre, mit daneben Angezeigter Entfernung von det 
vorigen geſtellt mar, and der Retſende feine Tageſahrt darnach 
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bliebene won ſelbſt entziffern werden. —Auf genaue Berglieder - | 
‚zung machen Kalendergemaͤlde keinen Anſpruch; nur die Be⸗ 


Lv 
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du haben 
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Seredinen fonnte Durch die Diftangentaßeits Läßt feepfich 
dieſes fich gleichfalls herausbringen; nicht ohne Muͤhe jedoch 
und Unſicherheit. Auf ein paar Dutzend Blätter mehr haͤtte 


Billig es nicht ankommen ſollens denn. mas kann der Reifen 


‚de dafür, daß durch Vergröffetung des Staats auch die Pofts 


a fih vermehrt haben? — Unter hen zahlreichen‘, zum 
Theil. nicht ſchlechten Kupferlichen, wobey nur die Herren 
Meil, Meno Baas und Bollinger ſich genannt haben, - 
glaubt Rec. die Bildniſſe des jetzigen Kaiſers und des verſtor⸗ 
benen Staatsminiſters un Panin > am aͤhnlichſten | 


y 


\ 
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Catharina die Zweite Darftellungen aus ber Ge | 
ſchichte ihrer Regierung, und Anefooten, von ihr 
und einigen Perſonen, die um ſie waren. Alto⸗ 


m na, 1797. 268 ©: 8. 
Rat arine bie Zwepte u. ſ. w. Ein biographifih- 


" färafterifches (lic) Gemälde von H. F. Andrä, R 
“Halle, 1797. bey Hendel. 204 ©, II 


| Huch der Verfaſſer des zuerſt angezeigten Stuͤcks — fine. < 
Rudio & ira fegriftftelleen -zu wollen ſich anheiſchig. Wie 


ſchwer es ihm aber fällt, Wort zu halten, zeigt auf dem er» 
ften Blatte ſich ſchon, wo er won Kathatinens eifernem 
ceptet ſpricht; ein Prädikat, das die unpartelfhe Nachwelt 


Ihrer Regierung gewiß nicht beylegen wird! Ein Paar Zeilen 
‚weiterhin, zweifelt ee fo gar, ob eine Thräne der Liebe auf“ 
ihren kalten Leichnam gefallen fey, und fagt — nichts an⸗ 
‚ders, als daß er niemals in Rußland A 


en, oder Tolches 


ſchlecht kennen muͤſſe: was ohne dieß ſchon aus dem Uebrigen 


erhellt. Mit der ſchrecklichen Ordnung des Deſpoticmus, 


heißt es kurz darauf, regierte &. ihr unermeßliches Reich; und 


zum Beweife davon, fuͤhrt er den Umſtand auf: daß in yauz 


Rußland kein Collegium zu finden ſey, das durch Volkswahl, 
oder Herkommen, oder ſchriſtliche Concordate betechtiget wär 
te, das Bettagen des Moparchen zu unterfüchen, und-feiner 


nn u Wiil kuͤhr Graͤnzen zu ſetzen!! Und was hatten it's unwuͤr⸗ 
ige Polltie, was bean: feine: aſſceuiiche Moßrene Br sie u 
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| Geſchichte. | 477 
Nutor Ene ira et Radio fie ſtempelt/ in "einer Schuderung 
Barbarinens zu ſuchen? — Den der hier aufgeftellten Reihe 
von Charakterzuͤgen die Kaiſerin und ihre’ Lieblinge betreffend, 
bat der. Mater am lebhaften Colorit es niche fehlen laffen,. 


=> 


and fein Vortrag iſt unterhaltend genug, um ein Paar muͤſſi⸗ 


ge Stunden nicht unangenehm auszufüllen... Da feine Dar⸗ 
flelung indeß von den Beobachtungen andeer Zufchaner in 


taufend Fällen fehe abweichend ift, und dem was hierüber be⸗ 


‚Sannter ward, oft geradeju widerſpricht: fo wird Über Werth 
oder Unwerth eines großen Theils feiner Anekdoten erſt dann 


- zw urtheilen ſeyn, wemr die von ihm verfprochne Anzeige der 
Quellen, uns Über den Credit der Gewaͤhrmaͤnner nähere 


Auskunft giebt. An Leſern kann es dem Buche nicht fehlen, 
and da feinem Vorbericht ju Folge, Materialien zum zwey⸗ 
sen Bande in Menge vorhanden: find: fo iſt leicht mbglich, 


daß die Fortſetzung Auffepläffe darbieten wird, She der Autor 


im erften noch zurädhlett, und die, wie ſchon gelagt, man’ 


— 


bleibt bis an das hohe Ende der Kaiſerin im ſtrengſten Geo 

remoniell, und laͤßt Peter den Dritten in foldier Geſchwin⸗ 

digkeit teifen, daß er den sten Julli von Oranieubaum auf⸗ 
brechen, und den ⸗0ten in Stettin eintreffen will. — We 

- gute Huͤlfsmittel Ihm zu Dienfk ſtanden, Ichreißt' et ertraͤglich; 

beſto ungleicher, oſt ſprach ⸗ und geſchmackwidrig, wenn er mis 

elgnem dittige zu fliegen — MDuß anhiſtoriſchen 

E ee , 2 a | 


erſt abwarten muß, eh Über die Braucbarkeit des Ganzen . 
ſich entfcheiden läßt: : Alsdann wird der Verfaſſer auch wohl 
thun, mehrere durch Irrthum oder Druckfehler ſehr unkennt⸗ 
lich gewordne Ruſſiſche und andre Namen wieder herzuſtellen: 
ein Umſtand, deſſen Vernachlaͤſſigung allein hinreicht, gegen 
den Hiſtoriker mißtrauiſch zu machen; und um mit einer ein⸗ 
pgen vorläufigen Bemerkung zu ſchließben: hat die Regierung 


des itzigen Beherrſchers nicht bereits mehr als einen Auf⸗ 
chluß geliefert, der die Wahrſcheinlichkeit fo mancher in diſe 


Trial aufgensimmener Anekdoten gewaltig erſchuͤttern 
muß? ern no — 
“Bas für ein Platz dem Preduet, Mummet IT, anzuwel⸗ 
fen fen, laͤßt ungleich leichter ſich ausmitteln. Seinem Schnei⸗ 


der oder Bartſcherer naͤmlich es als unſchaͤdliche Leſerey zu 


empfehlen; träge Nee. gar kein Bedenken. Sieht der Berf. 
von Mr. I. fer Vieles durch ſchwarz angelaufne Glaͤſer, fo 
erblickt der von Nr. II faft Alles im einfahften Mofenlichte, 


Werth 
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128 EGecſchichte. 
Werth bey elnem Setibenten dieſes Schlags: gar nicht zu dene 
Een, und ein Verzeichniß feines Mißgriffe die unhthigfte Sa⸗ 
che von ber Welt fep, verfteht fich von felbft. Won der Sup _ 
muͤthigkeit indeß, die durch das ganze Buch ihn feinen Aus 
genblick verläßt, noch ein einziges Proͤbchen. Daß die Kate ' 
ferin: ihrem Geburtcort Stettin mehrmals Beweiſe ihres 
Wohlwollens gab, iſt bekannt; und daß auch daſige Kbliche 
Sbchuͤtzengeſellſchaft/ ſte zut Königin erheben würde, ließ ſich 
vermuthen. Dieſer Umſtand nun, naͤmlich mehr als einmal 
Schuͤtzenkoͤnigin geworden zu ſeyn, verſichert unſer Hiſtoriker 
babe der Monarchin ſehr große Fremde gemacht!! — Dem 
fey jedoch wie ihm will: da fo batd am Keine Geſchichte dei 
greßen Frau zu denken iſt, die den Kähigkekten und Vorkennt⸗ 
. niffen eines ehrlichen ſeinem Beruf trenen Handwerker⸗ ana - 
gemefjen feyn dürfte, fo ſteht Rec. in ganzem Ernſte nie ab, 
- warum ein Beytrag wie vorliegender. nicht dergleichen Leſern 
zu empfeblen fen? Auch die hiſtoriſche Wahrheit, fo weit fol« 
che aus Zeitungen. und Meifebefcheribefn ſich Khöpfen läßt; 
wird darin ‚viel weniger gemißhandelt, als in manch andere ‘ 
ungleich hochtrabender geſchtiebnen Buͤcherꝛ .. Fk — 


—Zwey Brieſe uͤber die neueſten Veraͤnderungen in 
+ Rußland, ſeit der Thronbeſtaigung Pauls bes Er⸗ 
.. fin. Von J. G. Seume. Unter dem ängeb« 
lichen Drudorte Zürich, 179.112, 8. _ 


- er für Herrn S. als einen Dichter, dem es nicht an An 
lage fehle; ſich intereflirt har, wird fich gleichfalls erintern, 
+ „daß ſolcher vor Kurpem noch in Ruſſiſchen Rriegsbienften ge⸗ 
mefen. Ungeachtet in den riefen felbft,, über feine nunnieh« 
rige Lage nichts Beſtimmtes vorkommt, fcheiht er doch nichte 
mehr in Rußland zu fen; weil. dieſe Herzenserleichtetun⸗ 
gen ungedruckt zu laſſen, er ohne Zweifel fonft rathſamer wůr⸗ 
de gefunden haben. Vielleicht haͤlt man fie eben deshab fie 
deſto unpartheyiſcher; auch deßhalb ſchon, weil er im Anfange 
des zweyten Vrieſes verfichert, durch zeltherigen Wirbel der 
Dinge nicht nur nichts gelitten zu haben, fondern auch, daß 
es auf ſeine Willkuͤbhr angekommen ſey, Porıbeile ſogar dar⸗ 
ans zu ziehnd Gerade dieſer Zuſatz aber kann er 
— it * 
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daß, um ſeinen Srundfägen gemäß zu leben, Er ſieber die 
Ausſtcht ganz auſgab, im Norden auf nunntehrigen Fuß fein 
Gluͤck zu verſuchen; und wer wird einen freyen Wann, der 
ſich anders zu helfen weiß, darüber tadeln? Was indeß de , 
werthe Unpartheylichkeit betrifft, allemal bleibt‘ eines ißter 
Ssaupterforderniffe, den Gegenſtand, den man beurtheilen 
will, auch bis auf den Grund zu Eenmen ; und hierzu Scheint 
HerrS. bey weitem wicht fange genug in R. ſich aufgehal⸗ 
-ten zu Haben. Alles was er von daſelbſt bis jegt erfolgten 
Abaͤnderungen in der Stoatsverwaltung uns erzaͤhlt, welß 
edermann ſchon aus öffentlichen Blaͤttern, ohne durch dieſe 
| viefe irgend einen Auſſchluß von Wichtigkeit‘, irgend eine 
höhere Bekanntſchaft mit demi Innern des Landes, ober mit 
\ den handelnden Perfonen ſelbſt zu gewinnen. 


| 

| Wboruͤber man nod am liebften ihn fprechen hört, iſt die 

Verfaſſung der Ruſſiſchen Heere, des Fußvolks beſonder; 
denn auf Neuterey laͤßt Hr. ©. ſich gar nicht win. Die mit 

Bekleidung des erften feiner Bewaffnung, Einquattirung u. 

f. w. vorgenommenen Aenderungen haben nicht den Beyfall 
unſers Landsmannd ; diefen Blättern hinwiedetum fehlt der 
. nörhige Kaum, feine Pro und Gontra in genugthuenden Aus. -. 
ug zu dringen: -&ben weil in Nufffchen Kriegsweſen fehr 

pieles anders zu werden anfängt, wird es dem Kuitner von ' 

dergleihen nicht untieb ſeyn, in den Briefen feibft zu Iefen, 

wie es ehedem damit ausſah) und beybe Anfichten müßten 
doch dargeſtellt werden, eh an Vergleihits fid) denken liefle, 
— Aud aus dem Charakter Suwarow's, der bey den Her⸗ 


— — — — —— — — — — or 
"m 
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‚ren KRosmopoliten wegen Ichleuniger Beerfdigung des pohlni⸗ 

fen Widerſtands fonft übel angefchtiehen ſteht, finden ſich 
bier "einzelne Züge, die dem wahren Menſchenfreunde tille 
kommen fenn werden. Dem $ürften Potemkin geſteht der 
Drieffteller einen viel untfaſſenden Geiſt zu, der auh für 
das ihm untergebne Heer gar nicht unmirkfam geblicben wäre. 
Das baare Widerfpiel alfo von der Schilderung, die fo mand 
anderer Schriftiteller von diefem rächfelhaften Gluͤcksritter ung 


made! Nun wage fürs Erſte ſich Jemand an Darıt kung der — 


Staatshaͤndel Rußlands während der legten Regierung — 
as Herr. S. von den neuein Ceuſuranſtalten, al pari'ger 
brachten Cours der Bankzettel, abgeſchafftem Dienftadel u. 
.w. beyzubringen für gut fand, fi, wie gefaat, tängit kei⸗ 
Cefer ; und uͤberdieß von der 
3 \ Art, 
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e: Aet, bof, wenn Hett ©. dag Alles aud nd pragmatiſcher 
behandeit hätte, es eben deshalb nur ann weniger ſich wuͤrde 
epitomiret laſſen. zu 


- Wer an der Unpartheylichkeit unfers Landemanns etwa 
noch zweifelt, wird um ſo entfernter ſeyn, dag Lob einer un⸗ 
gemeinen Offenherzigkeit ihm — Wirklich gilt 
vorliegende Broſchuͤte fo gut als ein Glaubensbekenntniß 
uͤber eine Menge politiſcher, ſtatiſtiſcher und naturrechtlicher 
Hypotheſen, fuͤr deren Erhebung zum Axiom nicht nur mit 

Stimmen und Federn. ohne Zahl, ſondern leider! auch mit 
— dem Schwerdt in der Hand, und das zum Schreden der, 

> Menfchheit gefochten wird. — Wenn ©. 77 im Ernſt bee 
„hauptet wird, Poniatowety habe fein Vaterlandi. 3.1763 
zu einem der gluͤcklichſten Pänder in Europa machen Eönnen, 
fo gitbt.&, 51 einen ziemlich beftiedigenden Auſſchluß, nicht 
darüber nur, fondern auch andres ihm aͤhnliche: „Moncher® _ 
heißt es da, „Sie find ein ſonderbarer Menfh!? — Diefer, 
mon cher nämlich ‚ ift niemand ‚andrer als der Autor ſelbſt, 
zu. dem General Igeiſtroem einft in Warſchau dieſe bedenks 

lichen Worte fprady, als Erfter Eeinen Anitand nahm, ben 
berühmten Kosciusko in Gegenwart mehrerer Rußiſchen 


BGenerale für den — und an aller Poblen 
zu ein | 


/ 


eier e einige ben ber ceicheſlabe —— Verfaſ⸗ 
ſung vorkommende Hauptmaͤngel und Gebrechen, 
‚als die erſte Duelle und die naͤchſte Veranlaſſung 
zu den ſeit den letztern dreyßig Jahren unter Der 
daſigen Buͤrgerſchaft bemerkten Bewegungen und, 
angebrachten Beſchwerden. Zur Belehrung ihrer 
Mitbürger. und Zunftgenoſſen dargeſtellt, gewid⸗ 
met und verfaßt von dem gegenwaͤrtig im Jahr 
2797 beſtehenden buͤrgerlichen Ausſchuß und Syn⸗ 
dikus. (Lt, Joh. Leonhard Holl.) 1797. Solio. 
‚10 Sogen. | 
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Geſchichte. 11861 


H Streit pwiſchen dem Magiſtrat und der Buͤrgerſchaft in 


“Alm wird, role das deutſche Publikum weiß, ſchon lange, und: 


zwar bisher mit ſchlechtem Erfolg, geſuͤhrt. Vor einigen 


Jahren war er einmal mit beyder Theile, oder vielmehr des. 


Genielnen ˖Weſens, anſehulichem Koſtenaufwand, fon fo 
ziemlich bengelegt, endlich brach er mit ‚größerer Erbitterung, 
and unter abiwechfelnden Begünfkigungen des hohen Berichts» 
hofs, vor welchen ee geführt wird, wieder aus, und dauert 
noch immer fort,. vielleicht fo lange, bis mit dem Öbject, wor» 
über geftritten wird, eine gänzliche Veränderung vorgeht. 
Der Streltpunkt, obgleich die Buͤrgerſchaft nur, ven Modif⸗ 
eationen redet, iſt naͤmlich wohl uͤberhaupt der, daR fie durch 
ihre Repräfensanten. eigentlihen Einfluß in die Negierungss 
und Vermwaltungsgefchäfte haben will, auf den Fuß, wie die 
Sachen im. Anfang des ıötem Jahrhunderts fanden, ehe 
durch Karls V, willtührliche Eingriffe fo weſentliche und ſo 


sygrepußlikanifche nn gemacht wurden. Der Ma⸗ 


giſtrat befteht aber auf feinen ſchon von Karl V. verlichenen 
Vorzechten fo buchftäßlich, daß er: die Buͤrgerſchaſt gern von 
allem direkten und indirekten Einfluß ausſchlieſſen wid. Die 
letztere, welche das Factum, worauf der Masziitrat feine Ge⸗ 


rechtſawme ‚gründet, nicht leugnen kann, aud) wohl, weil der 
Kayſer Schiedsrichter In der Sache iſt, ‚nicht beſtreiten darf, 


ſucht ihren Korderungen ‚dadurch ein Gewicht zu geben, daß 
fie über die bisherige Adminiſtration Klagen führe; erhebliche 
Mängel, worunter die Art‘ der Suftizverfaflung allerdings 
von großer Bedeutung üf, ruͤgt, fich über Aeufferungen des 


Nepotismus befhwert, indem die Patricier überall vorgezo⸗ 


gen und die bürgerlichen zurückgefegt werden, und dann neben 
ber auch, um das Negliter der Defiderandorum zu verläns 


"gern, won der verminderten Anzahl der Patricierfamilien redt, 


wodurch frenlic im Magiftrat die nächften Anverwandte Str 
und -Gtimme befommen, endlich einigen Werten In bem jor 
genannten Schwur. oder Huldigungsbriefe eine ausgedehntes 


ve und bedeutendere Auslegung giebt, als der Maaiſtrat ges - 


arten will. Dieß alles bat der von der Büiraerfchaft 
zu ihrem Sachwaltet ermählte Syndieus in der vorliegenden 
Schrift unftändlich ausgeführt, det man übrigen wohl mehr 
Mräcifion und eine beſſere Schreibart wünfchen möchte. Matı 
muß vorausſetzen, daß die angegebenen Däta hiſtoriſch wahr 


find; weil der Elagende Theil feine Sache allerdings fhimm 
wachen, oder wenigſtens Der — ausſetzen würde, wenn 


4 es 


— 
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es nicht ſo waͤre. Unter dieſer Vorauſehung iſt nun aber 
ne zu leugnen, daß in der Grundverfaſſung große Maͤn⸗ 
gel liegen, und daß die Regierung fich erheblicher Fehler ſchul⸗ 
dig gemacht habe, . ae | 


Was wird denn aber. endlich aus dem Streit werden? 
So viel ſteht man wohl ein, daß, fo lange das Privilegium 


vom Karl V, in felner Kraft bleibt, beyde Theile ald Parale 


lellinlen anzuſehen ſind, die fich mie nähern kͤnnen. Der 
ſchlimmſte Fall für den zeitigen Magiſtrat wuͤrde ſeyn koͤnnen, 
daß er abgeſetzt wuͤrde; damit hätte aber die BDuͤrgerſchaft 
Ihren Endzweck doch nicht erreicht," denn eg wärde mit 'eben 
den echten und mit eben ber ausgedehnten Gewalt, wovon 
bag erwähnte Privilegium der Grund iſt, ein neuer Magi⸗ 
ſtrat — wenn man will,’ aus ganz neuen Patrigterfamiltien — 
entftehen, der vielleicht im Anfang wefentliche Berbeflerungen 
machte; aber doch in der Folge nieder eben dahin fäme, wo 
x „der aite war, und die Bürgerfchaft bliebe ewig von dem. Eine 
flluß, den-fie verlangt, ausaefhloffen. Auf dem Wege Mech 
teng alfo kann es nice viel beffer werden. Wenn vie Lage 


anders werden ſollz fo müßte entweder ein neuer Machtſpruch 
von oben herab geſchehen; oder, welches das wuͤnſchenswuͤr⸗ 


digſte wäre, beyde Partheyen muͤßten fich freywillig nähern, der 
„Magiſtrat müßte fein Palladınm aufopfem ,.verftärdige und 
gurtgeſiunte Männer muͤßten den Zuſtand der Sachen gründe 
- + Wi ünterfuchen, weſentliche Verbeſſerungen yorſchlagen, und 
dann müßten bende Theile einen ehrlichen Vertrag ſchlieſſen. 
Es muͤßte alles nen werden, - In alten Zeigen galt_freviih _ 

In Republiken der Srundfeß: ne quid detrimenti respubli- 
6a eapiarz 06, der lUlmiſche Magiſtrat diefen Grundſatz noch 
in Ehren halte, muß die Zeit lehren ; aber nach dem Bisherie 
gen Sergang der Sachen zu urtheilen, {ft fehr daran zu zwei⸗ 
feln. Der Krug geht fo. lange zu Waffer, bis er bricht, dann 

| — Theile die Ocherben aufleſen und Klaglieder 
ugen. | j 


x” = » v nr \ A ” 
| Euſabeth bie Heilige, Sanbgräffi ven Thuͤringen, | 
nach ihrem Leben und Schickſalen vorgeftelt, von 
Karl Wilhelm Juſti. Zuͤrich, 1797. Lu. i92 
S. in 8. .39 Hr. - — — * — 
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Es war Nec. eine Fremde; das Andenken einer fa ſehr mota ⸗ 
ſiſch guten Fuͤrſtin, wie Eliſabeth war, durch gegenwärtige 
ehtift wieder erneuert zu ſehen. Herr Juſti, Prediger und 
Proſeſſor det Philofophie an dem Ort, wo ihr Grabmahl und 
die darüber gebauete gothilch» prächtige Kirche täglich an fie 
- erinnert, bat diefes in einem edlen Vortrage gethan. Der 
Bioße Liebhaber der Geſchichte findet im Tert alles, was aus 
den gleichzeitigen Schriftfteleru, mit Gewißheit, oder ' body 
Wahrfcheinlichkeit, von ihrem Leben urid Charakter gefagt were 
- den konnte, aufeine angenehme Art erzählt, und der Gelehr⸗ 
tekann aus den zahlreichen Anmerkungen- die Belege zum‘ 
"un keunen lernen und beurtheilen. Kür letztern iſt audh 
ie Vorrede geſchrieben, welche ſchoͤne und ausführliche litera⸗ 
riſche Bemerkungen über die Nachrichten,‘ die von der heiligen 
Eliſabeth vorhanden find, enthält. Die Geſchichte ſelhſt iſt 
In -verfehledene Abfchnitte getheilt.: Der erſte ſtellt dasie« 
nige bat, .mas pon dem Jahr ihrer Geburt, 1207 bis zu Ihe 
ger Vermählung geſchah. Der sweyte hebt da an, wo fle.. 
erfi vierzehnjaͤhrig⸗ mit dem zwey und zmanzigjährigen Lande 
grafen Ludwig von Thüringen, im Jahr 1221 vermäßle - 
"werd, und gebet Bis zum Jahr 1223, binnen welcher Derk 
ge ſchon vieles von ihrer, an das ſchwaͤrmeriſche ſich verirren⸗ 
‚den Frommigkeit und Wohlthaͤtigkeit vortommt. Der dritte. 
Abſchnitt giebt eine genaue Nachricht von den vier Kindern: 
der h. Eliſabeth. Der. vierte beichreibt ben Zug ihres aud 
ꝛhelligem Andarhtseifer feine gar ſehr geliebte Eliſabeth den⸗ 
noch verlaſſerden Gemahls nach dem gelobten Land, im Jahr 
1227 nad. welchem fie ihn nicht mehr ſah, ihre nachheri⸗ 
„se Vertreibung und ſonſtige Schickſale bis ins Jahr 1229. 
Der fuͤnfte Abſchnitt beſchreibt ausfuͤhrlich dae Leben 
und den Charakter des auf dieſe Fuͤrſtin in ihren ichten Jah⸗ 
„zen ſo ſehr vielen Einfluß habenden berüchtigten. Kebervers 
‚„bremners Konrads von Marburg, beffen S. sıs und 136 
vorkommende Lebeusregein dennoch wirküch fhbn find. Im _ 
ſFechſten wird von ihren legten Jahren, die.fie in und bey. - 
Marburg mis. Warten und Pflegen der Kranken zubrachte, 
wie auch: der von ihr unternemmenen Inlegung eines Spi⸗ 
‚sals zu Marburg gehandelt, Der.fiebente enthaͤlt eine recht 
ruͤhrend eingefteidere Erzählung von ihrem Tode, der den 19 
Pop. im Jahr 1231 offenbar alg eine Kolge ihrer zu großen 
aſteinngen und Anftrengungen in dee Menfchenliebe, ihrem 
nur 2ajährigen durch Wohlthun ausgezeichneren Leben ein 
— Mm — 
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Ende machte. Der achte Abſchnitt "fie Rene ist Brenn % 


. Beltlafprechung und nachherige abergläubifihe Verehrung vor. 
Der neunte giebt eine wohlgerathene Beſchreibung der ihten 
koſtbaren Sarg nunmehr in ſich enthaltenden obgedachten Efis 
fabethenkirche, an der von 1448 an bis 1484 gebauet wor⸗ 
den, daben der Sarg in einem gut gerathenen Kupferſtich abs 
gebildet it. Sodann folge eine MWefchreibung der in Bres⸗ 
lan ihr zu Ehren erbaueten prächtigen Eliſabethtapelle, eink 
ger ihr zu Ehren gefhlagenen Münzen, und der beiden Brun⸗ 
nen, die von ihr den Nasen führen. Druck und Papier 
—— dieſes ſo angenehme als nuͤtzliche Buͤchlein, — 

ben das nicht Immer den Lebensbeſchrelbern eigene Verdien 
u feine Heldin nie auf Koſten der Wahrheit zu loben, odet 

ve Fehler, mit Fleiß, damit das Gemälde ohne Unvollkom⸗ 
inenbeiten erfcheine, zu verſchleyern. Das Titelkupfer ſtellt 
die h. Eliſabeth mic ihren Kindert vor, wie fie zum Thor bet 
Wartburg bey Eifenach vertrieben hinaus geht. 


— 





ficht der Revolutionen in Aſia und Afrika. Nach 
‚dem Englifchen des William Ruſſel, Eſq. bear⸗ 
beitet von George Wilhelm Bartoldy. Dritter 
Theil, Berlin, bey — 1797. 8. ⁊Alpb · 
1 Bog 18e F 


Bey biefem Theile. ift der: im zweyten Theile — 


Verſuch über die Urgeſchichte noch nicht befindlich, und Hr. 


B. hielt es nicht für noͤthig, in dieſem Bande mehr als ges 
treue Ueberſetzung zu liefern. Ruſſels eingerückte fange und 
"häufige Stellen aus dem Komer , vertaufchte er mit Meberfes 
gungen derfelben Aus dem Voſſiſchen Homer. Sim folgenden 
Bande wird wieder eigene Arbeit von ihm erfcheinen ; denn 


Ruſſels Adfchihte von den Fortſchritten der Griechen in dee : 


‚ Ausbildung bes Srlftes und der Verfelnerang der Sitten Bis 
"auf Solong Zeit, ſcheint ihm einer völligen Umbtldung zu Bes 
däsfen. In diefem Theile iſt die Gefhichte der Griechen vom 
re Kriege bis zur Sefeägebung Solous une 
erzaͤhlt 


u Kriege 


——— des ältern Europa. Mebft einer Ueber⸗ 


— 
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Wagazip-der neneften merkwürdigen Kriegebegeben. 
heiten, mit Beyſpielen aus der ältern Geſchichte. 


Zweyter Band. Frankfurt am Mayn, bey Ef. 

linger. 1795. 332 ©. 8. Mo 
Der fonderbare Auchaͤngeſchild: militairiſche politifch. 
iſtoriſch abgefaßt, iſt, wohlweislich von den Herausgebern 
ſchon bey dieſem Iweyten Band weggelaſſen worden. 


1. Rurze Ueberſicht der Vorfälle vom Winter des - » 


Jahrs 1793 bis den 24ſten May, am Oberrhein. Wie 
finden in dieſem Aufſatze die meiſterhafte Dispoſition, ver⸗ 
mittelſt · weiber ſich die preußiſche Armee den 23ſten May 
17960 in den Bells des wichtigen Gebirgspoſtens bey Kay» 
ferslantern fette, eines Poftens, den man das Thor der Vo⸗ 
gefen hennen möchte, und welcher, wenn von einer wahren 
Dffenſive gegen die Quelch⸗ und LAuter »- Linien im Jahr 1794 
die Rede geweſen wäre, die entſcheidendſten Vortheile gewährt 

- Haben würde. — Die Leſer diefes Magazins. muͤſſen es dei 
Herausgebern defleiben wirklich Dank willen, ihnen ein fo 
merkwürdiges und lehrreiches Actenſtuͤck des preuſſiſch⸗frati⸗ 
zoͤſiſchen Krieges mitgetheilt zu haben. — Indeſſen kann Ree. 
nicht unbemerkt laſſen, daß den den Herausgebern, wenn ſie 
auch felbft gute Materialien befigen, dennoch, ſobald fie ſelbſt 
ſprechen, überall Mangel an Terrainkenntniß und an guter 
Beurtheilurg des Dinge hervorleuchte. — So heißt es S. 4 
und 5: „Die Franzofen richteten ünter diefer Zeit das gewon⸗ 
„nene: Terrain zur Vertheidigung ein, hevefligten Germers⸗ 


„che NB. von den Deutfchen Truppen im vorbergeben, 
„ven Selösuge nicht demolirt worden waren,) und nah⸗ 
„men ihre Hanpepofition zwiſchen Spever und Neuſtädt 
„Hinter dem Speyerbache. ihre Vorpofien rechts fanden 
. „dicht bey Mannheim, und links zwiſchen Wachenheim und 
„Dürkheim (Tuͤrkheim.) Auch in dieſer Stellung beſſerten Tre 
„die alten Redouten aus, ‚legten neue an, und bereiteten alles 
„zu einer beitigen Gegenwehr. — In Kaiferslautern und 
„Mobrlautern Pantonnirte. ein anderes Corps d'Armee, dag 
„ähnliche Anftalten durch zweckmaͤßige Verfhanzungen mach⸗ 
. . — Nas J „tes 


7 
’ 
« 
€ 
\ 


! 


„beim, fteilten dfe Linien hinter der Queich wieder her. (weis - 
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tes Frankenſtein, Trißpſtadt und Vogelweh maren ſtark Bes 
ſetzt; Plemafens'beynabe zu einer Seftung umgefchafs 
„fen, war ein Hauptpoßen geworden, -und linfs rüddwärts 
ꝓwaren. noch Hemburg, Zweybruͤcken und Hornbach ſtatk 
Zbeſetzt.“ — De Ge 
Wir haben dieſe ganze Stelle Hier abgeſchrleben, um un. 
fere Bemexkungen über diefelbe machen zu koͤnnen. — Es il 
erftlih nicht wahr, das die Franzofen ihre Anuprpofition 
hinter dem Öpeperbache genommen haben füllten. — Dazu: 
Hatten die fraugöhifchen Seneralquartiermeifter zu viel Einſicht, 
zu viel Erfahrung. Gie hatten ihre linke Flanke keinesweges 
an ein Deus gelehnt, von dem fie nicht ganz Meifter zu 
feun glaubten... Ihre Hauptpoſition war alfo auf dem _ 
Damm dieſes Gebirges, war bey Rayferslautern. In diee,, ' 
fer Gegend hatten. fie auch in der That die meiſten Truppen. 
Das zwiſchen dem Gebirge und dem Rhein befindliche Corps 
war ſehr ſchwach, und vielleicht nicht 3000 Mann flarf,, — 
Zwepytens iſt es. nicht wahr, daß fie alte Redouten ausgebeſſert 
"uud neue angefegr haben follten. — Der Eleine Aufwutf, bey 
dem Dorfe HForſt für. zwey vierpfündige Kanonen verdiente in 
_ der That nice den Namen einer Redoute; und ſonſt haben 
* Leute, welche diefen Auftritten auch beygewohnt haben, weit 
‚und breit nichts gefehen, mas den Namen einer verbefferten . . 


| 


“der einer neuen Redoute verdiente. 


. Statt ung 'elge Befchreibung von dem Poften bey Kay⸗ 
ſerslautern zu geben, weiche uns in den. Stand geſetzt haben 
"würde, das Vortrefflihe der: Diepofition ju beurtheilen, / ver⸗ 
„mittelft welchen Die. preußiſche Arnee diefen Poften eroberte, 
fahren wir bjoß:-daß der Feind durch zweckmaͤßige Vers - 
ſchonzungen fich gedeckt; Frankenſtein, Trippſtadt und Vo⸗ 

egelweh aber ſtark beſetzt habe — Gerade als wenn die Dörfer 
Jßrankenſtein und pe, ‚und das: Vorwerk Vogelweh 
amd die dafinen Hoͤhen zur Pofltion von Kapferslautern ges 7 
börten! Endlich erfahren wir auch, daß Pirmafens beys 
nghe zu einer Feſtung umgeſchaffen worden feyn fol. —. Alles 
"das iſt ſo fragmentariſch, fo einfeitig Bingeworfen, daß der Nichte 
Vnterrichtete daraus feinen Unterricht [hopfen kann, und dee 
— Unterrichtete jenes Mißbehagen, jenen Widerwillen empflu⸗ 
vden muß, der ſich der Seele jedeamal bemaͤchtiget, wenn ſie 





22 Soichtige Dinge ſo aͤuſſerſt fehlerhaft dargeſtelle fieht. — Haͤt⸗ 
ge der Verfaſſer dieſes Auffages uns ein richtiges Bild ven 
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Ber Mesens dep Kayſerdlautern entworfen und die Punkte anı F 
gegebed, weiche die Franzoſen beſetzt und nicht beſetzt hatten. 
und welche ſie haͤtten beſetzen tnuͤſſen; ſo wuͤrden daraus die 
Urſachen hervorleuchten, warum der preuſſiſche Angriff fo 
gluͤcklich, beynahe ohne Blutvergieſſen ablief, und warum dah _ 
franzoͤſiſche Gebirgscorps beynahe ganz gefangen worden wäre, 
—SBSDie Entwickelung dieſer Urſachen wuͤrde dem Leſer Vers 
gnuͤgen und Unterricht gewaͤhrt haben, ‚und. ſelbſt für dem 
kuͤnftigen Gefchichefchteiber „ für melden Hoch die Herausge⸗ 
der bauprfächlich zu arbeiten vorgaben, — nuͤtzlich geweſen 
feyn, — Rec. würde. gern diefe Muͤhe übernehmen; er bat 
die Materialien in Bereitſchaft da ‚liegen, wenn er nicht bes 
faͤrchtete den Raum zu Üüberfchteiten, der ihm für militairi⸗ 
| ſche Recenſionen in diefer Bihbliothek geſtattet ift, und nenn ' 
er glaubte, fich ohne Plan deutlich genug ausdruͤcken zu kͤn⸗ 
men. — Es iſt aber ein großer Sehfer-gn.diefem Magazin, 
daß der Verleger die Koften zu fcheuen ſcheint, weldhe.ber . 
Stich Der erforderlichen Plane verurfachen wuͤrde. we 


©. 8 heißt es: „Die beunruhlgenden Erelguiffe bey Are . _ 
„ion und erforderten alle mögliche Anfmerkfamteit el 
„iene Punkte, umd es mußte ein beträchtliches Corps Dorf - 
„Cbey Arlon ?) ſtehen bleiben, um im Mothfall dem Dos 
_„ften von Trier zu Huͤlfe zu elten, und um den Bey Bließens . - _ 
„ftet und Homburg ftehenden Feind en echec. zu Halten, und 
„jede Vereinigung mit dem Pofler bey Kayſerslauters 
„zit verbinder® und.um Sarlonis ſelbſt zu deodachten. 
ns Um. nun alle diefe Zwecke gu erreichen; erzäßlt uns den 
Herausgeber, daß 3. Dataillons und 5 Esfadrond Huſaren 
bey Wadern geftanden;.daß zwey Estahrond Dragoner u. ein 
Sommando Huſaren nach St. Wendel detafchirt worden; unb 
daß endlich dee Senerallieutenant von Vittinähof mie zuey Bas - 
tatllons und 5 Eskadrons Hufaren eine Stellung in der Ge 
gend von Ombach (nicht Ombahl) Brüden und Petersheim 
genommen habe. Der Herausgeber iſt alfo gutmlichig genug- 
zu glauben, daß ıman durch. alle dieſe zerfplitterte Teäpphen® 
im Stande geweſen feyn wuͤrde, Arlon und Triet zu Häfe 
eilen zu können, und die Bey Homburg und Blieskaſtel Reben . 
den Keinde zu verhindern, in die Gegend von Kayferslautern 7 
Zu marfdiren. "Mar muß in den Thot mit der Beſchaffen 
"beit dieſes Tertdins ſehr unbekannt fſeyn, weun man glauben 
kann, daß auf ſolche Art bie Abſichten de⸗ Feindes bitter ik 
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eiteft werden koͤnnen. Haͤtte es ſchon Im May 1794 im Ode⸗ 
rationsplan der franzofiichen Heere gelegen, Trier zu nehmen z 
‚fo würde. das ſchwache bey Wabern aufgeftellte Detaſchement 
‚fle doran nicht verhindert haben. Und, um Gottes willen, 
role. wollte man verhindern, daß alle hinter dem Bließ und. 
Erbach ſtehende feindliche Truppen nicht nach Kayſerslautern 
marfchirten, wenn man bey Omdach⸗Bruͤcken und Petersheim 
ſtand? — Konnten fi denn vie bey Homburg: und Bließka⸗ 
Mel fiehenden feindlichen Truppen., nicht in die Stellung bins 
far die Hornbach, oder in die Stellung bey Schweigen, \und, 
vereiniget. mit einem Theil der Truppen diefer Stellung, in 
bie Gegend von Pirmafens ziehen, und wer konnte fie num 
- verhindern, auf fehr guten ‚milttärifehen Wegen nach der Ges 
gend von Rapfersloutern zu marfchiren? — Der bey Om⸗ 
ah Drücken ftehende General von Bittinghof würde Diele Des 
megung ber Feinde nicht nur nicht verhindert, fondern nicht 
einmal bemerkt haben. — Bon einer Demoufiration gegen 
Homburg, und gegen Zweybruͤcken, ja ſelbſt von einer Des’ 
monſtration gegen Hornbach: hatten die Feinde nichts zu bes 
-fürchten,, fobald fie die Stellung bey Schweigen und die Ges 
ı gend bey Pirmafens befegt behielten. Denn alsdenn behiel⸗ 
ten. fie immer die Freyhelt, ſich von Kayferslauterp. uͤber Pir« 

maſens nach Birfch zurüczuzießen, tote foldyes von den Ueber⸗ 


— bleibſel des bey Rapferslautern gefhlagenen Corps auch wirkt 


ch geſchehen iſt. — Man fieht alfo, mit welcher Terrains 

und Sachkenntniß die Herausgeber felbft über diejenigen Auf⸗ 

teitte dieſes preußiſch⸗ franzoͤſiſchen Kriegs urtheilen, welchen 

fie ſelbſt beygewohnt zu haben ſcheinen. Wehe dem kuͤnftigen 

| a der ſich von Ihren Kaifonnements leiten 
t! 


11.) Etwas Über die Campagne von 1792. vom 
soten Auguft bis 20ten November. veranlaßt durch +ine 
Stelle in dem dernier tableau-de Paris ‚von Pekier. — Die 
Herausgeber beftreben fih, den Herzog von Braunſchweig ges 
n die Beſchuldigungen zır vertheidigen, welche diefen großen 
üeften bauptfächlich von den. Emigrirten gemacht worden 
ſind. Indeſſen, da den Herausgebern alle zu diefer Verthei⸗ 
digung erjorderlihen Data, davon einige erſt fpäter an das 
. Sageslicht gekommen find, und wovon die wichtigften wahr⸗ 
ccheinlich erſt jetzt erfcheinen bürften, mengeltens fo muß man 
‚init ihrem guten Wien vorlieb nehmenn. 
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-  I1.-Seldgug der Preußen in den LTiederlanden i ing 
Jabre ı793. Ein guter Beytrag jur Eünftigen Geſchicht⸗ dep 
preuſſiſch «-franzofifchen Krieges. Der Hauptmann, Graf 
son Dohna iſt Verfaffer diefes Tagehuchs welches in die ſem 


ande des Magazins big zum 29ten April ſortgeht, bier ab⸗ 


gebrochen und in den Tolgenden Bändın fortgefegt werdez 
wird. 

» WW. Etwas aber den Einfluß der leichten iin 
per, und. (über) daB, was der beichte Infanverifi 
ſeyn ſollte. 


Biet Geſchwaͤtze, und wenig, oder gat Feine Realität, 
wenigſtens nicht das geringfie, was nicht ſchon längft bekannt 
har weit deffer, in zehn gndern Büchern, gefagt worden 
ware. 

V. Belagerung von Lille. Fortſetzung. — Dieſet 

Luͤckenfuͤller nimint 27 Blatter ein. Da nun dieſer Band 
des Magazins 332 Seiten oder 166 Blätter enthaͤlt: d 
nimmt mithin dihfe leere Tonne etwas mehr, als den ſtcſten 
Theil dieſes Magazine ein. - a 


VI. Miscellanien. ») Einige Bemertungen uͤber 
die Wegnahme von Trier... Im Auguſt 1794. —.& 
werden bier die Gründe angeführt, welche der Feind, ‚nad 
des Verfofiers, Meinung batte, fich Anfangs Augufs.ı79.. 
het Stadt und ‚Gegend Trier zu bemaͤchtigen; und ei * 
r 5305: . \ a 
Erſtens fiadet der Haupttrieb zu den meiſten Hnternehr 
mungen der Franzoſen, Rauben und Plaͤndern, in Fig 
und feinen reichen Klöftern, Befriedigung. sa ze 


Zweytena. Wilder Feind Luxemburg belagern: ſo wuß er 
fich dieſes Platzes? (welches Platzes? — Trier 2-) zu bemeiſter 
fuchen, der darch Kunſt u-Sleiß.einer Feſtung gleicht, dig 
dieſer Belagerung gerealtig viel Hindecniffe in.den Weg legen 
kann. — "Daß die ‚Stadt Trier in der zweyten Hälfte dee 
vorigen Jahrhunderts unter dem tapfern Crequi eine Bela⸗ 
gerung ausgehalten hattes — daß wußte Rexenſent; — dag 
aber —* Siadt, durch Kunſt und Natur; einer Feſtung 
gleichen fol; — dieß wußte Nee. nicht, ohngeachtet er dieſe 
Stadt und die umliegende Gegend ſehr genau kennt, und be⸗ 
merft zu haben glaubt, daß dieſe Stadt keinesweges mit Fe⸗ 
———— —5 mit eier bloßen Mauer, bie von er | 
ſer⸗ 
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von den Hoͤhen, die von der Gegend'des Cajuskellers abfal⸗ 


Yen, dominier iſt. Auch iſt fle dieß von den auf dem linken 
Mofelufer liegenden Höhen. Die Natun- bat alſo alles ge» 


fernung zu Entfernung mit Tpfrmen verfchen, umgeben, | 


— 


than, um nicht zu erlauben, daß man diefe Stadt zu einer 
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Feſtung mache, und die Kunſt hat fich weislich gebütet, des 


Natur entgegen zu arbeiten. — Wir wien alfo nicht, mit 
"welchen Yugen der Verf. dieles Auffages die Stadt Trier bee- | 


trachtet haben moͤſſe, um ihr den Rang Unter den Feſtungen 
anzpweiſen, welche dieß durch Natur und durch Kunſt Aud. —r 
Uehrigens Gaben dieſe Betrachtungen uͤber die Wegnahme 
von Trier Im Auguſt 1794 auch deßwegen wenig Intereſſe, 
well fie ung über bie Gruͤnde nicht belehren, die man gehabt 
hat, dle gut angeſangene Unternehmung, den Feind aus dieſen 
Segenden zu vertreiben, ploͤtzlich einzuſtellen. ee 
.. 18) An unſere Krieger, im September 12945 — 
ein Bedidht von Bleim. — Wir glauben nicht, daß man 
dieſem Gedicht in einem Magazin der neueſten merkwuͤrdi⸗ 
" "gen Kriegsbegebenheiten einen. Platz hätte anmeifen .follen. 


3) was ba: Deuifchland jetzt 3u befürchten, und 


wies iſi es zu, werten? — Diefer Auffas iſt gut geſchtleben3/ | 


die angegebenen Mittel aber € wie Deukichland zu retten, ge⸗ 


> 


3.7.4) Auszug eines Briefes. Bauptquattier Udem 


hait eine Ueberſicht der Stellungen aller Armeen in Diefer Per 
riode. Welch ein ungeheurer langer Kordon, von Garve 


r bey Aersogenbufch den 1qten September 1794, — Cut . 


s bie Dafel fl — 


3) Brief ai die Herausgeber des. Ma asine, — 


Eine @ätgee auf die: im Pofaunenton abgefertigteh Relationen, 


Dein diefem Kriege fo feht Mode geworden. (Ein wigiger 
Kopf fand einſt Meranfaffung votr einer dergleichen Relation, 
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folgende Definftion zu geben: Kine Relation ‚: fagte er 
| eine officielle: Verwunderung, daß die Aeute beyf 
nd der Gelegenheit, ihre Schuldigkeit gethan haben. 
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ar se an a Te u Der ee RT 
ey Rachfiabiame Beurtheilung de irmigen kriege. > '" 
ie Stäsfe.der. Aimpen,.lewohl der franzsflichen als.der allfe 
eren Armeen, ciſt in dieſem Mneffahe uwichtig angenebaup; ' 
‚Beitangs «und Defaktene. Nachrichten Iheinen- Ne Quellen zu 
Jon; ans meihen der Verfertiger abeſes Wh anlitabın geicapft 
Des.: Die. Starte dar:arıupifchen ” Rem: befintlicen Ass 
| since giebt er zu 7800 NN ern, „u. die Qtaͤrte den Neichteonnin⸗ 

‚gente zu 100,096 Mann,ay! —-Diam Ichliahe nuf die Wohn⸗ 
beit. der Äbelien · Anghbem r: Diefer.: Meapiah-anıbält ahae 
woch mehrere Unrichtigkeiten. Es iſt z. Bi von ‚der Beſcha⸗ 
| fenheit des franzoͤſiſchen Gefhüßes die Nete, und da heißt es 
| 
| 





Melit. 79: „War Die Kürze der Affide Ver Melge des 
nfles fchaner, das.erfegen die Frauzofen durch beſſeres 
„Pulver.“ Es enthält auch, dieſer Maapſtab; ſalſche hiftende 
ſche Facta. Es heißt ©. ı2: „Wenn die franzoͤſiſche Cavolle- 
‚gie geſchloſſen iſt: ſo greift fir mit vieler Bravour an, und 
Rzieht ſich mit ſolcher Contenance zuruͤckk, daß es unſerer 
leichten Cavallerie im Verfolgen noch nicht moͤglich 
"sgemorder iſi. fie auprinander zu ſprongen. Die Hy 
„iaren haben Eavallenieregimenser fa: sabe.verloigt, daß fleidje 
. „lauten genommen, und mit Piſtalen Die-Beute in den Glizs 
‚dern zodtgelchoffen haben, und doch Eommten..fie fie niche 
„maseinander bringen.“ Hatte der Verſaſſer diefrs Aufe 
ſatzes dem merfwürdigen Eavalleridgeigcdge beygewohrt, rauf 
ches den a zten May 1294 in der Ebene non Ebeshrim ohne . 
weit: Landau zwiſchen perußifcher leichter Cavßzllerie und’ eigens 
Tenpp franzoͤſiſcher ſchwerer Reuter vorgefalen: fo würde er 


N 


* — — —— — — — — — — — 


Eavallerie noch wicht möglich geworden, die. franzoͤnſche 
Cavallerle auseinander: zu ſprengen· Bas wirklich. geſche⸗ 
Heu, ja doch zauch wohl: möglich ?-: Die franzäfie 
ſche Sawallerte iſt mit langen Degen: bewaffner; und 20.3 
aleıdiags wahr, daß manıden Kampf eines auf ſolrhe Art. ine 
weftneten Cavallerie ».Trupps mit. eigenen-Asgen gefeben har 
ben muß, um ſich von ber Hartnaͤckigkeit eines fnldien Befashe 
ges einen Begriff machen. zu Fönnen. Es war eine. Estatıgy 
von Golz Huſaren, anderen Spitze der Oberfle von Blicher, 
felbſ focht; eine Eskadron von Wolfrathb Huſaren, welche der 
‚Lieutenant von Garnier anführte; und so Dragoner Schmet⸗ 
MAD. D,XRXVUL BIER Iũo heſt. Ntow⸗ 
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im Jahr 1795 nicht behauptet haben, daß es unfererleihuen = _- 
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iewſchen Regitgentã unter" dep dernenaut wit — Ohn⸗ 
geachtet die Preuſſen den franzoͤſiſchen Eavallerierrupp von allen 
SDelicen urheltigte:i fo-Sonhteit fie "Dodf,siie/dem EikheK iu 
‚We Fauſt, widhts genen dieſe dicht geſchloſſene, und a. * 
Biegen vorhaltendo Cavallerie ausrichten; 


IMVberſten von / Biniher nichts übrkf, Ar eigen | 
Arc nehmen, us auf diefen dicken Hähfers Fruer geben zu ia 


en. —Oieß wirxte; dur h den Ballsmieheerre Menter.weha 
Aunden Oeffnungen in jener Reater⸗ Phylanx, in weiche: die 
Peeußen aindrangen aid — fingen — Die Preußen: u: 
Fanden alſo dech·die Kunſt, die —— —— 
‚einander Susbeingen? u: 


Zu n Ver Beleg. der Griechen gegen die Perſer ia 
Vergleich mit dem getzigen der’ — gegen —* 
“eich. Een im VNov: 1794." Pr 

‚Got hethen: Kriea der Perfen gegen bi ‚Griechen, 
— — w: weil Les Vorf. Meinuag zufolge, die Seanken bie 
Wriechen, "und bie Allitzten/ Die Perfer And. — Uebriquus 


hinken alle Slcichnifſe, ſagt · das Sprooͤchwort, und. fo.gchr.ss 


sah hiet min diefer⸗Vergleichung/ Bas Krieges der Perfer and 
Griechen mit dem ‚Kriege der afitisten Maͤchte gegen: Eraut⸗ 
Hei. — Dort’ Rand eine Macht ˖ gegen mehrere feſt verbun⸗ 
"dene Maͤchten Hier ſtanden mehrere, keiuesweges. ſeſt ven⸗ 
bundene, fondern wielmebr: aus. verſchledenem Intereſſe han 
"Heinde Maͤchte genen Eine in bean Händen einiger wenigen 
mſurpatoren beſiadliche Macht, die den Ohnrhoſen das Word: 
Breyheit zum Panler vorhielt, und dem Vegüterten die per⸗ 
manente Guillotine im: Ruoͤcken zeigte, aud fo deyde Arten 
Menſchen zur Eereichung: ihrer Zwecke zu gibrauchen wußte. 
um Wenn: man diefe beyden Kriege ˖ mit einander verditichen 
wollter fo muͤßte man die Geſchichte des griechiſch⸗ — 
Krieges nicht. wecclaͤnſtig erzäßten 7 wie der Verfaſſed leider 

chut; fondern nr -Smsptmomente:-aus bepden Kriegen = 
ausheben, und.-diefe in Parallete ſetzen. Dadurch 

. Sch, die Beurtheitungstreft und der Witz des Verfeſſers ih 
rem beliften Glanz zeigen köͤnnen. So erhalten wir bleß 


‚zinen Beweis feiner Veleſenheit in ser Altern Sefchichte, ' 


Bein Kuffag ſcheint ung übrigens ein nicht gan gus getathe⸗ 
ner Auszug aus demjenigen Theil ber Reiſen des jangern 
ae zu ſeyn, in weichem Bauhdany dieſe Periede F 
geile 
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ni.: Auszug Ca) der Correſpondenz zwiſche⸗ 
— ** und Pace. Kortfeßung iind: Veſchluß. 

iv. Duinouriee im abe 1793, (Fortſe und 
—D C(VSortſetzung 
7Bleſe beyden Wort für Wort amsgefthrieberren Aufı 


69 Wiätter: alfo verhält. fich das Be Jener beyden 
Ailaͤbe zum Ganzen, wie 1:28. A 


VW Gegenſtaͤnde —— vor &. Zurdlaudın 
dem Eommandirenden B.B. “eren Selomaxichall Prise! 


R. R. Selomasfchall.. Lieutenant Btafen von War⸗ 
tmsleben aufgegeben worden, um biecüber mit Sr. 


ce 
HE Seerb. von Misllenporf Unterredung zu pflegen. - 


Feanzaßichen Krlegro, weithes ©. 205. mir fehe guten Bes 


neral ſeyn foll.. 
nt, Memoire Aber: die in der EN zu 
aa ae | den, a6ten July 294. abgefaßiten De 


— — — —— — — — — —— — 


Ebenfane ein wichtiges Aetenſtůͤck zür Geſchichte des 


, Beldingee 17945 in weldyem der Kerzog von: Sachſen⸗Te. | 


ſchen- oder — ſeine Rathgeber, — bereite auf die Poften 


iey Trier oder vieimehr bey Prülingen Vetziche chun; auf Dos. 
ſten, Deren. ‚Wiedererberung in der Baier dos fo heftig, uıe .. 


‚Mast wurde. 


‚Da in dieſem Memoite — Auffages erreäßne wird, | 


| wilder an den Prinzen von Sachfen Eobura geſchickt wer⸗ 
bden und Bemerkungen über die Stellungen enthalten ſollte, 


velche wiſchen der Maaß und dem Rhein. genommen werden 


köͤnnen; fo macht dieſer Aufſatz mit dem Memoir über die zu 
Sawehingen abgefaßten Beſchluͤſſe ein Ganzes ans; und wie 
theilen ihn daher den Beſitzern dieſes Magazins, uͤberhaupt den 
Erhhabern Kia Ban, ‚über die  Befneffenpei de& 
—8 


— J 
= ER . Selnsoifenfänfe, u 9% u 
| 


füge nehmen 64 Blätter ein; und diefer Band enthält 


zen von Coburg, dem Obriſten von Mad, für den 


llens dem Koͤnigl. Pr, Eommandirenden Herrn F. 


Ein wichtiges Aerennäc zur Geſchichte des Dreußfiihs- 
merkungen begietet wird, ac Berfaffer ein prerbiſcher —* | 


Pr 
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Deieins Naſchiate bnchälte iden —— beſto gebſſerer 


Bereitwilligkelt in einer getreuen, dem Origital voͤllig aleich⸗ 


lautenden: Abfcheift- mit, da er dazu dienen kann, die Maaße 
regeln zu beuttheilen, welche von der K. K. Hauptarmıre, in 
Ben Monaten Zuly, Auguft, September und ‚Detober 1794 


 befolge worden find. ' 
Bemerkungen über. ‚ein. and. anderr Gerhungen: si 


— der Maas · ind dem Xhein. 


Sobald· Namur und Huy nicht mehr in ofen Sönke 
kann ber Appup einer hintet det Maas aufgeſtellten 
Armee mitırem-Hnten- Fluͤgel zu- Laͤttich und Iwar bey Der 


. bestiden Cartbaufe ſeyn, melde die Maas dominiert, Meiſter 
des Fechten Ufers und der Brücke auf dieſer Seite macht, auch 


die Citadelle auſſer Stand, uns zu ſchaden, ſetzt. 
Die Carthaus iſt ein herrlicher Poſten. De 
Ein zweyter trefflicher Poſten an der Maas ik Viſc und 


| das Schloß Argentedu, wo eine gut angedrachte Batter ie fs“ 


fen Vebergang erſchmert.... :,-.: 7 © 
Der dritle. Pollen; der die Mans zaſendiet, iR Bier 


flung Maſtricht >. : — 


Der vierte iſt die ueberfahrt A Reckhem. — 
Der fünfte. iedie alte Poſittraße von u und ät ‚ 
eart. auf Reckhem. 


De ſechfie if das Fort Stenhans: Werd. 3 ae £ 


Der ˖ ſiebente und» ein, wefentlicher Poſten, wo ein Rare. 


i kes Corps aufgefkellt feyn muß, iſt Ruͤremond. 


Ruͤremond iſt der Mittelpunkt, um welchen falle Stel⸗ 
lungen zwiſchen der Maas und dem Rhein drehnnn. 
Der achte Poſten iſt endlich die Feſtung Venlo. Wenn 
alle dieſe Poſten gut beſetzt, hinter Luͤttich ein ſtartes Torpa, 
binter Moͤſtricht das’ ſtaͤrkſte Corps, und hinter Ruͤremoud 


ein ſtarkes Corps aufgeſtelſt ſind: fo möchte aller Uebergang 


über. die Maas dem Feinde höoͤchſt beſchwerlich werden. Die 


. rechte Flanke diefer Stellung iſt durch Venlo geſichert, die 


linke ift auf folgende Art zu fihern : zwiſchen der Weſter und 

Durte ff ein Corps aufgeftellt worden, welches Cheneug, Lou⸗ 

veianẽ und Theux beſetzet, und dabey fo Jange moͤglich Sera⸗ 

ing zu behaupten ſuchet. Wird dieſer Poſten forcirt: fo be⸗ 

ſtredt ii) diefes Corps von Ourte bis nad) Tone, die Chauſ⸗ 
j fee 


Ka a era 


Ee, fo. von Spas nad, Laͤtuich gehet, zu behanpten, und fi 
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ihm auch dieſes in der Folge zu ſchwer: fo muß es die Weſter 
von Cheneur an bie Neau oder Eupen, es koſte, was es wolle, 
zu behaupten fuchen. Bon Eupen wird, ein Detaſchement auf 
Montjoie geſchickt, um das Gebirge zu beobachten, und in’ 
Seiten zu avertiren, wenn der Feind obnerachtet aller Be⸗ 
fhmwerlichfeiten durch die Eufel dringen wollte; diefes Deta⸗ 
ſchement zu-Montjole, weiches aus leichter Infanterie und. 
leichter Canallerie beſtehen muß, muß. trachten mit der Tas 
vallerie des Generals Melas, fo nad St. Veit angetragen 
iſt, iu Verbludung zu bleibe, welche —A Cavallerie 
wieder mit der Blankenſteinſchen an ber Moſel in Verbin⸗ 
‚dung bleibt. Auf dieſe Art wird die Stellung des General 
Melas zu Durbuy vollig uͤberfluͤſſig, die In allem Betracht 
- höchst gefährlich für ihn iſt; denn ſchickt der Feind ein Corps 
von Nanmır aus über Marche gegen La Roche: fo ift dieſes 
Korps von Lurembourg abgefchnitten. Melas follte vielmehr 
alſobald beordert werden, nad) Bastogne iu marſchiren, ſich 
alda fo lange zu halten, als es moͤglich iſt, um von Luxem⸗ 
houpg nicht abgefchnitten zu werden, gleich von Baſtogne aus 
feine Reſerveartillerie nach Trier zum Genetal Blaukenſtein 
„zu ſchicken, und wenn der Zeitpunkt kommt, daß er oder Ge⸗ 
nerqi Blankenſtein ſich zuruͤck ziehen müßte, zieht ſich Gene⸗ 
ral Melas unter die Kanonen von Lurembpurg malt feiner. Ja⸗ 
-fanterie uns sco Pferden, die zu VBerftärkung der Garniſon 
- ‚befkiimmt find, und fait feine Übrige. Cavallerie nach St. - 
Veit, um fih rechts mit dem Detaſchement von Montjole, _ 
links mit den Blanfenfleinfchen Corps, fo fih indeſſen an dem 
linken Ufer der Mofel langfam mit Benutzung und Defendie 
‚zung derer verichiedenen Defildes und trefflihen Stellungen 
gegen Coblenz zuräd zieht, in Verbindung zu fegen, Auf dieſe 
Art kann fih nichts durch das Gebirge drängen, 'ohne bey. 


PP 


- Zeiten beobachtet zu werden. - Da die Koͤnlgl. Dreußifche Ara: ... 


mee das rechte Ufer der. Mofel deckt, welche an das combte 
nirte K. K. und R. Preuß. Corps d' Armee, fo'vor Mainz; 
-aufgeftelle iſt, gränget, welches wieder mit der. K. K. und Reichs⸗ 
‘ormee am Rhein flehet: fo iſt die Communication mit allen. - 
drey Armeen von Venlo bis Bafel geſichert Ü}) 
öweyte Stellung bey. Herve. 


\ 
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Sollte von dem Feinde Lüttich foreirt werden r fo iſt a 


noch möglich, eine Stellung wortvärts Herve zu nehmen, mit 
— nM3 Be 
⸗ — 


4 


fee beſedt zu behalten, und in Verbindung mit dem Detaſche. 


1] u Kirgeifinäaf BE 


wife, Maſiricht, Ruͤremonde md Venlo in Verbindung zu 
bleiben, und die linke Flanke mittelſt der Weſter, von Ver⸗ 


viets bis Eupen zu decken, Louveigne und Theur aufder Chauf⸗ 
ment von Monghjoie zu bleiben, wodurch an denen Gebirye | 
voften nichts. gerädt wird. — 


Dritte Stellung au deu’dorme. - ', x 


Sobald die Armee die Höhen von Herve verlaſſen nraͤß | 
te, und fie. der. Subfiſtenj im Limburgiſchen wegen, nicht 
noch eine intetmediaire Stellung nehmen wollte: fo hat man 
die Stellung Hinter der Vorme; diefe appuirt Unfs an Ele 
pen, folglich .an der Ourte, und läuft hinter Aachen und Role | 

uc nah Rätemonde, von da an ber Maas fort bis Benie. 
Dieſe Stellang If nicht übel; man Fan — nach Aachen 
n 


und mit dem Verpoſten -Cot don auch einen Theil des kimdut⸗ 
giſchen vebeupten — 
ee Vierte Siellung an der Roebe. 


Diefe: gebt in Verbindung mir Montisie über Mede 
‚gen, Dueren, Juͤlich, deffen man fich ſchlechterbinge beriele 
Mer muß, Lianich bis Räremönde, von da nach Venlo: Du⸗ 

‚fe vier Stellungen haben den auſſekorbentlichen Vorcheil Ag 
‚fie. ſtets in Brrbindung mit Montjoie, ſolglich mit denen Ws 
birgspoften auf der Tinten Flanke und mit Näremonde « 

der rechten Flauke biäiben, ‚fo, daß dad Corps zu Nüremonde 


und das Detaſchement Son Montjoie bey dieſen weränderten 


Stellungen nicht von ihrem Plage ruͤcken dürften, und behbe 
Flanken immer geſichert find. Diele Stellung an der Roehr 
nl trefflich ; Subfifins im Weberfluß, gutgeſinnte Einwohnet, 
‚wenn nur Mannszucht aebalten wirb. 


gi — Flmfie⸗ Stellung an ver Erfffe. | 


Die letzte Stellung il on der Erffe, wobev die Vorpo⸗ 


Em an der. Roeht in Verbirdung immer mit Montjoie let 


ben koͤnnen; nun muß aber ‚Räremonde verlaffen werden; . 
es fen denn, bie Avantaarde koͤnne noch die Roehr bis dahin 

haupten. Dieſe Otellung, welche Anno 1792 mit einte 
Keinen Armee den ganzen Winter gehalten worden, erſtreckt 
ſich von der Gegend von Bonn bis Düſſeldorf. Der rechte 


Fluͤgel IR durch dieſe Feftung gedeckt, und den Tinten deckt 


das Gebirge wodey man un muß, entweder — 
om 


0: = 
Eotemtunientiondääste gegen das finfe Uſer bet Meolel gi ethal⸗ 
ten, oder eine neue Linle mehr ruͤckwuͤrts gegen Trarbach zit: 
etabliren. —4 er 1% ser 
Sechſte Stellung’am Abein..: .:... :.. 3 
7 &o:sefähtiich.43 andy immer dft, den Nhein ou vaſſiren, 
weil die Armee, wenn Re die Schifffahrt auf dem Rhein vern 
liert, keine Oubſiſtenz und Mittel mebt- bat i fh iſt es dennoch 
moͤglich, eine ſolche Stellung hinter Dear. Xhein zn neh⸗ 
men, wodurch Die. Schifffabrt auf Selten aunoch- erer 
balten werden Eanni in diefem Fall ift die Stadt Coln als 
eine Dete Diefer Stellung angufehen, pinter feldiger nad Deut 
eine Schiffsroͤcke zů ſchiagen, und die · Fropte gegen Bergen, 
Bonn und Duͤſſeldorff gut mit Kanonen zu befegen, wozu bie. 
Stadtwaͤlle ſehr que find. ‚Die Feſtung Düffelderfi giebt eis“ 
nen abermmaligen feiten Punkt auf dem Rhein, und fo Be r 
die Stellung Bis Duisburg fort, von wo aus man fih.mit 
Befel verbindet. Die Armee hat dennoch ihre Stellung auf! 
dem rechten Rheinufer; bleibt aber mittelſt der Beſatzung zu 
— — Weſel und Duͤſſeldorff Melſter deyder 
= Ente hinter &sin gebt. die Stellung dis Bonn fort, all⸗ 
wo ſich die Knigl. Preuß. Armee auſchließt, die hinter En 
blen; und Mainz bis Geinsheim fortläuft, und an die K. F 
und Reichsarmee graͤnzt; allenfalls könnte Bonn gegen einert 
oup de mäin geſichert, und fich auch da ein feiter Punk | 
zuſ dem linken Rheinufer geſchafft werden. an 
Köln allein iſt eine ſo ‚wichtige Stadt das die Arme 
an nichts Mangel leiden, wird, wenn die diefe Stadt ‚zu U 
haupten fähig if; und es iſt gepoig möglich. baber man in 
Beitess auf oßle. diefe-Defenfionen denken, AÄAuſtalten hiezu mar 


— 


Ara, und nichts vernaglaͤſſigen müßte, mag zur Behauptung 


dieſer Stadt und ber Feſtang Juͤlich ‚erforderlich... iſt. Die 
Zeit wird durch die Belagerung von Majtriht gemonacn, 
weil. der Feind nicht wohl, wie Anno-ı 792 an den Rhein vor⸗ 
sagen kann, bie. er nice Meiſter der Mean it; denn damg⸗ 
len hrachte ihn Maſtricht und Venlo magen, dei — 
| dee Holländer keinen Odhahen, vben ſo wenlg, wie Juͤlich 
megen der Neutralitaͤt der Pfaͤlzer.. ER 
. Haupequareler Schochenge den a6 July 782. 
— Weckendorff, Genetal⸗ Feidedachtmeiſter 
gm GWDenetalab lucant. 
ne Ze Na a N VII. 
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SEN, RER Auffenthale in. -Veebihn im erbft 
mpe.: bin kNleiner Beytrag ser Danfiellang Dea dama⸗ 
ligen franzoͤſiſchen Nationalcharakters, von demmärn. 


von Beulwit 1. Ta De 


rn Detr den· Beuiwitz, der, nadydem gacuctzuq · des Dreuf. 


AMmetr alls Fraukteich, beh dein Pr: Lazarerh in Brdun zuu 


rackblied, erzaͤhlt in dieſem Aufſatz, ber in ten folgenden Ban⸗« 
den fortgeſetzt witd, die Art, wie er in Verdun behandelt 
| a ferylich -fehr Herde: Kraͤnkumgen zu erdulden 
VIII. Etwas über die Verlaſſung der Xheinſchau⸗ 


® 
5 os 


a 


gebet. 


: u 7:33 


* 


ww Bacım den Ti ater 
bleſem ufſatz gaͤnz erſchepft und weitlaͤuſtig genug horgerra« 
geiniſt? — Uebrigens find diefe Vorgänge bey Mantıdeim, 


s 


tel: Etwasg u. f. ww: Da diefe Materie in 


30 bey Mannbeim in einem Briefe an die Hekaus /⸗ 


ader vielmehr bey den auf dem Iinken Ufer Tiegenden Rheinfchans 


en von. Mannheim um Der. 1794 ein geiler Beweiß; daß 
In elttend Kealitionsktlege ein Alliterer bi Schuls ungiächtick 
xtquißeimmes dem, andern Alliirten zur Laſt zu legen, ſuch 
Vergebeus war der hohgie K. K. Generälltaͤt und den Gene⸗ 
kelen und’ Miniſtern dis Kurfütffen von Pfalzzwehbruͤckei 
Mm — des Feldzuges 1794 vorgeſtellt worden, "daß, 
enn die Armifen das linke Rhelgufer zu verlaſſen genötpige 
werden lolltin, man. für Mannheim, ein Danke pl 
Belüchten habe, tbeil weder die drey neuem Fleſchen, noch 
alt? 
 babenis verbindern Wrden‘;. und daß Vle Stade Männtena 
gegen dieſes Ungliſck nigeianders, als'-Burdi' ein vr fihänztes 
Laget gedeckt mrrdn\fbtinte, welches auf den linken Rhein 
ufer erbauet werben muͤſſe. Es wurde födar: ſchon im OR 


hat Jannar 1794 von elnem vey der "Preuß! Armer Ariges 


ſtelften emiatieren franz. Ingenieur Obriſtlieutenank ein Pia 
jekr zu dieſem verſchanzten Laget mit einem Memoir einget 
Zeicht, in welchem' legten die Gruͤnde, warum dieſes ver 
Ichanzte Lager nothwendig ſeye, ſeht weitlaͤuftig auseinander 
geſetze wurden. ie Ihndeſſen fand dieſer Vorſchlag kein Ge 
bör; er wurde einſtimmiqg verworfen. — Jest aber; da. IM 


ere de'porit dem’ Feind ah Ser’Ausfährung dieſes Vor ⸗ 


Detember' 179 4,dir Sefahr, die man preußiſcher Geis fo 


‚lande vorhergeſagt hatte, eintraf, wußten fich die Nathgeber 


“ Herzogs non Onchſen⸗Ceſchen nicht anders zu fetten, s 
en Ä ro WE 


7 
Ü. / 


N 


riegswiſſenſchaft 99 
da — — den General der greuß. Aütriee: den 
ne cen, weñnigſtens ee betkaͤchtlichen Corp 
d'Armee bey Mainz Über den Rhein zu gehen, und auf der 
Straße über Worms, Frankenthal nad Dagersheim vorzus 
Bringen ; dadurch uber die Franzofen zu. ndahlgen, ihr Vorha 
ken auf. dir Wheinfdyangen und auf. Waupbpim aufzugeben, — 
Diefes Aumurden. wigde nun —— Seits rund abge⸗ 
hlagen, weil der, Rhein eben anfteng mir Eiß zu gehen, weil 
dad nicht über Me, Frankenthäl'u.f.'w. vordringen fAnn, 
wenn mas Alchttzu. gleicher Zeitz ſeibſtſtaͤndige Corps gegen 
Bingen und gegen Kreuzenach marfchiren-täßr, und weil, 
wenn dieß aachithanli.gemweien wäre, 1: ganze Expedition - 


4 v 


doch nur dahin gefuͤ et haben würde, das Echickial.der Rhein⸗ 
fangen auf kinige Wenige Wochen ’hinadszufchlenen.. Denn 
"da fidy weder die ganze preuß. Armee, noch weniger ein Corps _ 
“ . betfelben „aktenpen Almfkäiden, welche zu Ende des ah. : ". 
2294, obwaltfteg, ‘pa,bie Branzofen Meifter vom Hundatzecken 
waren, zwiſchen dem Nhein und der Nahe erhalten Ep gie: 
fo wuͤrden ‚die Franzoſen nadı dem Ruͤckzu der —* 
Armee ihr altes Project doch wieder vorgeſucht haben,und 
us, was ſith im Desember in der Gegend von Manaheim 
exeiguete, wnhe ſich Immer, freylich einige Wochen ſpaͤtey er⸗ 


ejangt haben wofern mau ‚niet in. Heidelberg verlangt härte, 






- 


aß die preußiſche Armee alle acht Tage. eine transrhenaulſche 
Erpedinion vernehmen möchte,. damit die Herren in Heidels 
berg ihren Faſching ruhig zubringen Eofmten Da ſich num 
der koinmandirende General der preuß. Armee zu diefen 6 
ſtaͤndigen Wintererpeditlonen, ‚welche dieſer Armee den Untre⸗ 
Bang Jugezonen "Haben wuͤrden, nichtveiſtehen tbollte: fo er⸗ 
mangelte man. nicht; in der militairiſchen Ganzeley zu Heidels 
berg diefe Weigerung In dem gehaͤßlgſten Lichte darzuftellen, 
IX. Aheuie n. 1) Auszug aus. dem Briefe ei; 
‚nes gefangeneh ' —2 aus dem Departement de la 
Cbte d'or, aMı-SEnde des Decembers 1794. — Dieſer 
in einem fäßen, ſchmelzenden Ton geſchriebene Brief IR Wal 
aubedeutend, sind verdient Leinen Plad in einem Magazin - 
merkwuͤrdiger Rriegsbegebenbeiten:; 1) Benrtbeilung 
der Schrift: Ueberſicht der Campagne der K. €. %, 
Truppen in Slandern, im Jabr 1793. von einem dabey 
dienenden Officier; wird mit Reqt getabelt. - 
ER 35 = . Rz j 
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au. — nn er az 
¶ Dentſce md: andere‘ tebende 
er EZ | Sprachen. — — 


. "ABC: ou Premier liyre dleimehteire & a Pulagp des 


“= enfans par Pauteur de l’eiprit de Peducation 
avec une preface allemande‘ detaclied et 6 plan« 
‚ches. & Bayrenth, de ha libraitig des heretiers 
Lubeck. 1796: 184; Seiten. 8. Bogen Dora 


a 86: ' er 


‚8; Alphabet du ‚Premiere dar de 1 längue frau 
gaiſe par le Ro: „Dreade, eher, Gerlach, 797. 

u .366 8. 

— Deutſche Ehreſtomathie zur Uebung Pa 

ABPberfegen aus’ dem Deutſchen ing Franzoͤſtſche, 
eithaltend kurze and leichte Saͤe, Btuchſtuͤckẽ 


aus,der Naturgeſchichte, Erzählungen, Gefprä- 


je ‚dh und Briefe. : Durdygängig mit binlänglicer 


»; Pbtäfeofogie verſehen. Zum Gebrauch für Schuu 


Jen und Erziehungsanſtalten. Drilte verbeſferte 


ur —* —58 i7 Zi bey Meier, 2322 — 


ten. Br 13; GP. : rn 

% Erleichtertes ſarliſiſbes aeſebuch ir die — 
.. Anfängen ‚Magdeburg. R 797-, eben rn. ER 
a2 SEE Zu: 

R Coutes nouveaux en role’ Re = wreilleun 
äufeurs et püblie$ä f: ä Pufage ‚de Ja] jeunefle et de 
tous. geux qui aiment une lecture — et amu- 
— par FT. Kuhne, Prof. de Langues ocei- 
dent, a luniverſ. de Helmftädt, Tome I; a Bron- 


J — — chez Thomas. 1797. 286. ©. 8." 144. 


6 Anleitung zur Webung in der franzöfifchen Spra- 
che nach einem abgekürzten: allgemeinen Umfan- 
„Be alles rag gen, bearbeitet und mit ei-. 

‚nem 


J 
r. 


D 


Wer fich einfallen Heße, des helligen thmiften Rekde Kl 


— 


r 
: — 
Ki 
2 


J — Sprachlchre⸗ | a0* 


"ein Wörtregffier heratsgegeben yon CILauf. 


'.. hard, M. det Philofophie‘und Lehrer ‘der ältern 


.- und neuern Spiachen auf der Univerfität zu Hal, 


regifter, ı Bögen Vorrede. 


m : — ee 2. 2 
7. Amufemens pour les enfans ävec une elite da 


‚1950 enigmes. Leipfic, chez Schwickert,. 17477 
148% 8 Du. Be 
8. Der Preis tiner tugerrdhaften Liebe, Eine nie 
raliſche Er zätzlung. Zum’ Gebrauch für'die Yu 
gend/ welche bie franzoͤſiſche Sp’ ache erlernen will. 
Zürich, und Leipzig, bey Ziegler und Söhnen 


conte moral & Puſage de la jeuneſſe, qui Pappiil 
que à Fetude de la langue ällemande, a Zürich, 
ec. 383 ©. 8. 309. _ | 


% 


mille demigres frangois. Par l’auteur de Rudol: 
phe de Wardenbers, traduit de ’allemand parM., 
a Brounfvic. 1796. 1 ME 18. . x 

= . e z " PER 5 ; \ N 
chermacher der Sauimfeligkeit und Traͤgheit zu beſchuldigen 


der thaͤte ihnen wahrlich Ukrecht; an ihnen kiegt nicht vie 
Schuld, wenn es dem leſeluſtigen und lexnbeglerigen Pubit 


le. Leipzig; in Commifhon ‚bey Fleiſcher demg 
: Züngern, 3797. 288 Seiten '$..'66 Seiten Wore. 
2209 


T. I. 336 ©. T; II. 250 S. 8. Preface —* 


1797. — Le prix d’uh amour vertueux. Ua 5 


‚ Chire:Dupleflis ‚et Ciairent, Hifoire d’une fai u 


kum eher an Zeit und in Muffe als an Buͤchern zum Unteke 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


‘ten für allerley Alter und Stände, und es bat dem Recenk, 
eine gute Dofte Geduld gefofter, Ti durch diefen Ballon 


durch jy arbeiten, um nun das Nejuftat feiner Lectuͤre zum 


NMautzen und Frommen der Leſer der N. A. D. Bibl. in eik 


moͤglichſt kurzes und buͤndiges Urtheil zuſammen zu drängen. 


Bey Nr. 1. Heißt die Vorrede detachee, weil ihr Zweck 
WM, daß fie bioß die Aeltern mic dem Diane des Elementatbu⸗ 


- ' 5 
Ä an ya 
N 


1: 2 


richt und Vergnuͤgen gebricht. Da baden wir gleich von ci⸗ j 
ner Dieffe eine anſehnliche Sammlung: von dergleichen Schrie . 
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3 A rd \ 
ches hekantat machen und zu dem Cube alcht mit ein ° 
bunden werden ſoll. Dieſe ſehr beſcheidene Vortede zeigt 


gleich einen Mann, der über Kinderüniertiht und Me⸗ 
thode beffelben gedacht, und meiſtenthells“ſeht richtig gedhcht 
bat. Oprachkenntniſſe ſind ihm uͤberhaupt nur Hülfsfennts 
niſſe, vm Ideen augzudrüden, zu ſammlen, zu pröuert; u. ſ. w.3 


| 
2 
{ 
i 


‘ 


er fondert ſehr richtig die metaphyſiſchen Wegriffe, „die mit der 2 


‚ Theorie der Sprache verknuͤpft find x von dem erſten Untere 


richte ab! denn. fie find dem Kinberverftande nicht angemeffer. 


Blsß das Praktiſche hd: Mechaniſche gehbrr-Hieher. Sein 


Elemaentarbuch fol hauptſaͤblich als Bruͤcke dienen, um dar⸗ 


auf von den ſtunlichen Begriffen zu den bloß intellectuellen 

ZIberzugeben, es ſoll ber Anfäng eines practiſchen Laufe’ für 
Erziehung fenn. Be = 

. Mec. muß dem Verf. das Zeugniß Heben, daß ihm fein 

Dan nicht nur fehr zweckmaͤßig entworfen, ſondern auch zecht‘ 

gut. ausgefähre (deine. -. Er fängt: mit dem Unterricht im Les 

fen nach einer ſehr vernünftigen Diethode au, und geht 


ann 


) 
i 


zur eigentlichen" Bildung des Kindes for. Im Ganzen hat \ 


. das Bhchlein dem Rec. wohlgefallen. Damie’tft aber nicht 


gefagt, dag nicht bie und da Lin vernuͤnſtiger Lehrer. noch Be⸗ 
legenheit babe, es näh Maasgabe der Geduͤrfniſſe feiner Sg 2 


linge zu verbeſſern. Auch das beſte Buch kann In den Hoaͤ 


den unverſtaͤndiger Lehrer unnuͤtz; wohl gar durch verkehrten , 


Gebrauch fhädlich werden: °— 5, 

Ra. enthält orſtilch eine det allergewoͤhnlichſten Fibeln 
ing Sranzofifche man und dann folgt in Proſa und Vers 
fen ein Semengfel von allerhand, ohne Wahl und Ordnung. 


- Bau wohl gleich nach der Buchſtabixuͤtzum die Kinder die 


belles penlces brauchen follen ? Ehen fa amztoectuäßig und 
Hl zu trocken und opfratt-find. die. bier. befindlichen philoſo⸗ 
dhiſchen moraliſchen· Rhapfpdieen über dieß und das. Die 
Berfe ind viel zu hHoch uͤber dem Horizont der Kiüder, die ein 
ſolches Buch in die Hände befommen koͤnnen und fellen, und 
Die --Anecdptchen und reponſes fpizituglles ‚find. zum Theil 


heralich fade, zum Theil ſchon oft’ gedruckt. Um —X 


Sof zu machen, muͤſſen wir auch noch ruͤgen, daß das Bu 
gan Druckfehlern wimmelt, die den Kindern * Leſen und 
Werſtehen des Geleſenen ſebr erſchweren und bie und. da fie. 


wahl gar zu Fehlern gegen die Orthegraphie verleiten koͤnnen 


"Mei 4. erſchien zuerſt 17917 die — 1794, und 
dieſe SE, eigentlich Die, perheſſerte; die, vpr ns liegende Ei 
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‚Srüstgni 208 
Pa iſt von Bee: Iweyten nicht verſchleben; nur die Trab 


- ie Phkoaſerkogie iſt, wie er ſagt, nochmals genau revidirz 
und bin und wieder Serichtiger worden. Ob und was dadarch 


verbeſſekt worden ſeyn mag, wagt Nec. nicht zu eutfcheiten, 


weil er: dad Buch nicht lange genug zu brauchen und gu vew 


gleichen Gelegenheit und Zeit hatte, Uebtigens verweißt «u 
auf A. D. B. 122 B. O. 539, wo die erſte Auflage ‚mit ei⸗ 


nigen dabey geäufferten frommen Wuͤnſchen angezeigt iſts auf 


die aber der. Verf. nicht ſcheint Ruͤckſicht genommen zu habe) 
ſonſt wuͤrde er mehr Skuͤcke aus ‘der Sprache dee gemeine 
Lebens, als moraliſche Daͤtze, Erzaͤhlungen und Briefe in fein 


Exereitienbuch aufgennmmen haben. Wenigſtens hätte er doch 
Die dort ſchon geruͤgten Sprachfehler verbeſſern ſollen; abe® 


©. 38 leſen wir noch: deſtund — — auf die Unmoͤtlichkeit⸗ 
(ir beſtand auf ber’ Unmoͤglichkeit. —) in Bewei«, daß et 
mir der Verbeſſerung der dritten Auflage doch nicht ein rede 
(er Erna gewefen ſeyn muͤſſe. 

Weil ein Rec. in der A. L. Z. ein Vhdelcen bes Aref> 
von NL, a nicht für unnuͤtz erkläre bat: fo hat er in der Hoffe 
dag es manchem Anfänger ‘in. der Sprache Nutzets 


Abaffen‘ wuͤrde, dieſes erfeichterte franzoͤſiſche Leſebuch num . 


drucken laſſen. — Eh nun! Großen Schaden wird auch dier 
ſes eben nicht ſtiften; 05 aber ‘großen Nutzen? — dad Mt 
eine Frage, die Rec. nicht geradezu bejahen kann. -Wir’hae 
ben‘ Bücher von den Arc wirktich, trotß des Werf. Vorreds, 
wotinn er etwäs cavalterement uͤber feinen Vorgänger ob⸗ 
Arie, Ichon eben fo gue — auch wohl beffer ale feinigei iſt. 

Das Titefbfatt von Ste. 5 fagt ſchon, was man in dem 


Buche zu ſuchen bar. Es find 40 Erzählungen aus verſchie⸗ 


denen franzöfiichen Klaſſikern gejogen. Der erf. ſelbſt neitme- 
fülgende ; Florian, Marmüntel, Rouff&au, "Barthelemy, Ar-- 
naud, Berquin, Mad. de Genlis und den Esprit des lour=' 
neaux. Er hat fid die Freyheit genommen, die zu fangen“ 
Etzaͤhlungen abzukſirzen, und Stellen, die der Mortalität dee: 


Jugende nachtheilig hätten terderi können, wegzufihneiden.? 
Erzählungen, wo das Abſchneiden der letztetn Art nöthig -- 


ſchien, wuͤrden wir gar nicht Aufgenommen haben. Ueber⸗ 
haupt wuͤrde Mec. bas Buch lieber als eine Lectuͤre für ers 


als für die Jugend aehrauchen. 
' Her M. Laukbard hat: in Nr. 6, da ihm die RR 
tm a — Ar in einem vonftändigen Cutſus (dir a: 


’ 
% . 


— 


ne Derfonen, denen jene Queen nit ur man find, - 


2 


4 


l 
⸗ 


os —E — 
Mifagtı Carrie.) des — Errerdnnlerxiace nie 


Yinlänglich ſchienen, von allen Dingen, ‚welche Die ges 
weinnagzigen reellen. Kentniſſe des Nenfben ausma⸗ 


- den, das Voͤthlgſte und Gomeinſte (Semeinnägigite [1 


ans Deu beiten, Saͤbern planmäßig gefaugmien, ;. 

aus:der Aftronomie, ans der.phnfjkalifhen und pelixifchen Ge⸗ 
sgranbte, aus. der Naturgefchichte des Pflanzen und Thiese, 
Aus der nn und andern Theile der Wiffenfafs 
won. . Des. Berf. Quellen find: Bodens Anleitung zur Kennt⸗ 


wiß des veſtiruten Himmels, Duͤſchinqe neue Erdbeſchreibung⸗ 


Klügeis Eneyelopadi je, Baſedows Elementarwerk, Villaume 


ULuſtoire de I’homme, Iths Anthropologio, Neuer Ochau 


Wing der · Ratur, Berkinaang Technologie Sulzers kurzer Ing 
edriff aller Wiſſenſchaften, u. a. a. Rec; verkennt das, Gutq 
wieſes Buches uud" die Methode des Verf; nicht, nach welcher, 
fahr rici⸗ Wörter yud-Bachtenarniffe wit einander verbun⸗ 
Yen toerden 5 er glaubt auch, daß es nicht. ohne Nutzen werde, 

merden-Eörfnen, wenn es unter Anleitung eines Leh⸗ 
‚ Bars gelefen wird, der 16 aach der vom Verf. in der Vorrede, 
angegebenen Methode zu behandeln verſteht; demnoch wuͤnſcht 


J u, daß der Herr M. einen Fehler aller feiner Vorgaͤnger 


wehr vermieden. hätte, den nämlib, daß fe. ſich faſt immer 
in Ziekel abſiracter Wiſſenſchaften herumdrehen Die Jugend 
leint allerdings auf dieſe Art die franzoͤſijche Buͤcherſprache 
aber nur. gar zu leicht bleibt ie auf di: ſem Wege in der ˖ Spra⸗ 
‚des gemeinen Lebens zuruͤck; und wir kommen alle, wes 
Aus und Standes wir auch feyn moͤgen, leichter und eher 


in den Fell, ung oͤber Gegenſtaͤnde des Kaufmanns, des Pros 
feſſioniſten u. ſ. w., kurz über Öegenflände des gemeinen Les 
bens in. einen lebenden Sprache ausdräden zu muͤſſen, als 


üben ſeientifiſche Segenftände. Mec. ttaut dem Verf. Talente 


: für den Unterricht in bebenden, Sprachen zu, und wünſcht da⸗ 


bau. daß er ben feinem angekündigten italieniſchen Leſebucht, 
vder auch bey einer künftigen neuen Auflage diefes Buches, 
rm biefe wohlgemeinsen, — Raͤckſicht et moͤge. 


ge Berl. v von Hr. 2. Bst andere Beariffe von dem, su 
Vec. fo:chen üher. die Kinnichiyus eines tofchen Keſebuches ge⸗ 


m bat, Er will, durdans Moral binein, haben; Daher 


fein Leſebuch ganz moralifch ſedn. Dozu dienen ibm num 


kleine räblungen-umd Fabeln. Chacun-a ſon gaur! Am 


m — ſich der a etmas — zu gzuie, daß er — 


t 


| 





— 
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fey, berı eine. Mas —B—— Biere, 
Ir Me diefe Ehre wird Ihn wohl Hreleig gemacht werden. 
Die Elite des Enigmes er des Charädes die zu Alidorf ders 
«ap, und die der Verf. ſelhſt kennt, auch abgetechnet, 
—* es in mehreren Kinderſchriſten ſchon dergleichen, nuene, 
e auch nice in eine Sammlung gebracht find. Lnd.wen 
ec. nicht ganz iret: fo Heben deygieichen in Menge im Ca 
ier de le&ture vom Herrn Neibard. Die Rätblel, die und 
pe Berf. lleſert, find zum Theil erbaͤrmiſch, und fisben zum 
bel. ſchon in zu vielen deurfchen. deutſchen Kinderichriften, 
als daß fie noch Kindern, die diefes franzafliche Erfebuch brane 
Ken, zur Schaͤrfung des Verſtandes dienen könnten; 3. DO; 
pourquoi eſt · ge.qu'on racle les.framages} — C’eft qu’or 
pe fauroit les plamer. — Quel bois eft le plus pelanı 22 
Le baton 'd’un gueux. Quand eſt-ce que le cheval e 


 Cheval? — quand il eſt feul, fl yen 2 plufieurs, ce fong 


des chevaux. ete. . '  . , — 
An Nr. 8, wo der deutſche und franzoͤſiſche Text einan⸗ 
der gegenüber ſtehet, iſt die Abſicht wohl das Beſte. Das 
Ganze iſt ohne aͤſthetiſchen Werth, matt, ſteif und lanawei⸗ 
N. Der Verſ. glaube aber das Angenehme mit dem Nuoͤte 
Kiyen verbunden zu haben, und ſagt gerade heraus, daß er am 
Aner gluͤckiigen Aufnahme diefer Diderdr richt zweifle. Es 


Aut dem Dec. Heid, daß er. diefe natse" Traͤuher zgkeit mit denn 


oben fo trenherzigen Zwrifel an jener gehofften giuͤckllche Auf 
nahme erwiedern, und den Verfo im ſeinem füßen Wahne ſtö⸗ 
un muß. Munt jeder muß feines Blaubens Ieben! " ° 


Da Ne.9. eine Ueberſetzung vihes bekannten Geutfäpen 
und vom Rec. ſchan in der N, A. D. B. beurtheilten Origi⸗ 


gals- iſt: fo Hiege ans nur ob, den Werth der Ucberienungs 
gujugeigen ; fie And nicht wörtlich und ſciaviſch, und darge, 
that der Ueberfetzer vote, Er bat fich fonar Frenbeiten ger 
men, die die Einkleidung aus den. Gang der Sekhichte 
eibſt detreffen. Wir können auch dieß nicht migbillinen und 
cquſcht uns unſer Gefauͤhl nicht: fa hat das Buch in der frane, 
vͤſiſchen Ueherſetzung, die im Ganzen ſehr füeffend iR, miche: 
gawonnen Alk varloren. we 
Kurze Anweiſung richtig Deutſch zu reden und zu‘ 
ſchreiben, zum’ Gebraudje fuͤr Volksſchulen "ger 
E ne TE fhrie 
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ime deurſch Grammatik, — * irn 
beis, welcher Noch befonders abgedrückt werden, (dl. Da 
ber, Verf, dabry „Adelung und andere Sprachlehren benugt 


Habe, geiteht er, und das aßt fich ja, au nur ſchwerlich vert 
ge Die, gerähnlihen Regeln diefer — ſchienen 


m. zu ſchwet, u gelehrt. für Unſtudirte abgefäßt. Duß jeder 
ebrer einer Bol Esichule feine ck nach ſdichen Re⸗ 
geln beurtheilen, ı und folglich diefe Regeln in einer Srarmat 
zufargnlengeorönef haben müffe, hat feine Richtlgkeit, O 
aber auch Kinder in Vofksſchulen über ein ſolchex Buch, na 
er Reihe folcher Regeln, unterrſchtet werden mouͤſſen, und mie 
alück unterrichter werden Füninen, bas iſt dem Net. no ange 


felhaft. Ein anderes iſt, daß der Lehrer gelegenglich bey gang 


baren. Feblern ‚fie nach Regeln beiehre,. die er; Pre — 
Vorrathe feines Buches ſchoͤpfet. 


Was etwa dieſe Qprachlehre eigenes it, 19 daß ſie * 
‚and wieder auf einige gangbare Fehler; beſondaee⸗der Proviag 
worin der Verf. lebt, aufmetkſam macht. Doch iſt er auch 
wohl einmal zu nachgebend, und erhebt einen. ſelchen Fehlen, 


Br IE a nen, 2 


gar zur Regel. 3. B. sure: ©. Suaie Ausſpt 4Ache des. fr" - 


md. "St. dapin- befkinga: doß fir im Anfenge eines Wortes eder 
einer, Oplbe, und ſg. auch am Ende, wo i var ſtſtaͤnde, dem 


ziichenden Laut, ſcan detame wie etwa -Mpufckt,; Schrei 


Das ii doch wahrlich keine gute und kaing richtige Ausſprache. 


on Er ruͤhmt; um ſeine Regeln für Ungelehrte fo einfach did 


Beureiflich als moͤglich zu Hahn, “felne- Zuflucht zu‘ befondern 
‚Helfsnrierrin Yerommen’zu: haben. Diele beföhdern Hülfte 


mittel, geſteht Ree. nicht finden au Eühnen. Der a ve . 
ive mit 


May-frönlich auf das, twas-über Verwmerhfelung des, Da 
dem Accufatio gefagt iſt.“ Gurt: Hier rätb’er, man fol? in 


Gedanken flatt-des Sub ſtantivs das perſoͤnſiche Fuͤrwort mir 


ud:mich, dir na didich ya Zettworte ſtrllen; two’ dann dag 
Zeitwort mir verlange, da ſey Die Frage Mom mit dem Dau 
tiv zu beantworten. Aber wo nun einmal der Provinzialdia⸗ 
lect auch dieſen Unterſchied von Mir and Mich verwiſcht 
verwirr⸗t hat.ı wie dp gi helfen? Der, Brandenburger 
fast, Br bas Sure. au fübtenz, ee Hat mir gefragt. 


Swb. 
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er und peepßlaften Bandes — * Stach 
— ———— Gt fe 





Befsiäte. Es 


| eher die —** Stantsummälzung. ' Aus dem 


Franzoͤſiſchen des Herrn Necker. Erſten Bandes 
- erfte Abtheilung, 190 ©, Zweyte Abtheilung, 
222 S.“ —.B8weyten Bander erſte Abthelm 

lung, 207 S. Zweyte Abtheilung, 206 S. 

Zaͤrich, hei Stell, Geßner, sagt und. Ling: 
- 1197. 8 . aM 12 & — 


Folgendee iſt die eondenttirte Darſtelung von dem aha z 

tiefes merkwürdigen Werks, In fofern ſich die Umriſe und . 
Haupt oͤge des wiel umfaflenden Gemaͤldes in eine leichte . 

Okizze zufaminendrängen laſſen. — Here Necker har barlıs 


‚ mehr den moraliſchen Bang der. Revolution Bageichnen A als 


die hiſtoriſchen Thatſachen darſtellen wollen. Wir muͤſſen 


Nieſe feine vorläufige Aeußetutig gewiſſermaßen als eine Ente u 


ſchuldigung der mannichfaltigon Lüden und Sprünge in der 
Veſchichte: der großen Wegtbenheit, anfeben, Me ſich in Dem 
Werke findens doch iſt fie bey weitem nicht geltend genug, ° 
una, ſelbſt nach dieſem Platte an eſehen, ala Rechtfertigung d⸗⸗ 
füe: zu dienen. — Der Berl. erkennt abrigens bie geofd 

fen Schwierigkeiten, welche ſich dem gleichzeitigen Geſchicht⸗ 
ſchreiber einer großen Revolution ertgegenftellens er untere 


. alımımt daher bloß, „den ©toff* (ſehr unvollſtaͤndig) „An (ame “ 


it, welchen ein.von der. Epoche dirſer Begebenheit entfernte⸗ 
ver Livius oder Tacitus künftiger Zeiun tunen tan.“ 3° 
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Um den Charakter dieſes Mannes als Geſch 
vbers einer Begebenheit, an welcher er ſelbſt einen 
Antheil in ber Eigenſchaft eines Prinkipalminiſters 
Abſicht dieſes Antheils zu bezeichnen, muͤſſen wir mit bee “2 
hung der notorifch kannten Züge feiner an und Eis 
telteit, woiche aflenyhalben, aud) aug bisfem ... —* 
feuchten, —— ſelbſt mit ein Paat Worten reden la 
huchſtaͤblich hi en mat ig biefem ame prochafnirt Fi 
m nfeinen Berditnften am den Staat, in 
ber — großen Kriſis der Revolution, geſprochen und q 
die Einwuͤrſe, welche feiner Verwaltung von all 
amüthig gemacht worden find, mehrmals mit einerleg, über» 
wiederholten, Gruͤnden wiberlegt zu haben glaube : 


 harakterifict er diefe feine Verwaitung felbft folgendermafs 


— — IIch glaube nach mehr gethan zu haben, um 
Ivon bieſem Reiche alle das politiſche Unhell abzuwenden, 


| — es bebroht wurde; allein man ließ mir Aber dieſen 


unct nicht allgemein Gerechtigkeit wiederfahren. Zu viele 
nEeute bedurften weinen, um hinter mir ihre eignen Fehler 


* verhuͤllen, ‚und die Menge ber Zuſchauer, die zu wir 


* „aus der Ebene emporſchauete, mußte mich um einen Wagen 
uber beſchaͤfftigt erblicden, der von Gipfel eines Gaben Were - 


ges immer ſchneller rollend abwärts lief. - Sie.toniten in 
a ich 9 ne. fort, oder befchleuntgte wenisftens fe 


„lau m Begentbeil aus-allen 


„in ine a acif, und — um ůuͤlfſt * | | 
— ihn aufsızbalten.* — Unter dieſer I hal | 
n; und w halten 


bt A. die Geſch 
= froh ap —* — ai * 


Ein ungewoͤhnlich ſtarker ei ber enticen me a 


nung (mic philoſophiſchem Scharfbl TI. fo den: Ur⸗ 
ſornung der Revolution von‘ einer Ahnen ofen Quellen an abe 


geleitet.) war fängft ber Worbete — benpeiten in: | 


rankreich. Unter mancher alten it 
— ——— Meinung gleich a dem — a fa Die 


= welche es —* wie lant und —* über politifche Anges 
1 legenheiten, uͤ 


ed 
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—5 zu unterhandeln. Aber Kerglelchungen fremder, 
faſſungen, beſonders der euglifhen, mit dein Volkselende 


In Frankreich konnten ſie nicht zum Schweigen Bringen; ver 


hindern konnten ſie es nicht mehr, das Maͤnner, welche 
Srundſaͤtze der Unabhängigkeit und des Freyhelteſtuns bekann⸗ 
‘ten, bffenelip geehrt wurden, und daß dieſer Geiſt dis in die 
Parlementer drang. — Dloß aufhalten, für eine Welle, 


Tronnten fle noch ‘den Uebergang von bloß ſpeculativen Ideen 


zu dem Wunſche, "fie in Wirklichfeis zu verwandeln. — 


Der Drud —— und die ſtchtbare Zerruͤttung der Pic 


anzen vermehtten die” Zahl der Unzufriedenen, und die 
reunde eitter zu dewirkenden Stadatsreform und das Pühne 


Serie beruͤhmter Schriftſteller und Medner vollendeten "die - 


um ſich gteifende Allgewalt jener Ideen. — Ludwig KVE 
‚trat, die Regierung an mit dem Willen, dem neuen Syſtem zu 


widerſtehen oder wenigſtens die Gefahr zu entfernen, Begeß 


die Macht der öffentlichen Meinung zu kämpfen, ober, 
fein Borfaße, mit ihr zu unterhandeln ; aber ohne fefte Selbſt⸗ 


döne Kraft und Much, fich ber ſteten Derrfchaft andrer ju 


- entziehen. — Necker hatte im J. 1781 die Finkinzen in 


einem vollkommnen Gleichgewicht 2) zutuͤckgelaſſen; abet 


ſein Nachfolger Calonne verdarb wieder alles durch ſeine un⸗ 


geheuren Verſchwendungen; der Abgrund war geöffnet. Durch 


die ſelbſt verſchüldete Verwirrung der Geſchaffte gedrängt. 


ſchlug er dem Könige eine Zufammenberufung der Notablen 
vor ,, deren ſchwankende Berathſchlagungen bald die Noch 


ließen, welche devollmaͤchtigt wäre, ſolche Linrichtungen zu 


treffen, Die. dem allgemeinen Rain" des Reiche vorbengen - 


, Tonsiten. : Calonne wurde verabſchlebet. Fourqueux wurd® 
and gleich nach Ihm Brienne, Finanzminiſter. Haͤtte der 


König, ſagt Hr. Lieder, ſtatt feiner, mich gewaͤhlt: fa 


wuͤrde ſich von allem dem, mas wir faßen, nichts erelgnet ha⸗ 
Gen* (7. Bxrienne's ſchwankende Verwaltung, fein perfüns 
licher herriſcher, durchgreifender Charakter, ſeine Hoffchinei. 


rien und ſein uͤbergroßes Zutrauen in eigne Kräfte bewogen 
fon, die Notablen zu eutlaſſen. — Das —— Parle⸗ 


beyden neuen Abgabenedicte zu tegiffeiren. Es wurde nach 


Troyes verwiefen; wieder zatuͤckget ufen, und bie Ebdicte wir⸗ 
den puehgeneiemen; ORG mens Crſct bes anki von 0a 
a a TR 2a BE Ne} illi⸗ 
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ſtaͤndigkeit in Meinungen, und Beharrlichkele tim Handeln, 


wendigkeit einer. eigentlichen Nationalverſammlung fühieh 


ment, im Gefühl feiner Staͤtfe, weigette ſich fandhaft, die 
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ER REN 5 IR , 
‚Dilionitn wirde segigtr und nun militaitiid 
‚deripenitige Warlemsenf, verfahren Die Eimichtung dei £s 
nigl. Cours plenieres, wodurch die Ann Köni 
‚weiche vollig geldhmt. wurden, erregte ein ‘Allgemeines G 


ſchrey der Mißbilligung; war das Signal der Verbindung der 


"9 ‚periähiedenen Ctände.gegen diefe defpotiiche Mahregel‘, üinb 
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‚die. wiederholten Machtftreiche der Negietung dagegen bewirt⸗ 
 en:eing heftige Gaͤhrung der Gemüther, Die Minifter mol 
' ten nun einleneen; abet es war zu ſpaͤt. Die. Regiegun 

war gezwungen, , dem lauten, Aufruf der Nation zu einer d 
. „gemeinen Reichsverfamimlung nachzugeben und bie Erd 


sung der Sigungen, derſelben wirklich anzufütdigen. + 


/ Brienne würde entlaſſen, und Necker von neuem derufen. * 


Hier folgt nun von Seiten des Verf. eine Captstio beneyo- 


‘ Iantiae der Lefer, Wir koͤnnen die zu weitführende Zerglite 


derung diefer Schützrede um ſo mehr uͤdergehen, da die hi⸗ 


fentliche Stimme laͤngſt einmuͤthig, wie wohl hin und wieder 


den hat. Es iſt indeſſen nicht, zu läugnen, daß die Umſtaͤnd 

unter welchen dieſer Miniſter antrat, kritiſch genug wäre 
und daß der Kampf gegen fie ‚auch für Eraftvolere Arme und 
einen gewandtern Seit, immer febr Awelfelhaft..und höchft 
wahrſcheinlich vergeblich geblieben wäre. ¶ Den laͤngſt vorbe⸗ 
„seiteten. und. durch Die unabfehlichften Zertürtungen der Ver⸗ 
waltungen, fa wie duich Die Mikariffe‘des Hofes, ſchneller 
berbepgeführten. großen Zeitpunct haͤtte das überlegenite und 
mit dem Geiſte der Nation vertrautefte Genie eines Minifterk 
Saum noch weiter hinausruͤcken koͤnnen. Das Loos tat ger 


du Areng, über. Hrn. X7. und ‚feine Verwaltung an | 


mworfen; und J. hat in piefet Kinficht Necht,„avenn er ap, 


Schluſſe der kreffen den Datſte ung von der inneen und Äußer 
Nothwendigkeit einer. Reichsverſammlung, ‚mit einem Plich 
auf ſeine ſtrengen Beürtheiler, ſagt: „es gebe keine unerbitt⸗ 


lichern Richter, als ſolche, die ihr Vorherwiſſen erſt nach dem 


„Erholge organiltten und ohne. Unterſchied alles, mas vorher⸗ 
gegangen iſt, zualeich auch als mitwirkende Urſache det Darauf 


a 


folgenden Erelgniffe betrachten.“ .. 


.  Die.Bufammenberufung der Reichsſtaͤnde war hefchlofe 
fen und angekündigt ;.aber die Art ihrer Einrichtung nicht vor⸗ 


her in Erwägung gezogen. Die Nation trat im Gefühl ihrer 
Kraft auf, und wollte, daß Diele Aufammenberufung nicht, 
Mwie Die lebte vom I, 1614 ,ein bloßes Ceremeniel und m 
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den follten, Die Menge der Mißbraͤuche zu vertilaen und eine‘ 
Karte Umfhaffung der Dihge wirklich zu Beivertitellinen: — 
n diefer Verlegenheit des Hofes wurden die von Brienne 


Intlaßnen Korablen wiederberufen, um zu redufiren, Dab. 


der Reichsverſammiung vorhergehen und fe-organificen folttk. 
Die Geſchaͤſſte diefer proviſoriſchen Berfammiung begonnen 


anter günftigen Vorbedeutungen, und ihre "Arbeiten ſchie⸗ 


Ben. dem Zwecke zu entfprecben. - In ſeinem Staatsracho 
hatte der Koͤnig die wichtige Frage, über die Anzahl ber kuͤnf⸗ 
figen Stellvertreter der Nation in den drey Ständen, ent« 
ſchleden, welche am 2 7ſten December ı788 in ben publirit⸗· 
ten Reſultat des Staatsrathes feſtgeſetzt und die Zahl . des 
Stellvertreter des dritten. Standes mit der Zahl in den beye 


- Gephlhte : zum 


Biel ſeyn fohtte, fondern daß die Abgeordneten brauftraat wer⸗ | 


Ben erſten Staͤnden gleich beſtimmt ivurde. Nur ſchwach ers 


Bob ſich eine Stimme der Kritik gegen dieſe, in der Natur dei 


Dache liegende, Beſtimmung, welche mit dem, Wunſch da 
Mation zuſammentraf, und, wie hier aͤezeigt wird, eben fo 


it der legten Reichsverſammlung fo fehr veränderten , Lage 
r Dinge und Volksſtimmung, anders zu enticheiden Isar. 
zrice und Elar entwickelt und Fechefertigt' HE. CT. bier dieſe 
aßregein des Staatstathes gegen "bie vielfachen Einwurfe 


Ei als eine neue Einrichtung ju betrachten und, nad) drt, 


„der Gegner. — j —— — 
Der Ednig hatte tele Hr. V. jagt m ſo mehr ur 


0 


‚Ce ſich alles.von der Andaͤnuchteit des dritten Standes za 


berviefen hätte, und da nicht diefer Stand, fondern des Adel, 
es war, melder-ı788, noch vor ber Zufamfnenberufung der 


| — da dieſer feine Anhaͤnglichkeit in vorigen Zeiten 


R. ©t., zuerſt mit dem Wort: neue Conſtitution, auittats 
einem Loſungszelchen, welchem freplich nachher ber dtitte 


Stand mit beſchleuniaten Echritten' folgte — Je näher 


die Eröffnung der R. St, deſto größer die allgemeine Sährımg. 


‚Sie wurde allgemein empfandeh’; der König allein blieb tus 
hig (wohl mehr aus Inſtinet, als —— ) und be⸗ 
reitete ſelbſt die’ Feverlichkeiten der Sroͤffnung der R. St, 
vor. — Unendlich groß war der Abſtand dieſer neuen 


.  Reichsverfammiung von denen der vorigen Zeiten. Der Seift 


der Nation, der. Charafter der Andioiduen „das Verhaͤltniß 


der Staͤnde, die Lage des Landes, die Veranlaſſung des Au⸗ 


genblicks — Tote vrrſchieden ” den ei 
5 | 3 ie 
9 > : 
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Bis selten Folgen waren allerdings veransslßen. ° (E 
: waren eg: wurden fie aber von Lieder —— 2* 
o»der pꝓhiloſophirt auch er jetzt fo weiſe aus dem Erfolge dar⸗ 
Ma LI s Munſſch war, Die franzbftihe Verfalſung 
nach der englifchen zu modeln; aber Cynb Diele ſchwache Eure 
‚ſhuldigung ſcheint ihm recht zu behagen)) man forderte ihri 
nicht zur näbeen Pruͤfung dieſes Syſtems auf, gegen wel⸗ 
Ars er bey dem Konige große Abneigung fand. Zu ſpaͤt war 
es, hieruͤber weiter gu erwägen, als ber König ih änderte 
und nachgebender wurde, — Nun gebt det Berf. nach 
vorausgeſandter Lpbrede anf das weile Betragen ber; Minis 
— pe zu dein Berichte, über die großen Degebenheiten 


a‘ 


.. Die wichtlge Brage,. über die Modalitaͤt ber Berath⸗ 
Fhlagungen der I; V., wurde ſchon nor ihrer Eroͤffnung aufs 
geromefen. Bon dert beypen erfien Ständen behaupteten viele 
antſchloſſen hie Separaideliberntion eines jeden Standes 
fuͤr fihs aber. die,öffentliche — bekannte ſich laut für 
- bie ‚gemeinfchaftlicben Beratbſhlagungen und gleichen | 
Abf mean. hieß forderte die Lage der Dinge und, die 
Natur der Gegenſtaͤnde, woräber man .deliberiven wollte, 
Ein fefter, gerfichtig nachgebender Schritt der berden erſten 
Stände gegen den dritten Stand würde vieleicht ber Sit: - 
mung ber Gemuͤther hierin die rechte Richtung gegeben Gar 
Mes Diefes font Wgut er ra und macht hen, durch 
Annterlaſſung diehes Schtitts der Öffentlichen Meinung erklaͤr⸗ 
‚sen, Krieg den ſtolzen, unbiegfamen und irre geleiteten erſt 
beyden Staͤnden zum pittern und ungerechten Vorwurf. 
Eden ſe unklug verſuhren dieſe Staͤnde bey der Pruͤfung der 
Vollmachten, und beforderten dadurch die Abfaſſung des be⸗ 
ruͤhmten Veſchluſſes des dritten Standes, vom ıoten Zus 
alas, wodurch ſich, guſ Sieyes Vorſchlag, die Abgeordneten . 
der Gemeinen zu einer Activverfommlung Chald nachher 
‚Krariongloerfammlung) exflärten. Nun machiniete der 
el, um die Berfammlung aufsubeben. Der britte Stand 
drobete mit Energie, und die Nation ftanp ihm zug Brite: — 
Die feyerlihe Mazwiſchenkunft des Königs ſollte diefe gefaͤhr⸗ 
lichs Spannung aussleichen; aber die Regierung blieb unents -- 
- Wbloflen im den Mitteln dazu. — Fecker entwarf nun ei⸗ 
“en Plam zu ber merkwuͤrdigen koͤnigl. Sitzung vom 2 Ifien 
IAanius; den er, aber Dies niche ſylhſt mittheiſt, weil — 


\ 


“ 
— 
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Mannſorine avon eingebuͤßt hat. Er behanptet aber me 
— N diefer Man, welcher dem Eönigl. Staatctache 
vorgelegt und.von ihm angenommen war, nachher nicht fe 
folge wurde und diefe Sitzung deßwegen gerabe den entgegene | 
sten Eindruck machte. — In der Erzählung diefes merk⸗ 
+ würdigen Zeitpuncts übergeht IE, mehrere wichtige Neben⸗ 
‚amftände, 3. B. die elgenmädtige Verſchließung des Bnals 
ans aeten Junius und die dadurch weranlaßte Vereinigung 
‚der Semeinen im Ballhauſe und_ibren Schwur; Umſtaͤnde 
Die. zur Sraltirung ber Gemuͤther fo vieles beptrugen unb den. - 
Erfolg befbederten. — Die an Veckers Plan zur — 
Koͤnigs veränderte ober vielmehr untergeſchobene Einladuugg 
WB K. an die beyden erſten Stände, ſich mie dem dritten 
Staude zu vereinigen, war viel zu ſchwach und nichteſagend, 
um auf jene wirken zu koͤnnen, und durch den Schluß des 
Rede, 100 ber Kinig befahl, die Staͤnde ſollten auseinander 
| — und ein jeder Stand ſich morgen in bie, ihm angewie⸗ 
jene’ Cammer verfügen, geradezu widerſprochen. — Ueber 
dieſen Mißgriff des Hofes und Über andre eigenmaͤchtige, ge⸗ 
ri Kleders Vorſchlag und ohne fein. Willen gemachte, A 
:inberungen der Oitzung und Rede des Königs erklärt er ſich 
ausführlich, und führe zugleich feine Vertheidigung gegen: den 
dhm gemachten Vorwurf, daß wenn fein, vom Staatsrathe 
"atgestonmener, wirklich befolgt worden wäre, die Ede 
sifiche "Gewalt ‚nie Opfer geworden feyn würde. In den 
Hier noch angeführten Umftänden erſcheint ber König in ſei⸗ F 
mer ganzen Schwäche gegen die geheimen Einwirkungen der 
Königin. und ber Prinzen, welche die. Vereinigung bee 
Stände zu verhindern ſuchten. Aber au Lieder und bie 
‚Abrigen Miniſter theiſten unwiderſutechtich, durch unzeltiges 
Naceeben, beiondets in dem Furz vor der Blkung gehale 
"en taats rathe, dieſe Schwaͤche des Königs, und bie Erplor " 
* der. mie großem Muth unterſtuͤtzten Macht des dritten 
Standes erfolgtes die Stände vereinigen fich ımd bes: 
E — war gezwungen, dieſe Vereinigung hinterher zu be⸗ 


| Die ſchoͤnſten Hoffnungen gaben die erſten Berathſchla⸗ 
ngen der vereinten Staͤnde, als der Hof fie durch Din. 
* 


uppenbewegangen gegen Verſallles und durch Necker 


Entfernung unterbrach. — „ dag Über dem et 
D4 


„vier Td { den) - " 
Kin vier ( * * et Sqharfſinn zu a 7 
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2* 
- 


— 


I. 


Eaig Be 
‚ A 


N 


"man den ſchwachen König noch zu gewaltthaͤtigrrn Mhfte 
a gein verleiten. i a ; < ne — Sn 


% 


DOdech dieſes bächft unffuge, in dem entſcheibendſten Mo⸗ 
ment mit unbegreiflicher Verblendung durchgeſetzte, Betra⸗ 
gen des Oofes wurden nun die Begebenheiten des saten Ja⸗ 


-Kus umd -feine Folgen hervorgeruſen, — „und dad: Volk 


lernte an einem Tage, daß die hoͤchſte Gewalt in. der. Werde 


‚nigung deg allgemeinen Willens beſtehe.“ — Die ſchaͤndu⸗ 

chen Rathgeber des Kanigs, die Prinzen und ihr Anhaug, 
eutfichen, und jenen. gab in der Zuruͤckberufung der vorigen 
Miniſter nah — Alles war nun in kurzer Zeitungs 
‚Bimmes der Hof. harte das Geheimmiß feiner Ohnmacht Ver⸗ 
rathen; die Regierung war ihres Anſehens mit der Ach 


| 


⸗ 


U N @ehritte des Hofeg'nach ülel Dimfel Heges "gegen LT. volle 


Seraubt. An den Bemühen , das Khäigliche Anfehen mirder 


- 30 beben und die Hffentlihe Meinung mie der Reglerung wie⸗ 
‚der zu verfühnen, fcheiterte der gute Mille des Miniſters 
Mirabeau — „aus Kalkuͤl ein Woltetribun, aus Neigung 
ein. Patrieier , ſtets unmoralifh und ſtets ein. Mand off 


Kraft“ — wurde ber Mann des Volks, und brauchte ſeinen. 


maͤchtigen Einfluß, um die Gemuͤther immer mehr gegen ein⸗ 
‚ander zu erbittern. — Bier verfaͤllt F7,, wie nur gar 

aft in feinem Werke, in eine werapitulicende Aufzählung a 

der Fehler deu Hofes und dee beyden erften Gtänbe, welche 


dieſe Erbitterung ber Nation zu wege brachten: . bey weicher - 


berflüffigen Wiederholung derſelben Suchen mm gar bald 
feine. Abſtchten und das kngſtliche Weitteben, ſeine eigne 


Schwaͤche Hinter dieſein Vorhange gu verbergen: entbeckt. 


Drie Grauͤndung einer gluͤckllchen Vorfaſſung fuͤr Fank⸗ 
reich Rand jet in den Händen des die Nationalverſattzmmluüg 
beherrſchenden dritten Standes. Aber fe ſtellte an bie Sm⸗ 
de einer demokratiſchen Berfoflung einen König, und etflärte 
doch bie: Monarchie für ‚die ſchicklichſte Landesverfaſſung 
FJrankreichs, obne dieſer Kraft zu laſſen, nnd die Anordnung 


‚ber: vollziehenden Gewalt zu beftimmens . dag Syſtem der 
Staͤndegleichheit wurde etablirt, und doch mit der Vorſtellung 


einer monarchiſchen Verfaſſung vereinigt. — Diele und 
che Behauptungen gegen den dritten Stand find lach hin 


‚sorsenig, alg bie Intrigue, berechnet, taelche biefe Tloſſen . 
gen die beſten Vorſchtaͤge deu bieten Standes unaniod 


f 
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geworfen, und der Widerfland der Exadlichen und Priefter iſt 
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— rn — bemůht ſich v. feine reinen 2177 
ten dadurch in-ein helles Licht zu ſetzen, daß er erzählt, wie ee 
den Koͤnig habe verwoͤgen wollen, feine Sanstion zu dem Des 
cret der Abſchaffung des Adels und feiner Vorrechte zu ſuspen⸗ 
diren und über dieſen Gegenſtand eine neue Verathſchlagung 
der NM. Br zu veranlaſſen, durch welches vergebliche Veſtre⸗ 
pen er ſich den Unwillen der Volkspartey zuzeg. — —r 
Der. ste Oetober zwang ben König zur Sanerion der ihre ’' 
"vorgelegten Principien-der neuen Verfaffung und der Erklaͤ⸗ 
"tung der Rechte des Menſchen. Hier felgen Bemerkungen 
‚über. die Lage des, Könige am sten und 6ten October, dee,” 
äufelge er ſich genötbigt Jah, feine und der N. V. Nefideng 


‚bach Paris zu verlegen, wo jeriem nichts weiter, als Ergie 


— übrig war, und auch dieſe nicht meht Meiſterinn ihres 
Banges blieb ,; weil ſie von der Jakobinerpartey beherrſcht 
rurde. — Das flache und an ſich ſelbſt ſehr unvoll ſtaͤn⸗ 
‚dig eoncentrisfe Gemaͤlde von dem Verfahren und den b 
Jährigen_ Arheiten det eonftituirenden Verſammiung big juni 


| ser Auflofung, welches V. Gier aufftelle, entſchaͤbigt dürchaus 
+ nicht für den uͤnver mutheten Sprung von 18 Monalen, den ber 


ee Bier , und gewiß nicht ohne politifche einfeitige Abfichten, 
r uͤberſpringt alle die wichtigen Begebenheiten dieſes für 


die —X ichte der Revolution ſo hoͤchſt merkwuͤrdigen Zeitraums 


bie zum Einttitt der zweyten Nationalverſammlung, ober — 

er einige derfelßen mit anfcheinender Fluͤchtigkeit berührt: ſo 
eſchieht dieſes mit der Furcht, etwas anzuführen, mas une 

48 ſeines Werkes zuwiderlaͤuft. Dahin gehöͤren er. 

"die werfchledenen Verſuche zur Flucht des Könige; und ke 

wirkliche Flucht nach Yarennes, mit den era Fu 


‚Tolgenden "Urmfändens die vielfältigen Intriguen bes Hofcs. 


"Me Bolfepättey für ſich zu gewinnen; bas- Entſtehen der ver⸗ 
ae sone und ihrer Machinetionens' die Conſtitu⸗ 

179u. . — Fuͤr dieſes alles finder man — 

* —* yon "Bemerkungen des Verf. über ſich ſelbſt, viid 

cdiele ion ärdötentgeits in, den vorhergehenden ı Enrtoickiungen 

‚enthäiltene Berrfeidigungsgründe. feines Misikriiume gegen 


ihm von allen Seiten gemachten Vorwürfe; — aus wel⸗ 


em allem denh.,. wie man das ſchon von . gewohnt iſt, 
rine laute Lobrede.anf fein liebes Ich hervorcebt. — Ueber 
“Haupt iſt der Thell des Werks, in welchem LT. ais 
‚zeuge vo den Begehen heiten redet, im eſelitlichen fege — 
dem wear, 2 wo er die ut er —— mb 


es | 
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Yoßiner,,von der Dinorirät gehofft. Üreue Erbitteringen exe _ 
!regten' die Sammelpläge der bewaffneten Prinzen und 4 


feute an den Rheinufern. Die Verzögerung der Generic 
"nes Königs zudem die Emigelrten betreffenden Det, und fe 
Betraͤgen in Abfihe der fich gegen Frankreich ivaffnenden 
. Mächte, wußteman (mie ungerecht, fucht Hr. TI, bier zu be⸗ 


weiſen) bey dem Volk gegen Ihn felbft zu benutzen, ba es Tama- 


‚te Mißbilligung uͤber dat Betragen der N. V. gegen den 
„König zu erkennen gab. Alles, Was von jetzt an ber König 
unternahm, wurde als Mittel zu feinem Verderben berech⸗ 
net. Er veripeigerte feine Sanction zu dem Decrete gene 


"die eidfcheyeir-Driefter, und nun —— De Ya u 
ie Dei ng ber 


"fand vom zoften Junius 1795. 
des Königs und feiner Wamilie an dieſem Tage iſt rühren 


“und währe. — — Die Erzaͤhluug der Vegebendeiten am - 


J oroten Auguſt enthoaͤlt nichts Neues; aber merkwürdig And 
‚ bie angeführten Aeußerungen mehrerer Deputirten In Äbficht 
ders Dewelfes, wie vorher berechnet und von fern ber auge⸗ 


n 
—— — — —— _ — -— 


‚.tege der Plan dieſes ehronumſtuͤrzenden Aufſtandes war. — 


Der ppeyte September. Einige Iheufliche Thatſachen zum 
Renee de Mitwirkung der Pariſer Gemeine zu dein Blut⸗ 
‚.babe der Gefangnen. — Nationalconvent. Proceß, Tod 
.. and Teſtament des Koͤniget. Der Gang diefes tumultua 

ſchen Proceſſes iſt hier concenttirt; übrigeng enthaͤlt der Abe 
ſchnitt weber in Thatſachen noch Reft xionen etwas Neues. 


Mey der einfachen, das Gefühl jedes Unbefangnen gewiß 


"Rarfeefhötternden, —— ber gnpftenden Den 
| ngluͤcklichen Härte es 


x bbnolung des dem Tode .gefpefheren 


Län 


— ji 
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Ab Bi 
. R Unterlaſſung der von dem edelmuͤthigen Fox im enaliſche 
eis ‚zu 


Endruck 
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—** faffen then, ohne in. fo alleäglidhe 
rose d —— ergleßen, wodurch pt 
der erſtern wohl eher geſchwaͤcht als‘ verffärkt toir 
ſuch Hätten: wir gewuͤnſcht, daß, ftatt in Klagen. üben, 
t geſchehenen Vorichläge, eine Geſondtſchaft na 
ſchickey, um: wo möglich den König zu retten, 
guszubrechen, IL. eine freymuͤthige Unterſuchung dep 
wahrſcheitlichſten miniſteriellen Urſachen, warum dog 
Mitt dieſer Vorſchlag verworfen wurde, angeſtellt hätte. Er 


Leß es aber bloß bey einem ftillen Vorwurf gegen die engliſche 


Reglerung bewenden. 


. Betragen des’ Convents. Parteyenkanwf. Steurjz deh 
Birondiften. Robegpierre und der. Wohlfahrteausſchuti 
Revolutionstribunal.“ Schreckensregierung. — "Ein bekann⸗ 
ts Totalgemaͤlde des Entſetzenßs. en 


3736 Band. Verwaltung des Eonvents. Verſchwen⸗ 


dung der Öffentlichen. Gelder, wovon der C. ſich laut ruͤhmte, 


. bis 10 Millionen baar zu Gebot zu haben. Uuterſuchung 


Des Nachtheils eines Eroberungskrieges fuͤr Bit "Nepublitaffte 
Nationalguͤter. Volksbedruͤckungen. Robespierr 
—e— Bir koͤnnen hier nur andeuten, unt dem 


- Kanım’diefer Anzeige nicht zu weitzıl Überichreiten, — de 


\ 


/ 


— 
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Der Fol Robespierte's,, feiner Schüdträgkt und der Jakobl. 


ner, Aufſtand ven Ipsalial engen.ben-Sonuene:. „ct ge S 
1% a Fa 


gen die Prosonfain,. =... Schülderung der. ſelt 
shaten des Convents, die man mit Unkecht bloß, Sclaveij⸗ 


‚dienst unter Robegpierre nennt. — . Det Sturz diefes Un⸗ 


geheners wurde indeſſen das gluͤckliche Signal zu einer neuen 


% 


F 


‚Regierung, Waͤbigung und Acte der Berschtigkeit traten an 
die Stelle des vorigen Syſteme; aber: ver. vorige Geiſt bee ' 


druͤckenden Ungerechtigkeit und unbilligen Sirenge , kehrte 


doch noch oft wieder... ——., Schickſal der Kinder Ludwigs. 
Eigenmaͤchtiges Decret wegen bes Zwey; Dritttheils des Gans 


vents zur neuen Legislatur und. unuͤber legte Maßregeln der 
| "Dari fer dagegen. Aufftand vom 13 Vendemisire, — —— 
‚ @erade damals, als der Konvent ſich m näherte, 


1.10: V. dieſes Werk. Möchte, agte er, fein Bel f mit 
hmm Namen verſchwinden und. ſſch unter den Mitgliedern dee 


— 
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neuem Regierung nicht verewigen ? — Ex endigt en ae 
’ j un ö . Aue u i & 
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Me DM ‚A ee — 2,8 
rn ol En nl WÄR Benin bel 
ſtorlichen Theil. feines Werk 6. — MEERE. — 
3 + Bor folgende Iuhagt iſt ꝓhlloſophiſchvolttiſch· Ei 
oflen noch mit ein Be en dem Gangender Ideeti 
es Verf. in dieſem Theile folgen. Sie betreffen zuborder ſt 
die republicaniſche Verfaſſung Frankreichswom Jabe 
1795. — Mir etwas bitterm Sport wirft der Verf. in der 


bügemeineh Ueberſicht einen Blick auf den Wechte ver Cen⸗ 


Ben: ruͤhmt aber die Wahl der Citfe zrmdntwurf 


egten Conftitution; wiewohl er’fadt,' dab dieſem Aus 





fhuß vom politifhen Vorurtheil und vor den Umſtaͤnden dee 


I 


a erfluden, welche faͤhig geweſen wäre, den politilhen Umru⸗ 
n und en der Zeit Widerſtand zu leiſten. — 
ie erwarben ſich aber ſchon dadurch ein 





an " n da ; Gerbienft, — 
gu einer ſolchen Zeit, mitten unter Stärmeh und in der Ar 


'shofphäre tyranniſcher Attentate, dig. Einrichtung von zwey 
‚ Eanamern, füs;die gefeggebende Sermats,. zu Stande brachten. 
Bloßz Begihistweife theilen wie folgende von LT: gemach⸗ 

Haupteinwurfe gegen die Conititution von 795 mit, 


ei Verf, ſtellt in, dieſem Abſchnitte beſonders Parallelen 


Wwiſchen der engliſchen und fronzoͤſiſchen Conſtitutio auf, die 
| Fir zum Nochthendet ſegterũ ausfallen... 
.. „Die dürch die Conſtitution befftminde Sähjliche Tren⸗ 
‘Rind der aefengehenden und vollziehenben Eewalt ſetzt Ord⸗ 
nung und: Frevheit in große Gefahr.“ Durch eine weſſe 
WMiſchung beyder Verwalten — Amerlca und England dies 
Mer Gefahr vorgebeugt. — Viele, nach der Tranzäfiichen Bere 
Maftıng , die Wahl der fünf Direcroren ganz oder zum Theil 
fMoaͤnner von ſchwachem und unbeſtimmtem' Charafter, 
Wwelche Achtung Ehnmeerr fle als bloß gehorſame Maſchinen des 
geſetzgebenden Eorps behalten? oder truͤfe die Wahl krafrvolle, 
-Pühne und unter einander einige Männer, welcher — ſetzt 
dann ihre Ifolirung Frankreich qus, da man bie erſten Ein⸗ 
gebungen ihrer Herrſchſucht, die erſten Vetſuchen ihres De⸗ 
fpotiſmus durch die Conſtitution ſelbſt beguͤnſtigt hat? Die 
Meſchraͤnkung der vollzichenden Gewalt auf: ein einziges Ge⸗ 
wſchaͤfft kann felbft Factionen und Krieg brgunſtigen, wenn bieſe 
bdem Intereſſe der erſtern entſprechen. — 
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die Haͤnde zu ſehr gebunden wären, um eine Vetiaſſung 
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yon Der Ördentfflon Des Dieergepumg in onb · t nmn * 

“ Die eigentliche Sawierigkeit der — nämlich if in" dee 
onſtitution nicht berührt „" oder vielleicht" eBen wegen der de 

| ben eintretenden aroßen Schwierigkeiten zu beantwerten" ver⸗ 

; Mein: 96 has Düetetun im (Bansen ohne Unteiaib 

der Zeit und der Arfftsnerrißhtung,,. feine Megierungsgefchäff 

Leſorgen pder es ihm frey ſtehen wird, ſich in. Parrenen ik 

" tbeilen? Die Aug‘ diefer letztern Entſcheidung entftchendeg npe ı - 

_ gefonderten Bertwaltungen und die fo getheilte Regierung 1 = 


4 


bee drogen Näcitheile Haben und oft wird daraus eine U 
| gleichheit in Grundſatzen, Vetſchiedenheit der Syſteme any - 
ſqaͤdlicher Widerſpruch in allen Schritten entſtehen. 


“7 Wegen eben folder Schwierigketten der Srunduerfaffung 
wird „die Verantwortlichteit des Direcrariums und-der Mi- 
niſter“ in Ungewißheit gelaſſen. Dieſe Schwierigeeiten fie 
‚gen in Ruͤckſicht des vrſtern im der-beftimmten Aut Des ſuoeeſ⸗ 
: Auen Abgangs der fünf Direeroren;' wodurch deffen Biker " 
Auf inf Jahre ſeſtgeſetzt iſt z. in dem ſchnellen dreyjuüͤhrigen 
Wecdhſel des geſethgebenden Eorps; du der Beſtimmimgedar 
oͤhgkeit eines -ansgetretnen, Direegeas - toiebergemähle zu 
erden ; in ber intangefegten Werbindung. zwifchen der vol, 
giehenden und geſetzgebenden Wahr. y— Die Verantmgı 
lich£eit.der. Miniſter ift Hach ber Eorkirution in dem Punc 
r Nichtvolliiehung der Geſetze und der — 
eſtgeſetzt. Diele doppelten Verantwortlichkeiten koͤnnen 
mit einander im Widerſpruch finden; man hätte wenig 
die Falle beſtimmen milſſen, wo die eine ber andern welchen 
müßte. b : — — — — . “ :f 7 
Die. Leichtigkeit der Anklage gegen einen: Direeises 
die Beſtimmung der Verhaftimg deflelden auf der. Tharz Nie 
Unterfuchung der Sache und die Losiprehung vom hohen Mas 
tionalgericht, und die darauf folgende‘ Wiedereinfegung in-feie 
nen vorigen Platz; Die Zuruͤcktretung des abgegangnen Di⸗ 
bectops. in den. Stand eines bloßen Privatmannes; die 
bloß allgemeinen Einladungen des Directoriums an die sog, 
ſich mit Verathſchlagungen über ein Geſetz zu befchäffeigen“,. 
alles dieß ſind, nach N. Meinung, eben fo viel Maͤngel dxx 
frangoͤſiſchen Conſtitutin. en 
Mit Erſtaunen bemerkt Hr. IE. ferner: „Die Kuͤrze der 
Rolle, die dem Rathe dir Alten zugetheili If." Si⸗ 2 | 
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ae ET N Se j ARE, — — 
Stoß da, um auf die Vorſchlaͤge bed Ratche dei soo, kutf/ 
Sa oder Nein zu lagen: ihnen iſt Feine‘. freymuͤthige confüße . | 
tive Erklaͤrung daruͤber geftätters fie muͤſſen das vorgefhl | 
Me Sefeg gan; genehmigen ober. gans.verwerfen, und dürfe 
icht etwa einzelne vortreffliche Artikel annehmen und andre | 
fehlerhafte verwerfen. Dieß find udn die in male | 
hen Faͤllen das Anfehen des Rache d. A. in den Augen de 
Publicums a SA die Sauctionirung manches & 
| Leni hindern, — ‚Die Art der Organiſation ber ſchon an fl 
= Felbft, mie nachher gezeigt wird, vielen Mißbraͤuchen unter⸗ | 
jorfnen geheimen Ausichüfle des, Raths d. sac, melde 6 | 
discutiren und'nicht deliberiren dürfen, Ichliegt den Rach 8.3. | 
> ‚non: her Kennmtnik der Deweggruͤnde des. Raths db. soo 
| mis. — Jiolirt und muͤſſig, ohnmaͤchtig, etwas. Gutes ze 
| ‚wirken, oder auch nur das Schlimme nachdruͤcklich in vielen | 
Faͤllen zu hindern, ſtebt diefer ehrwuͤrdige Teil des gefenge - 
Senden Corps da,, ein Killer Zuſchauer nom dem, was gelhiehk, 
2 ‚ohre,. Einfluß, obne Mitwirkung, ohGe Verbindung mit ya 
Jnagdern Theil dieſes Cot8ßßss... 
7, Augenſcheinlich HER, daß, wie auch die Organifl 
=... Gender Raͤthe beſchaffen iſt, „jemeht die Sanction er | 
ſetzgeber, welche Geſetze vorſchlagen, an der Zahl, derjenigen, ' 
b weiche fle genehmigt oder verwirft, Überlegen if, ünd jemeht 
,  Solsfid der Einfluß Der, Kinoritaͤt zunimmt, defto mehr Mid - 
tel bietet man der letztern bar, nach Willkuͤhr über jede Frage 
. Ungern flebt Hr. V. die fünfiährige Abänderung dee 
a — ——— und ihrer | durch das Wolf.“ " Iren 
Zu te die Magiſtraisperſonen nicht. zwingen, ih in ühren 
mtöverridhtungen. mie fich ſelbſt und mie ihrem Ruf beym 
WVeolk zu deſchaͤfftigen; man folte die. Gerichtshoͤfr nicht unten 
den Einfluß temporairer Wahlen ſeben. wg 


* Won dieſer allgemeinen, manche wichtige Erinnerung ente 
haltenden, Kritik der Conſtitution geht der Verf. zur Unterſu⸗ 
«dung einiger Particufar « Verordnungen fort. Sie betreffen: 

den deſtimmten Grundſatz der Vertheidigung bes Baterlans 

des durch die ganze Bürgermaäfle“ ; wodurch dem gelckgebenb - 

„den ‚Körper die unbefihränkte Wacht gelaſſen iſt, ohne Lnten 

ſchted des Otandes des Vermoͤgens und der — ſo 

wieſe Claſſen and Abtheilaugen von Vuͤrgern, als ihm beliebt, 
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Fe la — lei 

Jam Kriege anzuwerben, diefe ee auch auf bie Colonien 
«aszudehnen und eine große "Zahl Sranzofen in @ofd zu ges 


. — Die Bertheilung der Recturirungen, ihre Anordnung 
d Dauer Hängen vom’ Directorium ab, das zugleich. das Recht! 


"allein hat, vom Srieden zu ſprechen, henn einmal Krieg ber 


Stoffen iſt. Mie hat eine Nation Ihren, Brellvertretern ſo 


Soße Gewalt anvertranet. — Sehr ausführlich" twird hier: 


MPunet behandelt. — — Zerner: „bie Gleichguͤltig⸗ 
ie der Geſetzgeber gegen die Claſſe der Guͤterelgenthuͤmer und _ 
en ſchaͤdliche Kolgen“. — Ferner: „das den Bürgern 

ſehr beſchraͤnkte Recht, Geſuche und Bittſchriften einzurei⸗ 
den.“ Wenn man, frage Hr. W., duch Erfahrungen be⸗ 


lihrt, den‘ Mißbrauch des freyen Werfaflungen Boch eigen«' 


thuͤmlichen Rechts der Petitionen fuͤrchtet, warum fircht man 
den Anſchein gr. haben, es bepkeßalten zu teollen? — Cine 
andıe Wedingung: politiſcher Freyheit, „die Fteyheit er 


. Dreße“, (fi unbekiume gelafien. — =— . „Die förmlich Abe 


ſchaffung der, vor der legten Conflitmtion, von der damali-⸗· 
gen Negierang erlaßnen Geſetze, von roelchen mehrere mit 
ben durch die neue Werfaflung geheiligten Grundſaͤtzen der. 
perföntichen Freyheit im Widerfpruch ſtehen, wird in der neu⸗ 


"an: Konftimmtionsacte nicht dentlich angekündigt“ 5 da ſich 
dieſe Abſchaffung, wie V. meint und aus einigen nenern Des. 


ereten beweſſet, doch nicht von felbft verſteht. Der Willkuͤhr 
des Directoriums bleibt alſo Hier viel uͤherlaſſen, z. B. die, 


Bererribung der Auefänder, die Berweifung felbft von Bram: 


oſen aus der Hauptftadt In ihre Departementer u. ſ.w· — — 


„Die Conſtitutionsaecte zeigt ferner, nicht auf eine unwideruf⸗ 
liche Weiſe, die Autorität an) welcher es obliegt, die Lifte der Cri⸗ 


wmwinalgeſchwornen zu verfaffen“ ; und doch war Beine Verfuͤgung 


„--- — 


Directorium gänzlie unterworfen and von ihm nad Gefallen 


wichtiger für die perfonliche Sicherheit. — Mit Bedauern ber. 


mirfees der Verf., Daß, Bender gegenwärtigen Ordnung der Din⸗ 
ge in Frankreich, „Bein öffentlicher Magiſtrat exiſtirt, deſtimmt, 
mu Klagen der Bürger über conftitutionswidrige Handlungen 
der Regierung anzuhbren“; kein Magiſtrat, dem es obliegt, 


‚Be Sache der Bürger im Dramen der Freyheit und Nationale. 


vorrechte zu vertheidigen, und der fo angenrbner wäre, bag bns“ 
Dirertorium und die Sefebaeber Achtung. und Schonung vor 
ihmhärten,. — — — „Das Anlehen und die beftehende ' 


Berſaſſung der Depastementsyertboltungen“ find jetzt her⸗ 


abgewuͤr digt, und diefe wichtigen Magiſtraturen find dem 
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man, 
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ar Ahle 


ablspber.. eher. Die Aebentlicen Folgen Biefer Einticheung, 
wife über. die eg — der Deputirten und der“ 
et 


tationaltepräfentation aupt, erklaͤtt fich der Verf. aus⸗ 
fuͤhrlich; recenſirt noch den Artikel BEE SOLLEN, worin” 
„die fFufenweilen Verbeſſerungen des neuen Gtäsısfükemg“ 
immt werden., die et Ita Wefentlichen ihrer Voltreckung 

r einen.leeren Hauch erklärt, und tadelt endlich „die Hint⸗ 


nfehung der Neligion®,. diefer Grundidee im, Wegriffe ‚der‘ 


öffentlichen Ordnung, — Er ſchließt dieſen Theildes Werks. 
mit allgemeinen Bemerkungen uͤbet dad Ganze der jegigen, 
—— Frankreiche und mit Rathſchlaͤgen an. die Machts, 
baber. und VDevollmaͤchtigten der ae zur Wiederher ſtela 
- und . Erhaltung des Sluͤcke des Ganzen nnd der Ein⸗ 

nen, - an. an a ; nn — — 
. In der nun folgenden Abtheilung des zweyten Bandes. 


ı 


zieht der Verf. Parallelen zwiſchen der americaniſchen fie. ' 


derativen Republik imd der jogigen franzöfiihen Verfafe . 


- fang, welche exftere: er für Frankreich weit angemeſſener, als: 


dieſe, haͤlt. — Ausführlicher und recht eon amore verweilt 
er bey feinem Vorbilde einer Reſorm det alten feanzoflichen 
Berfaſſung, bey der geniäkigeen Monarchie in England 
In abgekürzten Umriſſen ftelle er dieſe Regierungsform nid 
der republicaniſchen Verfaſſung des jetzigen Frankreichs zuſame 
men, und erwaͤgt die Principien, auf welchen jene berubet, 
im -Segenfag mit ber eingeführten neuert Ordnung der Dinge: 
im dem letztern Lande. Wan kann dem Verf, zwar die Gea 
wandtheit in der Anlage des Ganzen dieſes Gemaͤldes fo we⸗ 
nig, als mehrern ſeiner Bemerkungen die hervorſpringenbe 


- 


1 Wahrheit, abſprechen; aber er kann fich von der andern Geite 


von dem Borwurf nice reinigen, daß en in einzelnen Pare 


tien dieſer Darftellung politiſche Sophiſmen benust, und gar 


fliſſentlich diejenigen laͤngſt von ‚allen, Parteyen atierfannten. 


großen Mängel des engliſchen, Verfaſſung mit Stillſchweigen 

übergangen habe, deren Erwaͤhnung und Entwickiung nicht 

dem Soſtem dieſes Werke. und in die abſolute Lobrede auf. 
land paßte. Fo a ne 


” B q 


—— — eſchluß dieſet Werkes machen: vbiloſopbiſch⸗ 


Betrachtungen aber die Gleichheit. Hr. IT. ſchrieb ſie 


am Ende des Jahres 1793, wo fie unmittelbaren, Bezug 


auf die Sitten und Meinungen hatten, deren Einfluß feirdem 
vall Rastspierre's und der Jakobiner ſchwaͤcher — 
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Deffenungenchter Behalten dieſe Demerfungen ETW 


gg und von ben modernen Dolititeruund-vor 7 
il — beherzigt zu werden, — Hr. FT. beurtheilz 
dig Gleichheit — und wis muͤſſen uns hier, um dieſe Anzeige des 
merkwuͤrdigen Werts nicht zu verlängern, mit dieſem Finger⸗ 

ig begnuͤgen — in Ihren Verhaͤltniſſen mit der geſellſchaftlichen 
—5 un mit der geſetzlichen Freyheit; ex erwaͤgt ferner 
die Princhpien, welche man mit dem Syſtein der Gleichbeit 
werknuͤpft: Souveränität bes Volks und det Menſchenrechte 
- er beurtheilt endlich die Gleichheit in ihrer Beziehung a n 
Stäckfeligkeit und Sittlichkeit. 2. Hi 
. Die BVerdeutſchuyg des Neckerſchen Werkes iſt im Gan⸗ 

zen zienilich gut gerathen; wenn ſie nur nicht vom unzaͤhli⸗ 
den Schweizer » Detspifmen fo ſeht entſtelt ware = 


- x .. . “r (2 „i — ER Vf. 


ja — — | | F — — 
Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung und 
= F J Statiſtik. Fr u; 


Gemaͤlde über die (9 Ober -taufiz, Seſammket auf 
- eier - Heiren: Fußtriſe von G. Beni: Meißner. 
Mit einem illuminirten Titeei "(Tiseiy Eupfer. Seipe 
„ 39, bey Meißner, im Fuͤrſtenhauſe. 1798. 258. 
ee 


De Buchhändler Herr G, Wen). Meißnet — denn wahr. ⸗ 
inlic) find Werk. und Verleger, der vorliegenden Bogen eis. 
sedey Dei — machte im Muguft 1795 eine Fußreiſe von 3 
7 Zn duch bie — Mer. wuͤnſcht, daß Hm. II. ° _ - 
biefelhe gut beksmmen ſeyn moͤge; hätte ihm aber Doch gern 
gerathen, feinem Auctorkikel zu widerſtehen, aber nicht an 

dern Bautel des Lefepublicums ſich, wegen der Koſten feiner 
Wanderungen, zu erholen. .. Ueber ein intereffantes Land . 
(indes man: bier ‚in Briefen viel uninterellantes , fades Sen -* 
vaͤſch über die alltaͤglichſten Sachen ; die wichtigen, bemerfeng« 
werthen Begenftände werden kqum, und ohne die mindeſte 
belehrende oder unterhaltende Auskunft, beruͤhrt; dagegen 
wird ſorgfaͤſtig erzaͤhlt, wo der Verf. eine Pfeife. Tabat gerau 
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BE ı 7 Ge Edbeſchreibang⸗ 


3, ober Caffee getrunken; id was er den Maͤbchen ater Stinde 


Schoͤneg geſagt habe, und wie ſolches von dieſen — deren Feind: 
er Überhaupt nicht zu ſeyn ſcheint — gefällig aufgenomnen 
* worden ſey. Die Waͤhrzeichen der Städte ſind gewoͤhilich 
enau angegehen zer angenehinen Belehrung für KHandzorrko⸗ 

Aura Um Söhriftfieller,za' werden, rathen Tote An. M. 

für mehrere und beſſere Materialien zu ſorgen. Sein Styk iſt 
cdorrect; Ausgenommen, daß man 'tinmal „Antikiräten“ ges 

E* ſchrieben findet und man nad) dem Titel glauben ſollte, daß 


/ 


Hr. MI: Gemälde, um damit die Ober: Laufiz zu bedecken, 
Ifern wol, Die Herausgabe anderer Fußreilen —-die be 
Endigung dieſer im Werke geweſen su ſeyn ſcheinen Bitten wir 
Hrn. M.noch etwas auszuſetzen, oder lieber gang zu unterlaſ⸗ 
ſen; es finden ſich Ja wohl andere Verlagtartikel und Spe 


lationen für die nächften Meſſen. — Das Titelkupfer flellt - 
zwey wendiſche Mädchen in ihrer Volkstracht ziemlich unvoll⸗ 


kommen bar, 


— 
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Sn 


Neue Sammlung intereſſantet und zweckmaͤßig. ab⸗ 


2.0. "gefnfitertMeifehefchreibungen: für bie Jagend. 
0. Fünfter: Theil Tübingen, bey Cotta. 4797. 
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PT WER SR a SEN A — — 
Os befremdete une Anfangs, wie dh —— it Jona 
1 


“7 fegung feiner Arbeit feine Zuflucht zu dem aiten Bey 
men. fonnte, el Meifebefhreibung zum legtenmal ı7 
herausgefömmen if; allei | ü 

bilfigung zuräd‘; "da wir aus dieſem Anfang fehen‘, rat 

"2 BVerf, feiner Wahl für eine nuͤtzliche Wendung giebt. ? Lift 

\ nämlich diefer fünfte Tbeil der Anfang der umgelitbeiteten 


Reyfilerfeben Reiſebeſchreibung; jedoh nur in ſoſern, daß - 
Keyßler nur den Namen und glerhfem din Faden der Er⸗ 
zählung hergiebt, der Verf. aber felbft eine aus. neuern Reiſe 


beſchreibungen und ſtatiſtiſchen Schriften berichtigte, vekmehr⸗ 
‘te und verbefferte Beſchreibung der Städte und Länder fie 


i fette, die Keyßler durchreift iſt. Er läge um der-Steihfin . 
5 mtgkeit willen durchgehende Keyßletn felbft reden, felbſt von 


Dingen, die zu feiner Zeit noch nicht da waren. Es erſtreckt 
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Erdbefhrebung 26. 


Fl und die Rheinhruͤcke; Hohentwiel, ben Bebenſee mit deyn 
- anliegenden Orten, die Grafſchaft Tyrol, Reichenhall und: N 
Traunſtein, das Erzbischum Salzburg, das Kurfurſteuthum 
Papeen, Augsburg, Um, Wirtemberg, und Stuttgart, Tuͤ— 
ingen, Yudiwigsburg, Hohenheim und Solitude insbeſon⸗ 
dere. Am fchägbarften aber für uns find die ſehr genauen, 
and für die Jugend überaus nänlichen Beſchreibungen der 
Tabrif » und Wannjastur » Anftalten und. andere Merk 
wuͤrdigkeiten, die Kepblern im Wege lagen Wir rechnen 
dahin die Nachricht von Conſtanz, der Muͤnze und-den Salz⸗ 
werfen bey Halle, bey weicher Gelegenheit der Verf. die vers . 
ſchiednen Arten des Salzes, das. fie daſeibſt gewinnen, vors 
laͤufig beſchreibt; ferner yon der hayriſchen Saline zu Neie. 
Heuhal und. Traunſtein, den verfchiedenen Arten der Gradi⸗ 
rung, und ben jur Erleichterung der. Balzcostur erfundenen 
Maichinen; ingleichen des Salfwerkes zu Halle, eine Erklaͤ⸗ 


\ 


N. 


"gang Über Wildfhädeh, vom dern Urfprung und ehemaligen 


Flor des.gräflich » Fuggerſchen Gefchlechtes, ‚von den Zifabtid 
des Hrn. von Schuͤle, die der Verfaſſer nach allsn ihren Theis. 


Nlen umſtaͤndlich beſchreibt, voti den verſchiedenen Artett der 


—⸗ 


Kupferftechtren, hey Belesenhei dev: Augsburgifchen Kupfer . 
ſtecher, ven der Gelßlinger BDeindrechslerey, den Berchtols⸗ 


— — Arbeiten u. f. w. Beſonders weitlänftig, it er zum = 


Wirteinbergs ünd. feiner Verſaſſung, und ſpoͤttelt, ohne 
ihn zu nennen, über Hrn Vicolai's Erinnerungen, und hat 

wenigſtens darin Recht, man richt zunehmende Bevoͤlte⸗ 
fung zum einzigen Mopftab des Flores eines Jeden Landes 
machen mäfle, und dag fr Wirtemberg bie Vermehrung der 
Volksmenge, duch Beguͤnſtigung hereingelockter ftemder Co- 
loniſten, bald Urbetvoͤlkerung mit allen ihren nachtheiligen 
Folgen, Tod durch Hunger, oder Winterkälte, oder Ansivandes F 
rung verurſachen wuͤrde. Der ſonſt fo anſehnliche Obſtbau nimme 
ad, weit die häufigen Fruͤhlingsfroͤſte die Hoffnung vernichten, ' , 


| und die zunehmende Menſchenzahl mehr Land Bu Ranch ä 


bau noͤthig hat. Leber die fogenaunter großen Mammons⸗ 
fnocyen‘, die man 20 Fuß tief unter ver Grundmauer eines, 
sömifhen Gebaͤudes bey Tonftade gefunden hat, und andre 
Merrefaeten ; über den Werfall Der Zeugmanufacturen in 
Calw und deren Urſachen, nebit einem Werzeichnifle der uͤbri⸗ 
‚sen Wirtetuber ziſchen Manufacturen, und einet Beſchreis 
bung der Calwiſchen Gerbeteyen, und einer neuen Art einer 
Windmuͤhle, nad andrer kuͤnſtl. Maſchinen. Es ſolgt eine 
— IE: nn bee 
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>, ober Caffee getrunten, mtb was er den Maͤdchen aller Srähne.. 


Schoͤneg geſagt Habe, und wig ſolches von dieſen — deren Feind 
er uͤberhaupt nicht zu ſeyn ſcheint — gefällig aufgenommen- 


7 worden ſey. Die Währzeichen der Städre find aewöhrfich- 


7 


urſche. Um Schriſtſteller zn werden, rathen wir At. M., 
fuͤr mehrete und beſſere Materialien zu ſorgen. Sein Seyk iſt 
correct; Ausgenommen, daß man Anmal Antikitaͤten“ ges 
- fchrieben findet und man nad) dem Tikel glauben fellte, dag 
4 M. Gemälde, um damit die Obm: Laufiz Ju bedecken, 
1fern wollk. Die Herausgabe anderer Fußreiſen —-die bei’ 

-  Endigungdieler im Werke geweſen su ſeyn ſcheinen⸗bitten wie 
Sen. Menoch etwas auszuſetzen, oder lieber ganz zu unterlafe 


ſen; es finden ſich Ja wohl andere Veringsertitel und Specy 


Tationen für die nächften Meſſen. — Das Titelkupfer teilt 


zwey woeidiſche Mädchen in ihrer Volkstracht ziemlich unvoR» 
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kommen dar. 
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Neue Sammlung intereffantet und zweckmaͤßig. ab⸗ 


geſaßter Seiſeheſchreibungen für die Jagend. 


dJuͤnſter Theil. Tübingen, bey. Cotta. 2797. 
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Es befremdete uns Anfangs, wie der Sennusgser u Shre J 
e 


"7 fegung feiner Arbeit feine Zuflucht zu dem aiten Bey 
men, Eonnte, deflen Meifebeihreibung zum lestenmal ı7 
herausgekomme if 5’ allein roir nehmen nunmehr unfte Wi 
bilfigung‘ züruͤck, da wir aus diefem Anfang ſehen, "THRR Se 
Verf. feiner Wahl für eine nüblihe Wendung. giebt. F Est 


"nämlich. diefer fünfte Theil der Anfang der umgelirdeiteten - 
Keyßlerſchen Reiſebeſchreibung; jedoch nar in ſoſern, daß 
Keyßler nur den Namen und gleichſam din Faden der Er⸗ 


zaͤhlung hergiebt, der Berf. aber ſeibſt eine aus neuern Reiſe⸗ 


Wbeſchreibungen und ſtatiſtiſchen Schriften berichtigte, veimehr⸗ 


te und verbeſſerte Beſchreibung der Städte und Länder fie 
fette, die Keyßler durchreift if.‘ Er laͤßt um ber. Steichfhrs 
nitgeeit willen. durchgehende Keyßlern ſelbſt reden, felbſt vom 
.. Dingen, die zu feiner Zeit noch nicht da waren. Es erſtteckt 


ſich aber dieſer fünfte Theil über, Sehafhauſen den — 
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gen angegeben zar angenehinen Belehrung für Handzberke⸗ 
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Traunſtein, das Erzbisthum Salzburg, das Kurſuͤrſteuthum 
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RA und bie Rheinhruͤcke; Hohentwiet ‚den Bedenſee eit den 
‚anliegenden Orten, die Gtaſſchaft Throl, Reichenhall und: 


\ 


Bayern, Augsburg, Um, Wirtemberg, und Stultgart, Tüs 
bingen, Yudwigeburg, Hohenheim und Solituͤde insbefons 
dere. Am ſchaͤtzbarſten aber für ins find die fehr genauen, 
und für die Jugend überaus nuͤtzlichen Wefchreibungen der 
Tabrid » und. Mianuiastur » Anftalten und. andere Merk⸗ 
pürdigfeiten,.. die. Kepplern im Wege lagen, Wir reinen 
dahin Die Nachricht von Conſtanz, der Münze und. den Salz⸗ 
merken bey Halle, bey welcher Gelegenheit ber Verf. die vers . 
ſchiednen Arten des Salzes, das fie daſelbſt gewinnen, vors ; \ 
Wufig beſchreibt; ferner yon der bayriſchen Saline zu Nee | 
Genhall und. Traunftein, den verfchiedenen Arten der Gradi⸗ | 
tung, und den zur Erleichterung der Salzeoctur erfundenen 





Maſchinen; ingheichen des Salzwerkes zu Halle, eine Eitlie 


rung uͤber Wildſchaͤden, von dem Urſprung und ehemaligen F 
Flor des graͤflich⸗Fuggerſchen Geſchlechtes, von der, Zizſabrik 
des Hrn von Schuͤle, die der. Verfaſſer nach allea ihren Theis - 


Nen umſtaͤndlich befchreißt, . voti den-verfchiedenen Arten dee 


Kupferſtechetey, Gelegenheit der: Augsburgifchen Kupfer⸗ 
ſtecher, von der Gelßlainger Beindrechslerey, den Berchtels 


pen Arbeiten u. ſ. w. Beſonders weitlänftig ift er aus - 


Wirtembergs und feiner Verfaſſung, und fpotkelt, ohne ' 
ihn zu nennen, über Hrn ‚LTicolai’s Erinnerungen, und hat 
wenigſtens darin Recht, man nicht zunehmende Bevoͤlte⸗ 
fung zum einzigen Maßſtab des Flores eines jeden Landes 
machen möfle, und daß für Wirtemberg bie Vermehrung der 
Volkemenge, duch Begnftigung hereingeloctter fremder Con, _ | 
binfften, bald Uebetvoͤlkerung mit allen ihren nachtheiligen F 
Folgen, Tod durch Hunger, oder Winterkaͤlte, oder Auswande⸗ 
sung verurſachen wuͤrde. Der ſonſt fo anſehnliche Obſtbau nimme 
ad, weil die Haͤufigen Fruͤhlingsfroͤſte Die Hoffnung vernichten, 


und die zunehmende Menſchenzahl mehr Land zum Kartoffel⸗ 


bau nörhig hat. Ueber die ſogenannten großen Mammons⸗ 
knochen, die man 20 Fuß tief unter der Grundmauer eines. 
roͤmiſchen Gebaͤudes bey Conflade gefunden bat, und andre’ 
vers ; über den Werfoll der Zeugmanufacturen in 
Im und deren Urſachen, nebſt einem Verzeichniſſe der üͤbri⸗ 
gen Wirtembergifhen Manufacturen, und einer Beſchreis 
bung der Calwiſchen Gerbeteyen, und eines neuen Art einer 
Windmühle, und andrer:künfil. Maſchinen. Es folgt wine, . 
2 En. ES 71:7 Ze 
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befriedigende Nachricht von den. öffentlichen Müterihtungd 
anftalten in Wirtemberg. Den Beſchluß macht eine Beſchrei⸗ 
bung von Stuttaart und der dafelbft aufgehobenen Earisate 
demie, ‚Ludwigsburg, der ihrem Verfall überlaffenen. Sol 
übe, und dem fange, auch fogar den Eingebornien, u 

gebliebenen Hohenheim, mit feinem zum Theil koftbarenand 
geſchmackvollen Anlagen 5 wobey befonders der Verf. die Par 
radoxien des engliichen Gartens zu entſchuldigen fucht. Endb⸗ 
lich wird noch gehandeft von Tübingen, der kuͤnſtiſchen und 
nußgbaren Leitung des: kleinen Baches, Ammer, und dem da⸗ 
figen Hofgericht, nebſt einem Begriff von dem Priviligiumd 
de. non appellandg. Die Hälfte des Buches alfo iſt der 
VBeſchreibung Wirtembergs gewibrhet, und man erblickt darin 
einen patriotifchen Wirtemberget, der die guten Seiten feinte - 
Baterlandes durch diefen Weg bekannter zu machen ſuchee.. 
VE. Zu — Bsgs. ‚1 
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N f — 
Meueſter Dresbner Wegweiſer fuͤr Fremde und Ein⸗ 
heimiſche. Herausgegeben von. Johann Gott⸗ 

lieb Auguſt Klaͤbe. Dresden, in der Hilſche⸗ 
ſchen Buchhandlung. 1797. 2078. 8 10. 


F Nach einer kurzen Einleitung, welche einen unvollkommmen 
Auszug der Geſchichte von den erſten Bewohnern der Gegend 

um Dresden enthaͤlt, redet der Verf, von der Lage dieſer 

. Stadt und ihren. Bällen oder Feſtungswerken; dann von der’ 

Stadt ſelbſt, ihren Straßen und Thoren. Hierquf kommen, 
nach feines Eintheilung, die Vorftädte, die öffentlichen Ges 
-"bäude, die Akademien und Schulen, das Waiſenhaus, die 
Hoſpitaͤler und milden Stiftungen, die Bibliotheken, die Lans 
descollegien, das Oberamt und der Stadt » Magiftrat, Die 
kurfuͤrſtlichen Eppeditionen, die Eurfürftlichen und Privat 

Kunffarhndungen, und endlich auswärtige Härten und. 

Luflöster: : re — — 
Um dur etwas WWeniges über dieſe Hauptrubtiken zu 

fagen: fo wäre es wohl weit natuͤrlicher geweſen, die öffentlis 

chen Gebäude, welche in der Stadt find‘, bey Beſchrelbung 

| der, Stadt felbft mit zu nehmen, und diejenigen, weiche in 

"den Vorſtaͤdten liegen, bey den Vorſtaͤbten, damit das 7 
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ht. ſo ſehr ‚und derjenige, welder ‚eine Ueberſicht 
wi diefer Stadt haben will, in den Stand defekt würde, 
"We zu bekommen. - Doch wenn Rec. aufrichtig ſeyn foll:; fo muß 


er geſtehen, daß dieſes Buch durchaus nicht dazu geſchickt 
zu ſeyn ſcheint, ein Wegtyeiſer zu ſeyn, und daß, wenn es 


auch in des Ausführung beſſer wäre, ale gs toirkjich ift, doch 


die ‚dem Buche varausgeſchickte Ueherſicht fhon einem jeden 
bie Luft benimmt, weiter zu leſen, wenn man die Claſſifica⸗ 
tion ber Unteraßtheilungen von jeber der erwähnten ———— 
briken lieſet. 


Es iR. ®. ſchon amichtig, unter bie Rubrik Von 
ſtaͤdte die Neuſtadt, mit ihren Thoren und ihrer Vorſtade, 
Cdenh nur letztere gehört" Hieher) und die Friedrichsſtadt zu 
:feGen 5 aber ziemlich lächerlich ifE e8, wenn men a * die 
e, das kurfuͤrſtliche Schloß u. ſ.w. unter den Vor⸗ 


/ 


"Rebe erwaͤhnt findet, Feruer unter ber Rubrik, kur· 


fuͤrſiliche und Privat» Bunflfammlwigen, findet man 
— Geiehrke, Kuͤnſtler, Hotels, Gaſthoͤfe, Bier⸗ 
* e.2c, und endlich unter den auswaͤrtigen Gaͤrten und 
-"Aufiörtern ſogat: — Chirurgi, Apotheken, Poſtweſen, 
—* Leihhaus, Hökerey — — — Dieſer logiſche Uebel⸗ 
tte vermieden werden fünnen, wenn er die Hauptru⸗ 
——— — und die unter denſelben erwähnten Sachen 
ununterbrochen hinter einander hätte fortiaufen laſſen; wenig⸗ 
fens waͤre dann die unsichtige — nicht ſo ſehr in 
die Augen ſallend. 


So fehlerhaft nun die Ueberfücht iR: — fe feblerhaft 
in auch Die Ausfuͤhrung; aber der Fehler find wirklich zu 


tele, als daß man fie, ohne zu tweitläuftig zu ſeyn, alle ano 


hren koͤnnte. Jedem, dem biefe Stadt nur einigermaßen 
‚bekannt iſt, werden, nur bey einer ae Durchſicht 


Diefes ‚Buche, mehrere aufftoßen. Indeſſen wollen wir doch 
„einige davon vorlegen. Weit den Pirchliheh Einrichtungen, 


and wag damit in Verbindung fteht, fcheint der Verf. wenig 


bekannt zu ſeyn; dieſe wollen wit alfo ganz uͤbergehen. S. 
52 wird Kurfürft Auguft mit dem Herzog Heinrich verwech⸗ 


clelt. Die Marhrichten von der furfürftlihen und andern Dis 


dliotheken ©. 99 ‚gehören unter die a kurfuͤrſtl. 


und Privat.» Sammlungen (fo haͤtte der Verf. ſich audruͤ⸗ 


„den ſolen, nicht Kunſt » Sammlungen; denn z. ©. die 
Rama, Pemnlunges, X er hier mit u, find, 
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s,. — — te an E en nie, “as 
feine Kunſt Cammtungen) und unter ben Bltſiotheken hat 
Sieg. die Kreusfchufbibliochet vermißt, telche wichtiger 


als die &. 47 erwähnte ehemaline Krenzkicchenbiblinthel. "&, - 
349 faat ber Verf, daß der Luxus in-feiner großen Stadt - 


größer fen, ale im Dresben; fs-ein abfpredjendes Urtheil iſt 
aber dem Verf, leicht u, Gute zu halten, weil er felbft feine 


- größere, Stodr, als Dresden, gefehen hat. &. 181 _ere 


wähnt er Die Aerzte. Das if gut; aber gleich bey dem er 


fien macht er einen Fehler: D. Andrce iſt naͤmlich nicht Hof⸗ 


zahnarzt, Sendern Lehrer der Zahnchirurgie; aber deflen Va⸗ 
ter it ec, wie der Verf im Staatskalender, den er ſelbſt em⸗ 
pfiehlt, ſehr leicht hätte fehen koͤnngen. Ferner. da er die 


Aerzte vor, ben Wundarzten trennt, und er. die erſten -Ags 
fuͤhrt; ſo hatte ır auch von’den karten die legitimen anfüß 


7 


wuͤrde er ſich vor ſichtiger ausgedruͤckt haben. 
Aus dieſem Wenigen fieht man ſchon, wie viel dieſem 


ruͤhrt laſſen. 


‚ren ſollen; denn das entſchuldigt ihm nicht, daß er ſagt, es 
waͤren ſehr vicle, die ſich mit der Chirurgie beſchaͤfftigten, ſonſt 


haͤtten auch jene wegbleiben muſſen. N 
„Die weggelaſſenen kurfuͤrſtl Erpeditionen hätte er auch 


aus dem Staatskalender ſuppliren, und überhaupt manches 


für Freinde und Einheimiſche Wiſſenswuͤrdige anbringen und 

manches Kleinliche weglaſſen Finnen, wie z. B. S. 203, was 
das Schock Kirſchen Vormittags, nnd wie viel es Nachnut⸗ 
‚tags koſtet, wie theuer man die Butter bezahlt, u. ſ. to, h 


Noch elaen -einzigen Punet kann Ree. unmoͤglich unbr⸗ 


hat freylich Feinen Kant, Wieland, Goͤtbe, ıc.; aber dafuͤr 
manchen im Stillen. wirkenden braven Mann, Mer. iſt ein 
Verehrer deler und anderer großen Maͤnner; aber eben deß⸗ 
wegen muß,er auch zur Ehre ber Dresdner fagen, daß dieſe 
Stast picht bloß im Stillen wirkende, ſondern allgemein he⸗ 
kannte und auf, das Ganze einen, wohlthaͤtigen Einfluß ha⸗ 
bende, Maͤnner hat, wovon man nur einen Gutſchmidt, 


Ferher, Reinhard, se. nennen darf. neberhaupt hätte der 


Der Verf. fagı nämlich S. 146: Dussten 
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Berf, nur. fein gelebrses Dresden durchblaͤttern dürfen: fe‘ 


Ir 


Buche noch fehlt. Gr fagt freplidh &. 206, daß diefes Buch 


mir nach und nach vollftändig werden koͤnnte; aber Iveni er 


das erfanntes warum ließ er esnicht nach und nad) im Ma⸗ 
nuſeripte velfommer erben, und warum wartete er niche 
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| Deihp ort uchbar, und, "sole es ſcheint, auch 
Nemli pe — ein jeder Reſſender beh einer Dei = 
| ‚bush ganz Europa fr ine Route leicht finden, And, da. hy meh⸗ 

| ‚Fern Heitern auch mihrere Reiſerouten angesehen wer 
au biejegigen ‚mähfen kann, die, ihm am Dequemften iſt. 

"Das Kesifer iſt zwar fo eingerichtet, als wehrt dur Poſtbuch 
‚nur fhe Io 7 die ihre, Reiſe von Braudfchlbeig antrete ci ge 
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wohl Reihe, . Beflidien, Einſichten ins die B des 


> . eh Runftkenners, des Herrn vor Eromanasdaßf zu 
Defleu; Anterftüge, endlich durch Jahre fortgeſetztes Om 5 


dium des römifchen Architeften zu einer Ueberſetzung und 
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anzulegen, im Ateh Buche, die Kungt Sounenuhren zü vet⸗ 


"fertigen im Hten Buche, und bie —5 — bestens 
. Shinen u.f. u, im Korn) endlich, den Bernug —— 
‘zur Erläuterung —— Zei. ee Caftivittes 
Steh Nationen unjers Erdcheile in en Sb rt 
pam Ueberfegungen in Ihrer % den e be * "die 
Braniofen naͤmlich in der Webetfegu a 9 
ris, "7547 und 1572 und Chln, andre BR 2 2 
Danke, 1684. Bol); die Staliener in der. Ueberſetzung des 
‚' Cefare Ceſariani (Como, «521, Fol.), des Durantino 





(Venedig, 3524 und 15 des a rugie, 
— — Dr 


lid des Macchefe B. elini (Nea el NL ) 
länder in der AI ve. Lewron ( 53* arzt, 


DE 9798, 2 Bd Fol.). Denn die Exiſtenz der engli⸗ 


Achen Aberſeknug 'vort! Robert Gaftellne; — 289 
‚Sol, 2 Bd.deren Fabricius.bibl.larin, Tom, ı: 2 uud 


‘andere gedenken, iſſ uch iroeifelgaft ; endlich die Spanier in 


.' ‘der Ueberſetzung des Deu Jofepb Oreis y Sans, Madrid, 


“ 


7875 vor — noch: eine älßene‘, : von: etwa 1 5a6, Vote 
“Yergieng.. ©; Polenij exiraiskte. Mitrus: ©: 50. Wir 
Oeutſche Dergegen hatten bisher: den⸗Vitruvius nur in einen 
ſehr altväteriichen,, unverftändlichen und ganz unlssha a. Ue⸗ 
* berfegung des Gualtherus Rivius, Nuͤrnberg, 15 

»Bafel 16745 welche der Engländer. H. Wotton, da —* 


'per Vortede feinet elementa'architertarae rk . große 


Lobſpruͤche machte, ſich xylich — ang eigener Anſicht und 
Pruͤfung kanite, wie he 
en er hair do dem * — 


de richtig erinnert; hierbey 
ttelientfihe Ueberſe⸗ 
ung 


— "Ctafifche Vhelologlde. ur 
\ "tnüg year Teſcriani nur Au gut lekanne genden fh, 
wire ar in feiner Ueberſetzung nicht nut ganz dit * 8 


net nht’sringeßehreuiteb fühledhter, fonbern au, in Suh⸗ 
er. ga benfelb bet Commentar wieder finde, 


VDer Bei Sacbep feiner neberſebung meht nut, — en 
Wer ; die Ausgaben bes Joeundus (Venedig, 15er), und 
xaet (Amſterdam, 1649) jur Hand gehabt; fondern er bat. 
ı auf die We efegängen des Rivins Perranit, Meroton, Se ⸗ 
| tiz 9 Saͤnz, Eeſariani, Barbaro uid Galiani zu Rathe gezo⸗ 
dyen und auch nach Befinden benutzt. Beſonders aber: hat er 
* en —— — * — 
ſchen Uederfetzang zur Seiten ſteht, bey feiner 
' jum Grunde gelegt, To daß er dabey die Abweichungen, wojn 
J „er durch fremde oder Auch durch eigenr Muthmaßungen vor⸗ 
' Santaße wordeit iſt, überall angezeigt bet, Die Sallaniſch⸗ 
. : "Ansgaße verdiente es allerbings, daß Ne zur un ww 
Se ‚ wähle wurde Denn fie vnthaͤlt ytele berbeſſerte Eenneeniunb 
praftifche Frläntertingen in den Anmerkungen ; die 
* I aber iſe meiftechaft und hat manche Sunfe 
:gtücklich" erkfäcte " Daßer gebente auch Winkeln here 
Brauchbarkeit Tinmer mit viclem Ruhme; fo hart auch Kite 
gens deffen Urtheil Aber den Vitruv ſelbſt war bein se- clan 
"Schufterfipl;' Unordnung im Entwurſe des Werts, kindiſche 
Einfalt und wenig verbanete ausgeſchriebene ‚Kermählfie dr ; 
Harmonie zufchreibt, in den Brtefen an die 
“178. Außerdem bernikte HrR. noch-imehr andere „Ahlfs s. 
- mittel, inſonderheit affe uͤber Die Architektur der Allen Licht 
verbreitende Nathrichten, welche: ſich in den Kumpteilniber : 
Neuern oder In andern Werken zerſtreut ſinden; welche 
Auelen er auch Überall treu angegeben bat: Durch Wengbake 
chung dieſer Ueberſezung mit dem Original in mehren Sta⸗ 
ten haben wir die beyden Grundſaͤte in derſelben beobachtet 
gefunden, welche der Verf, gleich Anfange bey ſeinem vn 
"ben, zufolße ber Vorrede, ©. 12. gefaßt hatte, nämlich, Bey 
nmdoglichſter Treue im Uebertragen, feine Mieberfegung do 
: “Auch moͤglichſt lesbar zu machen,‘ & und Äberafl: unparteyiſch 
| 
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zer zu prüfen, ohne vorgefaßte Meinung und ohne Anhänge 
ihfeit an eine fremde Auctorität aber an ein feſtgeſcztes 

“ Opftem. Daher finden ſich auch hin und wieder eigene neue, 
"porn Hergebrachten — Meiningen, — D. 4:7 
Aber di Softantihen — der: Tempel, uͤber die run⸗ 
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ee Bei. 


"sach. des Jocunbus Worgang, mit dem sten — 


‚on Lempel 9 die anemaliſchen Te ae 
‚Hbet: den Unter — rmiſchen — sche en = 
Ängleiher 6, 3.0nd.a üben den Huf - 
berti, Palladio, Scamsyji, und. Der. 
hielten, ift mie der Zeit durch wiederh ie cn * 
Seſchigſſen — warum ſolſte man dieß nicht won mehreren 
Dingen erwarten? Seder- Verſuch hierzu verdient alſe Bey⸗ 
fall und Dank! — Die gawoͤhnli — Eintheiluag der Ca⸗ 
.pitel, wierapl fie ſchweruch von Vitruv ſelbſt hexruͤhrt, bes 
haͤlt Hr R., zur Bequemlichteit He Nachſchlagen und Au⸗ 
fügen, mit. Rocht bey; und weicht: Kin rvon nut in zwey Steſ⸗ 
ah - Trämlic das are, Cap. des oten Buchs K.nppöhnbet er, 


u Vorhergedenden und Folgenden genügſam daß cayuin 
aeg und atrum ‚ganz daſſelbe bedeute, . en ya kei⸗ 


evem nenen Gegenſtande aehandeit werde: ** den andeft 


A ie r Bun. 


N 


‚a Die Abtheilung im Anfange bes neunten: 


m een er⸗ 


aus dem. 


tes Canitel bisher: ‚mitten, im: der Worrede fei n ‚Anfang. | 


Me Die, Ueberſchriften der Capitel,; * — nice 
»Riieges Üaesde ſind / hat er nur zurngilen gm 

sütteininmender gemadıt;. — aberzift er den in vr 
Maliauiſchen Ausgabe befindlichen gefplgt, m ; Bas — 
eiantfche Wörterbuch bar Herr Diode theils zum Behufe 
shängen: Gelehrterr⸗ theils. aber ouch jur. näbgen Grläuterung 


. „feiner aleberſe ung aygefüge. Et verbaufe in demfelben ver⸗ 
Miedene Ert | Kunſtwoͤrter beſonders 


Peuthres Lexicon ateh ich. Jacobſong technologi⸗ 
m —— — ugd Sylgeis. Thectig der ſwinen Kuͤnſte. 
daber auch — und ‚vo — — * obgleich wi t 


ꝛſo weit ſchweiftg⸗ als des Kal 8 Lexicon Vitrauanım gera⸗ 
hen. : 


Fin ſolches Wörterbuch war um deſto nothwendiger, 
Ba Ser a: feinen Vitruv ohne Kurfer un d ſeibſt ohne 


- shfoße Umriſſe (denn die beygefuͤgten unentbehelfchen Umriſſe 
— ver fuͤr nichts, uͤnd haͤlt fie für der allergroͤßten Mache - 
e 


uficht beduͤrftig) erfcheiven lieb, weil er noaͤmlich ſelbſt bloße 


Umriſſo nicht ohne ihm,laͤſtige Koſten und ohne mancherley 


Muͤhe und Verdruß bewerkſtelligen zu konnen beſorgte. Per⸗ 


2 — ward bey feiner. mirfffen begleiteten Ausgabe von Lud⸗ 
wig KIM ſelbſt unterfüibt.ä, welcher Köuig Überhaupt ſehr viel, 


obsleich nicht immer: aus: Ben ‚ebeiften Gründen, zur Befoͤr⸗ 
‚ren der Wiſſegſchaften that. Auf, folk eine Unterſtuͤtzung 
war aber· in unſecm: deutſchen Baserlande freyjich nicht zu 


[> 





fie Phileloie. 23 
wrechnen; aber ſollte Me. denn der für den Ruhm ſeiner Anus 
"lang: nicht gleichguͤtigeaHert Goͤſchen geweigert haben, Nach⸗ 
ftiche von dem Zeichnungen des. Jocondo Veronenſis auf feine 
Koften ‚verfeitigen zu laſſen, wolche Ernefti wenigſtens, fo 
viel ſich Mer. aus deſſen Schule entfinne, für die beſten 
hielt, - und welche, wie derſelbe glaubte, ohne Zweifel vom. 
Drigmalabgenommen.wären, ob fie. gleich öfters fehlerhage 
AMD? Auch Perrault's Riſſe onnten zum Leitfadeh dicenen. 
Indeſſen verwelſt der Verf. zum⸗Erſatz uͤberall, wo es uf 
"  finnliche Darſtellung ankommt, auf. bie beſten vor 
oder ihm befanuten Kupfer dee erwaͤhnten Gegenftände. ie 
= erfungen, Ausſtellungen, Widerlegungen und Verichtibtuge 
gen uͤber einzelne Stellen in der Lieberfegung fa wohl, al 
den im- Sangenngöledrten und trefflichen Anmerkungen uch 
= dan Worterbuche Aberlaffen twir-bilig. einem fünftigen pie 
ausgeber, welchen Vitruvius wohl verdiente, da die. Sallende - 
ſche Ausgabe in mehr als hundert Jahren die einzige iſt, wi⸗ 
> de. teichienenifl. : Denn ben Johannes Polenus, einen Die 
tyhematiker zu Padua/ welcher exercitatianes: Vitruviane _ 
ı  (abun, 1739. Bol}: nebſt einem. Commentar überi;die äh 
Leſten Ausgaben herausgab, verhinderte der Tod an ray 
*  Fhlling feines Verſprechens, eine Britifche-und.interpreeiventee — 
Mgabe Vikruvs zu liefern; und Carlo Sen, Advocat zu 
Mom, welcher in ſeinem Progetto per una nuova edixiam 
dehnꝰ architkätnrg. di. Witruvio,.Nopızy 1388 eine neue Auge 
: gabe lateinifch umd italieniſch angekündigt hat, welche die bif- 
herigen alle durch Richtigkeit deg Textes und. der Ucherfegund, _ 
burd) wichtige Erlaͤurerungen und gute Diane, übertreffen eig - 
hat fein Berſprecen moch nicht gebaltens göwir gleich nicht ab ⸗ 
Gegen, wie bite Mobe Außern fonne, daß es. ibm damit woht \ 
‚ nicht Ernſt zu ſeyn ſcheine, ba er Doch bie dazu erforderlichen  ”. 
lente and. Lenntniſſe durch feine treffliche mit gefehrten A 
sorerfungem undb :fBerichtigungen verlebene Meberfegung der 
Wintelmannſcheon Kunftgefchichte „, in drey Wänden,: bie - ,'. 
-Sänglicy beroährt hat. . Fea verſichert, daß er durch 10 Ber  ' 
tkraniſche Eodices ſchon an soo Gtellen im Texte verbeſſert 
babe, ıwounn er einige der wichtigſten indem vorhin angezoge ⸗ 
nen Programm felbft anführt. Zum Veſchiuß unferer Reeufen 
erlauben wir-ung noch für einen Eünftigen Herausgeber Br 
r  grung,-oder für Herrn Node ſelbſt, falls feine Ueberſezung 
im einer: zweyten Auflage erſcheinen ſollte, "welches fig wohl were 
dviente, folgende literariſche Notizen Ind Wuͤnſche ur | 
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Br efhfs Diliog Pr 


v möge die ‚cöke Ausgabe der Vicr ias von'dem: Sulp· 
mel. et a, beſeudete zu Rathe gezogen. werden. Diefe 
Ansgabe iſt freylich fo ſelten, ‚Daß. ſogar der Eardinal Que⸗ 


ein; an ihrem Daſeyn zweifelte: indeſſen beſit die Rathsbi⸗ 


—— zu Leipzig ein Exemplar davonwo der Dec. fie 
geſehen zurbaben ſich entſinnt. In ihr ſinden ſich oft 


mMaegße Luͤcken, welche zum Beweiſe dienen, daß urſpruͤnglich 
aAn den Handſchriften, viellricht in der. Handſchrift ſelbſt, Koma 


elcher fie geflgfien iſt, die: Figuren dabey (landen. 
Die. Abſchre 


We auch onfügrr, 5) Des Laconicam, She PEN ven 


iber iteßen oft, wenn in den aiten —ã ſ | 


Eguren vorfamen , uinen:leeren Piab. . Auch die eufte Aus⸗ 
som BVitruv⸗in Deutſchland (Straßbarg 1543) wuͤrde 
bie Figuren zu benutzen ſeyn, weil ſich in derſelben der 










igabe des Guliolmas Philander: vont as 26, weldje Rex. 
Ger hat: =) Wärde- var allem DIS EU ob des 


B.: Yu Bürden die Befearten aus: einer Handſchrift Des Bitru⸗ 
Bergen '#ranoder zu benutzen ſeyn, wei? Sciefemans in. Mur 


ers Magazin für Schulen im sten Baude micgetheilt und 


mit eigenen Keitiben bogleitet hatz und eben fo. Milheim 







- ieioner’s Auflag über die undeutlichen Otelink bes 


bes legen 

— — — im dritten Buche des Vitruve, beſonders über 
— — a: (unter ee — — 
n en. e, Auffüpe, : ungen:son ungleichem 
Werhaͤleniß, verſteht), welchen er der Goͤttingiſchen Gociecde 


der Wiſſenſchaften im J. 1791 vorlegte. ®. 


ng. ges 
‚ dehete Anzeigen, ©. 199, J. 17917 4) KNic. Perottus 8 


"ach a, 3 nach fehlerhaften Handſchriften Kitacne ſtatt Pitang 


‚ wnb hielts für Elsine quali Säfferchen son wıdeg (er vers 
Anderte alfo Yin) und alfo für hohle Ziegel. Gallanıs bat 
— in diſcorũ intorno alle due nuov& Icienze am Ende 


== 


wenn man-hohle Biegel machte: fo-wären fie en be⸗ 


= werten alfo nicht fo. viel, und truͤgen doch mehr, Solche 


Wegel Ihloimmen auf dem Waſſer. : Auch Otrabo fpricht 
von wlsudöz, die im Waller niche um wie Gere 


‘ 


Gieuven: in Holzſchnitt weit mehrere ‚Befinden, ale in der 


. Wellabio-ungedrudter Commentar Aber Polybiua, Cäfar und 
Mieruvius nicht aoch in irgend —— angetroffen nnew ; 


zweyten Giorgara, in welcher Verhaͤltniß ein Kohler Cylin⸗ 
der fefter iſt, als ein voller. Dieß brachte auch den Profeſ⸗ 
se Stanislausi Canonai iin:den atti dell" Acrademia delle 
 eienze:-diSiena: Tom. 7. (Sicha, 1794) auf den Einfall, 


— 


ni nn en 


ET ae A 
® . 
. 


“Lie über eine ſchwierige Stelle des Vitruvins 10, na: Su 


beliebigen — —— Be 


FE Guten Pot er 


\ 


her (adarie verſchleden fon: Auch der feh-Neiz Inden Behr 
Iefingen über die roͤmiſchen Antiquitäten, ©. 247, ik 109 


Meinung, daß. man den Vitruv 5, 10 nicht richtig vorfehn; 


wenn mar beydes nicht unterfcheide.‘ 6) Eine Abbandkurg 
son Wifeontt, dem jeßigen, Präfibenten der Alterthuͤmer M 
Kom, welche eine an der Kuͤſte von Ciritavechia bey Calle 


stuovo ganz unverfehrt gefundene brontene hybrauliſche Nähre - 


nach der Erfindung des Crelibius ‚erläiltert, verbreitet wich 
— fünften‘ Bande des Giornale di: Litteratiurs von Mais 


ua, S. 305. f, abgedruckt. : Endlich bemerkt Rec noch, 
Baß er och: ein Epemplar der Ausgabe von Galielmus- Phiy 


Jander Caftiliogitfs (1586, apud Ivan. Tormaefium, t 

veg. Lugd.) beſitze, welches ehedem ein Eigenthum des Berf. 
des Lericon architektonieum, Penther, geweſen, nnd we lchenn 
dieſer oder ein: anderer Gelehrter eine Menge Varianten 
aus alten Handſchriften und Altern Ausgaben, wiewohl ie 


ten aus⸗ lebtern. Heygeichricben hat. Dieſer wuͤrde er jedem 


kritiſchen Herandgeber Vitrude ſehr gern uf einige — 


Em s 


ineians, Timon oder der Menfähenfeind, Ein Dies 


. log. MH erläuternden Anmerkungen, einem; nel» 
ſtaͤndigen Worttegifter und einer Abhandlung abes 


vecians Lebensumſtaͤnde, Schriften, Aus gaben 


und Üsberfegungen. . Zum: Gebrauch fuͤr Schu· 
len und Gymnaſien won. J. D. Buchling. see * 
zig, bey Schwickert. 1796 108 S; und: 316 6 ; 


. Einleitung. 8. 78 


furfans Götrergefpräche berfege: nit it Anmerfu * J 


| Ein Berjuch bon J. 9. Quentel. Mäptpahfen, 


| Kr s. iſt der griehifge Test nach der Semfterhutfgen Xnyı — 
gabe abgedruckt: - Die darumer gefehten deutſchen Anmer⸗ 
kungen find meiſtens mythologiſcher Art. Außerdem geben 
fie Bas tempus praefens der. im Teste on * — 

| 


- — — — — 


bes Danner. 1796. 10666. 8.5 æ. 


men und Sirzionen det Karten an ar woz⸗ 


a. 
. 
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um dagegen bie gelehrten Citate und bie Noten aus Wieland, 


‚Gernfterhils und Otroth ab! Da letztere oft mit den lateini⸗ 


ſchen Worten ber Verfaſſer angeführt ſtud: fo entſteht durch 


dei: Abſtich, den fie mit den deutſchen Noten des Hrn. B. 


0 Ginfhfhe Pühetogieit 
nr Eeetlte des Luciaus angefuͤtet werdet fo, muß ja ſchon wil ⸗ 
"en, daßdpasaımu won dpa ſ. w. herkommt. Wie ſtechen 


machen, doch eine buntſcheckige Auficht. Dasgriechild) deu 


ſche Wortregifter iſt ganz gut und zweckmaͤßig eingerichtet, 
Berin man nämlich hiebey von der Frage abſiebt: 06 griechi⸗ 


ſche Oaqriftſteller für Höhere Elaffen- der Schüler überhaupt 
‚mit deucſchen Noten und griechiſch⸗deutſchen Wortregiſtern her⸗ 


ansgegeben werden ſollten? Denn wir, unſeres Orts, koͤn⸗ 
nen uns von: dem uͤberwiegenden Vortheil dieſes Verfahrens 
noch nicht uͤberzeugen, ba dadurch die ſo genau verbundenen 


nveh Sattungen der Literatur, die griechiſche und roͤmiſche, 


memner mehr uud! mehr ‚getrennt werden; welches den Otu⸗ 


dien der Jugend gewiß ſehr nachtheilig it. — In der ſort⸗ 


geſchten Einleitung: handelt der. Herausgeber erſtlich von Lu⸗ 
Gays. Lehensumſtaͤnden, Schriften, Ancyaben und Ueberſe⸗ 


tzungen; ſodann folgen kurze Nachrichten vom Timon au . | 


verſchiedenen Schriftftelleen, das heißt, nichts weiter, als die 


' ganze. Stelfe aus Plutarche Antanius, griechifch, wie fie ſcho 


Stroth echreftom.’graec&: 233) gab, -imd danır-die ga 
Wer: drey Seiten tunge- @elle: aus Hemiterkafii notis ad 
iani colloquja G. 60 (ed, Bafıl. 177 1), lateiniſch. Dieß 


‚pürte hich alles Rärger.unb zwedmaßlger faflen laſſen. 


— | Mr. 2. Mit der Waſerſchen Ueberfehung des Lucians 
köoͤnnen wir dieſe nicht in Vergleichung ſteilen, da wir jene 


nicht. zur end haben; aber bey Vergleichung einiger Dia⸗ 


logen in der Ueberſetzung des Herrn Quentel mit der Ue⸗ 


berfegung Wielands haben wir gefunden, daß Hert Quentel 
—* naͤhet/ ag das griechiſche Original halte, dagegen 
a 


er alich den Sinn sd Weiſt des grlechiſchen Satyrikerz 
tnicht-fo treffend und deutlich darſtelle, uls Wieland. Mes 


berhaupt beduͤrfte die Wielandſche Ueberſttzung nus der Ue⸗ 


berarbeitung einer zweyten Feile unter Beyſtand eines kele 


eher mit Luclan vertrauten“ Philokogen, um” jeden an⸗ 
dern Verſuch einer Ueberſetzung Lurians entbehrlich zu ma» 


ben. Die wenigen Anmerkungen, welche Herr Quentel 
binzugefügs hat, verdeutlichen meift nur bie, im, — 
u 8 a re er >= exte. 


— v nr. RP — 
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Teyte — rm, and: Katun fugſich eich a 
ter ben Test geleert werden können, be fi ad caltem. nun um 
bequem ind, ° ER — 33.7: ——— Be 
Sr enmen on Rus Ein ar en ee 

* En 2 Dr, ER 


⸗ * 
Mm; Z * — * Bo ed) .. 2 2 “er 4 ., 


Eimmätde Werfedes $. 1. Each Usern) 


2 


: mit. Varerinneringen „und hiftotifch « kriůſchen 


“und: philo ſophiſchen Anmerkungen. begleitet; teil; - 


„duc) ‚mit eined Einleitung Über Geneca’s Leben, 
Charakthr. Schriften, Schreibart, u, ſ. w. verſe⸗ 
. hen, von Aobann ‚Friedrich Echilke. Exrſter 
»Theil. Halle und Leipzig, bey Ruff 1796. 
3258 S. mit böm — und 104 ©. Ani 
leitung. KU nn 
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2 — Einleitung FR in folgende PN eier 
re s Lehen, ſutlicher Charakter, Urfache feiner Verban⸗ 
„. Benehmen. nach der. Zurüdberufung am Hofe, — dep‘ 
der Bildung und ben ſruͤhern Regjerungsjahren des ters, — 
bey der Verfchlimmerung und gaͤnzlichen Verderbtheit bet 
Nero (wie Oetjeca den Nero in der Beredtſamkeit unter⸗ 


vies, Faeton, c 52, iſt nicht berührt — Vorwurf ſeiner 


— ‚wir auch daß a Leben feinen Lehten wider 


Soriften, Gtpl und Philoſo⸗ 


breche 

phie. ——— — des Sentra in den neuern E77 
Ei — in dez Ueherſebungen, und Uebergang zů der 
- vorliegenden Ueberſetzung Der Verf. verfucht, was ſchon 


wchrgre-gethan ‚haben, den Chapakter des. Seneca geget DIE 
gewöhnlichen Werwürfe zu retten, iind ſeine zweydeutigen 
Haudlungen guͤuſtig zu, beurtheilen, ohne jedoch tief genug 


Br 


in Die Duglien:berfelben und in ihren Zujammenhang mit ſel⸗ 


nem Eharakter. einzudringen. Die Abfehnitte über Gerein’6 
Ausgaben feiner Scheiften, find ohne die erforderliche Gruͤndlich⸗ 


ſchriftſtelleriſchen Chaugkter, über feine Philoſophie und en 2 


‚Seit. bearbeitet, Der Abfchnite Über Stylund Werth der Schri 

ten des Seneea anthaͤft, ſtatt gines eigenen kurzen und gruͤndli⸗ 
chen, d. bas tiefem und langem Studiumm feiner Sara 
— are, — MR a ber. 
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> gen, umb -Sßelssaneigen vongejte, "Bad die Ubetfekung 


‚räbıt &e an ihm. Und wenn Heißt denn copia vielfagende 
2*8 ‚yes Urtheile der Herren Meiners und Herder 


I79, und von bet erſten auch außerdem von: Thormeyer 


“einer Lidlelrimg in Diefe Schrife des Senrea von ©. 3 Bis 


er 2 ” Pr 


= ’ y. * 
3. Are 
Yieeelti: bes‘ Caliguie:KBueten. c, ‚73... bes: Babius und 
Kuintitiemws .(19,. u): Die erſten bevden werden· kurz absge, 
fertiges weitlaͤuftiger if er über Quintilian; auß deſſen um; 
gemein gruͤndliches und wehl durchdachtes Urtheil er ein we⸗ 
fig mehr geben ſollte. Denn er ſchrieb ed“ als Zeitgenoſſe 
Genen nieder, und im Angeſicht eines Duslicums, dasden . 
Genese befler kannte und geurtheilen fonnte., als wir es im 
Stande find. In des Wintilians, eines ſo feinen Kunſttich⸗ 
ers, vLobe und Tadel des Seneca If und bleibt ·un ſtreltig 
vis Meifte wahe uad gegrlindet.· Aber wo hacegn Quintl⸗ 
lan 10, die vielfagenpe Burze, copia, wir — Ochilke 
©. 92 ſagt, aia Senega gerühmt ?: Ingenium iacile et c0- 
pio u, pᷣlurimum ftüdil, mMultarum’ rerum co nitionem 


⁊ 


ſWent der, Verf. niche au, kennen. Erſter has 
Bas Teinige an einer tele angegeben, wo..man es nicht ver« ı 
muthet, nämlich in’ der Aniveifurig für junge Leute zum eige 


"nen Arbeiten, Schreiben. Epeerpisen u. ſ. . ©, 75 — 79: 
* feßsreg in einem eigemeri Auflage, det, 106 Her. nicht tert, in 
"den Hertn Ben3 deutfcher Monatsſchrift befindlich ifts wie⸗ 


An — 


wohl uns des Herrn Meiners Urtheil nicht durchaus richtig 
und in eigen — zu‘ hart und einſeitig ſcheint. Die | 
gerformen Schriften des Seneea hat Hert Sch. ziemlich yoll⸗ 
* dig, die Ausgaben aber hat er zu unbeſtinmt angeführt: | 
sie Anführung einiger Weberfegurtgen begleitet vr mit einem 


9. Aürgen-Utheil 5 worau man ſich aber. nicht Inner ficher weis 


| 
laffen kann. &o nennt er die Ueberſetzung ber Buͤcher vom | 


. Sorne und von dert Gnade (Leipzig 1794) ald’-eine ·vor⸗ 


zügtihe, ba fle bo Hit ohne Fehler il: — Dieſer Band 
enthäte die Ueberſetzung von drey Schriften, naͤmlich von deu | 
| von der Bemütbseube,; um von Den | 


ee ‚von T | 
< andbaftigken des Melfens: welchen wir ſchon eine 
Heherfekung von Keren‘&ons ( tatzgert., 1790) haben, | 


ſo til. von den erften beyden auch von Gfselen (Züri, 






Mae Weberfiche der Gtoifchen Pbyfiologie, befonders‘'ibret 


h fie, 1790). Der erften, diefer Schriften ift. wieder eine 
bre von der Vorſehung Mmeiftens aus Ziedertang, nes 


2, und den übrigen beyden find Fürgere Vorerinneru 


| 2 


— 
Si \ > 
* re 


| — | — Erntehungoſchriſten — 239. 
felbft. anlangt: ſo ſollte man meinen,’ “müßte fie ſehr ha 


rathen ſehn, da der Verf. Schon mehr Vorarbeiten vor ſich 
hatte, deren Gutes ihm eben ſowohl zu Skatten Eomnien, 
ls ihr Fade on zur Belehrung gereichen „Eonute; allein 
beir muͤſſen leider bekennen, ‘daß fie ſich weder durchaus durch 
Dece und ! Kürze im Veberträgen des Originals, Hoch uͤdera 
durch Aceurateſſe des. Ausdrucks empfehie. Jedoch iſt ber 
Ausdruck meiſtens ziemlich fließend und nataͤrüch; ein Vor 
un. ‚der Herrn Conzens Ueberſetzungen abgeht. Sehr brauchs 
ae für Juͤnglinge find die hiſtoriſchen Rougen in ben Vor⸗ 
erinnerungen und in den Anmerküngen. Angehängte if 
eite Abhanbluntz — . 15. de tranquillitate animi: über . 
den. Troſt, der dus ber Betrachtung der. Beiden: Anberet 
für uns in unferer eigenen Noth entlpringt. In diefer kehrt 
der Verf. jenem Troſtgrunde mit en und m | 
ſchen Gründen daB en = . | 
ee 


Ersienungsfhrifien. 


is "nterttungen eines Landſchullehrers mir feinen 
Kindern über merfwürbige Worte und Gatheh 
- ans der Natur und dem gemeinen Leben. Tin 
Buch für Kelten, Kinder und Schullehrer, unter 
den Bürgern und Landleuten. Zur Uebung der 
Aufnierkfamfeit, zur Beförberüng des Selbfihene - 
kens und zur Verbreitung nüßlichee und otigenehe 
mer Kenntniffe, - Drittes Bändchen... Sehne. 
pfenthul, im — der Buchhandl. der Erzie⸗ 
hungsanſtalt. 1797. 8. 10:6 8B8. 
2 Deoktifche Regein ber. Unterrichtskunſt, beſonders 
in Landſchulen. - Ein Handbuch für Landſchulleh⸗ 
‚ter, bie threm Amte wohl vorftehen wollen. Bon - 
einem — Schullehrer. Halle, 
ben Gebäyer.. 41797; 8. 168 S. 6 * 
3. Augemeine und beſondere Vorſchriften jur Be⸗ 
— eines beſſern Unterrichts in den land⸗ 
wa B. 0 AXKVIN,D, hORIVe et: 2 ſchu 
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ſchulen. Königsberg, bey Nicolovius. 1797. 8. 


% 


Mr. 1. Enthält wie die erften Bandchen allerſed Materk 


glien, woruͤber ſich Schullehrer mit ihren Schulkindern nuͤtze 
lich unterhalten koͤnnen. Wir beziehen uns auf unfer Urtheil 


über die beyden erſten Bändchen in dieſer Bibliothek. Syn 


dieſem dritten Bändchen find viele Druckfehler ſtehen geblies 


ben, welche oft den Sinn entftelen, die in ein.m folgen 
Schulbuche billig nicht ſeyn follten. 


Mr 2. Die Abbildung ſchlechter Schullehrer, die hier 
‚vorkommt, iſt wohl etwas uͤbertrieben. Was muͤßte das für 


ein Prediger ſeyn, der, bey ſeiner pflichtmaͤßigen Aufſicht uͤber 


die Schule, ſolche durchaus rohe und verdorbene Subjecte, 
wie bier befchrieben werden, als Schullehrer duldete .. Es wer⸗ 


- den fonft in diefem Bude zum Theil ganz gute Regeln, bie 


vielen Schullehrern bey dem Unterrichte der Kinder nüßs 


lich ſeyn können, gegeben; Aber fle find größtenteils für ges 
meine Schullebrer aufidem Lande zu kurz, und, wie 3. €. 
in dem Capitel vom Schreiben und Rechnen, wohl wenig an⸗ 


wendbar. In dem. Eapitel von der Neligion wird zwar im 


mer geſagt, daß die. Religion dag allerwichtigfte fey , daß fe 


den Verſtand der Kinder erleuchten und ihr Herz beflern 


‚ lehren foll, wobey ſich dieſer Zweck erreichen läßt, und wie 


praktiſchen Regeln bey einem einzigen Zweige des Schub. ° 
‚anterrichts, 3. E. beym Eefenlehren ader: bey der ‚Religion, _ 
‚ganz ausführlich dargelegt, mit. Bepfpielen hinlaͤnglich erläm 


. 


J 


x 
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„gelehrt werden follen, zu lernen. 


muͤſſe, daß dee Schullehrer diefen Zweck Immer wor. Mugen 
‚haben muͤſſe; aber es wird nicht gefagt, welche Religiongs 
‚wahrheiten aus dem Katechiſmus der. Schullehrew vorzüglich 


der Schullehrer es machen'ſoll, um diefen Zweck zu erreichen. 
Es bleibt/ faſt immer nur bey allgemeinen Ausſpruͤchen, die 


dem Schullehret nichts helfen koͤnnen. Ueberhaupt wuͤrde 


‚der Verf., der ein ſehr verdignter und brauchbarer Schulleh⸗ 
ter zu ſeyn fcheint, befler gethan haben, wenn er, ba er kein 
großes und theures Buch ſchreiben woͤllte, lieber nur feine 


tert, und. die Vortheile derielben beym Unterrichte gezeigt 
“hätte ; denn fo wuͤrde er feinen Amtsbruͤdern näßlicher geworden 
feyn, und fle begierig gemacht haben, auch feine Regeln‘ und 


° 


ſeine Methode bey allen Übrigen Kenntniſſen, die in der Schufe 


J . 
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| gens ganz gut. Aber fo nöthig und nüßlich auch ein guter - 
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| Erziehungsſchriften. ‚248 
Nr, 3. Iſt eine meiſt woͤrtliche Abſchrift einlger Steſſen 
aus einigen ganz bekannten vorzuͤglichen Schriften, die vom 
Schulunterricht handen, . Auf Biefe Art iſt es fehr Teiche’ eim 


fo vervielfältiat,, voeil ſo oft aus vier ſchon vorhandenen das 
fünfte zuſammen \defchrieben wırd, Wir haben in dieſem 


“Buche faft nichts gefunden, was der Sammler von frinent 


Eigenen binzugefegt hätte, - Der Inhalt ift: 1). Allgemene 
und befondere Borfchriften fir Lehrer auf derti Lande, die vom 
J ee Berlin entworfen find. . 2) Des Herrn 
v. Rochow Handbuch für Lehrer, die aufklären wolen und 
. bärfen. 3) Auszug aus des Keren Öbercon], Räth Dietrich 
. Unterteilung zur Gluͤckſeligkeit nad) der Lehre Jeſu. 4) Ans 
toeifung zum Lefenlehren, größtentheils aus Baſedows neuem 
Werkzeug zum, Lefenlehren und der Landſchulbibliothek. 5) 
‚Auszug aus. des Herrn-Prediger Lorenz Anweiſung für Lebs 
xer, zum Gebrauch des Rochowſchen Kinderfr. — 6) Ue⸗ 
„ber. den Kinderfreund des Herrn v. Rochow, aus der Lands 
ſchulbibliothek. Die Wahl diefer geſammleten Späckeiftubris _ 


Schulunterricht iſt: ſo behuͤte ung doch der Himmel, DAB nicht 
"viele anfangen, aus den chen vorhandenen Buchern zu ſamm⸗ 
Jlen ‚und "das fchon einmal &elefene. wieder von hei auf⸗ 
jur 111.1 — NE — 
Esben Ba: See. dieſe Recenſton —— er, daß 
dieſe Sammlung ſchon 1738 gemacht und in Koͤntgsbeig in 
.eben dem Jahr gedruckt worden, aber nieht in den Buchhan⸗ 
del gekommen iſt. Ein Menſchenfreund in Preußen, deſſen 
Namen und Stand Ree. aber nicht. angeben kann, hat die 


Sammlung gemacht, fie auf feine Koſten drucke und unent⸗ 
geldlich in den Landſchulen austheilen laſſen. — Rec hat ein 


KFxemplat dieſer Sammlung, welches 1788 gedtuckt worden iſt, 
mit dem ihm zugeſchicktett Exemplar won 797 veralichen, 
und gefunden, daß alle Seitenzahlen, ja Hose die: Buche 
druckerzeichen beyder Exemplare mit einander uͤbereinſtimmen⸗ 
Die Sammlung if alſo nicht en gedruckt wotden, ſondert es 
find, vermuthlich viele Exemplare übrig geblieben, wozn man 

hzetzt einen neuen Titel zedrack haaaaa. — 
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Buch zů machen, und darum werden die Buͤcher anjetzt auch 
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| ſchaft. 


Mercantiliſche Blätter. Heft — 6. Pr. 1 — 26. 
Saxau, bey Winkler. Jedes Nr. 16. koſtet 
1 NER. 6 56. —— BR j 


Waẽs man bey dem Wiederfehen eines Freundes fühlt, in 
.deflen Umgang man ehemals viele vergnügre Stundeh zus 
_ brachte, und den man auf immer- verloren zw haben yläubth, 
das fühlte Ree., als ihm diefe Blätter aus der Feder des Hrn. , 


+. €. Sinapius zu Gefihte Eamen, deflen Schriften ihm fo 


"manchen unterbaltenden Augenblick verkhafft harten. “Der 


J 


Inhalt dieſer Hefte, die woͤchentlich vom Julius 1796 an auße 
gegeben wurden, und wovon wir das erfte halbe Jahr vor uns 
haben, betrifft mancherley Segenftände der Handlung, in einte 
“Außerft unterhaftenden und anziehenden Schreibart. . Ein je⸗ 
des Blatt bar eine beſondere launige Ueberſchrift oder Jü⸗ 
haltsanzeige; wir wollen nur die 2te herſetzen. „Der Vetrf. 
„holt fehr weit aus. : Von Redensarten und Schnaͤbeln. 
„Bon Elephanten⸗ Ruͤſſeln und dem fateinifhen Schnabel 
„deralten Römer. Licht aus Finfterniß, Doctor Luther, Cor 


„fiftoriaträthe und das Girren der Verliebten alter und neuer ' 


„zeit. Verdienſte der eriten Brieffteller, Verbeſſerungen durch 
„Sellere und May. Eine Menge von Herren und Diener, 


Pſychologiſche Bemerkungen. Die Frechbeit der Straße . 
„burger. Ahndungen und Erwartung.“ — Wie mannichs ' 
faaltig die Gegenſtaͤnde diefer Hefte ſind, ergiebt ſich aus fole 


gender kurzer Anzeige: Vom Wrieffidl-überhaupt. Won 
Cireularbriefen, und Unige Mufer derfelben. Won Commans 


. ‚bite: Won dem Handel; den Sachſen und Schlefien nach 


Spänien treiben. Aphoriſmen für Kaufleute. \ Handels 
grundfäge: 1) man behalte alle rohe Producte im Lande und 
ſuche fie da Durch einheimifchen Fleiß‘ möglichft zu veredein. 


2) Einbringung. ſolcher Waaren, die ein Land ſelbſt hervor⸗ 


bringt und. zu, veredeln vermag, iſt demfelben ſchaͤdlich. 3) 
Einfuhr roher Materialien verdient auf ale Weile begünftige 


zu werden. 4) Ausführ’des Meberfluffes hn rohen Produ 
eten der Erde iſt veinge Gewinn für das Land, das felbige 
hervorbringt. 5) Cinfuhr ſolcher Waaren, welde nur zum 
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| Zuxu⸗ Bienen, iſt ſchaͤdlich. 6) Derer aber, die mit ——— 
Ausländer wieder verkauft, werden koͤnnen, vortheilhaſt. 7) 
—— unentbehrlicher Nothwendigkeiten, welche ein Land 
itweder gar nicht, oder nicht zulaͤnglich hervorbringt, kann nie 
Te ſchaͤdlich geachtet werden. 8) Der Transport von Waaren, 
| au Einem Lande in das andre, iſt für diejenige Nation, toels 
che ibn am vorzuͤglichſten betreibt, uͤberaus eintraͤglich. — 
Skigzze einer Biographie Raynals. Von dem Unterſchied und 
ter Raufleuten : KCommiſſionaire — Wagqxenhaͤndler — 
en Aue — und Fabritahten — Verſicherer — Oper - 
teur — Rheder — Nothwendigkeit' und Nutzen dor Wis . 
nufakturen und Fabriken. Don den Leinen Manufatturen. 
Bleichen der Leinerwand. on dem Affechranzrucfen in Ham⸗ 
Burg, in London. Von Bodmerey. Von der hollaͤndiſchen 
vſtindiſchen Compagnie. Ruͤckblick in die Decade 1781 
"big 1790. Nevolution im Fingnzweſen des franzoͤſiſchen 
Staats, am Ende der zweyten Decade, und deren traurige 
‚Folgen bis auf unſere Zeit, 
>. Wir hoffen, dieſe Anzeige wird hinreichen, von dem lehren 
zeichen und unterhaltenden Inhalt dieſer Wochenſchrift einen 
Vegriff zu geben, ohne daß ſie einer weitern Empfehlung bedarf; 
Bedauern wuͤrden wir es, wenn Diangel, an Abſas den Verf, 
ber fie.auf eigne Koſten heraysgiebt, genoͤthigt harte, zu ſchlief— 
fen. Wie manche elende, vorgeblich dem KRaufmahn bes 
ſtimmte, Schriften haben feit einigen Fahren S Verleger gefun⸗ 
‚den; ſollte es denn, einem guten Schriftfteller daran fehlen. 
Zungen? — Iſt bieß der Fall; fo würde eg Rec. angenehm 
fen , wenn durch diefe Auzʒeige eine Buchhendlung bewogen " 
mürde ; dem wen zu Foriſehung — Blatter bie Hand 
vr Aitten, 
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3. G. Buͤſchs, Prof. in Hamburg, Zufäge zu feiner 

J | "speorerifd praftifhen Darftellung der Handlung 
A ihren mannichfaltigen Geſchaͤfften. Erſter 
Band. Hamburg, bey Hoffmann, 1797. ‚1.93 
B. 8 AP Schreibpap. 1R. 4 


He Herr Prof. Baſch macht hiemit den. Anfang, dem 
m feinen cabr sedh, in in Befen Bufägen, eiuiges, er 
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Mercantilifche Blätter. Heft r — 6.. Ne. 1 — 26. 
Saxau, bey Winkler. Jedes Nr. 16. koſtet 
1 RM.˖ 6 gp: =< e i 


| Was man bey dem Wiederfehen eines Freundes fühlt, in 
: ..deffen Umgang man ehemals viele vergnuͤgte Stundeh zu⸗ 

- brachte, und den man auf immer- verloren zu haben ylaubt}, 
das fühlte Ree., als ihm dieſe Blätter aus der Feder des. Hrn. , 
2.3. €. Sinapius zu Geſichte kamen, deflen Schriften ihm fo 
7" manchen unterhaltenden Augenblick verkhafft harten. Der 
Inhalt dieſer Hefte, die wöchentlich vom Julius 1796 an außs 

gegeben wurden, und wovon wir das erfte halbe Jahr vor uijs 

haben, betrifft mancherley Gegenftände der Handlung, in eintr 

7 äußerft unterhaftenden und anziehenden Schreibart. Ein je⸗ 
"es Blatt har eine befondere launige Weberichrife oder Sins 
haltsanzeige; wir twollen nur die ate herſetzen. „Der Betf. 
hole fehr weit aus. - Von Redensarten und Schnäbeln. 

„Bon Elepdanten» Ruͤſſeln und dem fateinifchen Schnabel 

„deralten Römer. Licht aus Finfterniß, Doctor Luther, Cons 
„fiftoriafräthe und das Gitren der Verliebten alter und neuer ‘ ' 
„zeit. Verdienite der eriten Brieffteller, Verbeflerungen burg 
„Öellere und May. Eine Menge von Herren und Dienern, 
Pſychologiſche Bemerkungen. Die Frechbeit der Straße . 

- „burger. Ahndungen und Erwartung.“ — Wie mauniche ' 
faltig die Gegenſtaͤnde diefer Hefte ſind, ergiebt ſich aus fol _ 
gender kurzer Anzeige: Vom Briefſthl uͤberhaupt. Won 
Cireularbriefen und Unige Muſter derſelben. Von Comman⸗ 
diten. Won dem Handel / den Sachſen und Schleſien nach | 
Spanien treiben. Apboriimen für Kaufleute. Handelss 
grundſaͤtze: 1) man behalte alle. rohe Producte im Lande und 
| ſuche fie da durch einheimilchen Fleiß möglichft zu veredeln. 
> ..42) Einbringung. folher Waaren, die ein Land ſelbſt hervor⸗ 
“Beige und. zu. veredeln vermag, ift demfelben ſchaͤdlich. 3) 
. Einfuhr roher Materialien verdient auf alle Weiſe begünftige 
zu werden. 4) Ausführ’des Yeberfluffes kn rohen Produs 
eten der Erde iſt veinge Gewinn für das Land, das felbige 
hervorbringt. 5) Einfuhr folder Waaren, melde — zum 
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> By - 8 
Zuxns dienen, iſt Khädlih. 6) Derer aber, die mit Nutzen an 
Ausländer wieder verkauft, werden koͤnnen, vortheilhaſt. 7) 

Sinfoßr unentbehrlicher Nothwendigkeiten, welche ein Sand 
Aiutweder gar nicht, oder nicht zulänglich hervorbringt, Eann nie 
ſchaͤdlich geashtet werden. 3) Dev Transport von Waaren 
‚aus einem Lande in dag audre, iſt für diejenige Nation, toels 
de ibn am voriuͤglichſten betreibt, uͤberaus eintränlich. — 


Skizze einer Biographie — Bon dem Unterſchied und 


ter Kaufſeuten: Commiſſionaire — Wagxenhaͤndler — 
Manufakturiſten — und Fabrikanten — Verſicherer — Oper - 


diteur — Rheder — Nothwendigkeit und Nutzen der Mi . 


nufakturen und Fabriken. Von den Leinen » Manufakturen. 
Bleichen der Leigervand. Bon dem Aſſecuranzweſen in Hans 
„Burg, in London. Bon Bodmerey, Bon der helländifchen 
oſtindiſchen Compagnie Nücblif in die Decade 1781 
bie 1790. . Revolution im Finanzweſen des franzoͤſiſchen 
Staats, am Ende der zweyten Decade, und deren traurige _ 
Folgen bisauf unfere Zeit, — — 
.. Wir hoffen, dieſe Anzeige wird hinreichen, von dem lehr⸗ 
teichen und unterhaltenden Inhalt dieſer Wochenſchrift einen 
Begriff zu geben, ohne daß fie einer weitern Empfehlung bedarf; 
Bedauern würden wir es, wenn Mangel an Abſatz den Verf, 
der ſie auf eigne Koſten heraysgiebt, genörhigt Harte, zu ſchlieſ⸗ 
fen. Wie manche elende, vargeblich dem Kauſmann bes 
ſtimmte, Schriften haben feit einigen Jahren Verleger gefun⸗ 
‚den; ſollte es denn, einem guten Schriftſteller daran fehlen 
Zonnen? — Iſt dieß der Fall: fo würde. eg Dec. angenehm 


ſeyn, wenn durch dieſe Anzeige eine Buchhandlung bewogen " 


mörde ; dem Verf. zu Fortſetzung diefep Blätter. bie Hand 
a Bieten, ze * PERS En 
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J. G. Buͤſchs, Prof. in Hamburg, Zufäge zu feiner 
heoretiſch· praftifhen Darſtellung der Handlung 
in ihren mannichfaltigen Geſchaͤfften. Erſter 

Band. Hamburg, bey Hoffmann, 1797. ıg8 

D. 8. ange. Schreibpap. ı RR. ade 


Dr Here Prof. Buͤſch macht hiemit den. Anfang, dem 
öunfcpe feinen Leſer gemaß in dieſen Bufägen einigen, ne 
24 RR ee - EL BR; 


' 


Pe 


’ \ h 


> > © Pr . 
⸗ 
® 


y 


- 


vi Ze Handilungswiſſenſchaft⸗ J Ye 


En ee Bag — ER, en — 
er in dein Buche der tbeoretifch praktiſchen Darflellung 


der Handlung nur mit wenigen Worten berühren fonnt 
weitlauftiger auseinander zu ſetzen. Hauptlaͤchlich enthält d 


fer erſte Vand nur Zufäge zu dem erſten Buche jenes Werke, - 

Wie betreffen das erite Kapitel deſſelben, und enthalten von  - 

.. &. 1. bis z0 Anmerkungen über den Schlagſchatz, die Münze 
Zunft, dus Geld his Waare und das Papiergeld, Hierauf 


Jiefere er als Zuag zum ten Cap, S. 30 his 48 vorpig⸗ 


lich eine zufammenhängende Darftelfung der in der jetzigen 


Aumipiftration der Hamburger Bank befolgten Grundlaͤtze, 
die guch dem Stariffifer, and uberhaupt dern Nichtfaufmann, 


eben fh intereffant feyn muß,. als dem wirklichen Handels⸗ 


manne. Mit Uebergehung des sten Capitels, - auf toelches 
er erſt S. 204 zurücktommt, und in Ruͤckſicht auf daſſelbe bis 


Aber den Geldesumlauf mittheilt, liefert er zu dem aten Cap. 


8, 314 einen kurzen Inhalt feiner wichtigen — 
von S. 68 bis 81 geſchichtliche Anmerkungen uͤber bie Zinf l, 


redet von der Schwierigkeit des; perfünlichen Credits bey mans 


chem Kaufmann, und von Schuld: und Pfandprotoeoflen als 
der beſten Stuͤtze deg hypothekarifchen Credits. Hoͤchſt wich⸗ 


tig fehrveih und des Nachdenkens eines jeden Kaufmanns 


wuͤrdig find die Zuſatze zu dem 6ten Cap. vom Wechſel S. 
Js81 bis 2e3. Was Hr. B. ©. 14 bis 121 über den Fall 


richtig geſte 
hatte, daß cr am Ende Die Sache liegen ließ, Die Bepfpiele, - 
Die S, 133 0, f, von dem -Machtheil der Wechſelreiterey an⸗ 


fagt, daß, wenn ein Wechſel viele Enpoflenten hat, wovon 


dir — nebſt dem Aceeptanten und Traſſenten failliren, 
der ſtehenblelb 

“ner mehr als den Belauf des Wechſels erhalten kann, ver⸗ 
dient erwogen zu werden; denn es iſt in' der That einer 


ende durch feinen Regreß an alle feine Vormaͤn⸗ 


der ſchwerſten Punete, der im Wechſelrechte porfommen Famt, 
Mer, hatte vor einigen Jahren Veranlaſſung, Gutachten Aue 


* 


geſehener Handelshaͤuſer in vorſchlebenen Wechfelplägen uͤbey 
dieſen Ball anzuſehen; aber er fand Feing Uebereinſtimmung 


in den Meinungen, Er gab ſich Muhe, ein Reſultat über 
:Die beſte Fe heranszubringen; allein xr muß auf⸗ 
en, daB eine jede idee fo viel für und wider ſich 


aeführs merden, find Worte, geredet zu feiner Zeit. Mochten 
fie gur jeden Ranfınann lehren, vorſichtig zu fopn, und ſich 
nie durch feinen auswärtigen Credit verleiten zu faffen, 


RGoße, ſeine Kräfte weit überfteigende, "Dpeeulationen gu mas 
en, um ſolche durch Wechſelreitey zu byſtreiten; dieſe —— 
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— aarbheitste, verbeſſerte und mit vielen hundert St: 
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Jobann Chriſtian Schedels ne 


x 


rbit age ©. 154 his 169 iſt lichtvoll. Der Abdruc des 


bemeift, wie nothwendig in neuern Zeiten beftimmitere und 


ausfuͤhrlichere Wechſelotdnungen find. Einige Aumerkuns 
gen, worauf: bey einer Wechſelotdnund zu gchten wäre, bes 


ſchließen dieſen Abſchnitt. Endlich liefert der Verf. in einem 
Anhang Zufäge zu dem erften Buch überhaupt ,. ingleichen zu 


-einigen.$6$ des zweyten und dritten Buchs, die eben ſo fehr 


als die erflern gelefen zu werden verdienen, und gewiß 
bey jedem Leſer den ‚herzlichen Wunſch ertegen, dag die Vorfes 


-hang.den? Geo. Verf. Sefundheit, Kräfte und Druße ſchen⸗ 
86,” bie ruͤckſtaͤndigen Zuſaͤtze zum Dienft der Handlung bald 
ans Licht fielen zu können, - 
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allgemeines Waaren- $erifon, oder genaue und um» 
ſtaͤndliche Befchreibung aller rohen und verarbeiteten 
Producte, Kunfterzeugniffe und Handeisartifel. 
Zunaͤchſt für Kaufleute, Commiffionäre, Fabrikau⸗ 
ten, Mafler und Gefchäfftsteute abgefaßt, fo 
daß biefe und alle, bie ſich inter Waarenkunde 
untetrichten wollen, eine richtige Erflärung aller 

, Paaren » Yrrifel, getreue Angabe ihrer Eigen. 
Schafen, Kennzeichen und Unterfheidunggmerk- 

. male, ihres Mugens und. ihrer Anmendüng, 
wie. auch woher fie zu beziehen und wohin fie ab⸗ 
zuſetzen find, finden; nicht weniger Die gehörigen 


Notizen der WBerbältniffe der Waaren, in Abfidye.. 

2 auf Gewicht, Mash, Zahl und Werfaufsart, wel 
n e Sorten ben Vorzug verdienen.oder zu verwer⸗ 
u in find, u. ſ. w. Erſter Theil. A bis L./Zwey⸗ 
rer Theil, M bis Z. Zweyte durchaus Yınıc 


1 


Q4. Fin 


—“ 
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AU Zemeinlsl weit mehr, als er an jener gewinnen kann, und 
aueh nicht ſelten unglücklich, Die Anweiſung zur Wech⸗ 
alten. amburgiſthen Wechfelrechts aus den Statuten von. ı 603, 


ues und vollftänbiges 


EKriegswiſſenſchaft. 
Magozin der neueſten merfwürdigen Kriegsbegeben⸗ 


246 Handlungetwiſſenſchaft. = 
ben und neuen Xrtifeln vermehrre Auflage, "Of 
fenbadh, bey Weiß und Brede. „1797. Erſter 
| Theil. 46 B. Zweyter Theil. 533 B. gr. % 
» Her ausführliche Titel bezeichnet alles, was ber Leſer von 
cdieſem Werke zum erwarten hats und mehrentheils wird ex 
«feine Erwartung befriedigt finden. Die erſte Ausgabe. die 


fee Werks wurde im 97 B. 2 St. dr A. D. B. für die 


beſte Arbeit des Verf. erkläre. Aus der verguößrpten Bogen⸗ 
zahl laͤßt ſich ſchließen Cob mir gleich die erſte Auflage nicht 
ben der Hand haben, um fie vergleichen zu Eonnen), daß diefe 
qzweyte vor jener Vorzuͤge befige und ſtark vermehre fey. Wr 
wenn eg" auch nicht ſchon ein guͤnſtiges Vorurtheil für die 
Guͤte des Werts wäre, daB in einem für Bücher von der 
Art kurzen Zeittaum eime neue Auflage nöthig wurde: fo 
wird man doch bey einam jeden bedeutenden Artikel Überzenge 
werden, Daß der Merf. mit unermädctem Fleiße gearheiset 
"and die beſten Schriftfteller genutzt habe, ſo daß wir dieſes Les 
xikon mie Recht empfehlen Fünnene 004 
Wr 


} 


» beiten, mit Benfpielen aus der aͤltern Gefchichte, 
Frankfurt am Main, bey EBlinger, 1797: Bitte 


5,0 Was follte der Rrieg mie den Franken fuͤr 
Einfluß auf die neuern Merboden der deutſchen Ta⸗ 


ktik baben ? 


2 


tn 


x 


* Dieſer Aufſatz wird in dieſem Sande abgebrochen, und die 


Kortſetzung verſarochen. Da ſich dieſe aber in dem sten, oten 


und rien Bande nicht findet, und dieſes Magazin, ſo viel 


mir wiſſen, mit dem 7ten Bande geſchloſſen worben iſt ſo 


werden wir wohl auf die Beantwortung der Frage: Wag 
ſollie der Krieg mit den Franken uf w., Berzicht 


— 


wg”. er - 
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miüſſen. Denn in der. erften Hälfte dies Auſſatzes, oc | 


in dieſem Bande abgedruckt iſt, ſucht man vergehens dich 
Beantwortung. Man findet darin Bemerkungen ber. die 


Nachtheile des, Cordenſöſtems, die allerdings gegruͤndet findy _ 


man finder ober auch in dieſem Auffage Schiefe Urtheile und 


hoaͤmiſche Seitenblicke welche eine Zurschtiueifung erfardern, ı 


Die erfte Zutechtmeifung verdiente der Verf. wohl we⸗ 

‘gen der hämifchen Ausfälle, die er &. 23 und 24 gegen einen 
oͤchſt verdienftvollen Mann zu machen wagt. Da aber d 
er Mann zu erhaben ift, als daß er einer Vertheidigung 






“gen einen L. bedürfte: fo übergeben wir diefe ganze Steg, 


deren Wit nur der Poͤbel belachen kann. Es heißt Set 
27: m Wir haben zwar Deyipiele im jeigen Kriege, daß fi 


„iegene Anzahl vercheidigten, wie die Preuflen bey Kaifer 
nlauterns aber dieſe Wertheidigung muß man nicht in dee 
„Stellung, fondern in der Bravour der Trouppen, in de 


„wenige Trouppen auf einem weiten Terrain gegen eine te 


1 


pilngefchichtheit der franzdfifchen Generale, welche die Age - 


agriffe ſchlecht dirigirten, and in ihren’ ungeähten Troͤup⸗ 


oden aufſuchen, die einer fchnellen Entwickelung nice fähig, 
„und, einmal in Unordnung gebracht, nicht wieder zuſaug⸗ 


zimen zu bringen ſino.“ 


Ich verehre die Bravour der preuſſiſchen Trouppen, upd 
möchte, um alles: in der Welt, kein Detraetene derſelben ſeyn. 
Aber dennoch kanng und muß ich behaupten, daß dieſe brape 
und: reſpectable Armee in der Dreptänigen. Schlacht bey Mais 
ſerslautern in den kegten Tagen des Monats November ı 708, 


- wenn nicht glüsflicherweife das Schlachtfeld präparirt gewe⸗ 
- fen wäre, d. h., wenn die Redonten auf der Hoͤhe von Mohr⸗ 


lautern und auf -Aem Galgenberg nicht exiſtirt hätten, und 


wenn ſich nicht ein ſo großer, mutbnallee uud ausdaurender 


Feldherr an ihrer Spitze befunden haäͤtte, — wahrſcheinlich ben 
Dieg nicht erfochten haben würde, der ihr nun mit fo graßem 
Rechte gebuͤhrt. "Die Mebpute. auf.der Höher bey Mohrleu⸗ 
gern wurde ſchon im Sommer auf Befehl des Erbpringen-non 
Hohenlohe angelegt, als diefer General in der Stellung hey 
Raifersfantern, wahrend der Belagerung von Mainz, ſtand. 


Nachdem der Herzog von Braunſchweig dieſe Stellung bezo⸗ 


gen hatte: fo wurde nicht nur dieſe Redoute verbeſſert, fans 


dern es wurde auch, auf ausdruͤckliche Vorſtellungen des Ber 


neralquartiermeiſters, Oberſten von Glawert, eine —— 
= | Zu > zu | t⸗ 
]) ⸗ 
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2 


t x j ; — 


248 Mtciegswiſſenſchaft. 
—— R 2 
Redoute auf dem: Salgenberge,, vor Kaiſerslautern, lindern 
hand der großen Sttaße angelegt, welche über Vogelweh, 
Unks nah Landſtuhl u. ſ. w. rechts nach Ramſtein u. f. 16. 
führt... Man kann mit Grund ber Wahrheit fayen, daß dieſe 
deyden Schanzen, befonders aber die Galgenſchanze, ſehr vtke⸗ 
les, ja das meiſte, zu dem preuſſiſchen Siege beygetragen hä⸗ 
ben. Wäre die Galgenſchanze nicht vorhanden Kein: fo 
‚hätte fich der Feind diefer entfcheidenden. Hoͤhe leicht bemaͤſhti⸗ 
dven, auf derfeiben, fo wie auf dem Laͤmmleinsberge, Baͤttoͤ⸗ 


‚rien etabliren, unter der Protection derfelben, die Lauter bey - : 


ber Baplermüble paſſiren, ‘und ſolchergeſtalt Die linke Flanke 
> 1der preuſſiſchen Armee au einer Zeit umgehen koͤnnen, da er 
. bereite anfieng, über Otterberg und den Mincfchiwaner Hof 
vporzudringen, und mithin auch die rechte Flanke der Preuſ⸗ 
fen zu umgeben. Cs ift affo nicht Wahrheit, wenn der Verf, 
‚den. Sieg der Preuffen bey Kailerslautern ganz allein in ih⸗ 
„zer Tapferkeit fuchen, und der Stellung, ih welcher ſie ſtan⸗ 
den, feinen Theil daran laffen will. "Hätte er nicht ſchief, 
. fondern richtig ureheilen wollen: fo mußte .er die Urſache 
Diefes Sieges in beyden ſuchen; oder glaubt etwa der Verf., 
daß man eine Stellung auch ohne Tapferkeit wertheidigen koͤn⸗ 
mer — Es iſt ferner gegen alle Wahrheit, wenn er dem 
franzoͤſiſchen General Hoche Schuld giebt‘, daß er Teine Ans . 
griffe ſchlecht dirigire habe. - Denn diefer General hatte in den 
"hat die eigentlichen Puncte gefunden,’ auf die man losge⸗ 
‘ben mußte, und mit großer Einficht und richtiger Beurthei. 
x {ung des Terrains manouvkirt. — Es iſt endlich ganz falfch, 
daß fich die franzöfifchen Tröuppen bey Kaiferslautern als uns 
‘ gehbte Trouppen gezeigt haben follten. Sie zeigten bey ih⸗ 
‚rem Angriff eine Beharrlichkeit und eine Ordnung, die man 
von den geuͤbteſten Trouppen nicht beffer verlangen tank, 
— Der Verf. bat audy niche bedacht,” weich ein ſchlechtes 
Esmplimene er den "Preufien in diefer angeführten Stelle 
macht. Er loht ihre Bravour, und ſetzt gleich. darauf Big 
Talente der Feldherren, und bie Manduprirfähigkeft de 
R Teouppen, “die von den Dreuffen beſiegt wurden, ganz herab, - 


SG. 29. heißt es: „Die Theorie der Poſitionen lehre, 
„daß Ausdehnung der Theile Kraft hervorbringe.“ Es giebt 
freylich Falfche und wahre Theorien; und'es [cheint, als 

— wenn der Verf. nur jene tenne. - "Auf 'aben dieſer Seite 
 fteher Die Frauzeſen haben es nur ihrer’ Reſetve key Sie⸗ 
ee - 207 gelle 


- 
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. wfanutelt im Miline 


. Arbeit, die Dadurch verfertigt werden ſoll. 


| Bes, — Verfeinerung, troß aller Gelehr · — 
bleibt die VBefriedigung bes — E 
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Helsbach zu danken, daß fie nach der Batallle von Laie 
„tern nicht aufgerieben wurden.“ — Dieſe Reſerve, bey 


iegelsbacdh aufgeſtellt, würde das Verderben und den Un⸗ 
‚Aergang ber franzoͤſiſchen Armee vergrößert und befchleunige 
haben, wenn des Zuftand ber preuſſiſchen Armee gleich nad) 
der Bataille es erlaubt hätte, ein ftarkes Detafchement vom 


Trippſtadt aus Äber Krikenbach, Bonn nach der Gygend von \ 


Weartinshöhe vorzufchicken, wodurch der Feind von Zweybruͤcken 
and Homburg abgefihnitten und genoͤthigt worden. wäre, ſich 


gegen St. Wendel zuruͤckzuziehen; ein Zuruͤckzug, auf wel⸗ 


dem bie ‚ganze franzofifche Armee aufgerieben worden ſeyn 


würbe: — Aber dep der preuſſiſchen Armee waren diebras 


ven Tronppen und Pferde in der dreytaͤgigen Schlacht, 
und weil fie mehrere Nächte in der rauben Jahreszeit uns 
ter freyem Himmel zugebracht hatten, fo ermüdet, daß «6 


ihnen zu einer ſoichen Expedition ſchlechterdinge an phyſiſchen 


Kr aͤften fehlte. — 


I — / ER 
©. 34. „Eine Feftung In einem Thal, mit dominitene 


. „den Höhen umgeben, iſt eine verſchanzte Sottiſe; eine Felde 


"„ihanze, ‚die fo hoch liege, daB man den angreifenden Feind 
„„durd) ein, Fernglas entdeden muß, — künftlicher Unfinn. 


Wo llegt denn die Feſtung, die eine verſchanzte Sottiſe 
ſeyn ſoll? Wer hat fie erbauet? — — Wer bloͤde Augen hat, 
‚muß freylich ein Fernglas zu Hülfe nehmen, wenn er ente - 


*fernte Segenftände fehen will. Wenn aber aud eine Schane 
“ge; aud fehr wichtigen Gründen, anf einem ſehr Hohen Bere 


ge angelegte worden iſt: fo muß denn doch der Feind fo nahe 
beranfommen, ‚daß man dag Weiße im Auge ſehen fannz - 
und dazu, dachte ich, braucht man fein Fernglas. ' Eine Qot⸗ 
tife, die nicht verfchangt ift, und einen Unſinn, der nicht kuͤnſte 


lich iſt, bar alſo der Verſ. hier geſagt; — weiter nichts, 


©, 39Das Handwerkazeug der Deutſchen iſt eipe: 
. »„Batpre_ auf die Arbeit ſelbſt, u. ſ. w.“ — Wir glauben, , 
daß das ſchiechte Schanzzeug, welches beyeinigen Deutſchen 


im Gebrauche iſt, eine Satyre auf den Verſtand derjenigen 


* 


ſeyn dürfte, welche es haben verſettigen laſſen ; nicht auf die 


* 


r 


— 


* 


‚\ 
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immer das erſte Deduͤrfniß des Ooldeten, uf g we 
t jemals baran gezweifelt-? t 


3.8. 47. „Kein Zufall muß -die — — 
akeine politiſche Negotiation fie eher unterbrechen, als bis 
zder Friede unterzeichnet iſt.“ — Wir verſtehen dieſe 
Stelle nicht ganz. Hat es etwa Faͤlle in dem franzoͤſiſchen 
Mriege gegeben, in welchem Verpflegungsan ſtalten durch Yes 


 Btiatipnen unterbrochen BUIDEN die einen Bohn aus : 


sang vermuthen ließen ? | 


'JL Kurze Darftellang der Schweizer Kebold 
Hons+Briege, nach Jobannes Mihller; zum Verglei 
Mit unjern Zeiten‘ aufgeftellt.. (Im Wmnier 1795.) 


Wer Johann Muͤller's Geſchichte ſchweizeriſcher ide 
| noffenfchaft mit Muße ftudirt hat! dem dürfte diefer Auszug 


oh Mugen feyn, und ihm. mande angenehme Näderinne 


zung verurſachen. — Fuͤr jeden anderrraßer muß dieſer 
Auszug öfters ſehr unverftändlich ſeyn; denn die angeftellten' 

ergfeiche mit den Greigulffen des franzoͤſiſchen Kriegs find 
ͤfters ſehr einſeitig, binkend und mit Haaren herbeygezogen. 


HT. Bedanten zu den Bemerkungen einen koͤnigi. 


preuffifchen Generals über den Makiſchen Operations⸗ 


—* für die Eampagne 1754. Yon einem e, t. © 
er. 

Dieſe Gedanken ſi ind bereite x dem weyten n Stuͤck de 
"a6ten Bandes S. 473 der N. A. D. Bibl. beurtheilt wor⸗ 
‚den auf welche Bpurtheilyng mir uns aiſo beilehen. 


WV. Zurze Darſtellung riniger Sauptmomente 
der polniſchen Xevolution und der dadurch veranlaß. 
ten ‚Ariegsbegebenbeiten, in Zeiefen, 


€ 
j 


Wir haben in biefen‘ Briefen vinlgr grobe Fehler entdeckt, 


deren Anzeige unfere Recenfen tenpflicht von us yerlangt. . 

213 heißt eg: „Der König (von Preuffen) griff An dem 
„Tage ‘(den a Junius) den Anführer der Polen, Kos 
prugeo, bey Selze oder Rauka, hinter Teinen Perſchan⸗ 


sangen an, und ſchlug ihm anfs Haupt.“ Das Dorf Sel⸗ 


je exiſtirt in der ganzen Gegend nicht; vielleicht Bat der Brief 
Kan das Dorf Chebdzin verftanden wiſſen tollen. — 
tal nn nik, es — behm. As Bela 


‚Ser .. ‚ R 5 ‘ 
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‘den bat Kosziusfo nicht gedacht, da er die Abſicht Hatte, die 
Ruſſen anzugreifen, ebe fi) die: Preuſſen mit ihnen verele 
'nigen konnten. Auch Haben alte diejenigen, welche denn Ge⸗ 
fechte beygewohnt haben, Feine Verſchanzungen, von Keszius⸗ 
ko's Armee aufgeworfen, entdeden Einnen. — Es fiy ab 
‚erlaubt, über diefes Gefecht ober über: dieſe Batailie bey 
Rawka einige Beträchtingen anzuftellen.: Das prä ffifce 
‚Corps d’ Armee fand vor der Bataille in der Gegend von 
Wola Liberta, zwifchen Piliza und Zarnowiec; das 1 uflifche 
Corps ſtand auf dem rechten Ufer der Piliza, bey dem 8Staͤdt⸗ 
hen Szezekocin. Die Stellung der Ruſſen harte die Piſiza 
in der Entfernung von wenigen Schritten im Ruͤcken. In 
'diefer Page befanden fich beyde —— die eine gute Weile, 
‚beynahe 3 Stunden, vor einandet entfernt waren, als (die 
Nachricht von.der Annäherung des Feldherrn Kosziusko Aus 
am. \Die ruſſiſchen Generale meldeten dieß dehn Koͤnige, 
‘und baten inftändigft um fchleunige Hülfe. Indeſſen hatte 
Kosziusko eine Stellung auf den. Hohen von Goleniowh abe 
‘nommen, To daß fein linker Flügel auf dieſen Hoͤhen ſtand, al 
"deren: Fuß das eben gehannte Dorf’ liegt, und fein rechter 
Fluͤgel fid) big an den Wald ausdehnte, an welchem ein zu 
Goleniowy gehöriges Vorwerk, und inter welchem Bas Dotf 
Moskarzom liegt. — Die Fronte feiner Stellung war durch 
“einen Moraſt gedeckt, der ſich zwiſchen Wymyslow und Go⸗ 
leniowy befindet, und über welchen unweit des Teichwaͤrters 
‘eine enge Pafläge über eine ſchlechte hölzerne Bruͤcke fuͤhrt. 
— Ben diefer Bruͤcke ſtanden die ruſſiſchen Vorpoften; wel⸗ 
che im aller Eile eine unbedeutende Verſchanzung bier aufge⸗ 
worfen hatten, — Es ift wahrſcheinlich, das Kosziusko Me 
Abſicht hatte, die Ruſſen anzugteifen, ehe die Preuffen zu ih⸗ 
net geftoßen waren; daß Ihn aber der erwaͤhnte Moraſt, und 
die enge von den Ruſſen befegte Paflage von \diefem ſeinen 
anfaͤnglichen Vorhaben abgebracht haben. Nächdem er ſahe, daß 
die Pteuſſen bey Szezekocin uͤber die Piliza giengen, und fi 
mit den Ruſſen vereinigten: ſo zog er ſich aus dieſer Stellung 
zuruͤck; und eben dadurch begieng Kosziusko einen großen 
Fehler. Haͤtte er diefe Höhen hinter Goleniowy befeht.bes 
halten, und haͤtte er nur einige Canvnen etwas weitet vot 
gegen die mehr erwaͤhnte enge Paſſage auffahren laſſen: fo wuͤrde 
es den Preuſſen und Ruſſen ſehr ſchwer geworden feyn, durch 
dieſe enge Paſſage, wo man hoͤchſtens zu vieren matſchiren 
kann, zu defilicen, und ihn anzgugreifen. = Man weiß richt 
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ne. $halitpi, und das Jaͤgerbaus nach. bef Höhen von Spro⸗ 
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deſtimmt welche Weranlaffung Kozlusko achabt : hat / bie 


erſte und unangreifbare Stellung zu verlaffen,. und eine zwey 


minder vortheilhafte Stellung zu nehmen., deren linker Fluͤ⸗ 


‚gel auf einer Habe, hinter dem. Dorf Przyb szow und der 
gechte auf waldichten Höhen ſtand, die nach den Doͤrfern 


‚Mostarzow und Lubachowy abfallen. In diefer Stellung 


‚konnte er jenes Defilee zwar nicht mehr beherrſchen; dber 


er konnte. plötlid) twieder hervorgehen, und die Aliirten in 


dem nämlichen Augenblick angreifen, als ihre Avantgarde 


das Deftlee paſſirt hatte ,-und diefe auf die Tete den Colonne 


kr 


7 


zuruͤckwerfen. Wahrſcheinlich würde er ſeine Gegner in die 


Pilija geftürzt, und einen entfcheidenden Sieg erfochten bar 


ben: Und da er. das nicht that: ſo ift dieß ber zweyte Feh⸗ 


ler, den der Feldherr Koszinsko an dieſem entſcheidenden Ta⸗ 


‚ge, begangen hat. Die Ruſſen und Preuſſen marſchirten in 
‚einer Colonne; die Ruſſen hatten die Tete, und waren lints 
“ehmakfchire; die Preuffen folgten und waren techts abe 
‚marfchlet. Nachdem die Nuflen das Defilee paſſirt hat⸗ 


tens fo zogen fle ſich links durch. das Dorf Goleniowy durq, 


Ang fi befand, indem fir 
ſfiorfte ſchlechte Bruͤcke im Mücken hatte, ſelbſt anzugreifen. — 
Wenn man ung im Frieden fagt,. daß man fich fa huͤten muͤſſe, 
faiſch abzumarſchiren: fo lachen wir darüber, und halten uns 
“für unfähig, eineh felhen-Sehler-zu begehen. — Nachdem 


gegen das Vorwerk von Goleniowy. Da die Preuffen an die 
Ruͤſſen angefhloflen bleiben mußten, und doc) rechts abmat⸗ 


ſchirt waren: fo dauerte es eine beträchtlich lange Zeit, che 


‚die linken Flügel der preuſſiſchen DBataillons hervorgezogen 


werden konnten, und che die alliirte Armee auͤfmarſchirt das 


‚and. Auch dieſe Gelegenheit benutzte Kosziuske nicht, el 


open Offenſtvſchritt zu thun, und bie allürte Armee, die, 


während des Aufmariches 5 einer hoͤchſt nachtheiligen Stel⸗ 
ie einen Moraſt und eine vollge⸗ 


endlich. die alliirte Armee auſmarſchirt war: fo gieng ber Ans 


Bergräcen avaneirte, der fich von der hoͤchſten Hoͤhe, wor⸗ 


. 


‚auf. Rosziusto-ftand, nach dem Dorfe Golenivwy herablicht 


= Ho Hier diefer Flügel Auch am meiften. == er. dert Biefes 


‚Schlachtfeld ſehr genau bekannt iſt, wunſcht, einmal die Frage 


— "secht genau erörtert zu fehen: warum man ſich mit der Apant« 
garde, als man das Defllee beym Teichwaͤrter paffirt ger 


"Baht, nicht ſogleich techte gezogen babe, und über Die. einzel⸗ 


. 


5 . 
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geiff: vor, ſich; und da bet linke Fluͤgel der Preuffen auf den 


— 
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wa marſchitt ſey. Haͤtte man vieß gethan: %- wuͤrde man 


\ 


bald den Zufammenhang des Terrains zwiſchen Ragzkow und, 


. Raroka gefunden haben, und im Stande geweſen feun, dem 


Feinde in Flanke und in Rüden zu geben. Verſtand Koss 


er Husfo fein Handwerk, wie man zu fagen, pflegt, d. h., hatte 


ihn die Natur mit jenem Auge begabt, dag einen Terrain 
fogleich Überfieht, und feinen Zufammenhang bemerkt: , fe 
konnte er, fobald er die Avantgarde der Allürten auf den. Hs 
fen zwiſchen Sprowa und Raszkow ankommen ſah, auch in 


einer zweyten Stellung nicht einen Augenblick mehr ftehem. 


bleiben; en mußte ſich alſo in Marſch ſetzen, und da trat der 
wahre Zeitpunet ein, ihm einen toͤdtlichen Streich beyzubrin⸗ 
gen. Harte ihm die Natur jenes Feldherrn Auge nicht 
gegeben; blieb er in feiner zmenten Stellung ftehen: fo mitte 
de er vernichtet, — Ich habe mich bier mit großem Be⸗ 


dacht nur auf diefe allgemeinen Bemerkungen über das Ge⸗ 


# 


fecht bey Rawka einlaffen Fonnen, und überlaffe einem anderes 


die nähere Beſchteibung einer Begebenheit, die zu fehr lehr⸗ 
relchen Betrachtungen Anlaß geben kann. — So viel erhellet 
aus dieſen allgemeinen Bemerkungen, das Kosziusko der große 
Feldherr nicht iſt, fuͤr welchen manche ihn ausgeben wollen. 

Ferner ſagt unfer Brieffteller + „War der Gewinn des 
„Sieges wichtig: fo vermehrte er nicht weniger den Lorbeer 


‚ „ptenffilher Tapferkeit, die hier in dem allerfchiwierigften Tepe 
„rain, in des hoͤchſten (?) Gegend Polens, am linken Ufer 
‚uber Weichſel, mo die Piliza, die Warte ( Wartha) undane 


„dere Slüßchen (2) entfpringen, über einen welt zahlreicher 


„Feind, der den Terrain Eannce, und eine Feftung im Rüs - 


„den Hatte, fledte. 


Erſtlich iſt da, wo diefes Gefecht vorfiel, keineswegs bie’ 


hoͤchſte Gegend in'Doten. —: Kennt denn der Briefſteller die 
Kieljer Gebirge nie? — Zweytens entipringen zwar die Pille 
3a, die Wartha aflerdings auf dem linken Ufer der Meishiels 
aber nicht nur in einer großen Entfernung von diefem Fluffe, 


...N 





unter, der Anjührung des (damaligen) Cronprinzen von Preufe 
fen * | 


\ 
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⸗ 


| 23% 2 Reriegerfenfhet Tr S 


die untere Pitza den Feldherrn Kosiusko von ber gea⸗ 

Straße nach Warſchau abſchneiden konnte, und gewiß auch 
— haben wuͤrde. Und wer witd wohl Cracau oder 
Warſchau mit dem Ehrennamen Feſtung belegen? — Yes 
bherhaupt kann man wohl nicht in wenigern Zeilen mehrete 
eichrigkeiten ſagen, als der Brieſſteller Bier in moͤglichſter 
Kuͤrze zuſammengedraͤngt bat, — 5 ; 


©. 216 fagt der Verf.t. Der Generallieutenant von 
Eänenin habe eine Pofition bey Rowa hinter der Pelisa 
Bsura geriommen. — Die gevaraphifchen Kenntniſſe 
Bieles Bliefſtellers find noch fchlechter, als die fchlechten Chars 


ven ; mit welchen gewilk Chartenverfertiger. das Ben 
be S 


rſchwemmen und — hintergehen. 
*Die eraſſe Schilderung ©. 326 von dem General Su 


Barotwd iſt noch empoͤrender, Als das Blutdad, welches dieſet 


Ruſſe in Praga, auf allerhoͤchſten Befehl fetter — 
Ranſetin, angerichtet hat. 


CV — Aufentbalt in — im Yerbfie 179%, 
PR. KR ‚dem 


auptmann. ———— Fortſetzung und 
eſchluß. 


N Ueber die im ʒweyten Bande des Magazins 


mitgetbeilten Cöhferensen zwiſchen den fransöfifdsen 

Weneraten Aa Baraliere und Galbaud und zwiſchen dem 

— von Beannfärweig und dem General Ralt · 
ent 2 \ 


Diefe — ——— (pourpärler) — waren an ſich 
Kihbſt unbedeutend; und dieſe Berichtigungen dieſer Untere 
Beaanam find noch unbedeutender. 


N ’ 


gFunfter Band: 1795. 334 ©: Pi 


Der Inhalt dieſes fünften Bandes If: 


) Milisheifebe —— über ‚die Yeribei 
Aigung von Frankreich. 


Erſter Theil, welcher die —— bei Nieder⸗ 
orte ‘ih ſich -Begreift, “uns auch einzeln "gedrudt--und Yon 
dem Verleger vercheift worden ift. Daher kommt #4, daß 
deſe Abhandiims ort die Ver theldigung des Miedere Eiſoſ⸗ 
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* (es. betelte in dem erſten Cräd: des a eſten Bandes S. 166, 
de RX D. Biblierhef angegeigt und bnrebelle roog« 

| = iſt. 

i 2) Inſtructionspuncte für gefammte — Ge⸗ 

nerals der k k Armee und andere Commendanten klet⸗ 

nerer oder größerer detaſchirten Corps. Ennvorfens 


Des Feldzuges 1794. u‘ 


| einzeln draden und, als eine eigene Abhandlung, unter D 
pPublicum vertheilen laſſen. Sie ift ia dem zwepten St 
des 6ſten Bandes der M. A, D. ehe angejeigt und 
beurtheilt worden. — 


,“53) Ueber die J—— auf die ketpdliche 


Stellung bey Bließcaſtel den 2 ten Sept. 1793. Ein 


erläuternder Beytrag zu der in der Ueberſicht des Feld⸗ 


zuges 1793. &. 32. vorkommenden Stelle, von eis | 


nem fremden Officier. 


1793. zwiſchen dem Rhein und der Saar hatte S. 30. bes 


| 
i ’ Der Verf. der Eurjen teberficht bes geldzuges tm Safe | 
| baupret: „daß, da die Hörnbacher Stellung in det Frone . 


‚nicht anjzugreifen fey, andere ud eratiffen werden 


von den f. F. General von Mack, ‚ey der Reöffnäng 


Au) diefe Abhandluug hat der Berlegar des Dagajing 


treiber; und daß diefe andern Maßregein darin hätten beſte⸗ i 


| inußten, um den Feind Aug diefet wichtigen Stelhung ju vers . 


ben muͤſſen, dein aͤußerſten linfen ne der Feinde bey St 
Imibert zu umgehen, und Ihnen ihre Comminnication mit dei 
Saar zu briichmen. Dieß war leicht, (fährt der Verf. der 


Ueberſicht fort.) meil die Preuffen die Bildſtuͤcker Anhoͤhe ber 


its in ihrer Gewalt harten, und weil die Stellung bey Ot. 


mbert, die einen Moraſt im Ruͤcken bat, für den Feind 
Auſſerſt nachtheilig iſt. Eine einzige nachdrucksvole Bewe⸗ 
gung der Preuſſen von der Bildſtuͤcker Anhöhe gegen Dufte 


welletr mußte. den Feind noͤthigen, St. Imbert zu verlaffen, . | 


benahm. Fiet Se. Imbett: fo fiel Bließcaſtel; fo fiel das 
Lager ben Hornbach; fo fiefen die felndtichen Poften im Ges 
birge, und — die Weißendurger Linien, eins nad dem 
andern, wie ‚eine Reihe Chattenblaͤtter, ſebeld man fie nur 

| anſtoͤßt, — u. w. — 


A BrB.EXSVNL.Z 1. OrAVoch, ” Gi. 


’ 
Li 


ä weil biefe Bewegung ihm feine Communication mit der Saar 


N 


ae 
r 
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gerner B. 32. 3war griffen die Preuffen zur Bad —- 


MWließdaſtler Lager und dann erſt St. Imbert an. : Die am 
fänglich reiflich uͤberdachte Diſpoſition war eben fo, wie 6 
chem entwidelt werden. iſt. Daß die. Prouffen das Bließcaſt⸗ 
ker. Lager fo wohlfeil-befamen,, daran iſt der glüdliche Lime 
and Schuld, daß die Heinde wegen des Marſches eings ber 
ale a nad Dieder » Yuerbach.und Contwig und 

pegenn-'geroiffer ſehr richtig calculister Demonftrationen, dig 
man auf ihrer rechten Flanke, bey dem, Kirſchaſchdacher Hofe 


“ Mächte, bewogen wurden , ſich bey Bließeaſtel bi6 auf 2000 


\ 


4 


{art 2506 Mann zu [chrödchen.“ 


2: Be Berl, des · eben angefaͤhrten, in dem Maqaʒin be⸗ 


findlichen, Auffages, ein ſaͤchſiſcher Officier, der. bey dieſer 
mit gebraucht wurde, glaubte in den Worten der 


—— pedition 
| Fügen Ueberſicht: „Daß die Preuffen das Bließcaſtler 


ager' ſo wohlfeil bekamen,“ eine Herabwürbdigun 
des Werihes ber von dem Generallieutenant Grafen von 
Kalkreuih Unternommenen Recognoſcirung zu finden, bey 
welcher gebachter General die Franzoſen aus der Bließraſtker 
©tellung vertrieh, und ſich derfelben bemaͤchtigte, und fand ſich 
daher veranlaßt, diefen Auffag in das Magazin der neueſten 
merkwauͤrdigen Krjegsbegebenheiten. einrücken zu laffen. 


" Fi Daß die Hreuſſen dieſen wichtigen Punct der ſeindlichetz 


Stellung um einen ſehr wohlſeilen Preis bekommen babeny 


— beweiſt der fremde Dfficier felbft, wenn er ©. 84. ſaat: 
daß preußifcher‘ Seite der einzige Verluſt in3 Todten und’ 


No 


| 


sinigen Bleſſirten, der feindliche Verluſt aber in 6 Todten‘ | 


yodı ı5 Befängenen beflanden habe, Und wären die fäcfie 
ſchen Carabiniers nicht. mit zu vieler Dreuitigfeit auf einen 
Wald angeſprenqt, Aus welchem fie einen Cartaͤtſchenſchuß 
erhielten: fo wäre noch weniger deutfches Blut vergoſſen 
worden. — Um einen hoͤchſt wohlfeilen Preis alfo feßten 


ſich die Preuſſen in den Befiß diefes Poftens, Hätte det 


enide Officier den Verf. der kurzen Ueberſicht eigentlich wi⸗ 
Dderlegen wollen: fo mußte er beweiſen, daß ſich die Feinde 
in dieſem Poſten nicht recht nachdruͤcklich wehren Fonnten, 
oder daß ſie in dem Poſten bey St! Imhert einen ſtaͤrkern 
Widerſtand zu leiſten im Stande waren, als in dem Poſten 


7 ep Blleßcaftel. Diefer Beweis hätte den Inder Eurjen ‚les 


- ya aufseſtellten Satz uͤber'n Haufen gewor 
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üringt, benfelben ehet beweiſt, ale widerlegt. . Da die Urtess 


Mebntatig auf das Bließeaſtiet Bager gegluͤckt iſt: Jo iſt s in 
RNaͤckſtcht des Ganzen gleichguͤltig, ob die Feinde auf dieſe 


oder auf eine.andere Art aus Ihrem Poften herausgeworſen 


r Worden find. Es iſt nur die Frage, ob es wahrfehnlid war; 


r 


| 


} 


’ 
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duß man den Feind auf eine ſolche Art aus diefem, von Nas. 


tue fehe feften, Poſten vertreiben wuͤrde und koͤnne; und da’ 
dem zufolge, was ©. 79. Hefagt-wird, - ein berühmter Ge 
eral der Meinung zu ſeyn fühlen, daß es nicht ſcwer feyz 
die Stellung bey Bließeaſtet anzugreifen: fo wollen wie, zur 
Belehrung unferer Nachkemmen, und als ein Beytrafa zu eis 


ner vollitändigen Geſchichte des Feldzuges 3793. zwiſchen 


dern Rhein und der Baar eine Beſchrelbung der Gegend, von 
welcher hier die Dede iſt, Hefech, und dann jeden: uhbefanges 
nen Leſer urtheilen laſſen, wer von beyden Recht oder Un⸗ 
recht babe, der Verf. der kurzen Ueberſicht des Feldzuges 
1793, oder der fremde Ofſieier? ei 


Die Stellung bey Btiehcaftel hat zur Deckung der rech⸗ 
ten Flanke die Bließ oder. vielmehr das Thal derfelben , wel⸗ 
dies in der Gegend von Minbach, Webenheim und Bließca⸗ 
fiel ſehr breit it, fo daß, mern man Me Stellung bey Bſieß⸗ 
caftel van den hinter Minbach gelegenen Höhen beſchießen: 


wollte, dieſe Canonade vhne den allergeringſten Erfela feyır - 


würde, Wer der Front dieſer Bließeaſtler Stellung befinde 
fi) dag Thal, welches theils bey dem Botfe Haſſel, theil 
bey dem Dorfe Ober: Wurzbach feinen Anfang nimmt, fich, 
über Nieder⸗ Wurzbach und Lauzkirchen herunter sicht, und 
ſich, bald unterhalb des letzten Dorfes, mit dem Bließ; Thal 


vereinigt. Am obern Ende des Dorfes Lauzkirchen vereinigh 
Thal ein. anderes Thal, das bey 
Neuhaͤußel entipringt, und fi über Kerfel herunterziehtt. 


| Mer demnach das Bließeaſtler Pager in Der rechten Kfan 


ſich mit dem Wurzbacher 


fe oder in der. Front angreifen will, der muß ſehr bettaͤchtli⸗ 
he Thaͤler queer durchſchneiden, alfa in Gegenwart dis Seins 
des, unter ſeinem Canonen und Cartaͤtſchenfeuer, defiliren. 


Begiebt man ſich aber in. die Gegendem, wo das Nimm 
haͤußler und Wurzbacher Thal entſpringt; fo kommt man: anf 
einen Gebirgsruͤcken, der fih linker Hand nach der Bließ 
und rechter Hand nach der Saar. abfenftz d. h., man befikd 
va Ma det 

| F | 
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gehen DAB, was der ſreinde Offelet ¶ gegen dielen' Satz vorz 
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det ſich Auf einer Hochſtrahe/ vder auf einem wahren mil 


taͤriſchen Wege, zu deſſen Auſſuchung in dee That öfters ein 
fehr geübtes militäriiches Auge erforderlich Il. So wie bey 


N 


. Reuhäußel, bey Haffel und bey Ober⸗Wurzbach Thäler 


bören Anfang nehmen, die ſich alle bey. Lauztirchen vereinigen, 


und endilch in das Bließ- Thal fallen: eben fo enifpringen bey 


der Friedrichethaler Glachuͤtte, bey Spießen, ben Rebrbach 
Thaͤler, melde ſich In perſchiedenen Brauſchen nad) der Sagqr 


terunterziehen. Das Terrain, welches ſich zwiſchen dem Ur 


ſprung dieſer Thaͤler befindet, iſt ein hohes Terrain, iſt, wie 


bereits geſagt, ein Gebirgsruͤcken. — Auf dieſem Gedirgs⸗ 


ruͤcken hatten die Feinde In det Gegend won t. Imhert ein 
eigenes Corps aufgefiellr,, welches der Stellung bey: Blie ßea⸗ 
ſtel nicht nur die linfe Flanke und den Rüden, fondern auch 
die Communication. mit der Saar und mit Saarbruͤcke decken 
ſollte. Die Steltuug bey St. Imbert ift aber, an und für. 
ſich ſelbſt betrachtet, Feine gute Stellung, weil fich moraſtige 
Wieſen in ihrem Rüden befinden, und wall fie von Waldun⸗ 
gen umgeben if. Da nun die Preuſſen ſchon laͤngſt Meiſter 
don der Bildſtuͤcker Audöhe, und von dem ganzen Terrain 
zwiſchen Spießen und Neuhaͤußel waren: ſo wuͤrde es deu’ 


vereinigten Corps der Generale von Knobelsdorf und von Kalkı. 


reuth ein feichtes geweſen feun, den bey St. Smbeit ſtehen⸗ 
den Feind zu fchlägen, und fich dieſes entſcheldenden Schluͤſſel⸗ 
Terrain ganz zu bemächtigen, und His auf die Höhen zwk⸗ 


- ſchen Reichenbotn und Sengſt vorzudtingen. Geſchah dieß: 


fo konnte man eines ſichern Erfolges ganz gewiß ſeyn, weil 
man den Angriff mie ber gehörigen ‘Kraft unternehnren und 
Anterftügen konnte, und weil man dabey nad) den wahren 


Regeln der achten Kunſt verfuhr, die da will, daß. man feie 


he Trouppen da gebräuche, wo fie fechten konnen, und fe 
aicht durch ſtelle Defileen führe, wo fie mehr noch mit den 
Schwierigkeiten, die das Terrain Ihnen barbietet, als mit 


dem MWiderftande, den der Feind ihnen leiſtet, du kämpfen 


haben. — 
Man vergleiche nunmebr.diefen projcetirten Angeiff, und 


den Angriff, der wirklich ausgeführt worden iſt. Bey jenem 


wuͤrbe moan nach den wahren Grundfaͤen des Krieges. zu 
Werte gegangen. feun, und daB eigenfinnige und flatterhafte 


Gluͤck an feine Fahnen gleichſam -armelchmiedet haben; bey, . 


dieſen führte man Trouppen und Geſchuͤtz auf Terraing ? 100. 
u a u ene 
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Sig dem beſten Willen von der Wert, ynb bey ber grͤßt 


inet h 
moglichſten Tapferkeit dennoch unterliegen mußten, und we -' 


man von dieſem nur wenig Gebrauch machen Eannte. Daß 
dieſe Attaque gegluͤckt iſt, iſt noch Keine Rechtfertigung, da 
man fie unternommen hat. Wenn die Franzoſen nyr einie 
ermaßen Stich gehalten bätten; nimmermehr waͤre man ims 
Stande gemefen, das Wurzbacher Thal zu paſſiren. DaB 
aber die Franzofen, gleich bey den erfien Echäffen, das Feld 
söumen wuͤrden, das konnte man bey dem Entwurfe zu dien 
gt Unternehmung unmöglich wiſſen, oder mit einiger Wahre 


ſcheinlichkeit vermuthen; befonders da die Zeinde bey einigen. N 


norhergehenden Verſuchen, die yon Bierhach aus gegen dig ‘ 
Bließcaßler Stellung gemerkt worden waren, einen mann⸗ 
Heften Widerſtand geleifter hatten. Am » sten Sept. was 
"ger bisher bey Bließcaſtel geſtandene franzofiihe General vog _ 
Reſem Poften abgetüft worden, und man fast, daß er feinen 
Machfolger ſchlecht inſtruirt gehabt habe, ſo daß dieſer, ale 


[4 


0m zöffen angegriffen worden, noch gar nis au fait yon 


feinem Pofen gewefen-fen. Daraus läßt fi die Conſteruqe 


don erklärten, in welde die Zeinde. gleich bey den erſten 


Schuͤſſen gerietbep;- daraus läßt ich der glüdliche Erfolg ele 
"ner Attaque erklären... die ſonſt den. allerungluͤcklichſten Erfolg 
haben mußte, und gewiß auch gehabt haben würde. , 
HBeleunchtung einer militärifchen Abbandlang 
Des Hamburger poliifchen Journals, Monat Januau 
'3795, mit der Aufſchrift: Betrachtungen äber den” 


“ worläbeigen Seldang. (1290, wou zuyerläffigen Auge - 


« 


Waährſcheinlich ein dfterreichifcher Key ber Atmee bes Her⸗ 

gs Albert von Sachſen⸗ Teſchen angeſtellter Officier hatte 
h das Jannarſfuͤck des politifchen Journals eine Abhandlung 
elnruͤcken laſſen, deren Abſicht war, bie Schuld des ſehlge⸗ 
ſchlagenen Feldzuges ˖1794 der preuſſiſchen Arme zuzuwaͤlzen 
Gegen dieſen Verfaſſer, der fich unter der Vielheit; zuver· 
laͤßige Augenzeugen zu verbergen ſucht, tritt nun ein preuſe 
Niger Offichee auf, und fagt dem oͤſterreichiſchen mit edle 
Freymuͤthigkeit und mit berwiegenden Gründen die Wahr⸗ 
beit. Es war in der That gut, daß den zuvetlaͤßigen Angens 
zeugen der Stade einmat geſthochen wurde. Rec. befuͤrchtet 


ie yar, daß die. Herren bereits Den ſchwarzen Staar haben, und | 


alle Aunſt des Operateurs vergebens verſchwendet worden ift. 
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5) Bericht über die Aufbebung ‚der Melsgeyus 

von Hianbenge im Jabe usa. LA 
: » Ein febe intereffanter Auſſatz, dee deutlich zeigt, wird 
A Kriege zugeht, wenn die Einheit im Commando fehle. ) 
B6) Weber das, Tourniren, mit Hinſicht auf dig 
yorjaͤhrigen Feldzuͤge — Sollte heißen: Weber ang 
——* in Sinſicht auf..Die. Feldzuͤge 1793. und 

41794. — —6 FE a. ee a 

Dieſer Aufſatz enthaͤlt manche richtige, obgleich Feind 
einzige neue Bemerkung. Zwar ſcheint der Verf. ein preuße 
ſiſcher Officier: zu ſeyn; deſſenungeachtet aber iſt er von einen 
wcwtiqen Vorfall, der ſich bey der preuſſiſchen Armee ereignde 
tE, rönesiveges hinlaͤnglich unterrichtet. Erſtlich behauptͤt 
kS. 165, daß die preüßiſche Armee unter Anführung | 
.rzoa8 von Braunftweig, den 14ten Sept. 1793 bey Pi 
maſenß überfallen und tournirt worden fey; und auf der | 
655 auß rt' er fein Befremden warum man ein Terrain | 


22 » . 


— — nn — 
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habe behaupten wollen, das der Efgentbämlichkelt der deude | 
ſchen Trouppen nicht angemeilen ſey; warum man in den Die | 
fen Wäldern Nerge befegt babe, wo die Kunft, in geſchloſſe⸗ 
nen Linien zu manöupriren, dem 'zerftveuten Andtiff naditee | 
/ ben muß, den man auf allen Seiten unternehmen Fang, | 
— — N. Te ae | 

"FE Diefe deyden Bifranptungen des Äbel’unterrichteten Weef, 
verdienen eine ſchatfe Zurechtweiſung. Da aber die Berarle " 
Ye, daß der Hergog von Braumfbmeig bey Birmafenß weder | 
überfallen, noch tournirt worden iſt; ferner die Anführung 
der Gründe, warum die Gegend bey Pirmafenf-hebaupter 
werden mußte,-ung bieg zu weit führen und zu einer Abbande | 

Juna aumwachfen wuͤrde, deren Weitlaͤuftigkeit dem Raum dies 

Ser Bräter nicht angemeſſen iſt: ſo muͤſſen wie den Verf, dies. 

ſes Aufſatzes, uͤberhaupt alle diejenigen, welche uͤder die ie 
eigniſſe ben Pirmaſenß gruͤndlich unterrichtet feyn mellen, ers | 
,gebenft erſuchen, .folgandendeg. Merk ‚miit der größten Auf 
 merffamteit zu leſen; Ausfuͤhrliche Befchreibung der | 
Schlacht bey. Pirmaſent, den ısten Sent. 1793, in 
- arey Abſchnitten nehſt einem Bataillen⸗ Plan und eie 
" ner dazu gehörigen Generalcharte, yon. J. A. R. von | 
2, Brawert, uf. w.: ‚Potsdam, bey “Hoevarıb.-1796. | 
= Man’ wird aus dieſem ſchaͤtaren Werke die Urſachen te 


{ 
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jew bep.d reigniſſen 
rch, daß er ein faiſches Licht auf die preußiſche Demar: 


wen. lernen „ wela den Herzog von Braupkhieis bewogen 
baden , ſich Meifter des Terrains bey Pirmaſegß zu machen, 
und dieſes einmal eiagenommene Terrain ‚ut der ‚größtem . 
Anftrengung zu behanpsen. . Man wird ſich Überzeugen, Daß 
biefer große, vereh rungewuͤrdige Feldhetx Auf alle Säge vor⸗ 
bereitet war, und weder überfallen, ag tournirt werden Fonng 
we, wenn: jedermann feine Schuldigkeit that; und in Des 
That auch nicht überfallen: worden. iſt. — Es iſt in der 
That Höchft abgeſchmackt und hoͤchſt kurzſichtig, wenn ma 
behauptet, daß man nur ſolche Terrains wählen muͤſſe, wel⸗ 
che der Eigenthuͤmlichkeit unſerer Trouppen u. f. m. angemefe 
fen find. Gute Trouppen mäffen in allen Terrains fechten 
und ihre Schuldigkeit thun foͤnnen. Diet wichtigſten Puncte 
bes Terrains, von deren Beſitz Gluͤck And Ungluͤck, Ehre un 
Schande abhängen, ‚And groͤßtentheils die ünrdegſamſten, ſtuh 
roͤbrentheils mir Felſen und Waldungen grogeben,. Schluͤſ⸗ 
el: Terrains find wabhrlich Feine Sandebenen in Kybie 
Trouppen, die nur In dieſen ſechten und ihre Schuldigkeit thu 
peſſen, fommen mic mag eigenfinnige Kiader vor, die nuß 
gewiſſe Lieblingsgerichte eilen wollen., Gleichwie man aber 
dieſe zuͤchtigt und ſie zwingt, auch mie harten Spelſen vorlieb 
zu nehmen: ehe ſo muß man Trouppen, die nur in Ebenen 
fechten wollen, zwingen, ohne, alles Murten, thre Schule 


digkeit, guch In durchſchniitenen Terrains zu thup. ‚4 


. 


. . . . 


7)Nabere Daiftelung des Uebergange Det Scans 
zoſen am Xriederrbein bey Eichelkamp und Duisburg; 
den, sgen.Gepr.. 1 px, in einem PSchreiben eines E. k. 
Pfficiers bey der .Yrmee am Unterrbein an feinem: 
— bey. der Armee am Mberthein, gom ıqten 

ctyber 793. — —— | = a VE ET we 
Der Brieſſteller ſuche zwar das Khrnehmar feines Feld⸗ 
‚diefen Erelgniſſen zu rechtfertigen, beſonders das 


quationslinie wirft.Indeſſen ieuchtet ſelbſt aus dieſer 
tſattigqug das. bhbchſt anmilitaͤriſche Verfahren des k. k. 
erals bervor, der mit ein emm ſchwachen, kaum 9206 Mann 
festen. Corps bis anche ;Mhein vorrhckte, es in mehreten 
Stellungen zerfplitterte „und: uͤberhaupt. die wahten Grunde 
ge der: Kunſt nicht anzutdenben perftanid..:- Wände. der Graf 
won. Erbach nicht beſſer gethan haben, ſtatt der: vielen Bat 
terien, die er. Die. auf. Nheinufer, aufmarfen Wei, (ein‘ 
SW i Ra En 1); BEE 


— 


— 
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3. Keiegsruiffenfcha 
Corps In der Entfernung son ungefähr einet Stünbde wort 


Mheinufer, an dem Ort, wo der ee am wahrfihein» 


Uchſten war, in einer Eentraiftellung aufzuſtellen; ben Rhein 


ſelbſt bloß bepbadhten zu faffen s dem Feinde aber in dem Aus 


arde am diſſeltigen Rheinufer angekommen war?.— Wer 

efileen zu vertheidigen hat, und ſich unmittelbar an das’ Fi 
filee ſtellt, wird immer in: den Flanken umgangen werden, 
wird Immer den kuͤtzern ziehen. "Man muß niemals auf der 
‚firicteften Defenfive bleiben ; immer fie in eine active Defen⸗ 


Ir feI6R auf den Leib zu gehen, als er mir der Avantw .- 


Ave derwandein, 
»., 8) Dee Krieg im Jabr 1795 nach dem. preuffi. 


fiben Srieden, zur Ueberſicht am Ende des Jabra ge⸗ 
ſchrieben in der Mitte des Decembers 1795. 


Wir wuͤnſchten, dag manche Auffäge dieſes Magazin 
in einer natuͤrlichern, weniger ptetioͤſen und ſchwuͤlſtigen 
Schreibart ahgefaßt ſeyn moͤchten. Dieſer Aufſatz iſt gang 
in dieſer, in’ der That ekelhaften Shreibart absefaßt, und 


„der Verf. geht wahrlih gar zu fehr auf Steizen. Well er 
", alfe mit feinem Saupte in den Wolken fchweht ;. fo geſchieht 


es, daß der fich gewiſſer · Nachlaͤſſigkelten ſchoidig macht, die 
er, wenn fein ang natürlicher wäre, wohl von ſelbſt ent⸗ 


| deckt haben würde. So foll ©. 261: der Cjaar Peter die 


—— wn —— een ——— 
en. 


Ferner S. 299. Gehe es: — die calſerlche en, 


- guter dem tapfern und einſichtsvollen General Clairfait, dringt 


4 . 


finvermutbet über Sweybräden, Zautern und Spey 
vor. DBefanutlih muß man erfi Here von Kaiferslautern 
feyn;, abe. man nad amevbiuͤcken verbringt.“ 


'9) Ueber yie neneften Rriegsvorfälle, in Briefen 


“ die Herausgeber C. v. K. und C. v. K. 


Sehr flaͤchtig und oberflaͤchlich. Der Briefſtellet * 
— nur die Charte des Landes nicht ian⸗ Kopf, ſondern auch 
nicht einmal bey des Hand gehabt haben, als er J. B. = 
dritten Brief ſchrieb. Es Heißt naͤnlich S. 325. 


ısten fräb griff der Üferteichtiche finte Flaͤgel die Bramofen 


bey der Nidda Arts biefe zogen ib, nach einigem Widerſtaw⸗ 


de, nach Diät: Die ar — watet⸗ durch die 


| . Mibde, 


⸗ 


r —— 
* 
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eegenifefäaft, N Te 


Nioda, und bie Franjoſen z sogen ſich in der Nacht um ısten 


aus ihrer Stellung zwiſchen Hoͤchſt und-Kronendurg, obne 
ein Gefecht abzuwarten, über Wisbaden ins Gebirge. Eine. 
K. Colonne unter dem General Kray gieng nach ‚Keomenburg 
und Koͤnigſteim; die zweyte Colorme ruͤckte gegen Hochheim 
vor; die dritte unter Dem General Nauendorf gieng. 
bey Singlingen Aber den Main, um die Slanke des 
Franzoſen zu gewinnen.“ — Diefe Randen fon mit ih⸗ 


tem rechten Ftügel bey Wisbaden, umd den General Nauene - 


dorf laͤßt der Briefffellee ben Singlingen Über den Main ges 


ben, um die Flanke der Sranzofen zu grieinnen. Der Ge⸗ 


neral Nauendorf paſſirte freylich in Diefer Gegend dein Main 3 
aber zu einer ganz andern Zelt, ale der Briefſteller bier ans 


‚giebt, der Öberhaupe zu fluͤchtig -über das aanze Manduver 


hinweoſchluͤpft, wodurch der Feldmar ſchall Clairfait den Ge⸗ 


neral Jourdan noͤthigte, ſich über die Lahn nach Duͤſſeldorf 


zuruͤck zu ziehen. — Mau findet in dieſen Briefen noch meh⸗ 
rere Beyſpiele einer ganz falſchen Darſtellung der Megeben⸗ 
heiten; Rec. haͤlt es aber fuͤr vergebliche Mühe, ‚den Sal 
ſche m berichtigen, Acthiopem lavare, 


Dieſer Band des Magazins wird mit zen. —— 


Rece geſchloſſen; die aber in der That nur bloße Anzei⸗ 


gen der Eriltenz diefer Schriſten ſi ud, deren Ba man dier | 


wergebens ſucht. 
3J⸗ 


Vermiſchte Schriften, J 


‚Meine Echelungeſtunden. In Briefen, Abhand⸗ 
lungen und Erzaͤhlungen uͤher intereſſante — 


ſtaͤnde aus dem menſchlichen Leben. Ein 


ſchenk. Erſtes Geſchenk für Eheluſtige und —— 


=, 


Ebſtandsaenoſſen. Leipzig, bey Graͤff. 1798. 


a00 ©. fl, 8., ‚mit einem von Meno er ge 
" Roche Kupferblatte, ı 6, æ. 


Tem. Vorhericht⸗ wundert ſich der ——— Berf., daß a 


hoch feinen von nn guten ae 7 ca die DbnN 


— 
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bed :chens in ehr Siem Jebtacht Habe; Ute ob eine der⸗ 
gleichen Operatjon je zu erwarten wäre! wit Erfolginämlic, 


| a mit Auffteßung allgemeinguͤltiger Principien. . Aus welch” 


nuͤberfehlichem, unendlich modificirtem Aggregat eingelner 
Erfahrungen muͤßten ſolche abgezogen ſehn, und doch wieder 
fo reich an Sinn und Anwendbarkeit, dab jedes Individuum. 
für -fubjective Veredlung und Fähigkeit dabey feine Rechnung 


fände... Mein! jedes Menſch muß feine eigne Lebeusphiloſo⸗ 


„hie ſich zu bilden wiſſen, und ſich ſelbſt unabläffig ſtudieren; 
benn fremde Erfahrung kann ihm zu wenig mehr als zum 


Binke dienen, wo und wenn feine Morime dem Beduͤrſniß 
. ihn ungebender. Beftllfchaft geen oder ungern nachzugeben. 
hat. Wer indeß auch nur. fein eigneg Eleines Syſtem au 


Markt bringen wollte, müßte vor allen Dingen es doch in 
einer Darftellung (Yun, Die eben ſo weit von Feſſeln der Schus 
Te,. als von dem ungebundnen Flage nirgends Fuß faſſender 
Phantaſtik entſernt waͤre / denn zwiſchen dieſen beyden — 
trewen liegt ja die wahre Philoſophie des Lebens, 


Abſchwelfungen ins Gebiet bodenloſer MPhantaſie * 
man vorliegendem Autor eben nicht Schuld geben. Die drey 
‚Hder vier Blicke in · menſchliche Beſtimming und Sittlichkeit, 
wobon fein erſtes Geſchenk (mas in aller Wett ſoll das Wort 
Hier bedeuten ?) uns: erzaͤlt, treffen. wirklich auf moraliſche 
Hauptouncte, wo er aber bald fo weit ausholt, daß man zum 
voraus ſchon müde wird; bald in Umſchweife ſich verſtrickt, 
die Seiten lange Perioden zur Folge haben; oft Diftinetionen 
anbringe, wo Niemand im thätigen Leben diſtinguirt; mit 


' einem Wort, in Aundert Blätter ausdehnr, mas füglich in 


ein Dußend zu preſſen war, und der Phflofoph fuͤr die Welt 
amgelefep- daher und unbenutzt laffen wird, fo brauchbar und 
Teprrrei dfefe Yuinteffenz auch imrgerbin ſeyn dürfte, — 
Die erſte Epiſtel, (beſſer Brief, weil Poerlk jener ſich be⸗ 
maͤchtigt bat} an ein Frauenzimmer gerichtet , unterhält fole 
ches uaͤber Willensfrenheit Hey der Wahl. eines. Gatten, und 


. „über. die Graͤnzen der älterlichen Gewalt; wo mit unter ale. 


lerdings graktiſche Währnehrungen vdrkommen beydes indeß 
‘ganz und gär nieht erfchöpfen, und für ein' Frauenzimmer 
noch immer viel au viel Gruͤbeleyen und. mäßige Gelehrſamkeit 
eo find. — In der 3weyten Epiftel wird einem un 
Freunde, der den vorigen Brief nicht recht verfland ,. 
hie den Ebenand nicht ehrerdietig genugdentc, das Ser 


fen 


‘ 4 \ 
\ 


: —— 
fen rege gemacht, der. Begriff von. MWillensſreyheit auch. Ig 
Ruͤckſicht auf Verbindung zwiſchen Manu und Frau ins Neb 


sine Reihe von Beförderungémitteln der Che vorgeführe, Un⸗ 
ger lebten einige, die Drüfung verdienen; nur nicht in einem 


Zeitpuncte, wo, ſtatt an Berediung der Gefelfchaft zu dem 
ten, es mit Sicherung gegen..Zügellefigkeit, und Barbarep 


| 
Ä wahrlich vollauf zu thun giebt. — ie dritte Epiftel an ei» 
' me Freundin, Me bald Matter werden fol, und vor Geburts⸗ 
ſchmerzen fid fürchtet, teöftet ſolche, außer vielen ziemlich 
abſtract ⸗philoſophiſchen Gründen, auch mit einer.von d 
'  Muedlindurger. Goͤtz gemachten phyſifaliſchen Emdeckuns: 
woyo nuͤmlich der mit Muͤh, und vormathlich auch mit Schmerz 
| aus feiner Huͤlle ſich draͤngende Schmetterling, als euͤſtiger 
Geſell zum Vorſchein kam; ein andrer hingegen, dem man 
durch Wegraͤumung der Hinderniſſe dieſen Durchbruch erleich⸗ 
tert harte; Ruͤgellahm war und blieb.‘ Ein nettes Analo⸗ 
| pn! das bedan,, Thärfer. angeſehn, nur der fich Insakbei« 
| 


enden Frucht, keineswegs aber der vor eignem Gcumsey ſich 


' _ färdtenden Butter zu Statten kommt. 
| J — 
ſotze gemacht, der die Geſchichte eines Meineids als. Pros 


blem für Die Strafgerechtigfelt Gottes auſſtellen fall. Ein 
Wolluͤſtling von Adel batte durch die Betheuerung, dag im - 


Fall der. Untreu er und feine ihr norgezegne Liebſchaſt bey 
lebendigem Leibe. verweſen ſollten, ein. Buͤrgermaͤdchen end⸗ 


Ach zu verführen gewußt. Der Hoͤſewicht hathet dennoch 


eine Andre, bekommt den unheilbaren Krebs, und ſteckt der 
‚mit feine Sattin an. Schon in Feſt's Beytraͤgen für Lei⸗ 
dende u.f. ip. ſtand ſoiner eignen Anzeige zufolge dieſe tragle 


— 


hatte den ſeligen Feſt überdirß zu einer guten Ahhandlung 


"über goͤttliche Strafen und Strafgerichte veranlaßt. Wozu 
alſo ihr nochmaliger, nunmehr einſeitiger Abdruck? undewd - 


zu dag mehr als zehn Seiten betragende Einfchiebfel. Herder’; 
ſcher Gedanken, die:in.den Horen über das Schickſal ein⸗ 
zelner Menſchen für Jedermann ohne Schwierigkeit zu finden 


| Ä . .* ya _ , N 2 
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ne gebracht, der Hageſtolz unbarmherzig gebrandmarkt, und _ 


— 


EEE ed 
Noch feichter bat der Verf. ſich's mit dem vieuten Auſ⸗ 


ſche, ein Drittel des Baͤndchens füllende Darftellunge und, J 


find?.. Auch die andern Aufſaͤtze weiß dev Verſ. durch nicht 


kurze Stellen aus Schriftſtellern des Tages ſtattlich zu ver⸗ 


laͤngern; ein Benehmen, das um ſo unerklaͤrlicher wird, da 


„es ihm gar nicht am Induſtrie fehlt, ſeinen eignen Gedant on⸗ 


t 
N 


| | | | 
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vorrath weit genug Kitas zu fpinnen. — Geln auf biefe 
Art,noch zweydeutiger gewordnes Befchepk ; denn wer hat 
über fremdes Gut zu falten Bas Recht? fo correst uͤbrigens 
1d fauber abgedenft, daß, ein eben fo giſter Geſchmack, als 
uptingredieng zue Phiſoſophie bes Lebens, auch dem Yüs 
balt und Vortrage des Buches felbft, Hier und ba uͤberaus 
vorthellhaft geweſen ſeyn waͤrde. | a 

! —— R. — 


— ee 
* 


Mercier über die Einſamkeit, und ihren Einfluß auf. 
‚ Geift und Herz nach Zimmermann, - Ein Buch 
fuͤr die reifere Jugend beyderley Geſchlechts. Ue. 
berfege und mit pfychologiſchen Reflexionen ber 
es er Profeffor Heydenreich in Leipzig. 

.Ebendaſelbſt, bey Weygand. 1797. 310 ©. 8. 
' 80 8. Zu I — 


Vier Bände, oder Bändchen, und das Aber ein Ding wie | 
Einſamkerit, maren fuͤr den Leichtſtun unruhiger Ftanzoſen 
eine noch immer zu ſtarke Dofls, und Mercier gannte kin, | 
Landsleute zu gut, als die fo langweilige Eur ihnen zuzumue 
then. - Daß er alfo aus den von Simmermann zufammene | 
-gelehten Niechnäpfen den Geiſt zu ziehn verfuchte, daran 
bat der. Framzmann fehr wohl. M. aber verfteht kein 
MDeutſch, und har Iraend einer franzdfifchen Weßerfegung 
ſich Bedienen muͤſſen. Wie es daher mit dieſer Retorte bes 
‚ ande fen, müßte fürerft unrerfucht werden; ſodann an die 
‚vier Theile des Zimmermanniſchen Werks, und endlich auch 
‚an M— 8 franzöfifchen Auszug felbft die Meihe kommen, 
.. eh über den Werth'vorliegender Arbeit ein motlvirtes Urteil. 
fich fällen läßt. Keines von allen drey Werkzeugen. bar. Mer, 
a Augerrölfck zur Band, und fand, die Wahrheit zu ges 
geftehn, es auch eben nicht dringend, lange darnach ſich um- 
zuſehn. Da Here 5. von 5 — s Buche ſo guͤnſtig denkt, 
beyder Sprachen maͤchtig ift, und, wenn er Luſt bat, auch 
- mit Beſtimmtheit und Anmuth ſich auszudruͤcken verftcht: fo 
muß man hoffen, daß er bie von M. gelieferte Auinteflene 
uns werde unverfälfche, oder wohl noch füblimirter wieder ger 
geben Haben, Mirklich las Nee. oft ziemfiche Strecken, = 
. . ze 2 en 
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den mindeften Anſtoß durch; Druckſehler, als woran es yar 
nicht fehlt, etwan ausgenommen; und ſtieß et auf Stellen, 
wo er weder 3. noch M. zu finden glaudte: fo mag wohl 
jene Ueberſetzung daran Schuld ſeyn, aus welcher, wie 


fchon oben gefagt, der. ſchon halb verdunftete Geiſt des Orle 


ginals nicht weiter. fid) abslehen ließ, und die den Scheide 
kuͤnſtler zu Handgriffen nothigte, womit ed ihm auch nicht 
überall gluͤcken wollen. SE: ! 


Allerdings wuͤrden junge Beute daben gewinnen, went 


ſtatt ſchaler Romane, oder ihre Faſſungskraft uͤberſteigender 


Gruͤbeleyen, ein Buch wie dieſes Ihnen in die Hand geſpielt 
würde. Dennoch bleibt Rec. der Meinung / daß nur Leſer 


— 


von ſchon geprüfter Erfahrung und verdauter Beleſenheit, 


Maͤnner mit einem Bert, fih am Zimmermanns Werte 
dhne Nachtheil ergoͤtzen koͤnnen; weil folhen eben daffeibe zu 


einem Beleg mehr dienen wird, von wie mancherley Selten 


- ein Gegenſtand fih beobachten läffe, eh man dem Wefentlin 
Ken anf tie Spur kommt. Wie viel junge Leute Dagegen \ 


werden fo manche mit ungemeiner Wärme ‚- Zuverficht ,' wohl 


gar mit Troß von 3, bingemorfne Xeußerung als baaten Goͤt⸗ 
terſpruch aunchmen, und dann nichts weitet als rin Vrorume 
theil gegen — vertauſchen. Seloſt in dieſem Aus ju⸗ 


ge noch foteleh,, um nur ein Beyſpiel aus Dutzenden zu bes 


- den, Rouſſeau und Perrarf immerfort eine Haupikolle, die 


dem unbärtigen a trefflich behagen wird. Wie aber, wenn 
et über lang oder kurz die Leutchen näher kennen lernt, und 


Ba von einet Inconſiſtenz findet, die gerabe das Widerſpiel 


vom Deruf zur Einſamkeit if; auf die fie auch jedes Mal 


gern Verzicht thun, ſobald es Gelegenheit giebt, ihre Eitel⸗ 


felt und Inconſequenz zu befriedigen? = Und was ſoll die 


‚teifere Jugend beyderley Geſchlechts, der das Buch amd 


pfohlen wird, eigentlich für ein Alter ſeyn? Ein reifer Sanga- 
ting muß fhon file Mann gelten, und Weiber werden int 


Pununct der Gelehrſamkeit, zum Gluͤck für, uns, hoͤchſt felten 


reiſ. Kein · Wunder Übrigens, idenh im weiblichen Kreiſe 


Z— s Buch die waͤrmſten Leſer fand. Stolze Enpfindeley 


fand ſich darin mit fo viel Eruditida tinsier, daß auch die: 
Kluͤgſten betanfcht wurden, und nunmehr ein paar Zoll Höhe» 
fich fühlten. s x BE 
Die pfocholsgifpen Kefletionen, wozu bag Titelblatt 
ſich anheiſchig macht, wären dem Buche Daher fehr oft nbehig 
— Ne En 


x 


“ 
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aeweſen! Mlein ſie ſchraͤnken ſich bloß auf eſnen kaum ef 

Blätter ſtarken Anbang ein; wo Herr H. iden von 3. oft 

bis zur Ungebuͤhr gedehnten, und nicht felten: mißverflandneit 

Begriff von Einfambeit ſcharfer ins Auge faßt, und fehr br | 
friedigend feit ſtellt. Vermuthlich hinderten Zeit und vorges 
ſchriebner Raum Ihn auch Aber die vielen Stellen ſich zu vers 
breiten, wo 3. offenbar Einſamkeit für Muße genenmen 
R ‚bat! da leßtre doch ein fo ganz verſchiedner Begriff, und fit 
ioſit von foicher Wichtigkeit ift, dag jeder vernünftige Manıy, 
den ‚Pflichten ber Geſelligkeit mbeſchadet fie nie aus dem 
Auge verlieren, und zu Ihrem dereinfligen Genuß von Jugend 

x en Mich:vorbeneiten follte! Hier iſt der Ort nicht fich zu erkläs 

I gen, mas für hohen Wang Rec. dem Woͤrtchen Muße, die⸗ | 

fems Probierfteine des. Gluͤcks, einrdums Schon vor 60 — 

Sn bet t ein wenig — Franzos, Pecquet, In feinem  ' 

 Dilpours fur l'emploi du loifir recht aute Dinge — 

aeiss; * aa aber sun — Garre. F 

Rv. 

| 


— \ 
ki 


> deeiſe meines Vetter auf feine Zimmer: Die 
0 meny bey Wilmang, 1796. 338. ©. RR ; 
ESchyeibpap. u. NR: Bde. 


Ein angeblich nad) Turin ausgessanderter Frauzos, der Kite bu 2 
ter X***, bat. unlänaft etwas ähnliches drucken laſſen, das 
nicht ohne ſittlichen Werth ſeyn, und durchaus den witzigen | 
Kopf athmen fol. . Durch die Anfangskuchflaben verführt,‘ 
gab man. einen Mr. .de Xımenes als Vater. des Kindes an, 
— Bis: endlich fich gezeigt bat, daß einem|' Schweizer, dem 
Herrn Meilter aus Zuͤrich, Hauptminn in Sardiniſchen 
Dienſten, dieſes Naͤherrecht zuſteht. Recenſent iſt dieſer 
Zimmerreiſe des frauzoͤſiſch ſchreibenden Helveriers, noch nice 
. babhaft geworden ; tröftet ſich aber um fo:-lekkter, ba vor⸗ 
Hedende: den Stempel der Originalität ebenfalls trägt, und 
u gar nicht einmaf des fremden Rahmens zur Eins 
faflung eigner Gedarken bedurft härte, Das klaͤgliche Huͤlfs⸗ 
— hinter dem Aushängefchild eines beliebt gewordnen Tie 
tes indege Dürftigkeit zu verbergen, iſt witklich zu verſchrien 
ſchon, als daß unſer launenreicher Banderann ſich deſſen im 
— bedleut haben ſolfte. Vermurhiuch ‚har er den‘ Lrfehuftt> 
gen 
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ger bloß ein wenig aufziehn, nur die Leichilgkeit anf feiner 

- immer noch jeder Rigtung zu reifen darihun wellen. ; Der 

war feine Abſicht, was der ausgetvanderte Atiſtoktat unten 

ähnlicher Inſchrift in Umlauf nebracht hatte, durch ſchnelle 

Umpraͤgung defio- gefchwinder und fahrer aus foldem wieder 
an verdrängen?. 


Dem fen wie Im» will; —— als Drephigerley — 
flände find es, worau er für Biefmat feinen Witz fchteifen, 
und ward er Diefrs müde, die Fülle ffiner Einbitdunge fra 
verfuchen wollte. Mit :benden IR er raichlich genug alsdeh 
flattet, um, wennes ihm einfallen rord, auch außerhalb 
Bes Zimmers zu teilen, 'ed mit eben fo auten Erfolg: unterneße 
men zu koͤnnen. Daßy bie fimpelfien Beſtandlheue des vom 
Humoriſten durchſtreiſten Gemachs, ein Großvaterſtuhl 2B. 
ein kahler Tiſch, Dornſtock, Spiegel, eine Thäte,' Tabaks⸗ 
pfeiffe u. ſ. w. da nicht verſchmaͤht werden, verſteht ſich von 
ſelbſt; was fi aber in Buͤchern der Art deſto ſeltner von 
felbſt verſteht, auch neu und witzig find geoßtentheils felne 
Enn faͤlle uͤber alle dieſe Kleinigkeiten; anziehend alſo und mit 
unter lehtreich. Am willigften firomt feine Erfindungstraft, ” 
fobald irgend ein Bild an der Wand.,.es ſey noch ſo ſchlecht 
"gemalt oder gefluchen,, ihm ins Auge fällt.‘ Charafterihilbes 
tungen, Nitterfcenen, Liebeshaͤndel, Abentheuer mit einem 
Wort, kommen da zum Verſchein, die man von einer Jim⸗ 
merfahrt fi wahrlich nicht verfprochen hätte, und davon Fe 
als eins No reichhaltig iſt; dag unſern, für. jede Met e 'ſch 
enden Romanfabrifanten,. nur ein paar Blutkuͤqelch — 
he fchöpferifchen Ader zu wuͤnſchen wären. Hat der Stuben⸗ 
mwandrer ſich fare imaginirt, kommt eln verfemadenden 
u... . r ein durchtriebner Schalt von Barbier ihm 
zu Hilfe - fester: ins Zeug hineinſchwatzt, mag ihm 
bingebn ; fo ee aber hätte der Spaßvogel fi) nicht verlau⸗ 
fen follen, eine Menge ehrlicher Leute, die ganz und gar kel⸗ 
ne Feinde der Aufklärung find ,. Bloß defhalb ‘als Obfeurantens 
anzufchwärzen, weil dag Ne quid .uimis! “ihr Wahlfprudg 
tt. Haͤtte diefes goldne Spruͤchelchen, der wahre Probier⸗ 
ſtein geſunder Beurtheilungskraft, dem Stubenritter und 
feinem Dartputzer doch öfter vorgeſchwebt! denn wirklich giebt 
es der durch Perſoͤnlichbeiten und kitzliche Anfpielung ſchon 
bedenklich werdenden Stellen. fo manche s"uhd nicht. wenigern 
andre, wo im Punst. unfrer buͤrgerlichen ne mit 
euer⸗ 


v 





L 


— x 
270 — eiſche Schriſten. 


———— —— Material gar zu anvorfichtig gefpfeft wiod 
Daß anderwaͤrts feine Aeuſſerungen deſto reinfittlicher , prae. 
etifher , herzerhebender ſind, iſt alles Danket wert, Sicht 
aber den einmal ——— Zunder Kanes wieder aus 


zer tr 


hyruc den Leſer et ur ein einziges "Mal ef Ken 
- aufungrerhmatiihe Wendung» mir: „Mondſtrahl hab’ ih - . 
Beinen im Geſicht.“ — Das nur in Nomanen für die Wadp 
md Spinuſtuben eürficende Wort Kaͤmpe, hat der Autor, 
ſelbſt im Scherz, zu oft yebrandt. — - Beſchwichtigen, 
wird immer gangbarer; was aber fol das Wort eigentllch 
andeuten? Hier iſt es ſynonym mit beruhigen; in andern. 
—neuen Produsten fand Rec. es von gerad entgegeitgeſetzter 
Bedeutung. — Noch darf nicht verſchwiegen werden, daß 
es fuͤr den Prunkliebhaber auch Abdruͤcke auf Echreißdapien 
En mit Rupferflichen giebt 5 Deren das / witzige Erjenguiä au 
nicht. unwerth iſt. Fin zweytks Titelblatt zeigt 1747. ſtatt 
96 als Druckjahr an. Welcher Art Eefern fol mit dieſem 
Sannstopfe nn werden? a > 


Nobvean voyage autour de ma — — 3 
Bruns wick, chez Fauche et — J X. 
und 203 S. 12. 


m Hristn nur ein — wie man ſo eben gefehn, fand | 
‘, biefe Art au reifen Aufferft bequem und nachahmenswerth, fon 
dern auch den Sranzofen behagt fie dergeſtalt, daß vorliegen . 
der Verſuch wahrſcheinlich nicht der letzte bleiben wird. Was 
den Umſtand berriffe, über die ſchon von andern, und das 
mie Exhola behandelte Materie von neuem ſich herzuwerfen: 
fo weiß diefer ſriſche Stubenpilger ganz witzig dem Vorwurf 
“zu entträften, und gewinnt eben darans fogar Stoff für die 
zwey erſten Eapitel.. Michin har er das läflige Vorreden ſich 
-erfpart, und den Leſer indeß qluͤcklich in fein Dachſtuͤbchen 
gelockt: Noch witziger gedacht, und leichter gereimt, iſt die 
kurze Zusignungsepiftel an Egle, vermuthlich nur ein Beduͤrſ⸗ 
niß und Geſchoͤpf leiner Phantafie. Deunoch weiß er die 
Schöne fo artig zu Ioben, und nebenher.den Goiſt der Zeit fo 
ſchalkhaft zu treffen, daß Mer. lieber die ganze-Epiftel ab» 
ame würde? waͤre nur luͤr Erzeugniß oft ‚einbaim Dies : 


N 
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Wuſe ſelbſt, der Kaum ainfeer Dfätter nicht laͤngſt ſchon viel 


zu enge geworden! a — 
ben deßhalb laͤßt anders hit als ſehr undollſtaͤndig 


— 


vg 


Die Ergieſſungen ſeiner Laune hat der Auslaͤnder unter ein‘ 
halbes Schock Rubriken gebracht, großentheils wenigſtens auf 
Gegenſtaͤnde ſich beziehend, bie fein kaͤrglich meublirtes Zim⸗ 
mer darbot; "denn der. arme Schelm war — Emigrant. 
In mehr Als einer Stelle des Taſchenbuchs macht er ſich's 
zu Verdienſt und Enipfehlung,; ein ſolcher zu ſeyn; und ter 


fals in Menge gebe? Anderwaͤrks jedoch iſt er wieder fo nalv 


m ge m ge Se rn 


- „de P &migration arrive; je fors de Frahce comme tant 
sed autres; commie tant d’ Autres je ne Jais Pas pour-. 

quoi.“ Nur deßhalb H08 mar die Kleine Jnconfequen; hier 
- aus, weil fie zum erbaufichen Belege dienen fan, wie oft der 

Menſch ſich uͤbet die Motive feiner Handlungen betuitat, und 


kann man imferm Gafte nicht Schuld geben; Auf Untoften 
des feinen Hals wenigftens in Sicherheit. laſſenden Deutſch⸗ 
"Sande, Wis und Laune verfucht zu haben; obſchon Dec. eben 
nicht drauf ſchwoͤren will, daß diefe Maͤßlgung dem Auslaͤn⸗ 
? der fehr leicht geworden. Dieler fühlte fefbft Zuͤgel und Ge⸗ 
big noͤthig, und ließ ſich daher von ein Paar Hausfreunben 
find ; nämlich von Oeilde vingt trois ans; und von der Dame 
- : Reflexion! Amar IR’ Jener noch überans leichrfinniig,, mit 
unter Windbeutel fogarz wer aber wird einem 2 3jäßeigern 
ranzofen fo was nicht verzeihn ? genug, daß er während fechs« 
-Jähriger Verbannung doch fo tlug ward, die Runzeln ſeiner 
. andern DBegleiterin zu überfehn, und in den Umgang mit ihr 
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kann diefe Geſellſchaft freylich auch nicht gelten; dennoch hat 


aus zu Fiehen gewußt, daß junge Leſer ſo wohl alg alte gar nicht 


tem Fluͤchtlings ihr Ohr zu leihens dent auch die feinern 


wuͤnſchen märe..... u . 


⸗ 
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von ben Beſtandtheilen derBroſchuͤre ſich Bericht erſtatten. 


zweifelt daran, baß es dergleichen Opfer ntierbietlichen Schick 


dder uhvorfichtig, wie folgt ſich Herauszutaffen! „le momenr 


nach und noch Ach ſchicken zu lernen, Fuͤr genialiſchen Fund 


wie gern er ſich dieſem Berruge Pteis giebt! — Uebrigens 


hegleiten, die dert ganzen Spaziergana über ſeine Geſellſchafter 


N 


. bereuen werden Aden Selbſtbekenntniſſen des bedauernswer⸗ 


- Saiten; des menſchlichen Herzens weiß er als Sohn, Bruder, 
Patyiot nf. w. mit einen Gefühl zu Berühren, das den Gr 
Brifanten miſrer Ritterromane und Sittengemaͤlde fehs ae c 


der gutmuͤthige Franzos nicht jelten fo weſentlichen Vortheildars. ⸗ u 
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Vermiſchte Schriften. 
Gleich correct, fo weit ein Deuiſcher daruͤber ureheifen 


4 - * 


N 


darf, mag fein Vortrag vielleicht nicht - überall fepn, und in 
einer Lage wie die feinige Vollendung auch nicht zu fordern ; 
bey dem Allem, wie leicht und gut, fehr oft anziehend auch, 


lieſt das Erzeugniß ſich weg! mie gewandt weiß er zu dar 
fleden wo «6 ihm an tiefrer Kenntniß fehlt, in jede ne 
Lage ſich auf der Stelle zu finden, und immer noch Witz aus⸗ 


: ‚zuftrenn, wo. dem Mihtfranzofen die Luft dazu wohl vergan⸗ 


gen wäre! Mit einem Wort: floß das Product,‘ (einen groſ⸗ 
fen Theil feiner Salanterie ausgenommen, als die für unſein 
Geradfinn hoffentlich immer unſchmackhaft bleiben wird) aus 
deutſcher Feder, wie laut und, freygebig wuͤrde man zu. Ein⸗ 
pfehlung deilelben ſich finden laflen! Nein! aber fo etwas 
bätte der in Frankreich und in eben der Noth herum irrende 
Deutſche nun und nimmjermeßr feiner Laune auszupreſſen 


vermocht — Auch correct iſt dag gar micht zu verachtende 
Auodllbet abgedruckt; ein Vortheil, deſſen die Geiſtesgedur⸗ 


ten ſo vieler armen Teufel von Emigranten nur ſelten ſich zu 
erfreuen haben. wo | 


— EIER: 


Was ift von dem Zufammentluffe der Fsemdenin 


Btemen zif'beforgen und zu hoffen? Eine Vor. 
lefung von A. G. Denehs, D. und Senatorin 


Bremen. Bremen, bey Wilmans, 1797. 2% 


B. 8. 3 Jr / A 


Wahrſcheinlich eine Wortefling, "die thm fogenantten Mus 
ſeum in Bremen gehalten worden iſt; fie ‘verdiente theils 
wegen der Zeituntftände, theils wegen des warmen Patrib⸗ 
tiſmus ihres Verf., den er bier laut ſprechen läßt, thriis auch 


ber Wichtigkeit der Sache felbft wegen, den Drud, Zu bes 


“ forgen It allerdings, daß ber Zuſammenfluß der Srembetanuch 
in Söremen, wie anderswo, einen.niche ganz vortheilhaften 
* Einfluß auf die Einfalt der Sitten, die der Regel nach, in 
unſern deutſchen Republiken mehr als irgendwo noch zu ſe⸗ 


ben war, haben werde; obgleich, wie ‚Ar. D. auch gafiz ich 
tig bemerkt, in den zunaͤchſt, vor der Ankunft ber vielen Sram. 
den, vorhergegangenen Jahren ſchon manches davon * 

| BER f ’ wiſecht 
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reift und piobernifirt war. Mit den Sitten ändert ſich auch 


— 
Sie Preiſe der Lebensmittel werden durch Die Concurrenz der 
Fremden übermäßig gefleigert und der Handwerker wird ver- 
wohnt. - Defonders hat Hr. D. bie Bemerkung gemacht, daß 
Iwey ſchoͤne Tugenden, wodurch die Bremer fich bisher vor⸗ 
zuüuglich auszeichneten, unter den gegenwättigen Zeitumftan» 
| ben, zu leiden feheinen — die Gaſtfreundſchaft und die Wohl⸗ 
cthatigkeit.“ — Eine richtige Bemerkung ift es auch, daß 
| der Anblick müffiger Menſchen mäffig made. — So meit 
| die Beſorgniſſe, die allerdings in der Natur der Sache ges 


gruͤndet find. Aber in ihr liegen auch Gruͤnde zur Beruhi⸗ u 
gung. Der. Menfch kann nicht immer Rind bleiben; er muß 


Such Stürme ded Lebens gebildet md erzogen werden — 
" foduch Otaaten. Hoͤhere Cultur wird eine Folge der jetzi⸗ 
gen Zeitumftände für Bremen tverden, | 
Dieſe und mandye andere nügliche Bemerkung bat der 


Berf. in einem edfen und blühenden Style mit patrletiicher - 
Warme feinen Mitbürgern dargeſtellt. Auch ohne. Ruckſict 


Auf Bremen wird jeder andere Leſer, dan Menſchen⸗- und Staa⸗ 
tenwohl mehr inteteſſitt, viel Belehrung und Unterhaltung 
in diefer Fleinen Schrift finden. , a 
SR " u Tg. 


de, Groͤßtentheils Auszüge aus feinem Tagebuch, 


x 


vom Jahr 1796. Zweytes Heft. Zürich, ben 
— ©. brochirt. 16 æ. 


Beurtheilung.des erſten Heſſs dieſer Lavaterſchen Schrift im 
DEN A. D. B. ©. 193 ff. über den Zweck, Plan 
| und Ton diefes fogenannten Vermaͤchtniſſes gefant Hat. Ar. 
2.8 in diefem Bändchen erft vom 23. Jannar bis zum 29. 


J 


Hoenung ſortgeſchritten. Soll dieſe Buͤchermacherey alſo bis — 
jum 31 December fortgefegt werden: fo Haben mir noch eine 


beträchtliche Zahl von Bänden zu erwarten. 


Der. Berf. bleibe ſich im Ganzen immer gleich; noch 
immer dielelde Sucht mit wprunfen, wech im⸗ 
2 En - 7 ng 


BIER 
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‚Rx 


I 


Dre, Geßner, Fuͤßli ynd Comp. 1796. 310 


Mer. finder felgen Grund yon dem abzugeben, was er bey 


die Denkart — die politiſche ſowohl als die religibſe ⸗ 


Ioh. Kaspar Lavaters Vermaͤchtniß an ſeine Freun⸗ 


\ 


Li 


Pan 


Teſtamente die Krieg künftiger Offenbarungen.“ Mir ik“; 


2 Wweewiſche Schriften. 


met berfelbe Schwall von Worten und Dhrafen und oft 
von Sehr holprichten Phraſen, die jedoch nach feiner Meimung 
entioeder naiv oder fehr ausdrucks voll lem. ſellen, und am En⸗ 
be elnen ſehr alltäglichen Gedanken in ein geppiſſes Helldun⸗ 


kel bringen,’ das Hr L. vorzüglich liebt, oder auch zuweilen 


einen an ſich guten und wahren Gedanken aͤußerſt durchwaͤſ⸗ 
ſert darſtellen; noch immer ein Sagen nad Paradaren, ein 
Streben gegen alles, was nicht ins Lavateriche Seflem paßt, 
wenn man anders fagen kann, daß L. ein Syſtem Habe; noch 
immer lauter rhapſodiſche Fragmente yon halbwahren, Halbe 
faldyen Saͤtzen und Gemeinſprüchen, gavalierement hingewor⸗ 
fen, ohne Plan und Zufammenhangy oft, wie es fcheint, ab⸗ 


ſichtlich verſchleyert und auf Schrauben nefegt, um fie nach Maps 


gabe der Umſtande yud Convenienz noch jo pder anders Deus 
son zu Eonnen. — Wir wollen au diefes Urtheil, wie beym 
erſten Hefte, mit einigen Deweifen belegen. - 

SG. 5: »Es war ein weiles Wort Leffinge — So 
„role. in dem alten Teſtamente die. Keime des neuen Teftas 
ments Ligen itiegen), eben fo lien vermuthlich im neuen 


dieß (ſagt He: 8; ausgemachte Wahrheit, Soll Gott ſich 
binden laſſen? Nicht mehr koͤnnen, was er 4000 Jahr dis 
einander Eonnte nn that ?“ u. ſ. w. 

Wie doch Hr, L.alles ad plos uſus, d. h., für ſich zu be⸗ 
mitzen weiß!! — ker, iſt auch der Meinnng, daß Leſſing 
dort ein ſehr wahres und weiſes Wort ſagte. Aber zunertäfs 
fig würde Leſſing, wenn er noch febte, gegen dieſe Lavaterſche 
Anwendung ſeines Satzes proteſtiren, ‚und zwar mit Mecht. 
Denn zuverlaͤffig dachte Leſſing ganz etwas anders bey Den 
Keinen fünftiger Offenbarung als Hr. Lavater dabeh denkt. 
aber wohlweislich ſich nicht Darüber erklärt, fondern alles ne 
"ein Clair’ obfeur einhuͤllt. Wer erwas mit dem Beifte und 
den Ideen beyder Männer: bekaunt iſt, Ber muß,es fühlen, 


daß Lavaterſche und Eefitngfche Hoffnung Fünftiger Hffenba⸗ 


rungen himmelweit verſchieden find, 

An verſchiedenen Stellen (G. 89.249.u.ff,) fommt Sr, 
®. bey Gelegenheit der Stollbergſchen Geſpraͤche Plators, bie 
er chen fas, auf die Idee, Plate mir der Bibel zu verglei⸗ 
chen. — Zwey Dinge, die ſich unſers Erachtens gar >. 
wergfeicheri ſaſſen. War es nun zu verwundern, wenn Hr. L. 
folgendes Reſultat fand? . : 


: ' — „Eine 


os 
{ 


Tg 
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z — „Eine Seite {meinem Evangelio glebt mir. mehr Licht/ 


Gewißheit, Nahrung, als funfzig Seiten in dem durch Jahr⸗ 


hunderte herab vergoͤtterten Plato. | 
Was ſuchte denn Hr. &. im Plato? Plato wird groß- 


in feiner- Art, uhd das Ebangelium auch groß in feiner Art 


feyn und bfeiben, watirm nun das eine anf Koſten des ans 
dern erheben? wozu das in jeher Ruͤckſicht harte Urtheil uͤber 
einen in fo vielen Nüdfichten achtungswerthen Weiſen des 
Altertbums? . j | 


Das Behte im Plato ift ungriviesne und unerweisbare 


Divination und. Ahnung, welche heut zu Tage für nichts als 


—daure baare Schwaͤrmerey von der erſten Groͤße gehalten werk 


ben würde. — — Das Beßte in einem Bande von Platt 
laͤßt fich auf acht Seiten zuſammenbringen. — Das Uebrige 
wenig wahrhaft und nahrhafte reine Weisheit“. 
=. Mee. weiß zwar nicht, was Hr. 2, für das Beßte im 
Plato haͤlt, iſt auch kein, abgoͤttiſcher Verehrer Plato’s; aber 
‚ee wuͤrde ſich doch nimmer erlauben, uͤber einen Wann. fo 
‚gerade zu abzaurtheln, den, wenn wis. bie Sachen genauer 
-unterfüchen wollten und könnten, bau wahrſcheinlich Du; L. 
nicht verftand »— 0 0. m 
Wecelch ein überfbanntes Extrem iſt nicht folgende Aeuße⸗ 
and: „Wer mir Chriſti Moral, die Fein Menſch mehr ehe 
“ten kann, als ich, auf Unkoſten ſeiner hoͤchſten Goͤttlichkeit und 
:Bonverainetät lobt, ſagt mir nichts: anders als die Laͤſterung 
S ein imfamerer Schwärmer ift nicht, ale Chriftus.t — - 
Ey! Ent Atfo gäbe es da fein Drittes? Entweder Gott 
im höchſten Sinne des Worts oder.der imfamfte Schwäre 
“mer? Was iſt denn die. Moral, die Spfrates, Kant u. a, 
"ganz unabhängig von der. Moral Jeſu lehren ? - Zwilchen der ' 
yÿybbchſten Goͤttlichkeit und der imfamſten Schwaͤrmerey liegen 


"pp offenbar noch viele Mittelfaͤle. 


Kraft; 6) dann Witz; 7) dann Schenbeit, | 
Harmonie." — Sehr wahr und nüglich! Wer wird bier 


i ©. 94 findet man einen fehr heilfamen Rath ‚an einen 
jungen’ Autor: „Ach rathe Ahnen die Cultur der Sprache 


“geht fehr ans: 7) Allervorderſt Correctheit; 2) dann "Klare - - 


heit; 3) dann Deftimmtheits 4) danu Kürje;, 9) dan 
Bieblichfeits 


nicht Hrn. L. Recht geben? Uber auch mancher alte- Autos 


"bedarf noch dieſes Raths. 


Ber verbeut zu Denen, iu ze au ſchreiben, was Ber 
3 . | 4 — 3 R = 


0. Eben fo wahr und in iſt, was Ni. L. ©, 96 ſagt: 


— 


nunſt 
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ar. ee Vermiſchte Schriften, 
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sunft, — und. Menſchenliebe denken, 8 
uud fchreiben bei en.; iſt der Erſte aller Sklaven. ta 
Bern Worten: Wie kann ber seo ſeyn, der nichts ale Bf‘ 
ven um fach = dulden will ?* | 
Eine, für den Rec. wenigſtens, intereſſante Stelle dien. 
fes Hefts iſt Lavaters Antwort auf die Frage eines Freundes 
aus Berlin: ei wie. man zuverſichtlich behaupte, von feis 
nem Glauben an. Chriftum, den er in allen, feinen Schriften 
geäußert, Abgefallen? Ob er ein Kantianer geworden ?* — 
(Eine Frage, die allenfalls auch Rec. dem Prager hätte beant» 
werten Eoninen: Lavater Eünnte nicht Pavater bleiben, wenn gF. 
sin Rantianer würde) „Was er von der Kantfchen ee 


phie und ihren Verkältniffe ; jum Chriſkenthum denke? 
duf antwortet nun ‚Dr. —* wie fölger: 


1) „Dt noch fo an Jeſum Chriſtum, wie Ihe in meinen 
: bisherigen Schriften bekannt und bezeugt, alaube ?° — 


. 5, Antwort) „Aa! wlig fo1 — Ich darf mit Auftichrigteit 


\ 


© Bejeugen, daß er, wie er in dem Evangelio dargeſtellt 

mit täglich utienthehr licher wird. Ohr: einen Botemeys 

fen, wie er iR, wäre mie oft, dft meine Exiſtenz unr ⸗ 
traͤglich, (11!) und nur Er kann mir unaufloͤsbare⸗Raͤthſel 


aufieſen. u. 


w. 

Damit — Eieber, if Abre zwote Grage, wie ich "Denfe, 

tinlaͤuglich beautwortet. Ob meine Meligionsbegriffe noch 

— eyen, wie in meinen gedruckten Antworten auf 
33 e 

ur Sauptfache nad) gewiß. Weiter geſchritten, hoff? 


9, bin id — Manches iR mir Maren, geroifer, wichli⸗ 


ger, mit den Webürfniffen meiner Seele uͤbereinſtiinmen⸗ 


Ä 


der geworden — Viel. viel Neues iſt hinzugekommen — 
Vieles, das ich aller Weit mistbeilen Fann“ — Einiges, 
vovon ich Inge muß: Die Bet mas es noch nicht ira⸗ 
gen.“ — u. 


„Ob ich ein Anfänger der Kantiſchen Phliolophi⸗ Rare 


— Antwort: a) „Ih bin kein Anbänger irgend einer ' 
hiloſophie; nicht der Wolfihen; nicht der Kansilhen. .. . 
34 babe meine eigene.“ (Sa wohl! eine eigene) 

b) „Ich babe weder Beit noch Scharffinn genug, die 
Rent Philoſophie zu ſtudiren, wie fie udirt ſeyn will,“ 
„Vieles, mas ich davon. werftebe, — mir als 

ms sale und’ Tiefe ein, wae der menſchliche —— 
€ 


en 2 
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je erreiche dyer ergruͤndet haben kann. Ich erſtauns über 
1 des Gottes Probuet — Kant! ich lerne aus keinen menſch⸗ 
1 Ken Schriften fo diel Ac aus den Rentiihen. Altes nsı, 
3° 'dere ſcheint mir fade, laͤr (leer), ungedacht, halbgedacht — 
dagegen. (Obe!) Was ich davon verſtehe, kr Mir 
großen Reſpekt ein-für das, was ich nicht verſtehe. Reh 
Ä tngeachter bit ich fein Kantianer, fo wenig ich ein-Spi« 
| nosift, Böhmilt, Sosinianer hin, abaleich id in Sni⸗ 
|. no3a, Böhm und Sosin viel Unites, Wahres, Trati⸗ 
liches finde. %-. — 
‚2 „Ob es möglich Fey, dieſe Philsſophie mie dam Cheiſten 
thum zu verbinden? — Davon kann ich moch nicht ur⸗ 
theilen; nur drey Dingeſind mir klar.“ 
A, „Bart ſcheint mie — — der ‚pbilefopbifche Mofts, 
ober Zufftrheifter auf Chriſtus hin. Mir ſcheint es’ yns 
aus weichlich, wenn Er konſequent ſeyn will. — Am 
er muß Er He Unentbebrlichfeit oder doch die hoͤchſte 
— eines ſolchen Weſens, 'wie Chris 
B. Me * Dieles was Rant vielleicht ſelbſt mit dem 
Cheiſtentzume / das er nicht ganz zu kennen ſcheint, nich 
vereinigen ikbnnte + nach feinen eigenen Genndfönen . 
damit vereinigen ⸗ Bletes, was. Br vom Gebethe, von 
bder Perſon Chriſti, von dem Poſitiven und Ueberna⸗ 
ghelichen ſagt, (ober uͤbergeht) — was ich, wie's Das 
ſtteht, durchaus nicht billige — kann ich mir, auf eine Weiſe 
ventken, dien).ber Bibellchre ſtreng gemaͤß; b) den meriſch⸗ 
lichen Beduͤrfniſſen und VorſteUnugnarten völlig awaſſend: 
©} feinen eigenen Ideen konform; und % Endlich durch 
Erfaͤhrungen beſtaͤtigt iſt. 
C. Es lieat ſehr Vieles zwiſchen Kant und bem Chriſten. 
sbum Miderfprechendes Bios in den Ausdruͤcken - 
Und ich getraue mir — Zantifche Nusdrücde In Evan⸗ 
elifcbe Coder Pofitivges Beseichnete) und Evangeli- 
A ce in Rantifche zu Überlegen, daß beyde, Ebriflus 
und Kant (die ich übrigens ſonſt gar nicht dem Zeitgeiſte ge⸗ 
miaͤß zuſammen gepaart wiflen will), mit der Uederſe⸗ 
Bung äufrieden ſeyn, und denkende Kantianer und Ütichte 
— die Uebereinſtimmung unwiderſprechlich fuͤhlen 
müßten.“ 
Nun? wer das Bann, was Kr. R. hier verſpricht — erit 
aihi magnus en So viel erhellt indeſſen aus — 
aller 
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allerchriſtlichffe Lavater hat doch Reeſpeet vor dem ſo oft verke⸗ 
tzerten Kant, und. getraut ſich ſein eigenes Syſtem mit dem, 


Rantichen zu: vereinigen. Und ber ‚gute Plato ekelt ihm | 
an? Wenn, dießniche Komplimente. find ,- die Hr. L. dem - 


Zeitgeiſte gemäß bier macht, meil es nun einmal, der. 


gute Ton mit ſich bringt, das Kanıfche Syſtem zu goutiren? 


fo weiß ich. wenigſtens mir dieß Raͤthſel nicht zu löfen. - Soll⸗ 
te Lavater das —— Syſtem weht verſtanden ha⸗ 


m Sqluß noch eine fonderbare Idee dieſes ſonder⸗ 
baren Mannes! O. 236 bedauert Hr L., daß noch kein Buch 
vorhanden ſey, „über das, was efus nie tbat, nie 


ſprach, nie beruͤbrte. —* Großer Sort! Noch. find wir 


nicht mit dem aufs Keine, was er gethan, geſprochen, bes 
"rüber Haben fell; trotz der: zahllofen Buͤcher Darüber ;- und 
Biefer Mann Gottes , Lavater, will nuß gar Buͤcher haben 
° Über das, was er nie that, nie ſprach, u. ſ. we! Was doch 
der Hann nicht alles von Chriſtus wuͤnſcht! In ſeinem Pon⸗ 
tius Pilatus wuͤnſcht er, „daß ihm bie, Guade der Gnaden 
"werden möchte, eine blutige Dornſpitze In ſehen, die aus der 
Krone Jeſu auf die Erde fiel." — In feiner Reiſe nach 
»Bopenbagen twollte er „gern einen- Schatten von ‚einem 
Haare Chrifti haben und als ein Beiligehum betrachten.“ Und 
nun will er auch willen, was Chriſtus nicht that, wicht ſprach, 
nicht beruͤhrte! Ohe! jam ſatis eſt. — Drauf gieng der 
Prier mie mir weiter. — und, blieb vor einem Schranke ſte⸗ 


: ben- = und zeigte mir ein Stücken von der * — die: 


— einſt im Sum geſchen! — 
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waͤche unferer Generation in Hinſicht auf das- . 
Walsen, ꝛc 934 


N 


KEY Dalms neuer Woltstafender, u. M. K. ri 


Br an Herrſchaften, die gutes Geſinde haben 
en. ss 
Winke für Herrfihaften, um nen die Wahl, Behand * 
lung, ung, und Beſorgung des Seſindes nu ers — 


— der Frage: Wie dem Geſinde, wenn es 
edient bat, und Alters wegen nicht mehr . 
Den die if, ohne Belaͤſtigung des. Publikums 
Pflege und Unterhalt verſchafft werden koͤnne, und 
ywar fa, daß die Hoffnung zur Verſorgung im Alter 
nicht Anlaß un Bernachläffigung im Dienfke, — 
Anerleb —* echtſchaffenbeit werde? — Bon D 
9. 9. Winich ; 
für Dienende bedderley Geſchlechte welche 
men, ——5 geſchickt ve — werden wollen. 
Iet allerley gemeinnuͤtzigen Verrichtungen und 
— fuͤr das gemeine Erben. Ä ebd. 
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Handbuch. def. chriſtlichen Dohmengeſchichte,vben 
Gbilheim Muͤnſcher, Profeffor der Theeleg ee 
Eonſiſtoriairath zu Marburg, „..Erfter Band. - 
Marburg, In! der neuen ‚aadenaifdien- Buchhunt 
u. lung. 1797. : 31 Bogen in 8. — 
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Durch diehß Hanbbuch vier elnem zu anſern gelten ir 
‚dringenden Beduͤrfniſſe für das geehrte und gründfiche Stu⸗ 
dium der chriftlichel, Theofogie abgeholfeh werden, und Ds 
wünfchen daher dem Verfaſſer Leben 2 Sefundheit, Mi 
und Heiterkeit, zur nunterbtochenen. Fortſetzung und. 
lendung deſſelben, und dem Vuche ſelbſt die ihm An ; 
Aufmerffamkeit, ats einem Werte, dad des fleißigen &rüs 
diums jedes jungen Theologen und’ jedes Predigers, der na). 
Erweiterung, Berichtigung und Vervolltommniing ur 
Einfichten in die chriſtliche Theotogie ſtrebt, würdig iſt 
giebt Fein twirkfameres Mittel wider die Einſeitigkeit — 
giſcher Begriffe, wider das Vorurtheil des Anſehens, wider 
die Neigung zu abſprechenden Entfheldungen, wider den 
Hang zu unfruchtbaten bodenloſen Spekulationen, und felbd 
wider die Geringſchaͤtzung der efgentlichen gelehrten chriſtliche 
Tpeologie, ale eine wahre, gruͤndliche, unpaͤrtheyiſche und 
pragmatiſche Geſchichte der chriſtlichen Dosmen, ober ihrer. 
verſchichenen Darftellung in allen Zettaltesn der — chen 
, ED, KSKVIR Ds, Sn vo ar Te Krk. 
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Rice: Bicher aber 83 8 ——— 
838 Stublums derſelben. Die Materiallen, weſche | 


ben. Mie fehlerhaft die Oronung iner folhen Geſchichee ſey, | 


wenn fie nach Jahrhunderten eingethellt‘iverbe, Watte man 
bereits eingefehen.. Men mählte flatt derſelben entweder 


—— 


re 
Drönung nach deu Materien, ober die Abhandlung der Day 


men. nach Ver: Zeitfolge ber Verfafer, In deren Ochtiften Die: 


felben vorgetragen find. ‘Allein die einzelnen Dogmen grei 


zu ſehr in nander ein, und wirken zu ſehr in einander, 
als daß eine ſcharſe Trennung derſelben, in Der Abhandlung 
Voläntigtel 


Yan Erſchwerung des Ueberblicke des Ganzen zur nothwen⸗ 
digen Folge. Gluͤcklich aber laſſen ſich deyde Orbmungen, die 


‚Epriftenthums Biß auf den Arlaniſchen Orreit und die Kite 
chenverſammlung zu Nicaͤa. Als eine Zeit der Simplicitaͤt 
‚und aufleimenden theslogifhen Specnlation. 2) Ron ber 


NMieqaniſchen Kicchenverfammlung bis zum Tode Gregors des ’ 


‚Großen. Zelt berkicchlichen Beftimmungen 3) Vom Tode 
. Mregors bes Großen bis auf Gregot den Siebenten. Zeit 
der Barbarey und des blinden Kirchenglaubene. 4) 
Gregor VII. bis auf die Neformatien. Zeit der verkuͤnſtel⸗ 
ten theologifchen Specnlation. 5) Von Luther und. Zwingli 
bis auf die Eoncordienformel in der Lucherfhen, and die 
Dordrechter Synode in der reformirten Kirche. Zeitalter der 


ſchichte nad) fieben Zeiträumen ein. 1) Won der Stiftung des 


Reformation. 6) Bon der Eoncordtenformel und der Dop | 


drechter Synode bis auf die Witte des ı sten Jahrhunderts 

Reit der feften Anhaͤnglichkeit an ſymboliſche Beſtimmungen 

7). Bon der Mitte des ısten Jahrhunderts bis auf die, des 

en ärtige Zeit. Zeitalter der freyen Forſchung. Man wird 

fe Cinthellung Dep pariheyloſer Peuͤfung gewiß — 
— u 


⸗ 


— ⸗ 
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und in der Natur des — Gegenſtandes gegründet 

: finden, und auch gegen die Charakteriſtik der Zeitraͤume nichts 
einzuwenden haben, wenn man bedentt, daß dieſe a potiord 
‚ etitlehne Worden, und man die Ausnahmen in der Abhand⸗ 
: Sang felbft ausgezeichnet zu finden, ertontten muß. Der 
ı Abhandlung jeder Periode gebt eine altgemeine Geſchichte ders 
felben voran, welche den Lefer in den Geſichtspunkt ſtellet, 


— 1) 


aus welchem .er das vor ihm liegende Feld der Geſchichte am 


: Beften: überfehen und beurtheiten kann. Dieſer erite Band 
. handele im der Einleitung vom Begriff und Umfange der Dog⸗ 
mengeſchichte, von den Lrfachen der Veränderung det. Doge 
: men, von der Brauchbarkeit der Doamengefchichte, vor dem 


‘ Quellen und Hülfsmitteln, und von der Behandlungsart undt- . 


Eintcheilung derfelden: Dann folnt eine allgemeine Geſchichte 
der Digmatif ih der erften. Periode, und auf dieſe, die ſpe⸗ 
ı eielle Geſchichte der einzelnen Dogmen, 3) Die Lehre vom, 


Cbhriſtenthum überhaupt und der Wayıheit und Wichticzeit, 


eben. 2) Vom Kanon des A. T. 3) Vom Kanon des, 


ı defl 
| M.T. 4) Bon der Inſpiration der heiligen Schrift. s), 


Vom Anfehen:und Gehranche der Heiligen Schrift. 6) Bon, 
. Gott. 7) Vom Bater, Sohn und Geiſt. Ben der Abs. 
handlung der Geſchichte jeder Lehre werden die Schriftſteller 

ber griechifchen und lateiniſchen Kirche. nach der Zeitfolge ab⸗ 
| gehört, und einige Hauptſtellen ihrer Schriften, aus welchen 
ihee Vorſtellung von der Lehre erhellt, angeführt 5 boch ſo, 
daß dergleichen Stellen’ nicht ohne Noth gehäuft werden. 


| ne ‘ J 
Der Verf. ſcheint ſich auf: die Geſchichte der chriſtlichen 
Glaubenslehren oder der eigentlichen Dogmen im engern Sinne 


* 


und. hoffen, daß er auch dem Doama von der 


chriſtlichen Tugend in jeder Periode einen Platz einräumte, 
wenn gleich Die vollſtaͤndige Geſchichte der hriftlichen Sitten⸗ 


lehre ein eignes Werk erſorderte. Die Begriffe von chriſtli⸗ 
cher Tugend haben in jeder Periode theils fo manche Modifi⸗ 


— 


des Worts einſchraͤnken zu wollen. Gern moͤchte Rec. indeſ. 
ſen —** 
| 
Y 


eation durch die.hriftliche Glaubenslehre erhalten, thefls wech⸗ 
ſelſeltig auf manche Dogmen, 3. B. von der Rechrfereiaung, 
' vom Glauben, von der Suͤnde, m. ſ. w. einen fo großen Eine: 
| Muß, daß die Geſchichte des Doqma von hriftliher Vollkem⸗ 
menheit auf die Geſchichte der übrigen Doamen eben fo nie 
wenig helleres Licht verbreiten dürfte, wie Diefe von jener ihe 
Echt empfängt, ee 


nn za Sn 


\ 


a⸗Mhxſt. Gottetacgahtheit. 
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‚alle feine Theile vorlegen, zeigen, wie und waruin es ay Br | 
oͤſt ihten Urlachen aud Folgen darftilen,, Der Berf, macht 


WVielleicht erfuͤllt des Verfaſſer künftig noch den Waunſch⸗ 
bie einzelnen Veränderungen, welche jedes Dogma nach und: 


nah in der Perfode erfuhr, welde neue Modification, dee 


welchen. neuen Zufaß daſſelbe von diefem oder jenen Schrift⸗ 


I 
° 
h 
« 


— 


ſteller empfieng, und wie in der Hinſicht die Schriftſteller von. 


einander abgehen, zum Beſchluß der ſpeciellen Geſchichte dee: 


„.Dogma, noch etwas deutlicher, als os Hier bereits geſchehen⸗ 
‚ik, anzugeben. In der Abhandlung der. Geſchichte der ehe: . 


vom Kanon des N. T. dürften vielleicht noch beftimmtere und) 


vollffändiger 'gefammelte Nachrichten von den Urtheilen über 
die ih der Folge kanoniſch gewordenen Bücher des N. T. aut: 
dem Zeitalter, in welchem es noch Feinen Kanotz dee N.T. 
gab, bey einer neuen Auflage Diefes Bandes zu wuͤnſchen 
ſehn. Der Veif. fchreibe zwar mir Recht O. XI, baß es 


> nicht feine Abficht war, Unterfuchungen über den Kanon und’ 


über die Aechtheit der bibliſchen Schriften anzuſtellen. Alſo 
gehört die Unterſuchnag, und das Reſultat der Unterfuchung 


— — 4 





der Aechtheit der Bücher des N. T. allerdings nicht in die 


Lehre vom Kanon und von ben kanoniſchen Buͤchern. Irrt 


. aber Rec. nichts fo gehört doch die Goſchichte der Meinungen 


von dieſen Büchern, ehe fie kanoniſch warden, mit bieher. +’ 


Der Berf. läugnet ©. 102. mit Recht, „Daß die Katho⸗ 
Kichen von den Gnoſtikern Meinungen. angenommen Daten. 


- Vielleicht aber darf doch nicht alle Verwandſchaft katholiſcher, 
und urſpruͤnglich gnoſtiſcher Ideen geläugnet werden. Wan 


weiß, daß manche von Ketzern zuerſt gebrauchten Formeln, 


hernach, vermittelſt newer Beſtimmungen, dem ——— 


* > N 1 
— 


| 


+ gehe" N 


!i 


; Allein wenn ein Dogma gemeine = 


De 
* 
r 
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"Diode, Obenssgelafrhele. acs 


wer ei B. u 
57 nn. et.find, Or arm auch ©: xlelahht 


rheber der Ider von einem. hypoſtaſid — 
Goͤttes, der von Himmel gekommen fey, und 
Auslegung, nach welcher Sohn Gottes im A. und N: F 


‚ nicht die.ganze Perſon des —5 — ſondern⸗eine goͤttliche 


Herſon bedeutet, Menſch geworden ſey; eine Auslegung, 


vdie der ganzen katho — Ehriſtologie hernach zum Grunde‘ | 


gelegt ward. — Der Verf, a. 2 103. die Tradition 
Richt unter die Quellen der’ — gerechnet wiſfen. 
er melften katholiſchen 
Gemelnen geworden war: fo erhielt ed durch diefen mſtand 


—5 Autoritaͤt, und ward ein Theil, nicht bloß der pro⸗ 


emaciſchen, ſondern der kirchlichen Theologie. Die Tradie 
tivtn entſchled, welche Theile und Säße, die von einzelnen 


| FREE der Religonsphiloſophie bengefügt waren, fortdaus - 


eftandtheile, der kathöliſchen Eirchlichen Theologie wer⸗ 

often. — Der Lehre der Kirchenväter vom Sohne 

ete8, Fiebt vielleicht die Bemerkung Licht und Zuſammen⸗ 

g, doß fie im Menſchen drey Theile, Leib, Seele und‘ 

‚. ünterfchieden ke: und fich in Jeſu den Sonne oder Sohn 
2 








6 als den Sei 
enſchen den Heiſt Gottes als den Geiſt vorſtellten, da in 
cdetn Menſchen Der Geiſt, wenn er einen guten Geift hatte, 
als von Gott mitgetheilt gedacht, und daher der Geiſt Got⸗ 
u; genannt wurde; in Jeſij aber’ der heilige Geiſt, als ohne 
ee von Sott mitgetheilt, als das Wort Gottes, als 
Ne: der Gottheit betrachtet ward. — Mit Verlangen 
E- Vote der’ . — dieſes —— Werks 
er — eu 


« * ® is Ä t 9. t — 
— + Due Be ki . ; x “1 », 


sh ——— Eonfegte on “ehr Saybensten J 
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„ Kärife'der lutheciſchen Kirche? "Eine hißotiſche 
Inserfuchung zur Beruhigung der Nenigrungen, 


| „wehhe. den peoteftantifchen Lehrbegriff erhalten , 
Ä reellen) y und dee Sehen, welche'für ihre Denffrey: 


deit bekuͤmmert ſind. In, Briefen eineß alten Tu» 
ſheriſchen Predigers an feinen juͤngern. Arırsbeug a 
—— von, Johann Auguſt — 

8⁊ 3 ard. 


re - 


u | es E ö n — er e 
: tard. Zweutes Heft. Holle in ber Rengere 


ſchen Buchhaublung.” 1797. 153 Bogen in 8: 
Als Beranfaffung.zy „diefee Fortfehung if eine Mecenflgn 
in: der Goͤttingiſchen Bibliothek der theologifhen Literatut 


t 


.. 


Bi ©. 735.f. und ein @endfchreiben angegeben, das einer 
ſchon in dieſer Bibliothek angezeigten Schrift, ‚betitelt: ein 
port. an Prediger und Eonfiftorien, u. f. m. angehängt 


war, Die erftere enthälf ein jurififches Gutachten, welches bie ı 


Verpflichtung der Prediger , nicht von der Augsburgiſchen Con⸗ 


feſſion abzumeichen,  vertheidigt, Das. legtere will gar Eeine 
Verpflichtung der Echrer, auch nicht auf die Bibel, außer 
der allgerheinen Verpflichtung jedes Lehrers geſtatten. „Der 
hierdurch deunruhigte jüngere Amtsbruder wird deswegen Ze 
feiner Beruhigung belehrt, daß Luther ſelbſt im Schooße der 


geweſen ſey, die Lehre der alten katholiſchen Kirche, fonderft 


nur die Zufäße und Mißbraͤuche det Paͤbſtler zu verwerfen, 


und daß alſo der Zweck der Verpflichtung der Lehrer auf die 


nl en 


— — — — — — La — 


katholiſchen Kirche geftorden,. daß es gar nicht feine Abſicht 


Augsburgifchg Eonfellion nicht gewelen ſey, eine neue Lehre \ 


einzuführen: ſondern nur verneinend zu beſtimmen, welche 


Irrthuͤmer und Mißbräuche, theils der Paͤpſtler, theils der | 


Schwaͤrmer und Wiedertäufer, nicht gelebte und vermies 
den werben ſollten; woraus denn ‚von IbfE die, nur amges 
deutete, Folgerung fließt, daß es dem Geiſte der Reforma⸗ 


toren gemäß fen, die Verpflichtung auf.die Augsburgiſche Tone 


ſeſſion nur'als eine. verneinende, alles, was nicht in der 


Bibel -gegränder fey, su lebren, und namentlich päbftll« 
chen Aberglauben und Schwaͤrmerey zu befürdern, verbie⸗ 
sbende ‚- Verpflichtung zu betrachten ; indem. die Päpftler 
ben Dayft, und die Schwaͤrmer ihr innreg Licht, der Bibel 
‚an bie Selte ſetzten, oder gar uͤber dieſelbe erhoben s. die es 


formatoren Gingegegen nur: das als chriſtliche Lehre anerkann⸗ 


ten, was in der Bibel gegruͤndet iſt. Hieraus foiac denn 
weiter, daß jege die Verpflichtung auf die Bibel, bey 
binlänglicher Ueberzeugung von: der Gewiſſenbaftig⸗ 
keit und Kebrweisheit eines anzuftellenden Lehrers, zur 


Beruhigung ber Megierungen binteichend fen, weil wirklich 


nach dem Srundfage der proteflantifchen Kirche nur die Bibel 


allein enskheiden fol, was ais hripkkhe Lehre — 


t 


— 


‘ 
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fen.“ Mer biefer Umsnefuchung wird theils gezeiat, daß bie. 
> —— von paͤpſtlichen Lehrſatzen, und vom Papſte ſeibſt, 
witder deſſen Bann Luther an eine allgemeine freye Kirchenver⸗ 


fammlung eppeflitte,. gar nicht als Loslagung ven der katbos 


liſchen Lehre betrachtet, fondern in Hoffnung, die katholifche Kite 
pw sa verbefiern, unternommen ward; theils, daß man 
nicht ale. eine neue, ſondern als die alte Lehre ans 

es und alfo nicht auf dieſe, fondern auf das Verneinende 
— nicht au lehrende in der Angsbargiſchen Confeſſion, ſich 
Die Verpflichtung deu Lehrer bezos; theils, daß Die Augsbur⸗ 
giſche Eonfefion ſchon vom Wittenbergiſchen Conſiſtarium, 
worin Luther aß, gleich nach Abfaſſung der Confeſſion von 
den —— gefordert worden; theils daß man nur deetorgen ; 
damals aicht auf. die Bibel verpflichtet babe, weil die Lehrer 
zum Teis an die katboliſche Auslegung gewohnt, sum Theil 
wenbt der Wißel bekannt waren ale es unſte Lehrer 


it 
gftens 
eigentlich die ro Kirche auf Immer von der prote⸗ 
ſchen treunte, weil nach demfelben jene nicht mehr evan. : 
* konnte; theils pair — ſorgfaͤltigen Prüfung . 
de — ftigkeit Luther verſuhr, ehe er ſich 
ih zu verehlichen, und wie nichtig alfa der Vor⸗⸗ 
vouef —— daß Luther —* befosnpizt, BR wei er. un 
mund der Ehe ſehnte. i 


Wenn der — dem — Butachten darin — 


Bine, daß. 1) Obrigkeiten nach dern firengen Rechte. ben. . 


fngt find, die. Augsburgifche Confeſſion als Lehrvorſchrift den 
Lehrern dergeftalt vorzuſchreiben, daß fir in feinem Sıhde.. 
davon abweichen wollen, und nuralaubt, daß cs viele Gruͤn⸗ 
"de der Klugheit und Frömmigkeit gebe, welche den Obrigkei⸗ 
tim anrathen müßten, von diefem Rechte nicht Gebrauch zu 
machen: To iſt Rec. von vielen Obrigkeiten uniter Zeit über 
zenge, daß fie ſich ſelbſt nach dem ſtrengen Rechte dieſe Befug⸗ 


nlp nicht zuſchreiben; ſondeyn es erkennen, daß dasjenige, was 


Um vouͤrgerlichen Geſetze daraͤber verordnet iR, dem Moralge⸗ 


ſetz und Naturgeſetz widerſtreitet, und alſo kein eigentliche, 


ſtrenges Recht geben kann. Wenn er. 2) zugiebt, daß der 
Lehrer aus Lehrweisheit nicht von der A. €. abweichen folle:, 
ſo heißt dieß doch gewiß nur ſo viel, daß der Lehter von der⸗ 
jenigen Vorſtellungsari der A. C. nicht abweichen ſolle, deren 
fei ne Bemeinasönrf, um au a immer vorkommen 

: I chriſt⸗ 


er , = od 
\ 


feya koͤnnen; theils Daß das tridentiniſche Concilium 


“ . 
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verbeut. 
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chriſtlichen Weisheit, Tugend, Beruhtgang und Giceſe lig⸗ 
keit gefuͤhrt zu werden, geſeht auch, daß Kesnach ſeiner Ue⸗ 
berzeuqung nicht eigentlich bibltſch · waͤren⸗ Ganz anders das 
Gutachten, welches alle und jede Abweichung von der A, C. 


* 
. 


Seſinem jtoenfeit Gegner, der gab Leine Verpflichsung 
der Lehrer außer der Verpflichtung auf die Vernunft ſtatt fin⸗ 


. 


den faffen will, antwortet der Verfaffer im einem an benfels 
ben gerichteten Briefe: 1) da es rin Zweck geweſen ſey, die 


— mn A — ——————— — ——— — —— 


Regierungen zu beruhigen: fo--habe er dazu die Verpflich⸗ 


sang. auf die Bibel vorgeſchlagen. Die Bibel enthalte alles, 


was zu den ewig unter gebildeten Menſchen guͤltigen Religi⸗ 


J — 


re 
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 ensröahrheiten'und ſittlichen Grundſatzen gerochnet werden 
koͤnne. Die Lerhweisheit des Kandidaten fönne man prüfen, 
wenn man ihn uͤber eine und eben dieſelbe Wahrheit mit grüßen. 


teneheits anfähigen Kindern zuerſt, and dann wit einem ge⸗ 


hildetern Rinde katechiſtron laffe. "Der D. €, X Dietrich -⸗ 


im Berlin; noied;: niit. Aurdruͤcken der Innigften Hochachtung, 


als ein Muſter ſolcher Lehrweisheit aud einer ſolchen Prüfung - 
derſelben genatmt; Wenn bie Obrigkeit von ber Lehrweisheit 
des Kandidaten durch · eitie ſolche Pruͤſung grwiß, und zuglelch⸗ 
von ſeiner Gewiſſenhaftigkeit durch feinem bisher gefuͤhrten 
Lebenswandel überzeugt ſey: N) könne fie ihm zutrauen, Bahı 
er die loealen und temporellen Einkleidungen und Vorftelluns 
gen: ber’ weſentlichen Religlonglehten Im der" VDidel ven dleſem 
tr zur rechten Zeit zu gebrauchen oder nicht: 
zu gebtauchen wiſſen weide; und dann ſeh tht Zweck, vor pas; 
plfkiichen, ſchwaͤrmet iſchen und irreligioͤſen Lehrſaͤhen ihre Boͤr⸗ 
get da ſichern, und durch Wahre Nelinten, Tugend und Gluͤcke 
ſeligkeit au befoͤrdern, durch die Bibel vdllig erteichbarz zue 
gleich aber dem Gewiſſen des Lehrers eine Foſſel angelegt; außer 
- derjenigen, welche die Vernunft ſelbſt vemiisiawiffen jedes wehl⸗ 
unterrichteten Menſchen, und alfo dem Gewiſſen jedes Lehrers, 
anlego. 2) Aber bloß auf die Vernunft zu verpflichten/ wuͤrde 
ihr hinreichend ſeyn, da ein Jeder Vernuͤnftler ftine Bernunft 
fuͤr die richtige, und die Orakel feiner Vernunft ſuͤr die Qrakel 
+. des ewigen Urquelld aller Vernunft auszugebrn plege. Ver⸗ 


> nutift iſt das heiligſte, edelſte, größte; aber Vernuͤnfteley wiß⸗ 


braucht das Vernibgen der Vernunft auf die verkehrteſte Weiſe⸗ 
3) Einen chriſtlichen dehrer vorm Bekernneniſſe zuin Chrifl euthum 
or er le 


gietun⸗ 


- . \ \ 
\ J € J 


eißgenttlich nichts wiſſen koͤnne; und indem fie 


. | \ Br 
vraen —E 207 
—— Er ſey oerzeue daß die weſentl⸗⸗ 


che Reitutonslehre der Ehriſtenchunms ſtets gaͤltig bleiben muhffes 


wenn anders Europa’ nicht. wieder in Barbarey derſaͤnke. DM 
Das! Grichichtliche, Das Formelle -und- die. Lituegie des. Cheie 
ſteuchums befichen oder nicht deſtehen werde, das hängezemg 
Ber Vorſchung ab. : Seht aber fen von dem die Rede, met . 
jeßt geſchehen könne und ſolle; nicht von bus, Bas im Jabes N 
2440 geſchehen möge. - 


Eine Schwierigkeit ſcheint dem Nee. ben dem Vorſchlage, 
Er ‚auf die Bibel zu verpflichten ,. dennoch. übrig zu bfeiben, 
ie er dem Verfaſſer und feinen denkenden Zeitgenofien nicht 
verhehlen darf: Es If Bekannt genug, daß jetzt manche Pre⸗ 
diger zwar nicht das wirkliche Dafeyn Gottes, die Verfehung | 


md ein Reben nach dem Tode laͤugnen; aber doch oͤffentlich 


lehren daß man. von dieſen re der. Religion 
ie Gruͤnde, bie 
das Volk bisher aus der Weltbetrachtung hernahm, als. gam 


. nichtig zur Meberzeugung vom Dafenn Gottes in Kirchen 
as wicht allein; fendern auch in. Schulen beftreiten: fo tehrem 


fir, daß nur deswegen Grund zum Slauben an Sort da fe; | 
weil jeder Tugendhafte wunſchen muͤſſe/ daß Gott fey; 
weil der kein guter Menſch ſeyn koͤnne, ne Spott — 


Es iſt bekannt, daß fie dieß auf ihro Weiſe mit dem — 


richt der Bibel in Uebereinſtimmung zu: bringen wiſſen, in⸗ 
bem fie behaupten, daß Jeſus eben ſo gelehret babe, und daß 
Bir: Bibel: nur als Leitmittel a reinen Vernunftreligion 
Febraucht werden muͤſſe, indem eine Offenbarung fo wenig⸗ 
als-das Daſeyn Gottes, ‚ eigentlich erweislich ſey. Kann 86 
aber —— a. uͤltig ſeyn, ob das Herifchende Meinung des 

ba "man: gar nichts: von' Sort wiſſen koͤnne7 
Fa Nu "die Keligion Bey dem teheren Janfen,,. bey’tweio 


; Nierbicher entäftene Legalitaͤt wirkte, da er vor Jugend 
uf ziſt feſteni Uehetzengung vom -Dafeyn: eines gerechten una 


gen Gottes geführt war, nicht alle Kraft verlieren ? Wird 
Ht, gerade wie vor 1900 Jahren; da ſich auch die Philo⸗ 
ſorhie großentheils fir den Satz entſchieden hatte/ daß man von 
Gott nichts wiſſen Eonne,! ber linglaube und ſeine Tochter, die 
Sitenloſigkeit. und Laſter haftigkeit / von Selbſtſucht und Cigen⸗ 


nutz unterſtuͤtzt, dije Oderherrſchaft gewinnen? Kann ze daher 


dedi wobi hiſreichend ſeyn bloß mıf die Möbel iu. —— 


Lann dieß je‘ Vireitgene: ſeyng — jeder fie nuch 
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van bar geben hat u ned a Def | 
— len t ein jeher Lehrer 





Mn, anf. den ® an bie Wirklichkeit —— — 


weiſen und auͤtigen, beiten und gerechten Ocäpfere und Re⸗ 
gierers dee Welt und der Menichen, und am-ei gewiß zu ewe. 
-Mmastendes ewiges Leben nach dem Tode, in weichem nur nur der 
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| BeräderurPfitsffie u und ogeſchche der Keilgien 


und Sittenlehre überhaupt , und der verfehiebenen - 

Slaubensarten und Kirchen insbefondere. 

* ausgegeben von®.F. Stäudlin. - Dritter Band. 
be, im Verlag dey Bohn. vor » er 

gen in gr. 8. ꝛ ‚8 MR: e 


Ä "Une den acht Bepträgen, weiche bife e Band, mittheilt, iſt : 
der erſte, Eb. Chr. Tychfen über die Keligionsfchriften 


Bes Sabier oden Jobannischriſten, der. Beichluß den Im 
zwenten Bande angefangenen Abhandlung, und unftreitig. bie 
sollftändigfte und genaueſte Nachweiſung und — 
ber bigher bekannten ſabiſchen Religionsſchriften. | 
ung, biefee kleinen abapfanderten — fo viele 
——— hindurch, ungeachtet der, Bedruͤckungen und 

— und der Reizungen zur Vermifchung seit andern 
@ecten ; beftätigt.an der einen Seite auf eine ſehr einleuch⸗ 
deude Weile, tie kräftig een zur Erbaltung 





ines Kirchengiaubens wirken, der ſich auf beilige Scheife 


gen gründet, und iſt zugleich an der andern Seite ein. fo merke 
— * daß bie Unterfuchung der 

ſobiſchen Schriften und ihres Urfprunge Dadurch an Sintereffe 
= den Borfcher gewinnen muß; indem file jur Aufklärung 
ſchichte einer Parthey dienen karn, bie fo alt, als bag 

Fra enthum, - nie dem letztern gewiſſermaaßen verwandt, 
und doch bisher rt unbebauut, oder nur ungewiß Bes 


. — geweſen iſt. 1IJ. Sweifel und Fragen, den moralis 


ſchen — dee kritiſchen Philofopbie betref⸗ 


‚Yend, in Beziebung auf. Heydenreichs — bber den 
Achelemua. Mu Di langer Genial 


Yung wird m male 


N 
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zu ſeyn. In Wahrheit, dies. mar such Das erungtfeun des Nes 
als ex jene ſchoͤnen Bliefe geleſen haste, und er fann-Bch nice 
‚bergen, daß nad} der kritifchen Philoſephie ihm der maraliſche 


Dirheismus, feinen Bott glauben und doch ſo handeln, als ob - : 


ein Gott ſey, als die hoͤchſte Wuͤrde erſcheint, zu weicher Die 
Rernunft den. Menſchen erheben toͤnne. Es verficht ſich abre, 

Daß diefer Schein mit der Eritifchen — —— und faͤllg 
Denn Rec iſt immer noch überzeugt, daß wir nach überwig 

genden — der — uns für den Glau 
ben an das Daſeyhn Gottes entſcheiden hen. wie auch der 
Verf. ke Briefe andentet. - Er Hält die Baſis des moralis 
ſchen Religtensglaubens für umerfchätterlich, wenn er gleich 
die Nichtigkeit eines vorgeblichen reinen Gelbftbewuftfenng, 


und eines teinen perfonlichen vom Noturmwange frepen Jar 


ſtark und enticheidend behanptet, usd fi nur an: den in-emMg 
yitifchen Bewußtſeyn vorlommenden Merkmalen, der Nech⸗ 
wenbigteit und Allgemeinheit des ——— 5* — unbe 
nes. kathegoriſchen perativs, zu Ueberzenquug bes. 
gnuͤgt. (Aber ſollte hier nicht a ge er Gef. vielleicht A 
täufhen? - Wenn Mothwendigkeit und Yöyemeinheitides Er 
fees ſchon eine moraliſche Noiue beweiſen foll:. fo mu& daben 
voransgeſetzt werben, daß fie micht anders, als eine/n priom, - 


“ und nicht als Nbftraction priati von a pofteriorj ae 






SBegriften gedacht werben konnen: Ein kategoriide 
rativ, ein Geſetz, das gebeut, ahnt ein Warum zu € 
wird ſchwerlich jemand imfeinem Innern —— | w 
Sen, wenn. nicht das Verhot des Eigennu Pe we 
himwmelweit voni kategoriſchen Imperativ —** ‚fd 

 Seibft. unbewußt mit einem tategoriſchen — ver⸗ 


‚ ‚wechjlele, weil er. fich durch das Studium der kritiſchen Phi⸗ 


Loſophle gewoͤhnt bat, ſich das Sittengeſetz bloß als ein Ai 

males Geſetz zu deuten, und daher. den Richterfpruch der 
nunft, der deu Eigennutz verdammt, fiir einen —— 
4 za halten. Es wurde ſich ſonſt wohl im empiri⸗ 
ſchen Bewutſeyn der materielle Grund. des @rbots:. Du | 
- Bermanfe unbedingt folgen, auffinden. laſſen, tweil.näme, | 
Sich unfre Neigung unfter Natur nach blind, ‚und —X 
— Ar Reiten. — umnſerm — m.) Ari 
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Boieſe iſt cherſprchin IIl. Iſt die Slindenverge⸗ 
woolter nebſt einem Anhänge uͤber die abſolute Erwaͤb⸗ 


lung von Johannßeinvich Tieftrunk. : Die. Frage wird 


‚Welaher, weil Liebendes Gefetzot Zweck der Bernunft, und 
Wine ohne· Suͤndenvetgebung· unmonlicht ſeh. Das letztere 


doch zweifelhaft ſyuei Ein Veſetz iſt Gegruſtand der 


Elehe durch die Abergangumg , baß tihm zu folgen zu meinen 
wahren Wohle nochwendig iſt }- und: daß ich immer nach deine 
aade, als ich ihm folge, hlucklich fon werde. Warum 
fllte: das Otttengeft-denn' nicht Gegenſtand der Liebe ſeyn 
Danen, ‚went gleich drrUebertreter deſſelben unausbleiblich 


- y Ottaferfeiier Uobereretung · dͤßen,und / mur nach: Dem 


Maaßge der Befſerung und "Bas: neuen Behotfarns. gegen das 
Stttengrſeth der: Gluͤckſeligkeis heilhaftig gi werden hoffen 
"iöhee,ı Nun von nondlichtelt dern SEchuld und Derafe 

Mann nicht die Mede Ayn/da jede Uebereren ein endlicher 
Wer der. Freyheit enblichtr Weſen iſt, ah Alſo wur eine. en⸗ 
liche Vorwwberfung und Strafe, 1die duch Umwandtung der 
‚Sefinmintp aufgehbben wird;! vonder Vornuiftederſelben geb 


"maß! geachtet: werden tan. :' Das: Gietenigelegmwiberiikitte . 
der: Vernunft, wenn der: Scheffirte-dor ihm vertwerflich wäre. 


Das Boͤſe Helbt immer. vor ihm verwerfſlich; aber ein Werfen, 
dem das Voͤſe nicht mehr eigen iſt, Fanıbaram, weil es einſt 


Böfe war, nun nicht mehr verwerflich fan) benninur Das 


Boͤſe ift vor hin, wie vot der Vernunft uͤber haupt, vewerfiiht—t 
en abſclute Erwaͤhlung wird'temer@t‘, Die 

e ruuuft fordre Se Beſtinnaung jedes vernünftigen Bring 
wur SeiigheitAbre warum der eine fnähen,; Berianbig —— 
u ur 54 oebdeſ⸗ 


u 


au a 
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bung ehrt Poftulne: der. practifchen: Vernunft? best 
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- Bleiben, diaer ſich nicht zu löfen vermag. 1) Offenbarung . 


Zn _  ° 


FrElR — Nee, Kahn hier nicht bepfiimmen, 
n Gott. karjii, e8 überall nicht, Uegert, daß der Menkh. noch 
ich£ aepälleg IB Alſo muß ve Sn ivon alein im Men⸗ 


latt. Da die Perfeetibilitaͤt einer mittelbaten ——— 


ch der Maſſe großent sile unrichtiger ‚oder falfcher Begri 
et —2 Ki 


hre ’v Je Salfchen, und das Weſentliche von 
— — nichts Falſches enthalten fonne: fo beſtehe 


das erſte Geſchaͤfte nur in der Berichtigung eines ſonſt mogli⸗ 
hen Mißveiſtandes geoffenbarter Saͤtze, und das zweyte in 
er Unterſcheidung der Mittel vom Zwecke, und in der Unter⸗ 
Kung, ob die Mittel und die Beweiſe, welche die. Offenbar 
zung gab, vielleicht nut Local, und. nur temporelle Mittel und 
Beweife, oder ob fie für alle Zeiten gültig ſeyen? — Rec, 
muß aber geſteben, daß ihm gegen die Idee der Perfectibilitaͤt 
——— goͤttlichen Offenbarung Zweifel übrig 


eigentlich der Yet oder die Wirkſamkeit Gottes) durch wel⸗ 
de den Menkhen das bisher nicht Erkannte bekannt gemacht 


wird. Hier wird hingegen der Effect oder das verflanden, 


was. durch 'eine Solche Wirkſamkeit bekannt gemacht -ifk, 
2) Das Mittel, wodurch Gott etwag befannt gemacht hat, 


find Horte. 3) Sind diefe unmitielbar ‚von Sort dazu ger - 


waͤhlt: fo muͤſſen ſie die volltommenften möglichen Zeichen dee 

Sedanken feyn,' welche .fie bezeichnen follen. Es muß, te 

Bineifenb vs möglich feyn! Denn. unfreitig laſſen 
'ja Gedanken fo bezeichnen, daß fein Mißverſtand möglich 


2 Geruch, Uäptteggelafpheie 3 
ve, Aa. ſw unkenteiflich, und Lin Teheimntß der 
meet ef uni ag in Gebr 


Kan! 


iſt, und. upr eine folde Bezeichnung derfelben iſt Gottes wäre ⸗ 


Big...) Wie folte je’ein Menſch einem unmittelbar gättli« 
a nachhelfen, und. daffelbe je vollfommner machen 
innen ?; Hat Gett. die von ihm unmittelbar geoffenbarte 
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| 292 | Proteſt. Gottesgelahr heit 


F BB or y , L = x . a f — 
Gaͤtze In kein Syſtem gebracht: ſo will ee auch nicht, daß fle. 
ı An Syſtem ſeyn ſollen. Sie find, well fie unmittelbar von 
BGott find, eine Reihe von Geheimniffen, die der Menſch 
wohl kverſtehen, und glaͤubig auf Gottes Wort annehmen; 
aber nicht begreifen karın. "Er muß auch nich ein Jota aͤn⸗ 
dern ;} denn es iſt göttlich. Jedes Wort, jeder Gap, jede 
Verbindung der einzelnen. Worte und Säge iſt die moͤglichſt 


voſſtommenſte. Iht kann nichts von menſchlicher Unwoll⸗ 
koimmenheit ankleben; denn fie iſt ne gericht Wer 


und was könnte der Allmacht Schranken feben, daß fie nicht 


durch eine unmittelbare Wirkung hätte die vollkommienfte Des 


{ 


Ahnung bemirken follen, wodurch fie in den Dienfchen Ges . 


Ab n erwecken wollte? Es kann kein Mißverftand möglich 
Won. Jeder mögliche Sinn der Worte it vom Geiſte Gottes 
heabſichtigt. Ihre Vieldeutigkeit muß, to fie vieldeutig find, 
‚wbfihtlih gewählt fern. Gott härte fie verhuͤten Können, 
wenn er nicht eben dieſe Vieldeutigreit gewollt. hätte. Der 

—_ geheime Sinn der. heiligen Schrift mag tiefer‘, weder denn 


in Meer, und uneraruͤndlicher, ale der Abgrund feyn: fo’ 


E iſt doch jeder mögliche Sinn ein göttliher Sinn; denn er if 


X 


unmittelbar goͤttlich, wie die Worte, woraus er ſich ergiebt, 
* kann⸗ nicht von Wahrheit oder Falſchheit, nicht vom 


3efentlichen oder Aufferwefentlichen die Rede ſeyn, fobald von - 
unmittelbarer Goͤttlichkeit einer Schrift. die Rede iſt. Der’ 
srügliche Verftand des Menfhen muß ſchweigen; denn Gott : 


bat geredet; und es kann nichts auſſerweſentlich feyn, was 


7 Doer gereder hatt. Wir wären alſo, wenn eine unmittelbar 


göttliche heilige Schrift erklärt werben ſollte, wieder da, ws 
Pie Juden zu den Zeiten Chriſti fanden. Die Schriftgelehr⸗ 


ten fönnten nur darauf ausgehen, den unendlichen möglichen 


Sinn der vieldeutigen, oder den einzigmöglichen. Sinn der bes 
ſtimmten und gar nicht zweydeutigen Worte und Saͤtze zu ers 
en nad) den Regeln jener heiligen Spräche, worin 
bie Dffenbarung geſchah, zu erweiſen. Diefer müßte dann 

hne alle Kritik geglaubt, und nur Sie unendliche mögliche 


norafifche Antwertdung deffen, was uns und alen Zeiten zur 
ehre geichrieben ift, müßte nad) reinmoraliichen Srundfägen _ 


emacht werden. Warum hätte Gott fi unbeftimmter und. 


vieldeutiger Säge bedienen wollen, um fie an die Sdeenmafle . 


ber'eriten Leſer anzuſchmiegen; da doch unleugbar auch für fie 


.dine beſtimmte, allen Zweiſeln vorbeugende Deutlichteit möge, 
Bi. war! Eine unmittelbar goͤttliche Schrift müßte die — 
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Vrieſt. Gotte gelahrhe lt, In. , 
"gib voitfönnimenfte Brgekhrrang Hhellicher Gebadten fr ob 
Menſchen enthalten. = V. Yeber die GOſtera der alten 
‚Sachfen, ‚von Slägge. Sie war die Goͤttinn ver Liebe 


und Freude. Ihr Zeit fiel in den April, etwa un die det 


: des Oſterfeſts dei Epriften.. Die hriftlichen Mönde und 


* "Mriefter, welche die. Sachfen zum Chriſtenthume bekehrten, 


— 


: beachten es dahin, daß die Sachſen das Feſt, das ſie ſonſt zut 
Ehre der Oſtera gefeyert hatten, zum Andenken der Auferſte⸗ 
hung Chriſti feyerten, und geſtatteten die Beybehaltung man⸗ 
cher Gebraͤuche, von welchen einige, z. B. die Oſterfeuer, ſich 
in mapchen Gegenden ncch ist erhalten haben. Auch iſt 
wabrſcheinlich der deutſche Name Oſtern und Oſterfeſt aus 
dem Namen der Oſtera entſtanden. VI. Etwas zur Xeit. 
gionsgeſchichte der Slawen. Zur Beförderung einer uns 
partheyiſchern und richtigern Wuͤrdigung nichechrifllicher Reli ' 
gionen iſt noch vorzüglich eine mehr kritiſche, genauere und 
unpartheyiſche Befchreibung ber Geſchichte derfelben nothwen⸗ 
dig, welche überbanpt zur Geſchichte des menfchlichen Verla 
bes und Herzens defto erwuͤnſchtere Beytraͤge hoffen fäße, je 
einſeitiger meiſtens diefelben bisher behandelt find. In fefe 
von Völkern die Rede if, wo das Chriftenehum Bie ältere 
Bolksreligion verdrängte, muß es aus der Geſchichte der Als 
tern Voltsreligion defto leichter begreiflich werden, marım das 
Chriſtenthum bey diefen Voͤlkern gerade foldhe Formen anneh⸗ 
men mußte. Der Verfaffer macht auf; das Antereffe der Mes 
ligionsgefchichte des großen Slaviſchen Voͤlkerſtammes aufe 
merkfam, giebt von ihren Gottheiten, — und Religions⸗ 
ideen ausgehobene Nachrichten, und ver — Re 
ligionsgeſchichte einzelner Slaviſcher Bölfer. — VI, €, 
"8. StÄudlin aͤber den Werth der kritiſchen Philoſo⸗ 
ppbie vornehmlich in moralifcher und religiöfer Hinſicht, 
den Bebr und Mißbrauch derfelben in den theo⸗ 
logifcben Wiſſenſchaften, und den Geiſt und die Ges 
ſchichte des Skepticismus. -Diefe noch nicht vollendete 
Abhandlung bezieht ſich, fo weit fie in dieſem Bande abges 
druckt if, größtentheils auf die Einmürfe, welche von Xeins ! 
bard, in der. Vorrede zur dritten Ausgabe des erften Theil = -- 
ſteines Syſtems der chriſtlichen Moral, wider die ktritiſche | 
Philoſophie und deren Anwendung auf die Theologie gemacht: 
find, Der Verf. fann, eben fo wenig als Reinhard, a6 . 
Untrügliche und Vollendete in der kritiſchen Philoſophie entde⸗ 
Men, wilches ihr viele ihrer Freunde zuzuſchreiben —— 
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wendigkeit und ſtrenge Allgemeinheit ſeyen ſichere Kennzeic 


m 


als Sormen der Sittlichfeirfeyen, eine Kennt 


& vhlt. aler do dafuͤr daß in dieſer Philoſophi⸗ Ve... 


feine Dentart ſcheint ihm noch groͤßern Schwierigkeiten gi 


mit denn wohl bewieſen, Daß Zeit und Raum bloß ſuß 


ſchauung, mit der Vorftellung von Zeit und Raum, wort 


den? Das Urthell über die Nochwendigkeit und - Allgemein 
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au- einem vollendeten. Ganzen liegen, und daß fie für. diet- 
Farung und Veredlung der Menichheit fehr wichtig fey. 
hards Einmürfe fchienen ihm durchaus ungegruͤndet, 


toprfen. Ueberaus leicht wird R. Einwurf befunden, L 
Die Bebauptung, daß Raumund Zeit nichts wei 


uanfers. Mefens, als eines Dinges an [MP 
vorausſetze, welche die Eritifche-Pbilofopbie doch EU 
unmöglich erkläre, Der Verf. antwortet‘: . Es gebe an ® 
Bedingungen „unter welchen wir beſtimmen foͤnnen, wa 

Der Kenntniß finnlicher Gegenſtaͤnde bloß ſubjeetiv ſey. NL 
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Zaß eine Erkenntniß a priori, alſo in fo fern bloß fubje 
and nicht aus der Erfahrung entfprungen ſey. C Aber iſt Wr! 


sine Bedingungen der. finnlichen Anfhauung find,. und nich L 

eiter? Oollte bier nicht der Verflandesbegriff und LM 
8* unſers Geiſtes über Zeit und Raum, als über ag“ 
meins und nothwendige Dedingungen einer finnlichen A h 
t 
ie die einzelnen Dinge als auf einander folgend und nebäg! 
und außer einander eriftirend wahrnehmen, verwechfele wer“ 


1 


beit der Zeit und des Raums, als der Bedingungen finnfichegg! 
Anſchauung, ift a priori und fubjectiv. Aber die Vorftelung: | 
yon Zeit und Raum iſt ganz etwas anderes, und ift bey deng ‘| 
Kinde empirifch entftanden, ehe es an jenes Urtheil gedacht - 
t.) -Der'Berf, beruft fich ferner auf die Vernunftideen, 


nämlich Fredheit, Gott nnd Unſterblichkeit, uud fragt, o 
es zweifelhaft oder gleichgültig feyn Fonnen daß dieß reine Ver 


nunftideen, und tönen nichts empirifches bepgemifche fey? | 


Gollten bier die Worte nicht zweydeutig fepn? Die von 


der Eritiichen Philoſophie aufgeftellten Ideen von Freyheit, 
Sort und Upfterblichkeit, find nichts weiter, als veine Bere _ 
nunftideen. Aber die Idee der Übrigen nichtkritiſchen Mens 


= fen von Sort, Freyheit und Unſterblichteit, als wirklich 


— 


gußer der Idee ba ſeyenden Gegenſtaͤnden, find durch Urtheile 


und Schluͤſſe erzeugt, und auf Schluͤſſe gegruͤndet, welchen 
bie Petrachtung der ganzen vernuͤnftigen und. vernunftloſen 


u Melk, fo weit biefelbe für Menſchen rtennber Ift, au 
F Ba * | Grundẽ 


⸗ 
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Ibe liest. Es iſt dieſen Menſchen gaͤr micht gleichguͤltig, 
fe Ideen bloß reine Vernemftidoen., oder auch duf ver⸗ 
ige Erkenntniß der wirklichen Welt:gegründet, and mas 
Breubeit beteifit, auch Der Erfährung gemäß ſeyn ?) Rein⸗ 
B Rlage,'Über den hiederfehlagendeh Anbticl deffen, was  - 
Eritiſche Philoſophie für die reine Form unfers Weſens er⸗ | 
aut, veranlaßt die Bemerkung, daß. dieß sheils, wenn es 
Miich To wäre, keln Einmourf wider dfe Exitifche Phile ſophle 
a wiirde; theils daß’ die Belehrung nicht hiederſchlagend, Br 
Wern erfreulich. für ung ſeyn müffe, daß die fpeculative Bets · 
Aft durchaus nur Segeriftände der Erfahrung erkennen kon⸗ 
Denn der Unglaube und Aberglaube, die Schwärmeren, 
H Materiallemus, Fatalismus und Arheisinus ſeyn daher 
ſtanden, daß die fpecularive Vernunft Aber die Brängen ber 
Mahrung habe hinausgehen wollen, (Abet katın dieſer Mis⸗ 
AFuchwohl etwas wider den moͤglichen techten Gebtauch bes 
Men 7) Moral u. Religion ſeyn in Geſahr, wenn unſre Seele 
PB Gott als ein Gegenſtand der Eykenntniß der ſpeculativen 
ernunft angeſehen wuͤrden; denn dann koͤnne der Wille nicht 
y ſeyn, (nicht unbedingt; über wohl, wie unſer Bewuſt⸗ 
a lehrt, bedingt freu, und alſo zuͤrechnungsfaͤhig!) und SR 
Bi gerachen atıf unmärdige, Begriffe von der Gottheit. . 
Maher hat denn erſt die Eritifhe Piilofpphie auf mitt. ⸗· > 
ige Begriffe von Gott geleitet?) Der Vrtfafler bemüͤht 
Eh allerr Widerſtreit zu heben, den Reinhard in den Sägen. . - ; 
der kritiſchen Philoſophie entseckt hat, und fliege mit der An⸗ a: 
‚gabe des von Reinhatd? aufgeſtellten Moralgrundſatzes der | 
Bolllommenheit, deſſen Beurtheilung im naͤchſten Bande vers | 
fprochen ift.. VII.) Von den Theopbilanıbeopen, oder 
‚Anbetern Gottes und Seeunden der Menſchen su Par 
ts, Merkwuͤrdig iſts, daß der. Director Kateveillere Le⸗ 
paux vͤffentlich für deti Protector der Geſehſchaft erklärt wird! 
Möge fle dahin wirken, daß der Geiſt wahrer Neligiert und - 
‚des Achten Chriſtenthums aufs neue belebt, und der böfe Geiſt 
des LUnglaubens, Aberglaubeng und Kanatisthus von dewſel⸗ 
ben überwunden werde! Nur dann iſt neues Gluͤck für Franke 
reich zu Hoffen ! DENE yo | 
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&% Hält:aker doch dafuͤr daß in dieler NMhiloſophi⸗ de Reime 


- gu einem dollendeten Ganzen liegen, und daß fie für die Auf⸗ 


JAarnng und Beredlung der Menfchheit ſehr wichtig ſey. Rein⸗ 
Pag ee fhienen ihm durchaus. ungegründet, ‚und 
e 


ine Denkart ſcheint ihm noch groͤßern Schwierigkeiten untere 
woprfen. Ueberaus leicht wird R. Einwurf befunden, de 


Die Bebauptung, daß Raum und Zeit nichts weiter, 


als Formen der Sittlichkeit ſeyen, eine Benntniß 


unfers Weſens, als. eines Dinges an ſich, 
»orausfetze, welche die kritiſche Pbhiloſopbie Doch für 


unmöglich erklaͤre. Der Verf. antwortet; Es gebe andepe- 


Sedingungen „unter welchen wir beſtimmen fonnen, was 
der Kenntniß finnlicher Begenftände bloß jubjectiv fep. - Noth⸗ 


wendigkeit und firenge Allgemeinheit feyen fichere Kennzeichen, 
.  Baß-eine Erkenntniß a prieri, alſo in ſo ferh bloß fußicctie 
and nicht aus der Erfahrung entfprungen ſey. (Aber iſt da⸗ 
"alt denn wohl bewieſen, daß Beit und Raum bloß fubiere 


sine Bedingungen der ſinnlichen Anſchauung find,. und nichts 


wir die einzelnen Dinge als auf einander folgend und neben 
und außer einander eriftirend wahrnehmen , verwechfelt wer⸗ 


den? Das Urcthell über die Nothwendigkeit und ‚Allgemein 


beit der Zeit und des Raums, als der Bedingungen finnlicher 
Anſchauung, iſt a priori und fubjectiv. Aber die Vorftellung 
pon Zeit und Raum ift ganz etwas anderes, und ift bey dem 
Kinde empirifch entſtanden, ehe es an jenes Urtheil gedacht 
bat.) Der' Verf, beruft fich ferner auf die Vernahftideen, 
namlich Freyheit, Gott nnd Unfterblichfeit, und fragt, o 


es zweifelhaft oder gleichgültig feyn Fonnen daß dieß reine Vers 


nunftideen, ‘und ihnen nichts empirifhes beygemiſcht fey ? 


der Eritiichen Philofophie aufgeftelleen Jdeen von Freyheit, 
Gott und Unfterblichkeit, find nichts weiter, als veine Ders 
aunftidgen.. Aber die Idee der Übrigen nichtkritiſchen Men⸗ 


= ſchen von Gott, Freyheit und Unſterblichkeit, als wirklich 


gußer der Idee da ſeyenden Gegenſtaͤnden, find durch Urtheile 


und Schluͤſſe erzeugt, und auf Schluͤſſe gegruͤndet, welchen 
| die Detrachsung der ganzen. vernünftigen und. vernunftlofen . 
0 MWelt,; fo weit biefelbe für, Menſchen griennber it Bu 


⸗ 


— * 
⁊* 


A 


weiter? Oollte bier nicht. der Verftandesbegriff und has - 
Hetheit ‚anfers Geiſtes über Zeit und Raum, als über allges ° 
meins und nothwendige Bedingungen einer finnlichen An⸗ 
ſchauung, mit der Vorftellung von Zeit und Raum, worin 


Gollten hier die Worte nicht zweydeutig fepn? Die von. 
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* Wpdnbe hege.“ Es Hk dieſen Menſchen gar micht gleiedahteig, 

. ob dieſe Ideen Bloß reine Vernemſtideen., oder auch daf ver⸗ 
runftige Erkenntniß der wirklichen Welt gegruͤndet, and was 
bie Freyheit bertifft, auch der Erfährung gemäß ſeyn 7) Rein⸗ 
Hards Klage; Über den niederſchlagenden Anbtic deſſen, was 
die Eritifche Philoſophie für die reine Form unfers Weſens ers 
‚Blärt, veranlaßt die Bemerkung, daß dieß theils, wenn es 
"Wirklich To wäre; keln Einrourf wider dfe Exttifche Phileſophie 
ſeyn wuͤrde; thells daß die Belehrung nicht hiederfhlanend, 
rn onderti erfreulich, für ung ſeyn muͤſſe, daß die fpesulative Vers 
pusſt durchaus nur Gegenſtaͤnde der Erfahrung erkennen koͤn⸗ 
„ner. Denn der Unglaube und Aberglaube, die Schwärmeren, 
der Marerlallemus, Fatallsmus und Arheisinus feyn daher 
ehtftanden, daß die fpecularive Werminft ber die Bränzen ver 


brauchwohl etmas wider den moͤglichen techten Gebrauch bes 
weiſen ?) Moral A. Religion ſeyn in Gefahr, wenn unfte Seele 
und Sort als ein Gegenſtand der Erkenntaiſo der fpeculariven 
Vernunft angefehen wuͤrden; denn dann koͤnne ber Wille nicht 
„Frey ſeyn, (nicht unbedingt; uber wohl, wie unſer Bewuſt⸗ 
"fe lehrt, ‚bedktige freu, und alſo Jürecbnungsfäbig !) und 
wir derathen Nuf unmärdige, Begriffe von der Gottheit, 
C(Aber Hat denn erſt die Eritifche Philoſpphie auf wuͤr⸗ 
dige Begriffe-von Gott geleitet?) Der Vrtfafler bemähe 
ſich allerr Widetſtreit zu heben, den Reinhard In den Sägen . 
ber kritiſchen Philoſophie entoeckt bat, und ſchließt mit der An⸗ 
„gabe des von Reinhatd' aufgeſtellten Moralgtundſatzes der 
WVollkommenheit, deffen Benrtheilung im naͤchſten Bande vers 
ſprochen iſt. VII.) Von den Tbeopbilanrbeopen, oder 
' Anbetern Gottes und’ Seeunden der Mienfchen su Par 
xis. Merkwuͤrdig iſts, daß der Ditector Kateveillere Le⸗ 
paux vffentlich fuͤr den Protector ber Geſehſchaft erklärt wird! 
Möge. fie dahin wirken, daß der Geiſt wahrer Meligion und - 
des aͤchten Chriſtenthums aufs neue Beleht, und’ der böfe Geiſt 
"des Unglaubens, Aderglaubens und Kanatisthus von detr-fels 
ben überwinden werde! Nur dann iſt neues Gluͤck für Franke 
reich zu Hoffen ! is , Ab 
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Erfahrung habe hinausgehen wollen, Aber. kann dieſet Mike | 


— 
h ” 


Neunes Mogozin für Religionsphiloſophie, Eregefe 


und Kirchengeſchichte. Herausgegeben von D. 


nes kuͤnftigen-Lebens vorauss fie forbert fo zu handeln, 


Heine. Phil. Conr Henke. Erſten Bandes er⸗ 
ſies und zwevyteß Stuͤck. Helmſtaͤdt, 1797, bey 
FRFleckeiſen, 376 S. in 8. — 
Sie freuen uns, die Erfuͤllung des Verſptechetis anzeigen 
au. koͤnnen, daß Herr Abt Beck andatt bes. geſchloſſenen äls 
"teen Magazins ein neues eräffnen werde. - Die beyden en 


Ei 
* 
4 
v en 


Stuͤcke deifelben enthalten folgende neun Abhandlungen. : 
Ein Beytrag zur Kritik dee Theologie im ehgern Si» " 
ne des Worts, und Bemerkungen über die Art, fie | 
der Jugend vorsutragen ; von M. Heinrich Rubnbarat, ' 
Adjunct der pbiloſophiſchen Faculiaͤt zu Selmſtaͤdd. 
1) Ueber Wiſſen und Glauben in. der Theologie. Die | 
2. objeetive Realität des Daſeyns nn die Gewißheit 
“eines Ränftigen Lebens fey unerweislich; aber die Theologie | 
fey doch In practifher Hinſicht wohlthaͤtig, weil fie ung ein 
Ideal der Vollkommenheit vorhalte, dem wir nachfireben ab ' 
bet Die Verpflichtung, diefem Ideal nadguftrebeer, 
fon dadurch gegeben, daß wir uns daſſelbe afs.etimas abfos 
lut gutes vorftellen, Jedes Motiv anderer. Art fügre auf&ie || 
gennutz, und zerſtoͤre das Weſen der Tugend. (Aber wiewenn 
. num der Öegner fagte: du irrſt, wenn du dir die Tugend als 
etwas obſolut gutes vorſtellſt. Sie ſetzt, wenn fie det Ver⸗ 
gyunft nicht widerſtreiten ſoll, die Wirklichkeit Gottes und S i 
6 


ob Gott und ein ewiges Leben wirklih waͤren; und du geſtehſt 
ja, daß dieß unerweislich iſt: alfo haft dur auch keinen vernuͤnf⸗ 
tigen Gruͤnd, die Tugend. für vernunſtmaͤßlg zu erklären, u. wie 
koͤnute fie dann abſolut gut ſeyn? Nach des Bf, Behauptung 
hat dee Schluß, Haß dasjenige wirklich exiſtire, was wir uns 
als wirklich eriftirend zu banken genatbigt find, den Kegeln der 


Logik zu ‚Folge durchaus Beine Gültigkeit, Dieb. darf aber _ 


doch wohl nur dann behauptet werden, wenn. wir alle unfte 
Vorſtellungen bloß aus ung felbft hervorbringen. Iſt dieß 
‚denn fo durchaus gewiß?. Iſt hingegen: jede Vorſtellung ein 
Mroduct der Ersenntniß unfers Selftes vom Dafeyn und den 
Eigenſchaͤften des Wirklichen auffer uns; if} uns auch die Er» 
. £enntniß, daß jede Wirkung ihre Urſache Habe, durch die roic® 
liche Weltauffer uns gegeben und alfo eine wirtüch — | 
— — r⸗ 
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Madrthelt: fo hat doch wohl der Schluß ſeine logiſche Gültige 

zeit, daß die Welt und alle Ordnung, Weisheit, Tugend und 
Buͤte In derfelben einen weiſen und, guͤtigen Urheber haben 
möfle, Der Verf, ſchreibt freyirch S. 9, Dieß ſey ein eben fg 
ungültige Schluß, als der feyn wuͤrde, dag, weil ein Schmet⸗ 
‚terling Z’ügel habe, auch der Körper, aus weichem er hervor⸗ 
gegangen iſt, Fuͤgel haben muffe. Aber And denn wirklich 
dieſe beyden Schiüffe gleich? Vermöge des Schluſſes von der 


‚Wirkung auf die Urfach: darf ich nur fo ſchlieſſen: Der Körs 


per, aus welchen der geflügelte Schmetterling hervorqegau⸗ 


gen iſt, muß ſo beſchaffen ſeyn, A aus. demſeiben ſich ein 
Schmetterling mit Fluͤgekn entw 
unleugbar richtig! Sit ferner wohl wirklich alle nicht bloß idae 


ickein konnte; und das ift ja 
aliſche Tugend. eigennägig ?. If es nicht meine Pflicht, ne 
naͤchſte und driugendfte und Beinen andern auſſer mir fo na je 
als mich angehende Pflicht, für mein wahres Beſtes zu lot» 


‚gen? Kann ich von irgend jemand, fordern, daß ey die. Sorge 
"für fein wahres, Befles aus den Augen ſetzen, und für me 


Beſtes forgen folle? Kann das denn irgend jemand von mir 
fordern ? Iſt das denn wohl Eigennuß, für, fein wahres Dre 
fies zu forgen? Muͤßte alfo.nicht, fo lange es ungewiß Mkibf, 
sp ein Bott iſt, das Gewiſſe dem Ungewiſſen vorgehen, und. 
alſo die Tugend der Pflicht, für mein voahres Beſtes zu ot 
gen, untergeordnet werden? Daß ich für mein wahres Peſtes 
forgen fpll, .meis-ich gewiß; ob ein Gott ſey, iſt ungeloiß. Cis 
Sittenlehre, ohne Gewißheit vom Daſeyn Gottes führt als 
0 am (Ende immer zu einem moraliſchen Egolsmus, weld 
defto fehlimmer ift, ‚weil er die Maske der Tugend träg und 
ſich ſelbſt fir eugendhaft haͤlt. Hingegen erhebt die Gepol⸗ 
beit: vom Dofeyn Gottes die Verpflichtung zur Tugend, die 
Verpflichtung nur auf das zu fehen, mas ein alltgemeings 
Geſetz feyn muß, wenn fo viele Vollkommenheit und Gluͤck⸗ 
feligkeit für alle Menfchen „ als moͤglich iſt / hefordert werden 
ſoll, erſt zur vernünftigen Gewißbeit, weil fie mich gewiß 
macht, daß Tugend auch ſtets mein wahres Beſtes ſey. Tu⸗ 


gend ohne Gewißheit vom Daſeyn Gottes wäre Schwaͤrm⸗ 


rey. Tugend bey der. Gewißheit vom Daſeyn Gottes, iſt 
heilige Pflicht, und der vollkommenſten Laut⸗rkeit ſaͤhla. Ein 
Skeeptiker darf nicht notbwendia, wie es &. ts heißt, ein 
Voͤſewicht ſeyn, wenn es ohne Gewißheit vom Daſeyn Got⸗ 
tes keine vernuͤnſtige Verpflichtung zur Tugend giebt. (Er 
kann inconſequent, und in der Hoffnung, daß ein Gott ſey, 
— M 2 rugend⸗ 
3 —— A = 


_ 


/ 


und twirkendes Weſen, verftanden wird. Denn der Wille, 


auf 
, 
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tugendhaft ſeyn, wenn dieſe Hoffnung bey ſeiner Skepſis die 


 "Dbergewalt hat, und Glauben wirkt. Conſequent aber kann 
te nur ein moraliſcher Egoiſt ſeyn. — Uebrigens um den 


Glauben an Gert vernuͤnſtig zu finden, iſt es wohl nicht ger 
nug fich zu Überzeugen, wie es S. 7 heißt, daß die Vernunft 
ung noͤthige, ein Etwas, wovon wir meiter nichts wi 


Tonnen, was ed iſt, als Grund der Welt anzunehmen. Denn 


dieß Etwas dürfte ja nicht eben Gott, es fönnte ja bloße Nas 
turnotäwendigteit feyn. Dach der Kantiſchen Philoſophie 


- Batın endlich nice, wie &; 5, behauptet merden, daß es zwey 
Gruͤnde für die Wirklichkeit einer unbedingten Urfache alles 
Bedingten gebt. Denn nach derfelben ift 20 bie Zufaͤl⸗ 
* egebenen er⸗ 

welslich, weil, fie alle Erkenntniß des Weberfinnlichen für uns 
EN IN ae ee R 


Agkeit Der Welt, noch eine reale Urſache alles 
‚möglich erklaͤrt. 


8) Zinderniffe der eeligiöfen Aufklärung. Diele 
find, der Mangel an moraliſcher Kultur, weil der Menſch die 


AIdee von Gott nach dem Character feines Geiſtes zu modifi⸗ 
‚ ciren pflegt; haupffächlich aber eine zweckwidrige Erziehnng 


“und Eintidtung des frühen Rellgiongunterrichts.  Brüße 
Bildung zu Nellgiofitäe und Aufklärung des Verflandes uber 


4 
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"die religiſen Ideen find nach des Recenſenten Ueberzeugung 


"die Bedingungen und der Mangel derſelben iſft der Grund 
"des Mangels religibſer Aufklärung. Hat ſich erfi durch ver⸗ 
ſaͤumte Bildung zur Religiofitäe der Hang zur Jrreligiofirät 
das Uebergewicht verfchafft: fo haͤlt es ſchwer, fehr ſchwet. 
denſelhen zu uͤberwinden. Deswegen Tann ec. auch nicht 
Inden ungemäßfgten Tadel des Hannoͤverſchen Katechismus 


, "efaftimmen, der fih ©. ı9f. finde: Daß Kinder etwas ler» 


‘rien, mag fle noch nicht verftehen, ſchadet nichts; aber daß fie 


Teihtfiimige,, vorwißige, eingebildere Zmweifler und Raiſon⸗ 


'neurs, oder gar In der Schufe zur Verwerfung des kitchlichtn 


‘ Ehriftenthums gebildet werden, das iſt ſehr ſchaͤdlich für Sitte 


lichkeit und für. ächte religibſe Aufkiärung. : Daß übrigens 
Freude ih, wie S. ı5 behauptet wird, mit. der. Natur des 
vollkommenſten Geiſtes nicht vertrage, iſt durchaus unermrige 


‚ Mc, wenn nur nicht von finnlichem, fondern von vernuünf⸗ 


irigem Woblgefallen geredet, und unter emem Geiffe, wie 
doch wohl geiheben muß, mehr ots eine bloß perfonifichete 
Vernunft, ein wirkliches vernünftiges, denkendes, mollendes 

als. 
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A Stund des Wollens oder nicht Wollens, ſetzt immer auch 


“seine Billgung oder Misbilligung; ein Wohlaefallen oder 


| wegen Sinnlichkeit beyzulegen. | 
"3y Einfluß der Theologie anf die Sittlichkeit. 


8 
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Misfallen voraus, ohne daß wir gendthigt wären, Gott des⸗ 


. 


Diefer hängt von der Beſchaffenheit der mehr oder minder 


würdigen Vorftelungen von Gott ch, und alfo iſt eine Kritik 


ber Eigenſchaſten Gottes moraliſch wichtig. 


4) Rritik der Eigenſchaften Gottes im Allgemei⸗ 
nen, and beſonders der Barmberzigkeit und Gerech⸗ 
sigteis, Barmherzigkeit, Gedult, Gnade, Langmuth, will. 
Ber Derf, Gott gar nicht beygeleat, und nit als Eigenſchai⸗ 
ten Gottes genannt willen. .. Er fragt, warum man btefe 
Worte. brauche, die. doch bloß verfchledene Aeuſſerungen ber 


Guͤte Gottes bezeichnen, und fo leicht gemisdentet werden? ' 
; Er dadıte aber wohl nur nicht daran, daß dieß biblifche More 
te find, weſche alfo die hriftliche Theologie erflären muß, und 


richtig zu erklären jegt auch nicht unterlaͤßt. Sollte übrigens 
der moͤgliche Mishrauch ein Wort verwerflih marken: fo, 
müßten wir aud) Gore feine Güte beplegen. Denn auch an 
diefe wendet ſich der Menſch leicht, wo er ſich an die Gerech⸗ 


tigfeit wenden follte. Weber den Begriff der goͤttlichen Ge ı 
rechtigkelt wird viel Gutes bemerkt; aber mit Unrecht verwirſt . 


der Verf. 1) den Begriff, der belohnenden Gerechtigkeit, der 


doch nothwendig iſt, und nur das fagt Er Gott die Gluͤck⸗ 


ſeligkeit einem jeden. im volltommenſten Verhaͤltniß zu feinem 
pflichtmaͤßigen Verhalten zutheile. Mit Unrecht groͤndet er 
2) Zweifel an der Realität auſers Begriffs von det göttlichen 
Gerechtigkeit auf die Bemerkung, daß finnliche Anfre Güter 
Bier nicht im Verhaͤltniß zur Tugend der Menfchen-ausaetheilt 


ri Denn diefe dußern Güter und der Maiael derfeiben / 
nd nicht bloß Mittel der Belohnung und Beſtraſung in die⸗ 


fen Leben, (andern Mittel zu, wielen. andern Zwecken. Die 
weifefte N gärigfte Einrichtung der Welterdnung erforderte 
es, fie dem frenen Strehen der vernünftigen Weſen, die dar⸗ 
an ihre Freyheit üben follten, zu überlaffen. Sie werden das 
ber nur nad dem Geſetze verrheilt, dag immer dadurch die 
bey der Freyheit der Menſchen mögliche groͤßeſte Vollkommen⸗ 
beit und Gluͤckſeligkeit aller und eines jeden Einzelnen before 
dert werde. Was aber bier.nicht moglich war, wird einft ge⸗ 
ſchehen, md Dam nalünig Feibenden wird Erfag für feine 

ee | 3 ; unver⸗ 


Ai 


u zoo. "Piste, Bottesgetaßrht. . 


unverſchuldeten Leiden; dem bingengen, ber hier im Uebertud 


ſinnlichet · Guͤter frevelte, wird dort gerechte, zu feiner Delle 
rung nothivendige Strafe zugetheilt werden. | x 


: I. Die Nothwendigkeit einer —— An⸗ 


ordnung des Syſtems des Dogmatik, erwieſen und 


dargeſtellt von D Botttieb Schlegel, Ben, Sup. erſt. 
Profeffoi der Theologie und Procanzler zu Greifs⸗ 
malde, Nachdem die Gruͤnde der Nothwendligkeit, und 
die Verſuche Die man zur vereinſachten Anordnung des Sy⸗ 
flem$ der Dogratif. bisher gemacht bat, "angezeigt find,‘ 
wird es ale‘ Kennzeichen weſentlicher Rel ionslehren 
angegeben, daß ſie in der allgemeinen vernuͤnftigen und 
moraliſchen Menſchennatur gegruͤndet ſeyn muͤſſen und als 
ſolche find. die heyden Reltatonaichren: Es iſt ein Bott, und 


es giebt Pflichten des Verbältniffes des Menſchen zu 


Gott, und Folgen deſſelben, hier genannt. Unter dieſe 


beyden Haupttheile iſt ein bier mitgsipefites Schema dogma⸗ 


tiſcher Saͤtze fo geordnet, daß im erſien Theil ı) von der 
Religion überbaupt, 2) von der Geſchlchte der Religion bey 
den älteften Vhifern, und der juͤdiſchen Metigfon, und 3) von 
‚der Geſchichte der Neliglonsanftiäxung durch Chriflum, ges 


eat werden fol; im sweyten Theile aber son den Kelis 


ionslebren felbft, ı) dom Verbätniß Gottes gegen die 
Weit als cines Schäpfe:6 und Heim; «) Darepn, Namen 
und Eigenſchaften Gottes: 8) Verhäftnig Gottes zur Welt, 
als ihres Schoͤpfers; y) Verhuͤltniß Gottes zur Welt, als 


ihres Herr: M Verhaͤltniß Wettes graen dir Menſchen Inge 


beſondre; &) Fuͤrſorge Gottes "tt in ſit tſiche Beſſerurg der 
Menſcen. 1h Vom Verbälmiß der Menſchen gegen 


a 


Gore und Ddeffen Solgens &) Born Berhäteniß der — 
ſchen gegen Gottialt Schöpfer und Heren Äberhaupt; 4) Vom 
dem, wag der Menih thun muͤſſe, der dieſem Ver ältiffe 
nicht aemaͤß gehandelt but: 7) Kolgen des beobachteten Were 
bältniffes gegen Sort in diefem Leben; d) nad dem Tode, — 
Waͤren die chrifilichen Theolögen und Eregeten nur erſt Über 
die weſentlichen Dogmen des chriſtlichen Glaubens einig! 
Weder die an fich mefentlichen ällgemeinen Neligiongfeßren, 


wuͤrden fie dann bald einig werden; und auf jenes fomme " 


= vielleicht mehr, als auf cine bloß veränderte Anordnung und 


Benennung derfelben Materien an, Indeſſen fcheint es doch 
unbequem, dab bashiei der erfle TEN — — 
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leltung heißen folite, theils daß in dieſem erſten; Thell ſelbſt man⸗ 
ches eingeſchichtet iſt, was ſonſt in der Einfeitung in die Dogma⸗ 

iik uͤbergangen, und andern Vorleſungen uͤber laſſen iſt, 3. B. 
von den chriſilichen Religionsgpartbeyen, deren Beur⸗ 
theilung u. Verbaͤltniß zu den unchriſilichen Xeligions- 
paribeyen; ein Satz, den gruͤndlich auszuführen eigne Vor⸗ 

leſungen noͤthig und nuͤtzlich finds theils ſoll im er)jen Thei 

dritten Abſchnitt von der Geſchichte Jeſu, ihrer Wahrhei. 

ad ihren’ befondern Umſtaͤnden, und im ziventen Thell im 

: fünften Abſchnitt wieder von derfeiben Geſchichte gehandelt j 

werden; theilg dürfte gegen einzelne Bchauptungen, . Bd. — 

t Bag die Religionskenntniß in den eriten und älteiten Zeiten 

‚reiner, ale. in den Folgenden gewefen fey, u. ſ. w. ih el ger - 
un Zweilel erheben Laffen, ohne das Verdienit diefes 

ufſatzes zu verkennen. | u 

A1I.] Verfuch einer fritifch - pragmatifchen Dar- 
Aellung des Urfprungs der. Kirchenſynoden und 
der Ausbildung der Synodalverfaſſung in den, | 
;  erfien drey Jabrbunderten der KRirche. Don Dr. W.L! / 
.. €. Ziegler. Das Nefultat dieſer Darftrlung iſt, daß die 
BGynodalverfaſſung von den Kirchenſchriſtſtellern ſelbſt, 3. B. 
vonm Tertullian, nicht als von den Apofteli angeordnet; fo 7 

\ Bern als elite willkuͤhrliche Veranſtaltung der Bifchofe befwrie⸗ 

"x ben werde; daß fie nicht nach dern Mufter der Apoftelgeicch« 

. ge is beſchrlebenen Verſammlung eingeridster 5 daß die Lapen 

| auf denfelben nicht der Regel nach, fondern nur ſelten, wo e6 

das Intereſſe der Kirche erforderte, zu Rathe gezogen; daß 
ſie vielleicht zufälligermweife, vielleicht als eine Nohahnung 
der Verfammiung der Amphyktionen entflanden fepn, und kaß 
, Me’ zur Beförderung der Abhängigkeit der Layen von den , 
Geiſtlichen, und zur Vergrbßerung des Anſebens der Prima⸗ 
‚tin und Metropolitane vieles beygetragen haben, u. ſ. w. . _ 

Diejenigen, welche den Urſprung ber Sonoden uͤberhaupt von 

der Nachahmung des Beyſpiels der Apoſtel ableiten, tirten - "_ 

viellelcht einwenden, Tertulliaun de ieiunüs c, 13, rede nur 

von der Anordnung ftehender, jedes Jahr zu haltender Sy⸗ 

fioden. "Diele feſtſtehende Anſtalt nur befihreibe. er als eine- - 
willkuͤhrliche Anordnung; aber das Recht, uͤberhaupt Syno; 
‚ben zu halten und anf denfelben die Religivns⸗ und Kirchen. 

F faceri: zu entſcheiden, feite er vom Beyſpiel den Anoitel her; 

an deren Stelle ihre Nachſolger, die Biſchoͤfe, in der chriſtli⸗ 

chen Kische getreten ſeyen. er kann es wohl kaum geleug⸗ 
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net werden, daß theils dieIdee, daß wie die Chriſten, an die 
Stelle der Juden, als’ein heiliges Wolf Gottes: fo die Bi⸗ 
(höfe, Presdytern, Diafonen u, ſ. w. au die Stelle 2 jüe 
diſchen Hohenprieſter, Pifefter und Leyiten, alsein Grand. ' 

‚ beiliger Diener Wortes’ getreten feyn, .und die Meinung, ' 
durd) die Ordination beſondre Gaben dee Seiftes Gottes em. 
pfengen zu haben, und daß befonders auf ſolchen Berfamme 
lungen Gottes Geiſt durch fie wede, die Anmahungen: der, 
Geiſtlichen veranlaft haben, überhaupt, und befonders auf. ° 
Synoden durch Stimmenmehrheit, Aber den. Glauben , die. 

- Mflichtan uud die Gebräuche der Chriſſen zu entfcheiden, Das - 
zu fam, daß die Traditien der appftollfchen Gemeirien ale 
Erkennißquelle und Entſcheidungsgrund chriftliher Wahr: 

> heit betrachtet wurde. Nun durfte nur ein Streit entſte⸗ 
hen: fo war jenen Ideen zu Folge die Weranlaffung zu einen 
—— der Geiſtlicen, um dem Streit au eutſchelden, ge⸗ 
geben, Ä ee u 


| 
| 
“02 1) Noch etwas Aber Kuc. 10, 41. 42, von J. | 
St. Tychfen, Prediger 3u Seelen: in Holſtein. Hr. | 
CT. fupplitt die Anede Jeſu an Martha fo; Hepuuvas wen _ 
moAhy mern ryG diunovins; Evas mapıda; Tnc diamavıng ar | 
pen, Aber hätte Jeſus geſagt; eg bebarf für mich nur eine 
Art des Dienfteg, die nämlich, welche Moria wählte, mel⸗ 
nen Unterricht beglerig zu höcenz fo hätte er ja eine Unwaht⸗ 
heit aefagt. Denn er bedurfte des Dienftes der Martha als 
- ferbings auch, die. ihm Spelſe bereitete, Und liegt denn’ 
weohl in Jeſus Morten irgend eine Härte, wenn man der 
Martha Worte nur als einen feinen Scherz nimmt, und Je⸗ 
ſunz eben fo fein ſcherzend erwiedern'laͤßt: Martha, du‘. 
ſorgſt gewiß für viele Gerichte! gieb ung nuf eins, bag ift gee 
nug. Hingegen muß ich das billigen, daß Marla lieber bey 
mir⸗bleibt, und ich warde ſie nicht weggehen laſſen.“ So 
wæeicht man her Einwendunq aus, dafi es, wenn Jeſus hätte 
fagen wollen ;, einer iſt Dazu genug, eigentlich ic 278 
gen härte heißen muͤſſen. Saͤbe das etwa fo aus, wie ber 
erfaſſer ſagt, als. wenn Sefus den Kuͤchenzettel andgäbe, 
wenn er. geſagt hatte: ein Gericht iſt binreichend, Iſt eg 
| —— der edel auftichtigen Oprache des Umgangs 
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. v) Ueber die ſchwierige Stelle a Petu I, i19 —2r,, 
VDon Zenft Rudolph Frank zu Lüneburg. Nach einee " ” 
fleiffigen Sanunlung und Beurtheilung der bisher gegebnen, — 
ſehr vetſchiedenen Erflärungen der Stelle 2 Petr. ı, 21. Über» 
ſetzt der Bf. die fEreitigen Worte fo: Darauf aber achtet im⸗ 
mæer vorzäglidh, Daß Feine Weiffagung der Schrift ih⸗ 
re beſondre und eigene, eine von der andern verſchie⸗ 
dene, Erklaͤrung babe ; fondern daß fie insgefammt auf‘ 
Die Erſcheinung und Kehre Jeſu abzweckten. Sollte Pe⸗ 
trus/ dieß haben ſagen wellen? Folgt aus dem leßteren dag, - 
erſtte? Wenn gleich alle Weiſſazungen auf Jeſum abjroedtten 
ſoehatte doch gewiß nach Perrus u. afler Juden u. Judenchriſten 
VUeberzeugung eine jede auch Ihren eigenen,-befondern, ‚von der 
ı andern verſchiedenen Stun, indem die eine auf einen, die andre N 
: anf einen andern Theil der Geſchichte und Lehre Jeſu hin⸗ F 
wieß. Sollte nicht Petrus ſagen wollen: Keine Weiſſagungg 
iſt durch ſich ſelbſt ganz deurlich ; ihr muͤßt fie mit. dem Er, 
‚Folge vergleichen, wenn fie euch ganz deutlich werden fol? 


VI.) Revifion der Urtheile Gber Wunder und Of⸗ 
fenbarung. Von Bottlob Samuel Ritter \in Butt 
ſtaͤdt. Ein Auffag voll feiner Bemerkungen! Man muß’ 

den Grund der Urtheile von Wundern und Offenborungen , ' 

im menfqhlichen Geiſte aufluhen, Sehr wahr! Aber der Bf, : 

| behauptet doch wohl zu viel, wenn er deufelben fin wefentlie - 

chen, und nidt vielmehr in zufälligen Bedingungen, In einer 
zufälligen Unvollkommenheit der Erkenntniß, und befondere ,_ 
des erhaltnen Jugendunterrichts anffucht. , Was war z. B. 
die Urſache des Phängmens, dag Newton nicht In der Diyd  °" 
fit, aber wohl in der Geſchichte, überall Wunder fh? Mau 
anders, als der verfihledene Unterricht, den er in der Dive 

FE und in der Theolegie erhalten harte. Der Unterricht feie 

ver, Jugendlehrer hatte ibn zum feſten Glauben an die dar 
mals gewoͤhnliche Auslegung der Bibel, und an die darauf. 

„gebauten Bagriffe von den Weiſſagungen derfelben .gelefter.. 

Mit dieſen Begriffen gieng er an das Studium der Geſchich⸗ 
ge, und fahe uͤberqll erfühte Weilfasungen. Haͤtte tnan ih 
eine andere Auslegung der Bibel gelehrt: fo wuͤrde er gewiß 
die Gelchichte ganz anders behandelt haben. Alſo nicht in den‘ 

weſentlichen Denfgefegen feines Geiſtes; fondern ‚In der zu⸗ 

fälligen Unvollkommenheit dar Religionsphiloſophle und Bir 
belexegoſe feiner unmittelbaren Sen * 
| = Ä a run 


' 


— 





304. - Protefl, Goitesgelahrheit. 
f = R 


x 


F J 
. N 


— 


Stund, feiner Urtheile über Wunder und Offenbarung zu fur 
Arm. Denn wohl die Form der Denfgefege; aber nicht die 
Materie des Denfens und Uttheilens, iſt als weſentlich und 
notbivendig ju achten. Selbſtthaͤtiges Erkennen und Ur⸗ 
theilen iſt weſentliche Bedingung aller menſchlichen Erkennt⸗ 
niß; aber die Materie, der Gegenſtand der Selbſtthaͤtigkeit, 
iſt zufaͤllig, und hänge immer von der Stuſe der Erkenntniß 


“ab, auf welcher die gleichzeitigen Menſchen ſtehen, und von 


\ 


ber Verbindung, in welcher ſich ein Menſch mit andern Men⸗ 
ſchen, und mit Der ganzen ihn ymgebenden Welt befindet. \ 


2 Ber B. anterſcheidet dogmatiſche, ſteptiſche u, kriti⸗ 
ſche Urtheile uͤber Wunder und Offenbarung. . Auf die erſtern 


beſchraͤnkt ſich hler feine Reviſton. Sie beſchaͤfftigt Ach mit Rew⸗ 


tons Behauptung, daß Wunder zur Erhaltung der phyſiſchen 
Welt noihwendig ſeyn, und mic Leibnitzens Meinung, daß fie 
über Reiche der Gnade nothwendig ſeyn. Gegen beyde wird ges 
Ist 1) daß die Nothwendigkeit der Wunder Im Neiche der 

tur eine Unvollfommenheit des Schoͤpfers vorausfegen 
wücpe, 2) dab Wunder im Reiche der Gnade die Fteyherit, 
und alfo die Moralitaͤt aufheben, und wenn fie üm einer Un⸗ 
volltommenpeie der morällfhen Welteinrichtung willen noths 
wendig feyn follten, auf eine Unvollkommenheit Ihres Urhebers 
-fepiieffen laſſen würden, — Indeſſen if Recenſent, frey von. 
Munderfucht, doc durch dieß Raiſonnement wicht über⸗ 
zeugt. Wunder im Neiche ber Natyr wären" wohl‘ 


denkbar, ohne Unvollkommenheit des Schoͤpfers voraus. 


zufegen. Das Reich ber Natur beſteht ans eingeſchraͤnk⸗ 
ten, ihrem Weſen nach nur eines gewiſſen Grades ber 


Wohlltommenheit fählgen Dingen. Wie wenn nun durch 


diefe. Dinge und ihre Kräfte, Ihrem Weſen nadı zwar die 
befte, dein volllommeniter Willen des Schoͤpſers gemaͤße, 
Weit möglich; aber nicht ohne, eſne beitändige unmittelbare 
-Birkuva des Willens des Schopfers, der ihnen ihr Daſeyn 


« gab, möglich waͤre7 So wäre die Fortdauer der Welt in je⸗ 
dem Augenblick ein Wunder! Dingen, die ihrem Weſen na 


: wendiges und unabhängiges Wefen geben; weil fie fonft nicht 


mehr diefelben Dinge und doch dieſelben Dinge fepn müßten, 
welches der Vernunft durchaus widerſpraͤche. Der Verf. ber 


hauptet zwar S. 349, daß im Begriffe der Welt unmittelbar 
| i P AN r | der j 
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dr Begtiff ihrer Unveraͤnderlichkeit fliege, und daß dieſe Kenne” 


— niß, die wir von ihr haben, eine nothwendige Vernunfterkennt⸗ 


| 





| - Daher 


niß iſt; weilı) die Natur, ats der Sinnenmwelt sum Grunde 
liegende Urfache gedacht, ſich nicht felbit verändern konne, 
weil fie als die erſte Urſache aller Veränderungen gedacht wer» 


be, und 2) auch nicht verändert werden koͤnne, weil fie als‘, 


die erfte Urſache aller pänflfchen Veränderungen einer andern’ 
fie verändernden. Urſache anterworſen fen and ſeyn koͤnne. 
Aber was heiße das anders, als daß die Natur, wenn fie als 
nnabbängige Urſache aller Naturveraͤnderungen gedacht 
wird, unveraͤnderlich ſeyn muͤſſe? Warum aber müßte die un⸗ 
aphängige Urſache der Welt nothwendig Natur ſeyn? Natur, 
oder der Jubegriff von unſichtbaren Geſetzen, Kräften und 
Stoffen, die allen Naturweſen und Naturveraͤnderungen zum. 
Grunde liegen, kaun allerdings abbaͤngig gedacht werden, 
und dann iſt die Welt abbaͤngig und veränderlich, wie fie. 
bisher wenigſtens von den meiſten Dienfchen gedacht iſt. Die 
Sietigkelt und Beharrlichteit der Narurgefege, Kräfte und. 
Stoffe, iſt kein Bewels ai ehe unveränderlichen Na⸗ 
tue s denn dieſe kaun ja. ihren Grund im Willen. des Schr 
pſers und nicht.im Weſen der Natur haben. Die Welt kann 
ihrem Weſen nach veränderlich, vergaͤnglich, zufällig; aber 
ducch einen allmaͤchtigen Wien unverdänglich, unveränder- 


nicht ungeroiß. In den Naturgeſetzen nämlich erkennen wie 
. Ye ewigen Gelege, die Der 'Lnveränderliche einmal gab, daf ” 
A fie nie vetletze. — Und warum follte ein Wunder in der 
Seiterwelt fchlechebin mit der Freyheit des menſchlichen 
Geiſtes, und mit det Vollkommenheit des. Weltſchoͤpfers ſtrei⸗ 
gen? Die Freyheit des menſchlichen Geiſtes kann ſehr wohl 
‚mie dem Begriffe beſtehen, daß Gott die Art und die Gegen⸗ 
Bun der Sabſtthaͤtigkeit deſſelben, durch eine moralifdye 
eltotdnung beftimme, und dadurch zu allem Guten Bey» 
ſtand leiſte, und vor allem Boͤſen kraͤftig warne. Wer vers 
möchte dber nun a.priori zu beffimmen, daß Gott eu nice 
der Beförderung der. Bistlichkeit der Menſchen zutraͤglich ges. 
funden haben koͤnne, zu gewiſſen Zeiten etwas, das durch dem 
ordentlichen Lauf der Natur nicht bewirkt werden fan, und 
‚werüber.es folglich Feine Unterricht duch Erfahrung.giebt, 
geſchehen zu laſſen? Daß dergleichen gefihehen oder nicht ge« 
fehehen, daß’es Wunder geben oder nicht geben koͤnne, kann 
wohl nicht a priori sfondern muß a poſteriori affin 
a ef en eeunt⸗ 
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lich und nothweddig feyn, Dieß macht unfre Naturkenmünig 
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entſchieden werden. Sind aber Wunder geſchehen: fo tuaren. 

ſi nothw endig, zwar nicht abfolut,. aber doch hypothetiſch 

vothwendig. Affe auch die Frage, ob Wunder im Reiche der 

| Malur. oder der Gnade nothwendig waren, muß nicht der dog⸗ 

matiſche Weltwelſe, fondern der phildſophiſche Geſchichtforſcher 
entſcheiden. Sind keine Wunder geſchehen: fo hat es derſel⸗ 

ben nicht bedurfte, um Gottes Endzweck zu erreichen .  - 


“on N VIE) Proben einer neuen Bearbeitung erRohe 
leth, db. Verſammlung der Weifen; Von J. C. Nach⸗ 
ehgal. Nur eine Trennung ganz ungleichartiger Theile, Bes | 
hauptet Hr, M., koͤnne dieß Werk in feiner wahren Geſtait 
\ len: Es ſoll cheils ans Wertgefärgen oder Gegengeſaͤngen, 
cheils aus Opruͤchen ber Welſen beſtehen. Sollte auf diefe for . 
erntſchadend vorgetragene Behauprung wohl nicht die Voraus ı- 
ſetzung Einfluß gehabt Haben, daß Koheleth eine Berfammilung' 
der Welfen-beveite? Eine Vorausſetzung, die richte weniger,’ 
als erwieſen iſt. Die Ueberſetzung üft, wie han es von dem’ 
Verf. erwarten wird, geſchmackvoll und oft fü neu, daß Nec. 
af die in folgenden Stuͤcken des Magazins verfprochene 
Rechtfertigung z· die aber. an matichen Stellen ſchwer werden 

ubqhte, begierig it. Ein künftiger Bearbeiter diefes Wuchs 

wird hier visfe Müfforderinig zur Prüfung finden. | 


2 "VI.) Nachtrag zu den Fragmenten: über dfe 
almälige Bildung der altteftamentlichen Bücher, im 
xeyten und vierten Bande des Miagasins; von Ot⸗ 
“mar, Beſonders in Ruͤckſicht auf Franks Widerlegung 
on fochften Sande des Magazins) and, Eckermanns 
05 Peüfung Cl. theolog. Beyträge B. 5). Es fe von vielen 
— Leſern und Recenſenten uͤberſehen, daß der Verſaſſer nur Hy⸗ 
po:belen zur Prüfung habe vorlegen, und nicht das Stue 
F um des A. T. jemand verleiden; ſondern demſelben einen, 
neuen. Schwung geben wollen, ſo daß man die Bücher de 
A Te nicht bloß und vornämlich in dogmatlicher Ruͤckſicht ſtu⸗ 
diren; aber auch bey ben Unterfuchnngen üher dieſelben nicht 
“08 ausgemacht vorausfegen. möge, daß die moſaiſchen Schrif⸗ 
:ten.fo, wie wir ſie lefen, von Moſes geſchrieben ſeynn Ce 
wollte der Hypotheſe widerſprechen, daß dag ganze A. Teſt. 
‚von CEsra oder noch ſpaͤter erdichtet ſey, und manche ſcheinba⸗ 
ve Widerſoruͤche heben. (Ob aber ſeine Fragmente nicht eher 

die Vermuthung veranlaſſen muſten, daß er die Entſtehung 
des A. J. aus Altern Auffägen.und Sagen in und — 
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tm befts erwuͤnſchter iſt diefe beutlihhere Erklaͤrum. ' 


naͤchſt vertheidigt ſich der Verf. der Fragmente gegen. ag 


ſatz des Herrn Frank, Im aten Städte dee 6ten Bande 
Magazins, und beweiſet, ‚daß er ohne Grund eines uni), 
gen’ und faffchen Sorards' der aſtronomiſchen Gera 
nung von Frank befhuldige fep. "Wegen Hrn. D. Ederma 
"bemerkt ber Berk, daß er nicht behauptet habe, daf der Pas 
tateuch erft nach dem Exil; Yondern daß er erfl um, 
Zeit des Exils entſtanden ſey. (Dieß iſt wohl An rt, 


fireit. Des Berf. verfteht unter dem Exil den gämen 2. 


raum, waͤhrend deſſen das Volk Im Exil Ichtes Hr. 


"Hingegen dachte bey. dem Wort Eril an die Wegführung des 


Wolks aus feinem Vaterlande. ), Zugleich erkläre fich der ef, 
über manche dunkle oder misverflandene Stellen deutlicher, 


"und ſtimmt jetzt Hra. D. €. darin bey, daß der‘ Pente. 
send) in feiner‘ jetzigen Geſtalt der Hauptſache HA), dor 


‘der Trennung der beyden Reihe Juda und fenel du 
geweſen ſey. Indeſfen behoͤuptet der Verf, cs ſey doch 
denkbar, daß der Pentateuch eiſt nach Rehabeam von dm 
Propheten it die jetzige Form deſſelben gebracht ſey, weil doch 
immer noch in Iſrael Propheten Ichovens die Verehtnng 
‚Sehovens zu brfördern fuhren, und alfo diefe den Pentatench, 
"wenn er.auch nach ber Trennung bender Reiche entſtanden 
waͤre, unter den Iſraeliten bätten al⸗ Religlonsbuch deltend 
machen koͤnnen. ‚Wenn dieß aber auch aus dem Grunde ſich 
denken ließe: fo erlaubt doch es der" Anhalt des Penrafenhs 
nicht, diefem Gedanten Raum zu arben ; indem es fich nicht 


“ wohl begreifen ließe, daß auf jpätere Umſtaͤnde und Anord⸗ 


nungen felt Davids Seiten gar Beine Ruͤckſicht genommen, und 
gar keine ſich daraͤuf beziehende Beſtimmungen und Merörb: 
nungen in das Geſetzbuch der Nation eingefchaltet worden feyn 
fonten , wenn daſſelbe fo 'fpär verfaßt werten wäre. Eine 
- Lieblingemeinung des Verf, ift auch Die, Laß Hieroglyphen el⸗ 
‚nen bedeutenden Einfluß auf die Form der Darfteflung im A. 


T. gehabt haben; wovon man aber doch in den Gedichten ber 


Hebraͤer, In welchen man dieß hanptfächlich erwarten mochte, 


keine Spuren finder: Der Verfaffer hoffe Übrigens, and er⸗ 


wartet mit Recht, daß die Bearbeiter Fünftiger Einſeltungen 
ins A. T., und ſebſt Eichhorn feine Fragmente threr Pruͤfung 
würdigen, und dadurch mehrere bisher für ausgemacht ve 
tene, ——— werden genauer beſtiimmt werden. 9 — 
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Zeit des Exila ſetzen woſle, dus mag der Leſet et — 


A 


 ‚senlehre ſelbſt, von folhen Menſchen vorg 
She Art verändert ward. Eben die bewel 
aliſchen Schriften aus den fruͤhern driftiihen Zeiten; nach 
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IX). Weber, den Zuſtand der chriſtlichen Sittenlebs - 


ce in’ den erften Seitaltern nach dem Tode der, Apo⸗ 
ſtel. Von D. Wilbelm Mönfcher. Die Darftellung um⸗ 


u — Zeitalter, vom Tode der Apoſtebbis auf Clemens von 
"Alerandrien und Tertallian, Der Verf, iſt frey von dem 

Vorurtheil, daß die erſten Chriſtengemeinen ein ſter der 

Reinheit der Sitten geweſen ſeyn. Ein Vorurtheil, deſſen 


Widerlegung die aufmerkſamen Leſer ſchon in den Briefen dee 


\ 


„Apoftel ünden. Im Gegentheil läßt fih zum Voraus eriwgr« 


sen, daß Menſchen, bie mit verkehrten motaliiden Gtundfäs 


"gen zuin Chriſtenthum kamen, nicht auf einmal durch daſſelbe 


amgelhoffen wurden; fondern daß vielmehr die hriftlihe Site - 


en, die wenigen mes 


welchen die! willführliche unp Aberfpannte Froͤmmigkeit, vor 
der fhon Paulus, beſonders in den Briefen an die Epbeſer 
‚und Koloffer warnke, ſchon in den früheren ‚Zeiten in fehe 


Afohlen wurde. Im Briefe des Barnabas wird unbedingte 


VO 


SER | 
- ‚zuthellen. Auch empfichle ſchon Barnabas Wohlthaͤtigkeſt 


& eneinſchaft bet Güter empfohlen: Theile deinem Naͤch⸗ . 


-fien yon allem mit, und fieb nichts als dein ausſchlieſ⸗ 


. fendes Eigenthum an. Denn wenn ihr die unver 


‚gänglichen Dingd-gemeih habt: wie vitlmebr folle ibe 
Dje vergänglichen mit einander heilen! Gerade wie Jo⸗ 
ſephus und Philo es von dem practiihen Eſſenern erzählen; 
„Dagegen Paulus will, daß ein jeder ſich ſelbſi fein rechtmäfli- 
Eigencpum erwerben, und haben ol, dem Dürftigen mite 


als ein Mittel, feirie Suͤnden zu, verfshnen. : Nach dem Sir 


"ten des Hermas ift ſchon dor Wunſch, der beym Anblick eines 


ſchoͤnen und guten Mädchens entſteht, eine folhe Frau zu bes 
hen, eine große Sünde. Paulus hingegen eifert gegen die, 
welche verbieten ebelih zu werden. Armen gebeut Hermas 
ohne, Unterſchied zu geben ; weilder, der durch verſtellte Ars 


| muth fi Gaben verſchaffe, Gott Rechenſchaft ſchuldig, der 


Geber aber unſchuldig ſey. Der Chriſt darf nicht Reichthuͤ⸗ 


‚mer fammeln; fondern nur fo weit nach irdiſchen Gütern . 
grachten, ale en derfelden zur hoͤcbſten Noth bedarf. Des - 
Reichen Bebete haben keine Kraft, weil feine Schaͤtze ihn zer⸗ 


freuen. Aber wenn er Armen giebt: jo beten bie für ton 
= | un 


* 
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etragen, auf mans 


Allgemein gelefenen und gefhägten morallihen Sphriften zum ' 
Naͤchtheil seiner ‚Begriffe von aͤchtet chriſtlicher Tugend em 
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Pan dee Gr) 


und dag hat grobe Kraft, Dies iſt ſchon eine Eipmn der nach⸗ 


Ber für bie Moral fo ſchaͤdlich gewordnen Lehre, day man ſich 


durch Wohlthaͤtigkeit, und durch die Fürbitre andrer, Antheil 


an den Verdieuſten derſelben verſchaffen köͤnne. Gar bequem 


ae den Reichen! — Wer faſtet, und mas er ſich eutzieht, 


Beh: Armen giebt, der thut etwas Sort wohlgefaͤlliges, lehrt 


sharmas. ferner, und fein Buch Rand An niche geringem Anfes 


Dittenlehre der Gunoſtiker; zwar cals duͤſter und uͤberſtreng; 


aber nicht als veraͤchtlich. Dieß Urtheil iſt vielleicht zu 


gelinde, wenigſtens einer Misdrutung nuterworfen. Nicht 


Beraͤchtlich heißt hier fo viel, als nicht notgwendig 40 verab⸗ 


ſcheaungswuͤrdigen Laſtern führend. Aber verwerflich, nicht 


afungsivärbis, und alſo in dem Oinne verächtlich war un⸗ 


»ſtie itig die. Sittenſehte der Gneſtiker, weil fid vernunftwa⸗ 


drig warum: jede. vernunftwidrige Sittenlehte fuͤhet zur 


‚Bertegung:beitiier Pflichten, und durch Umwege zu Laſtern, 
weiche ſte in ben Schein des Er laubten, je: ſelbſt in den Schein 


„ber Tugehd eluhuͤtt. Das Beyſpiel der Gnoſtiker und aller 


üterſrefigen moraliſchen Schwaͤrnier bewelſt, was aüs einer 


v yo ⸗ 


Eiteenlehte hetauskomme die den Menichen über die Sphäre 


. „det Menfakeit erhalten will. In feiner Idee über diefeide 


Berleumdungen Cpiphane verrheidigt der Verfaſſer die Gno⸗ 


ſtiker mit Recht. Aber eben fo richtig I er, daß eine 


ge unter Ben Gnoſtikern lafterhaft lebten. Indeſſen Bann dieſes 
den Gnoſtikern fo, wenig, als die Laſterhaftigkeit mancher Bas 


tholiſcher Chriften der katholiſchen Kirche zur Laſt gelegt wer⸗ 
den. Nur die Verwerflichkeit ihrer Princivien ſaut ihnen 
zur Laft. Uebrigens möchte Rec. den Clemens von Aleyans 
drien nicht von parthepfüchtiger Ungerechtigkeit ſreyſprechen⸗ 


der. Veriafler führt die Grundſaͤtze der Sittenlehre des Ba⸗ 
fiiides, Epiphanes und Rarporrates an, Den erften verthei⸗ 


digt er überzeugend, _ Hingegen Epiphans Behauptung, daß 


ungerechte menſchlich⸗ Gelege ein ausichlieffendes Cigenthums» 
recht eingeführt, und die natuͤrliche urſpruͤngliche Gemeinſchaft 
aller Guͤter, welche Gott beabſichtigte, aufgehoben haben, 


verdient wohl anf keiue Weiſe ein milderndes Urtheil. Er - 
3 \ j 


Zu 


vn und ward befonders den. Katechumenen in bie Hände ges 
abe. > nn, Zr 


0 Aumatthehiſchbeſchtelbt Herr D. Muͤnſchet ferner Die 


ſch hinausſchwingend!, ſinkt er in feinem wirklichen Verhal⸗ 
‚ten unter das, pas er ſeyn und thun ſoͤll, herab! Segen die 
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Sahz fängt jetzt hie und da wieder in der Slttenlebre an, be. 


hauptet zu werden, und er kann doch unmoͤglich vor der Wera 
nunft deſtehen — - .. — — en 


r . 


Des Karpoktates Dehauytung, baß michts von Naiue 


| X (ep, Hält der Verfaſſer für die Behauptung, daß dasigs 


‚ht, was bie mofailchen Geſetze verboͤten, nicht an ſich boͤſe 
ſey; man habe dieſe Bebauptung misverſtanden, Und ihm do⸗ 
ber zur Laſt gelegt, daß er nichts für an ſich böfe halte. Al⸗ 


fein dieß kann Rec. nicht recht mit den folgenden Sägen vei⸗ 


‚einigen ‚:deß ein: Jedes hier Fein. Maaß von Laflern-eugfüllen, 
- ‚ober, ſein Geift noch wieder in einen Thierkoͤrper wandern 


Muͤſſaer Ihm ſcheint es vielmehr, Karpokrates fey ein Deter⸗ 


. zanlifffte geweſen, und als ſolcher vielleicht migverftanden, viel⸗ 


‚Jeichs gar fa weit gegangen, daß er bie ſubzectlve und objective 


ı Moratität der Handlungen geleugnet, und alle. Laſterthaten 


‚Kür unvermeidliche Narurnorhivendigkelt :gehalten babe, ver⸗ 


auge. welcher der Meuſch erft durch die eigene Erfahrung, daß 
zer in.der Sättisungfeiner. Begierden Feine wahre Zuft ieden⸗ 
„beit. finden: Köune, zn dam: Emefchiuffe gebracht werben. nüffe, 
diclben forthie den Geaſetzen ber Verunuit zur unterwerfen. 


Zulett iſt won ben Gittenlöhrernder katbolſchen 


Rirche im zweyten Jabrbundert gehandelt, und ads‘ 


Zuſtins des Märtyrers Särifgn, id den ung noch Übrigen 


Apologlen der Kirchentehrer ein Aufzug ihret Sittenlehre ger 


'diefeet, Man kaͤnn deh Einfluß griechiſcher Philoſophie anf 
dleſelbe nicht verkelinen. Sie lehren unbedingte ſittliche Fteh⸗ 
heit des Willens, Sie leiten die Verpflichtung zur Tugend 


"Son Gottes Willen ab; aber der Vernunft folgen, heißt dem 
Willen Gottes folgen, Der Menſch kann Bott nicht dienen, 


„ur durch Bewunderung feiner Majeſtaͤt und danfbaren Ge⸗ 


vrauch feiner Gaben ihn verebren. Bas Ehrifienehum fore 


dert hoͤhere Neinheit der Sitten, als das A. T. Die Ceri⸗ 


monlalgeſetze find den Juden wegen ihres Hanges zum Bil⸗ 
derdienſt vorgeſchrieben, und gehen die Chriſten nichts an⸗ 
"Sort dat bey feinen Vorſchriften das Beſte der Menſchen zur 
Abſicht. Unkeuſchheit, auch wur ungeine Gedanken, meide der 
Chriſt. Nat Erzeugung ver Kinder datf der Zweck der Ges 
ſchlechtsverbindung ſeyn. Enthaltung von der Ehe iſt Gott 


wohlgefaͤllkger, als die Ehe, welche durch die damit verbunde⸗ 


ne Luſt geſetzwſdrig werde. Noch weniger iſt eine zweyte Ehe 
‚du billigen. Sle iſt nichts anders, als eine ehrbare Hure⸗ 
er rey· 
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creadr ( Merede Apr Shenenthedl kehrte Paulue, wie xs der: Ver⸗ 
malt gemaͤß igt, doß huge Wittwen wieder heyrathen, Kine 
der zeugen; dem Hausweſen vorſtehen, und fo ihre Beſtim, , 
- mung erfällen follen. . Jeſus felbft erklärt die Ehe für orte? 
Stiftung, und Paulus will die Ehe fehr boch geachtet, und - 
' Ihre Pflichten und Breker die er nicht bloß. in die Erzeugung 
der Kinder feßt- heilld,vorziäsfich Heilig gehalten wiflen.) In ' 
der Lehre vom Eide, fagt der V. hielten ſich die alten Lehrer an 
den duchſtaͤblichen Sin bee Ausſpruchs Zefa Matih. 34 
und ‚behaupteten, daß jeder Eid verwerflich (ev. (Das iſt aber 
wohl nicht dee Buchftäbliche Sinn, fenfus literalis,' der Wor⸗ 
se Iela, wenn fie nur recht interpinigitt werden; denn fie der⸗ 
biegen’ gar'nicht den Eid bey Jehovah, dein der Jude vor Be-⸗ 
sis ſhpur; ſondern die ing gemeinem Leben: beträglich ger 
mißbrauchten, von Jeſu genannten, Eide den Juden.) Das 
Maͤrtyrerthum ward fo übertrieben geſchaͤtzt, dag SYiffin es 
icht undeutlich billigt, wenn Chriſten fi freywillig der Obrig⸗ 
Pi zur. Strafe darboten, ( Ganz anders handelte Sjefus, und "" 
gebot feinen, Schäleen: wenn fie euch in einer Stadt verfole 
‚ fo fliehet in eine andre. Darf es beſremden, daß Bay 
Hlides die fremden Märtyrer tadelte? De es befremden, DR . 
dem, Plinius, defien Brief der Verſaſſer, wie Rec. mit ihm. 
ungeachtet des Semlerſchen Zweifel dawider, „für aͤcht bält, 
das Epriftenehum als eine fnperftitio. prava vorfam?) Dee 
erf. befchließt. mit feinen Bemerkungen uoͤber die Sitten und 
Sitiaulehre der Chriſten. Die Religlon Jeſu mußte, einen 
Einfluß auf die Sitten haben. Aber die beſſern 
itten ber Chriſten hatten, Doch nicht bloß reine Beweggruͤndes. 
Auch die Begierde, ſich vor den Heyden auszuzeichnen, der a 
NDNruck der Verfoſgungen, die unerbittlühe Strenge bee Kir⸗ 
Genzucht und, Dec Tepighkogu, bie.finalichen Verſtellungen 
yon; der, Seligkeit im Mefttasseiche, trugen hicht wenig bep⸗ 
Diefotban zu befordern. Epplich auch in. der Sittenlehre erg 
anlahsan die Zeitumftänpe, überfpannte, übervernünftige For« 
 Rerungen,  Übertrichene. Schägungen des Märtprerthumg und 
pa dr die Sittenlehre ſchaͤdlichen Hang zum —— 
wuh bie Zeitideein, daß die Materie böle, umd dig Quelle ned 
Hoͤſen ſey, erzengten:, Iraihuͤmer in Abſicht der vernaͤnftigen. 
Schaͤtungund Anmenpung-finnliher Guͤter und ia Abſicht 
der Sorge für den Leib, bie Haulus boch ausdräciich behritd -  , 
ten; und die a aller von Sort erſchgffe⸗ 
von Dinge, ‚und eige gegenj Goft dankbare Anmendung berfels 
- 9.0.2, XXXVI. B. 2,80. Vs heft. ben. 
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sin, und ine Sorgel für ben Leib, wobed aur nicht di⸗ Be⸗ 
friebigung der Begierden zum Endzweck gemacht wetde, em⸗ 


u ten date 
\ . efent h - J — se ar. ” 
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ar . 3 4. Säfors,. Profeffor der Bernunftlehre zu Leip⸗ 


Tzig, Gedanken uͤber die menſchliche an 
"auf weichem Wege fie nicht zu fuchen, und auf 


welchem ſie zu ſuchen fen. : Allen denkenden Tu⸗ 


nn iin 


.: genbfreunden geröidmet, Seipsig, 1798, bSup · 


prian. 34 S. grs. 323. 
je klein mag auſſerhalb den Schulen der Dioleckiker und 
— die Zahl derer ſeyn, denen das Vielſeitige and 
Moettes Glaͤckſeligkeit zur Einladung dient, es in jedem 
Sinne zu verfolgen,” ihre Begriffe davon zu laͤutern, und nad 
Einem Srundfag ſich umzuſehn, der zum Problerſtein allep 


‚ Abrigen brauchbar werde ! Wermuthlich war es für dergleichen, 


‚mit Syffemen gam unbefätnte Lefer „ wenn Herr‘. in Dies 


"er exoteriſchen Vorleſung —- denn für fo etwas kann die Dias 
—* on — nie das Praftifdre aus dem. Auge verlor, . 


SEchul Termikologfe alſo und muͤßlge Diſtinetionen ſorgfaͤl⸗ 


Hg vermied, und z. B. den itzt ſo gern gebrauchten Ausdruck 


aufqedruckte Siegel erſt fo furchtbat "ward, ein williges Ge⸗ 


wo 


8 as über den alle Menſchen anziehenben Segenftand in - 
fo engen Raum,’ und bine Rachtheil für Faßlichkeit gepreßk 


werden konnte, irug der ſtelßige Mann wirtlich hinein; und 
dur ſelten (ot dieß oder jenes Poftulat ihn zu kleinen Red⸗ 
nexkuͤnſten, die er indeß nie anders aͤnwendet, ale um dem 


Eudamoniſt auch nicht ein einigesmal Mai hören ließ. 
de 2 ‘ j ee es . ri 


Korte Pflicht, "das durch der, Sperren Nechtsgetebrten ihm‘  - 


hör zu verſchuffen. Mec, ernoähnt dieſes Umſtands, sind derx 


rl gebrachten Mapigung. deshalb mit. Lobe, weil in and 


ve für Uneingeweihte berechneten Eehrfhriften ,nur gar zu 
dee Begenftand ſelbſt, unter ſo viel Ausdehnung und fol 


- ‘siner Menge von‘ Werjlerungen erllegt, Daß am Ende. Nie⸗ 


\ 


tn anti‘ weiß. wooen eigentlich: bie Dede geweſen; da Yirigegem 
inand weiß wovon gis⸗ ch de gel fen; 5 ee 
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der wilt phllolophiſcher Kunſtſprache auch undefnimte Lae 
ſchwerlich dieſe kleine Abhandlung aus der Hand legen wird; 


ohne nunmehr, wenn er will, zu wiſſen, wie es mit ſubjeeti⸗ 
ver Auwendung der Gluͤckſeligkeitslehrr zu halten ſey. es 


Nachdem unfer Verfaſſer das Schwankende, oft Wir⸗ 
kuns für Urſach nehmende, noch bſter Unanwendbare, und 
allemal der Sinulichkeit zu viel einraͤumende derjenigen dar⸗ 
gethan, die nicht Sittlichkeit, ſondern Gluͤckſeligkeit zum hoͤch⸗ 
ſten Zweck unſers Daſeyns machen, und mit dem Ausdruck 
moraliſches Gefuͤbl· auf eine fonderbare Art ſpielen, gehe 
er zu Der, immer zahlreicher werdenden Claſſe derer hinüberz 
de; ehne den Trieb nach Gluͤckſeligkeit, als einen untergrord⸗ 

neten Zweck, jun. beeinträchtigen,‘ Ben; Standpandt erbühn;: ' 
und aus. dem Gebot der Pflicht die Quelle geiftiger Degluͤ⸗ 
dung’ qu ſich herableiten. in folcher weiß fuͤr immer, daß 
er veche Bandeln, das beißt auf Veredlung binarbeiten ſoll; 
ob aber, wie lange, und in melden Grade er fih — 
fühlen foll, das uͤbetlaͤßt, und muß er einer hoͤhern Macht, 
sen Plan und Zweck uns noch unbekannt find, uͤtxerluſſen — 
Der Derf. ließ, wie mun depken kann, bie Bemerkung uſche 
aus der Acht, daß allzu oft nur koͤrperliche Organifarton und 
Hinderniſſe' von auſſen, die aus materiellem Prinzip der. 
Gluͤckſeliakeit gi rwartenbe Summe ſeligex Gefuͤhle auf Wenig 
‚oder Nichts zurückbringen; zum Troſte daher für die, denen 
Ein- hoͤheres Sittengeſetz vorſchwebt, hätt’ et noch immer hin⸗ 
zufuͤgen mögen, wie det. z5W. mit nicht fa.plel Muth wie ein 
Aadrer ſich Jeder Pflicht unterziehn, nicht mit fo viel Lebhafe 
sgteit und Kraͤft Alles durchſetzen kann/ doch wieder alk 
Entſchadigung, Geduld und Behattlichkeit zum Antheil em⸗ 
pfieng, womit er zü eben dem Grade von Ueberzeugung, ſei⸗ 
ner Pflicht gehorcht zu Haben, uͤber lang ober kurz fi rmpot 
heben wird. — Was von dem Wenichen überhaupt gilt, und 
Kr. © auf eine. Reihe⸗Saͤtze zuruͤckfuͤhet, deren Anwerdbam - 
Seit Niemand in Zwelfſel sieht; bier aber Insgefammt aufge⸗ 
ſtellt zu finden ſchwerlich verlangt, gilt auch von der zum Ge⸗ 
nuß bürgerlicher Freyheit und Sicherheit vereinigten Geſell⸗ 
ſchaſt; und ‚Diele Anwendung ſeiner Grundſaͤtze macht ein 
sorzäglichen, Theit der Abhandlang aus, Eben weil die Ge⸗ 
ſchichte aller Staaten leider! uns laut genug predigt, daß 
nur Auffere Gluͤckſeligkeit ihr hoͤchſter Zweck geweſen, und das 
Bösst-Sirslichbeis ſelbſt, = zu elinas:gang- andern — 
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weist werden mußte, etgiebt es ich, daß au tädfeliglek u 
edeſſten Sinme: des: Worts für ganze Natienen nicht eben zu 
denfen fer, als bie nyieBegriff und Antgegbung · (ben eine 
totale Veraͤnernug porasgangen feyn wirb.. :Zu smediiuäßhe 
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ger Erziehung des Bürgers, keinem der- unbebeutendflen Er. 


daor der ctiſſe, yeah Her C. die fein Dam Jahren (dan in 


. Keipsig: blühende Areyſchule, als einen folchem gluͤck ichen | 


VBerſuch an. Ban mahrern, und adnungswerthen Beobach⸗ 
vetri finder: Ret. Dieſe Anſtalt, cui Dens faveat! bereits em 


ı Babten ;.und hätt: ˖ ſdaͤche daher einer noch ellgemeinerh Auf. 
_ wersfamtelt uͤberans würdig. Was Herr E, hier mur basläma - 


ir davon erwähnt; tft, wie alles Uebrige ver Abhandlung 


doctreet und an pruchslus, . fo. mit einem Worte gefchrieben, wit 


— — en ne erwarten folte. 12 
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& Sumnmail— am 5: ‚oder Mehai- a Katehisnius i in 


-Earjen Sägen, nebſt einer Vorrede, won — 
Eberhard von Rochow auf Reckan, n.-f. ib. 


J Ethleßwig, bey Roͤhß. 1796. 54 SEeit. AK: * 


9 Zaoſte zu bem Summarlum; oder Menſchen⸗ 
. Katedishüg son Friedrich Sherhard- Rochom 
8 Schtegwia⸗ boy ·dem 1796. 86 Seiten. ae 


Diet Anleitung. zum Imweifeln; d.h. benken ‚Krnen, athmet. 


wie, ſich von einem bekanntes Denker erwarten ließ, geſande 


Vernunſt abee nicht, wie man durch den Titel veranlaßt 


werden kbunte, zu glautken — in Fatecheräicher Goruts fene 


dern in aphoriftiſcher Lehrart. Alſo nicht Frage und Aut⸗ 


merk! „Leiden — beißt es in der leſeaswerthen Verrebe: — 
leider fragte bisher ‚Immer nur der Kahrer; umb bie Lunſt. 


zu machen, daß, dee Schüler fraͤgt, ſcheint zu den. verloren 
Künften-zu gehoren. Dieß- Summarium der. Eiemente Dei 
philofonhiichen Denbeng, folk mit Sayı.bepträntn, daß „Penn 
geiſttoͤdtenden Papanoyeatyume , worin das rweſen biaber 
meiſtevtheils beſtand, gefteuert „und die berauwachſende Zus 
gegd uherall mehz und. mehr zum Denken gehilder werde; 

= in dieſet Biber dam Lehrer ein — m; 

ni = Zu 
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„Ich wollte  Yagı Hr. v. R. — nicht nachtatien! 


was Andre gedaht und g.fchrleben haben ; das Sichten Ihe 


tee nothwendig verſchiedemen Meinungen fchien mit muͤbſa⸗ 
mer zu ſeyn, als das eigene Denken und Suchen.“ — Die} 


Set Umftand rerhtfertiget feinen allentha.ben durwſchimmern⸗ 


» 


y erden Dr ewonnen.: ee a | 
Be Piosch g — * Der 


benz; aber beſcheidenen Skepticismus, nady welchem er ſich 
wohl huͤtet, Hopotheen mit Gewißhelten zu vermengen. 
Neherhauot moͤchte er, beſtimmt von dem Grundfage : „ıoft 

n’ allefammt, nur jedet Irret_ anders" — die Menſche 
Ara von aller Streitſucht Aber Meinungen feilen, und 


deri ſtolzen Gebrauch der - Wörter: rechtgiubig und falſche 


Lehre — ausgemachte Wahrheit und Irttham — aleinfelig⸗ 
marhend und ketzeriſch u. f. w. möglich vermindern helſen. 


Mr 2. enthält noͤthige und leſenewerthe Zuſaͤtze, deren 
SufanmenfAmelgung mit Nr. ı. Beyeiner baldigen neurh 
Auflage zn wünfden eu — ſe an vom ®an- 


ren betragen. 
Me - 
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 biinäe der ‚ geoffenbait ten Adigion ii-Briefen; vom 


‘> einem’ Ländpfarrer “an feinen’ ‘akademifchen .- 
5 ‚Freund. —5 Bey Uibohhar, Pe. 198 


Seiten. 9 —A —— 7 


*. Bemerkungen: zu den Briefen äber ie ar . 


Gi Paar febr- amafeiche — find die — 


Wyten Schriften! Nietonbilus iſt ein Polterer; won ih fit 


geſchrieben? ſie aifeen um (Bost, aber mie Unner 
Ban er Mahres.vprkringe « verliert, feine Kraft durch Die Auf 
wie er es fagt._ Des Landyfars hingegen Rreitet mit eben Id 
viel Rupe.und Würde ale Einfict und Vandigteit. de a 
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Neber die bisherige Unmöglichkeit, einer" Ppifofopgie 


j N 1 Ba Fr 

u Weltweisheit. 
.. Der. Verfaffer der Brieſe über de Perfedeibitat der ge⸗ 
er Religion. that, wie mir deucht, einen Misgriff in 
Anfehung feines Themes, ..oder, ..wenn man lieber‘ will, 


{a Anfehung des Ausdrucks; er mußte Kirche fort geoffen« 
barter Religion fegen. een der Kirche 


muß ihm jeder unpartheyiſche und Sachverſtaͤndige zugeben. ' 
.&o würde, was In feiner Schrift haltbar iſt, in einem viel 


‚ beiletn Lichte erſcheinen. "Die Inkonſequenzen, die Widerſpru⸗ 
he, worein ihn fein gegenwärtiges Thema ſtuͤrzen mußte, 
würden, wegfallen; das Anſtoͤßige, woruͤber Afetophitus laͤrme, 
.\da8 der Landpfarrer gern mit dem En 
mächte, würde nicht, mehr feyn, . Bee 
- Mod einmals'der Landpfarrer hat ein Muſter von: einer 
Otreitſchrift gellefert! rue ee 
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x „des Bildes, der Mufit und Sprache, yon G. M. 
Roth, Göttingen, bey Dieterich. 1796. 65 Sei⸗ 
ten: 69. N J 


Arnnt der. Sache. undı Vortrag find durchaus Reinhald 

{in dieſer Schrift, und-einmal bat der Verf., wie er felbft ade 
merkt, woͤrtlich aus! Reinholden abtzeſchrieben. Ich mache 
hm daraus Feinegineds ein Verbrechen, wie’er' klagt, daß ein 
Deceufent feines Antihermes geihan habe; abre was ich. ihm 
Nicht verzeihen kann, iſt feine. fürchterliche Uebergruͤndlichkeit, 
and die daraus Intfiehende erinadende Weitlanftigkeit. Dream 


“weiß ja aus Reinbekd:und, andert Giheiftftellern dey Feitifihen 


Schule längft,, dag es vor Erfheinung der Kantifchen Ver⸗ 
nunfteritie kein haltbäres Fundament der Wiſſenſchaſten gab, 

- geben konnte: warum uns nun'diefen — Wahm oder Wahr» 
Beit, aleichviel — bier von neuem in eineflangen Bruͤhr⸗auf⸗ 
— warum nicht kurzweg gefagt: es geht der Kunſt der 
arſtellung durch Bid, Muſik und Sprache, wie es allen 
Känften vor Kant und Neigbold gieta.ı fie ruht nicht auf. fer 
en Vernunftprinzipien; und nun Blefe feſten Prinzipien ame 
eaeben und den lockern gegenuber geftällt: ſo wareı wir auf 


. keinmol Im Keinen. Will jeder, der eine Kunfttheorie Kam 
tiſch oder Reinholdiſch zu begründen denkt, immer vom Ey der 


Leda anfangen, uns immer erſt den ganzen Kant oder ger 
—— en .... 
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Rechnfalems Alter erreichen, um alles zu leſen. Auch das 


ſelaviſche Schreiben in:der Manier diefer Maͤnner lockt Beinen 
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nen Weltkunde auf das. Jahr 2798. Mit fünf: 
Kupfertafeln. Quedlinburg, bey Ernſt. 1797 
ag Bogen in 8. ME © = 
hie Beſremdung, deß Bodens vorit⸗ 
Kenntniß des geſtirnten Himmels noch nicht’in ſo vielen Haͤtt⸗ 


— 


den fey, ‚und eine.der- edelſten und wuͤrdigſten Kennt 
och nicht. ſo Allgemein verbreitet babe, ‚als man Hätte vernfils 


then ſollen, und die Vermuthung/ dab die Schuld daram ſte⸗ 
.ge, daß Bode zu weit in die eigentliche Aftrdnomie eingreiffe, 
and zu viele. Kenntniſſe vorausſetze, um nuͤtzlich zu werben, 
. Gaben den Verfaſſer beſtimmt, diefes Taſchenbuch zu ſchreiben. 
Es beſteht aus ‚folgenden Abſchnitten. 1) Noͤtbige vor⸗ 


vlaufige Erlaͤmerungen. Hier werden die Vegriffe der zur 


Kanmtniß der Steme und ihres Standes noͤthigen aſtrono⸗ 


ſchen Punkte und Zirkel entwickelt =) Anleitung IE 


Ronntniß der Geſtirne vermitelft den Sternbildern. 


;Cder. Sternbilder)- Wir hätten geglaubt, das koͤnne nie anders 


| hon wirber: vorfogen: [a.nuäfte mon Hirbe ebald habem vod 


— —J 
ſche Anleitung ze’ - 


ru, 


urch Hülfe des Globus geſchehen, weil Sternbilder, wenige 


- Karten und auf dem Globus erlernt werden koͤnnen; indeſſen 


ſchlagt doch der Verf: den Weg ein, feinen Schuͤler die Ster⸗ 
mer und aus ihnen die Geſtirne unmittelbar an dem geftich- 


‚gen Himmel kennen zu fernen, „und nimmt. darzu vier Stand» 


Tagen täglih 4 Minuten, 4 Secunden fihger. Yon hiefem 
Sctandpunkte aus den Himmel befpachtet, jeigf.er, was am 
‚nördfihen und; füdlichen Himmel für" Sterne am Horizons⸗ 
Siegen, und verielge von da die angrängendeit Seftiene bie 


4 ‚men, 


l, 20 D * 


ausgenommen, nicht an. dem geſtirnten Himmel, ſondern. attf no 


 pünkte an, den Himmel zu betrachten: x) Am fen San. . 
1798, Abendsium ortigr 13 Min. wad.an ‚ben folgenden 


wm Zenith, Da er bie — bad wit ihren eiguen Mer 


— J — 

rars Mae. . 

Gawels;" dato v· den Numen der Brfinneserdihner, wochtn Re 
gehbren: ſe⸗wird Ddad Auffinden derſelber; am Himmel eben⸗ 
‚falls durch Zuzlehuntz des nach bleſeni Standonnkteinger ichtd⸗ 

ten Globus, an dem man den Stern unter dent igrhenm 
Namen bemerkt finder, ſeht erfeichtett werden. =) Den 18 
_ März Abends um Tolle: Bey jedem Standpunkt beichreibt 
— er auch den Stand der zu der; Zeit Torghl in dieſem als fol 
„genden Jahr fiithazedPlahisen. Die zwey Übrigen Stande 
- punkte ſollen in der Fortſetzung diefes Taſchenbuchs angegeben 
00 „werden. +3); Nacheicht ‚non. dem Kayfı per Plameren. 
2 Hier wird nicht nur eine ſchon geläufige Kenntniß der. Seffte 
Ine, ſondern auch andte aſtronomiſche Kennehfffe voraus ger 
-feßt, von denen det Verfaſſer vorbei: noch chts geſagt Hatte; 
da er doch ausdruͤcklich bey ſeinem Buchs Anfänge: vor qus⸗ 
ſetzt, die deraleihen Begriffe nicht mit: zum Buche bringen. 
werden. Die Gänbkerigkelt, den Utames, ohne Fremden 
Bepitand-, ſelbſt ki Ruden; ——— ſelbſt· 2. 
4) Von Ben Begebenheitoͤn welche Den! Kauf Des 
Mondes 1798 Horvosbringen wird: Soanmnen.« rund 
Meoud finſterniſſe, wie Ruch Fixſtern⸗ und Planetenbederkun⸗ 
gen. , Die erſten ſindet man in allon Kabendern beteihuets. 
wir erwähnen alſo nur, daß dencz 3: Jul. der Mare, Mars 
gehe a Uhr 3%: hinter den erlarteten Mond tretkr, Andb 
12uhr 55° Hinter denn dunkeln Rontidefjetben; berunikodenunt 
wo wuerde: Aufferdom wird Inpiter den 79.Der. Abendo min 
7: llhe den noͤrblichen Hand des Mondes beruͤhren: vn Dit 
Firſterubededangen ereignen fi. zwoͤlf worunter aber kein 
ADcern erſterund zweyter Größe diſt. Hierauf werben and) 
1 deite! nahen⸗Zucammenkuͤnfte angegiben, die die. Dauer doe 
| lahre hindurch der Mond miniden Maneten haben wird: 
Mar Zuſammendunfte mit großen: Fiyfteenen fallen gar nice 
ser Zum Schlitß haͤngt der Warfnachichne Tafel anden 
WBeifinſteduugen der drey erſtan Jupiteretrabanten, in dieſem 
Sahre, an. Fünfter Abſchuitt. Beſondre Nachrichten 
von den Hizmelkoͤrpern und den. neueſten Entdeckun⸗ 
gen darlıbed, 4): Von den Hixfierren — das. Gewoͤhr⸗ 
Alice über. ihre Mabur, Beſtimmurigo Werſchledentzeit, Men⸗ 
gem den Nebeicoraen und in der Milchſtraße, welche If: 
‚se der Bei zb 02: Winner auſchlagen zu köuuen'wiandr, | 
mwnthmaaß liche Urfachen Ihrer Veraͤnderlichkeit nach Mirage, 
Blanz und. Sichtbarkeitz elgne-Bameting:des Verfaſſenß, 
| ib ser Sirius und wabte Werne @uukum neifenkun 
mie > - I F 3 na 
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wg Antergang und vor Auftang der Donne, funkeln, und 
Sat auf geqraͤndete, unwahrſcheinſiche, Verwmuthung, daß die 
Nahe der Sonmenſtrahlen etwas zum Funken der Sterae 
Seytrage. Berechnung ihrer Grhle, aus ihrer viel weitern 
Eatfernung von-der Senne, u. ſ. iv. b) von den Weltkoͤr 
vern aniers · Sonnenſy ſſems, und deren Merkwärdig 
keiten. aͤberhaupt @rtlärnig der gewbhulichen Vorſteß 
wngsarten vom Woltſyſtein. Die Auwendung des Copernika⸗ 

— des Unterſchieds der Jabes jei⸗ 
ten und der ſcheiubarer Bewegung ber? Plaueten, iſt für Ans 
Sänger, Die der VBerfaffer verausfeßt, nicht deutlich enug, 


.1) Von der Sonne. Die neuere Tpeorie, daß die Sonne ' 


ein dunkler planetiicher ‚Körper fen, der in der fichtmaterie auf 


üanice Art, wie die Erde in ihrer Atmoiphäre ſchwimme, 


⸗⸗ 


pille nicht. bloß bingeipor fen 5. fondern Anfängern durch Aus⸗ 
rung — Gruͤnde, Die darauf führten, wahrſcheinlicher ges 
macht teievin follen. Zodiakallicht, Seonnenfadeln und Bons 


nenflecken, nach Heran van Sabns:und Herſchels Meynung 
‚erklärt. 2) Vom Merkur, — Er kaunſnie anders vor der 


Bote toräder.aebn, als um den 6ten May, ober 8ten Dion. : 
und zwar ‚nach eier: Periode von 7 ober 28 Jahren. Det 
Burdsgang des Merkur wird. ich 1799 am 7 Mad er⸗ 
hauen, und in ‚ganz Europa ſichtbar feye. 3) Von der Ve⸗ 
aus. Herſchels, Schröters und. Hahns neueſte Bemerkum 

gen. Nur. um ben 4ten Yun, und.den Gten Der. ſind ihre 
Durchgänge durch die· Sonne möglich, zum erſtenmal wieder 

— green Dec. 1174. 4) Von der Erde and ihrem Mon. 
Nach einigen Bruchſtuͤcken aus der vhyſiſchen und mie 


——— Geographie und Anthropotogie, auch nach Er⸗ 


Stärung 'der Mondsgeſtalten, kommt der Verſaſſer auf die 
Sonnen und Mondfinſterniſſe und. Sternbedeckungen, zuruͤck. 
57 Von dem. Miars, 6) Jupiter und feine Trabanten. 
7) Saturn. Der Verf. ruͤhmt Herſchels Berdienfte um Dig 
feu Planeten; nah erwaͤhnt doch wicht, daß wir ihm bie Gu⸗ 
Wißheit feines Umſchwungs von ro Stunden: 16° 15° verdan⸗ 
Seth. Wahricrinlächkeit mehrerer Planeten und mehrerer Tra⸗ 
Santen. EI Von den Cometen. Nachdem \ mas gewoͤhn⸗ 
tich von ihnen. gelagt wird, Bodens Hypotheſe. Den Schluß 


mchen vermiſchee ‚Machrichten , von Schroͤters, Hahns und 


Schreders Deleſtopen/ und dem, was für die Nationalſtern⸗ 
werte in Paris in Arbeit iR, dem groͤßten und Feilbariten, 
as man bicher gehabt Hat. E einer Ametse verfpricz der 
BAT = ; ® Te, 
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Bert. fein ünfiiges Toſchenducd mit einer Röternfaete zu be; 
gleiten, worin ae Sternbilder bis zu Sternen der sten Gräf- 
Je, und auch die Bahnen der Planeten vergejeichnet ſeyn fo 
den. Die fünf Kupfertafsin. fiellen den "Saturn mit- feinen 
Streifen und Doppelringe, den Jupiter, die Venus und den 


Mars, mit jhren Streifen und Ringen, den Lauf des Uranus 


im Jahr 1798 In der Jungfrau, den Lauf des Sarurs im 
Krebs, den Lauf des Jupiters und des Mars, alle in dem 3. 
2798 ; den. Monblauf und feine Geftalten , und ‚die ‚totale 
— den May dieſes Jabes vor. 
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—— der neuen und — Mathematik 


‚ Herausgegeben ‚von Earl Friedrich Hindenburg. 
Sechſtes Heft: 1797. 8. 8 Bogen, ı Kupfert, 


i \ in der Schaͤfertſchen Buchh⸗ Ta 


3) Herr Zeanert fahrt fort, die Ktonemiſche Eaahlen⸗ 


brechung mit Zuziehung Thermometers und Barometers zu 
berechnen. Wenn man eine Tafel der Refractionen für uns 
terſchiedne Hoͤhen; aber bey allen gleiche Gtände des-Ihen 
unometers und Barometers haͤtte: fo lieſſe ſich dataus die 


Refraction für eine gegebene Höhe und andefıgegebene Otkw 
de der meteorologifchen Werkzeuge herleiten, vermittelft eines 


Esefficienten, den Hr. H. Srponenten der Mefraction nenntz 
aber Herr H. finder, daß diefer Erponent Beine unveraͤnder⸗ 


liche Groͤße iſt, die Strahlenbrechung ſich an: keine allges 
meine Regel bindet, ſondern mit den Luſtſtrichen aͤndert 
Auch die Verhaͤltniſſe der Wärme zu beſtimmen, laſſen ſich 
die willkuͤhrlichen Thermometergrade nicht brauchen, ‚fie mäfe 
fe Durch das. Berbältniß der Ausbreitungen der Luft beffimmt 
werden, welche den Thermometergraden zugehbren. 2) At 
Habe eines -Öbjectios, das von aller Zerfizeuung der Straß 
den freu ift, von G. S. Aldgel, Profeſſor zu Halle. Aus 
‚einer Abhandlung, welche er der Osttingiichen Societaͤt Der 
Wiſſenſchaften überfandt har. ( Sätting. gel. Anz. 1796. 47 


. ©t.) giebt er bier die.Mefultate - Künftiern und Liebhabern 


- der praftifchen Optik. 3) Bugenzeiger von einigen merke 


- würdigen Cigenfchaften der Binomialcoefficienten. Hen Pe. 


"Hindenburg eombinatorifche Analytik leiſtet dabey * 
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Dienfie. 4) Mäfiners Summe. und’ Unterfehleb der Ban 
gente und. der: Secante eines und deffeiben Wintels, Auſſer 
. dem Gebrauche, den diefe Lehren bey Berechnung trigoneme⸗ 


triſcher Liuien habe, verdiene Aufmerkfamfeit, was man aus 
der Summe ſchlieſſen könnte; fie iſt Tangente der Summe 
von 45. Gr. und der. Sipfel des Winkels. Gebt nıan affe, 


ö "der Winkel fiy ein rechter, fo ſcheint zu folnen: Secante und 


⁊ 


Tangente eines rechten Winkels machen zuſammen Tangente 
des rechten Winkels. Die Hebung der Schwieriakelt iſt. Es 
‚giebt toeder Secante noch Tangente des rechten Winkels. Die 
Unrichtigkeit des Schluſſes zeigt fich fonleich, wenn man die 
Soͤtze in follogiftifche Ordnung ſtellt, weldtes den Verfaſſer 
veranlaßte, etwas gegen die Veraͤchter der Syllogismen zu ſa⸗ 
‘gen: 5) EG. Fiſcher, Prof, am collniſchen Gomnaſium 


du Berlin, über die Weaſchaffung der Wurzelgrößen aus 


den Gleichungen. Er Bewirfftellige es fo, daB er die geqebe⸗ 
ne Gleichtznq in eine andere verwandelt, wg In jedem Gliede 
der unbekannten Groͤſſe Erponent, einmal ardffer iR. Dfe 
“combirlatoriiche Analnfis ift-daben von großem Nutzen. 6) 
Proſeſſoc, Rotbe zu Leipzig, uͤber Ausrechnung [dief abgt⸗ 
ſchnititner Prigmen Er fängt vom drepfantigen an, zeigt, 


was bey einem n Eantigen aite, gelte auch beym (n ı' 


"Fantigen, und zeigt: der inhalt eines auf beuden Säiten [chief 
‚abgelchnitinen Prisma, beträgt fo viel als‘ ein Produft aus 
dem fentrehten Schnitte, in den Abſtand ber Schwerpunkte - 
Bender Sruntfläben. 7) M. A. F.Kudike, Lehrer der Mas - 
‘themarif an der. Landſchule zu Melffen, eine beftimmte Aufe 
gabe aus der unbeftimmten Ansiytif. Sle wird dadurch bes 
'ftimmt, daß die Zahlen , ivelhe fie beantroorten, innerhalb 
gewiſſer Graͤnzen eingefeloffen find. Hr. Pr. Hindenburg . 
erinnert an 


Anzeigen; Herr Prof. Rüdiger, Obfervator bey der Sterns‘. 
warte zu Leipzig, bat Ju Unterſuchung der dafigen. Polhoͤhe 
einen 10 zoll. Spiegelfertanten von _Trougbron gebraucht, 
nebſt einem Eünftliden Ölashorljohf vom Hen. Oecr. Schroͤ⸗ 
‘ter in Gotha, und: findet die Polhoͤhe der Sternwarte im 
"Mittel aus 40 Beobachtungen sı Gr. 21 M. o ©. derſ. 
"giebt Beobachtungen der Sonnenfinſterniß den 24 Jun, 17975 
auch des Kometen im Auguſt d. J. | | 
— — — 
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“an deu Gebrauch der. combinatorifhen Ang ⸗ ⸗ 
- Igel. -8) Auszüge und Recenflonen. 9) Nachrichten und 
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Boytrag zur Zeimeßkunft für :Srenäde and Heben" | 
ber von Uhrwerken alter Art. Won Friedrich Au 
gun Schmidt. kl. 8. 150 S: 6 Kupfertafeln. 


I 


“: Hegnig und deipgig.. 1797. "U DMR-. — 


De Zweck Mefes gut. geſchtlebeuen Buchs it, den. Biſthern 
aller Arten von Uhren und Zeitmeſſern die.nüthigfte und ale ' 
gemeinere Kenntniße von diefen Maſchinen In einer kleinen | 


Schrift mitzuehellen, um fie über diefen wichtigen Gegenftand 


— 


denen, Erfindungen; Berechnung, Reibung 


fer Abſchnitt. Won Colinber, Uhren. Beſchreibusg und | 






ju belehren, wie may ſich in neueren Zeiten bemuͤht, übe 
at alle«Segenftände gemeinnuͤtzliche Kenntniße durch Tafchege 4 


‚ hücher zu verbreiten. In diefem Betracht verdient das B 


Weyſall, hefonders da der geſchickte Verfaffer ſelbſt Künftier, ' 
as Wiſſenswuͤrdigſte augzuheben, gut und mit a Der | 
Mertungen begleitet, vorzutragen weiß. Die erfie Abrbeil 
lang enthäle die Geſchichte der alten .Zeitmeflung, Erfindung 
Der Raͤderuhten „und Ihre Vervollkommnung bie .zu ben 
a unferg Zeitalgere. Erſter Abſchnitt. Geſchichte 
ver eitmeſſung der. Alten, Zweyter Abſchnitt. Geſchichte 
der Raͤderuhren, beyde in gedtaͤngter Kürze, ‚Dritter Abs. 
Ich nitt. Beſchreibung des Mechanismus der Uhten nach fol 
Zenden Unterabtheiſungen, Hemmung ader Regulatur bey 
Pendul · oder tragbaren Uhren. Kurze Geſchichte der verſchie⸗ 
und Einfluß der 
Wärme und Kälte auf diefe Werke, Beſchreibung des Kopf 
penduis und deg Hebenenduls, poie es der Verfafler nennet, 
Penn nämlich durch eitte Stange deſſelben Metalls die dur; | 
Waͤrme und Kälte ſich ausdehnende und aufammenziebende 
‚Dendeiftange verkürzt und verfängert wird. Vierter Abfhnät. | 
Bon Secunden, Datum und Wederußren,. Kurze Geſchichfe 
dieſer Einrichtungen mit Beurthellung ibres Werths. und bey 


— — — — — —— —— — — ——⸗ 


> der degten Gattung ine paſſende Beurtheilung derjenigtii 


Einrichtung, welche hin Journal fuͤr Fabriken, Manufactp⸗ 


ten ꝛe. befchrieben If; endlich eine neue vom Verf, erfundne 


Weeruhr.. Fünfter Apfıhnite.  Meperirubren. "Kurze De⸗ 
Ichteibung der verſchiedenen Einrichtungen, Räfenneiient üble 
"Ihre Sitte, und nöthige. Vorſicht hey ihrem Gehranch. ,. Sech⸗ 


Gruͤnde, warum fie den Steigradsuhren vorzuziehen feyen, : 
Siebeuter Abſchnitt. Aequationsuhren. Eıkiärung, was man 
darunter verſtehet, und ‚verfchledene re 
| : ' - ohne 


a \ 
x 
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jedech anf den Mechanlemus des Bay 


ae fich ubchigen Na⸗ 
derwerks einzulaſſean. Achter Abſchaitt. Wen ſich ſeibſt anfe 


rdehenden Uhren, beſonders Taſchenuhren, einer franzoͤſiſchen 
Erfindung, Das Anfzieden wird mitetf wes durche chen 


ia Bewegung geſetzten Schwunghebels bewirkt. Meunteg - 
J 


biſchnitt. Von aftrenomiſchen Uhren. Der Verf. werfiches 


dacrunter geneu gehende ju aſtronmiſchen Beebachtungen 


dienende Pendelwerke, und giebt von denſelben eine fuperſiciel⸗ 


Nachricht, wie man in einem ſolchen Buche auch nur-ete 


warten Bann, Zehater Abihnits, Einige: Miachrichten vom 
febärifchen oder Pianetenslihren, insbefandrre van den Wern 
Ean:dex- fhlefiichen Kunſtler, dem Tiſchler Aacob, und dew 


Weber Huͤttig zu Bunzlau, einem Maune, der fh befonderg 
. Ian: Stubium.;der..Gefdichte, Gedgtaphie ımd Gternfunde 
"widmete, . Einige feiner Werte hat der Verfaſſer nach der aͤuſ⸗ 


ſeren Anſicht abgebildet. In dew eilften Abſchnitt werden 
vine. Menge ſehr kuͤnſtlicher Uhren Einrichtungen z. B. Ild⸗ 


teruhten, u. ſ. 0, angeführte Won ben. Ihren. mit eine. 


Bay, theils zum Schlagen, theils zu Zeigarwarken von Stun« 


—R 


“den, Minuten, mad Secunden hält der Verf. nichts, weil ana 


Bere. wandelbare Künfeleyen dabey angebracht werden wuͤl⸗ 
fen, weiche das fMeiubare Einfache der Mäder vernkhien, 


Zwoͤlſter Abſchnitt. Nachrichten von mechanifchen Kunſiwen⸗ 


Im und Marionettenſpielen, weiche ſo haͤufig ſchon an Uhn⸗ 
werken angehrade worden. Einige aͤltere, und das neuere 
Art, Chriſti Leidencgeſchichte verſie lend, von Meiſter Jacob 

ia, Pongzlan, ſind bewunderuswuͤrdige Beylolele von, dem ges 
ſinden iſches Geiſt mancher ſcharſſinnigen Wenſchen. Dam 


[x 


achat er· Abſchnitt. Bandes Geeuhren. Nachdem der Were 


ſo weit er er feinen Lefern Vorkenntniffe voraus fepen-burfa 


de, die Auſgebr, die Länge eines Orts zu finden, erkiägt hat: 
fa. 0rzäblt er die Bemühungen her franzoͤſiſchen und enekiiunp 
Münfliern , die am Geereilen. gebrauche me renden Ubrea-ins 


tie zelentlichen Stuͤcke, worauf es ‚Heu, deden Genauigkeit an⸗ 
Borat, und giebt eine Abbildung von der: ep wie. orrgleiinen 
Uhren in den. Schiffen aufgebaugen. werhen mehffen — 


In der Zibeysen Abskeilung de „nähern Beſdreu 


Süng und Beurtbalung der Talhen» Hand + und Tifchubpen, 


x. ertheiſt der Verf. in dem erflen. Abichnitt, nachdem er 
ganz. Unlundigen ne — erklaͤrt und zum Theil 
durch 
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mer Iu einer groͤßeren — zu briagen; enthrge 
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vurch Figuren erläutert hat eine ziemlich uutffändige Nach⸗ 
richt von den bieter uͤblivven engliſchen, frattzefifchen,, deut⸗ 
ſchen und ſchwediſchen Uhren; bezeichnet ihren: Bau genau 
nad aͤnſſern Merkmalen, bemetkt im Allgemeinen, was zu 


dem guten Bau einer Taſchenuhr gehört, ruͤgt die Fehler und 


sswähnet Ad Tugenden der berfchiedenen- Arten mit richtiger 
Weurtheilung and Offonheit; leiſtet daher den Leſern, für 
welche das Buch beſtimmt if, einen wahren Dienft, und Tele 
ne Än dein; zweyten Abſchnitt über den: Mhrenkauf ‚gemachte: 
Demerkungen find jedem zu empfehlen, der nicht ſelbſt Ken⸗ 
ar. if, und nicht betrogen feyn will. Vom Abziehen und‘ 
Probiren der Uhren, von der Benrtheiling neuer Erfindun⸗ 
gen, weiche an Uhren⸗aAngebracht ſind, iſt alles ſehr richtig ges 
jagt. In dem beiten: Abſthnitte paſſende Bem⸗kungen, was 
ein Ithebefiger won einer Taſchenuhr verlangen kann. Vier⸗ 
ser Abfchnitt. Don der Neparatur der Uhren. Hier werden’ 
nie nur die quten Regeln gegeben, daß Unerfahrne beym 
Orden der Werke nicht ſelbſt helfen ſollen, und was fie zu⸗ 
heobachten haben; ſondern es wird auch ſehr richtig uͤber Pfu⸗ 
ſcher geurtheilt, und wie man den rechtſchoffenen Ubrmacher Bes 
urtheilen und behandeln müfle, auch daß man nicht zu ſorgleß 
Das Reinmachen ˖ guter Werke verfchichen folk. Fünfter Abe 
forte: Anweiſung, die Taſchenuhren in gukem Stande zu 
erhalten. Viele gute Regeln, die nicht genug den Beſitzer 
der Taſchenuhren zu emfehlen find, wobey der Verf. alle La⸗ 


kommen koͤnnen; zugleich einige Nachrichten von den Uhrfa⸗ 
Briten. Sechſter Abſchnitt. Einige Belehrungen von ſtehen⸗ 
ven Band und Tiſchuhren, und in dem Anhang von der Sie 
ve und Behandlung der Thuͤrenuhren. :'  - ws 
: Dritte Abtheilung. Nachricht von ben ſchaͤtzbaren 
Mlleriſchen Sonnenhoͤhen Taſeln. Vom Gebrauch des 


SGSextanten. — Der Verf. verfertigt dergleichen zu dieſem 


Behuf ſfelbdſt um: billige Preiſe von Holz mit meſſingenen 
Pihuocidien. WBorfcheiften zur -Werfertigung horizontal und 
vertleal Sonnenuhren.“ Findung der Mittauslinien mie der 
Schärfe, wie man ſie zur: Stellung der Sonnenuhren noͤthig 
hat. Zeitgleichungstafel und ihr Gebrauch. Dem ganzen 
BDuch iſt eine das Regiſter derttetende Inhaltstafel bey⸗ 
Be 
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gefaͤhrten Uhren, find die Aequindetialuhr, 


Mena: 3 


Faßliche Anweiſung zu — richfiger: Son⸗ 
nenuhten für Landſchullehrer, Kuͤnſtler, Hoand⸗ 
werker und, alle diejenigen, ‚welche auch ohne ma⸗ 

thematiſche Vorkenntniße ſich eine deutliche. 
Kemutniß davon verſchaffen wollen. Herausge⸗ 
geben von G. W. Piſtorius. Erfurt, bey Gen 
org Adam Kayſer. 1797. 8. 48S. 7 Kpft. , 


as kleine Werkchen iſt feinem Zweck gemäß verfoßt. Aug 
der Geometrie werden in dem erſten Abfchnite einige nothwen⸗ 
Bige Erklärungen und Saͤtze voran geſchickt; In dem zweyten 
die fcheinbare Bewegung der Soͤnne und Geſtirne aus‘ der 
wahren Bewegung der Erde deutlich erklärt, und die Säge 
alle hinlaͤnglich durch paflende Figuren erlaͤutert; fodann bier 
aus die Grundfaͤtze entwickelt, auf welden bie In dem dritten 
Abſchnitt vorgetragene Konftruetion der Sonnenuhren berns 
get. Die in der Abhandlung über bie Bi Hau der, an⸗ 

fe Horizontaluht, 


’ 


die Mittags» und Mitternachtsuhr, die Abend» und Mergene 


7: Hanshaltungswiffenichaft.- 


uhr: Indem aten Abſchnitt wird die richtige Stellung dies 
fer Uhren gezeigt, und auf den Kupfertaſein find fie alle deut⸗ 
Ba abgebildee. ö F 
K ET ; ü 0, ' 


2 


Anmeiſung die Rechnungen kleiner Haushaltungen zu 
fuͤhren. Fuͤr Anfänger. aufgefigt;. von Johann 
Beckmann, Hofrat) und Profeflor der dtonomi« 

»,fcyen Wilfenfchaften (in Göttingen). Göttingen, 
bey Dieterich. 1797. 134 Bogen. gr.8. 129%. 


Von der Veranlaffung dleſer nuͤtzlichen und Tehereichen 


Bericht: | 
„So .0ft ich, am Schluſſe meinen Vorlefangen 


] 


Is 
über Die 


Handlungsewiſſenſchaft, die Anweiſung zur Doppelbuchhattung 
der Rayfleute, weicht. man auch wohl die italieniſche zu nen: 


— ns 


—— Dousßaltngneigiufhaft. . - 
0 0m gllegt, Bemblart aha, fo. oft haben: ehtiäe Eteunde, weh 
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de ſich von der Nutzbai keit und Vertrefflichfeit erielben übets 


c 


\ 
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zeuat Hatten „die Frode vorgelegt: oh ſie fich auch bey den 
Rechnunten der Kammern, der Fabriken und Muͤnufakturen, 
der Landwirthſchaſt und der kloinern Haushaltungen antd en⸗ 
den laſſo, und wie ſolches am‘ beſten geſhehen kͤnde. Da 
verwies ich denn auf Me, Öcrüsen des Herto Rlippflein 
und des Hrn. Berghaus Chier werden iq der Note beyder 
Schriſten gehayınt, und auf die phyf oͤkon Bibt. def Hin. 


Hofrath verwieſen, woſelbſt fie ruͤhmlichſt angezeigt und bestes. 


theilt worden finds) nur zit der Auivendung -duf Eleinere 
Hanshältungen, die ohne Manufactur und Landwirthſchaft 
nd, wußte ich keine gedruckte Anleitung vor zuſchlagen. — 


Dieß hat dam. den: gelehrten und erſahnmen Hen Der 


deroogen / fie nicht nur feinen. ihemaligen Zuhörern und Freun⸗ 
den, die fie fänaft wuͤnſchten, ſondern Jedem zu widmen⸗ 


der nicht mit dem "Teidigen -Wernrebeil: das Rechruungsweſen 


im: Haushalten habe eine Menge Schwiengkeiten und Unbe⸗ 
quemlichkeiten, auf Koſten der wohlthaͤrigen Ordnung, einge 


sammen iſt. Der Hr.Hofr. verdient daher «len. Dank des 


Publikums, daß: in dieſem Stuͤck die Wuͤnſche einiger ein⸗ 
fchtavelſen Männer tammehr.erfällt Andd. Iwar hatte Rec. 
an mehrern Orten feiner Schriften, auf einen aͤhnlichen Way 


ab, der zum Theil für den Abdruck fertig Lay, feine Lefer 
2.1” aufmertfam gemacht; jeßt aber, Ka ihm der Hr. Hofrath B. 


mit feinen ruͤhmlichen Bemühungen zuvotkommt, wird ex die 
nicht zum Druck beflimmen. | | 

a d: Non Hr, ve a ut 
"Der Herr Berl.’ glebt S. 8 17 eng deſtimmte des 
Mrung von: der Haltung im Allgemelnen, und der- Nothigen⸗ 
Bigtrit des Redmungsmeleruinsbeinubere.. Der Sau ©, ı3 
eDie Rechnung volkindig führen, apye dammus Megeln 


Handſchrift wo nicht gernichten ;: dad) wenigſtens vet der Hand - 


fe nicht einnehmen,“ .— Ift eine. Wahrheit, die jedem Haus 
Hinter, ‚ jedem ſtudlrenden Sünglinge, und Jeden gebiſdeten 
Veuſchen empfohlen zul werden verdient. Rec. ſtimmt auch 
völlig mir der Erfahrungsregel Seite ı4 ein, „daß es keine 


Menſchen giebt; die Fin ordentſſches Wirthſchaſtabuch Führen, 


halche aicht zugleĩch ſparſam gelebt hätten, und qzugle ich ſchul⸗ 


denfrept gewwondin und gebdlieben waͤren.“ — Bi If. 39 


⸗ — “wird 


Kir die Haushaltund zu ziehen, und ahne djefe unverbruͤchlich 
“Air befolgen, das heißt ſich muͤhſam efne Arjeuep bereiten, und. 


— — — 
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wird der Nutzrer und ·Gehtuuch mancher Brunbfäge des Anne 
nmu nn iſchen Rechnungeweſens,/ auf die Rechnungen der Haugs 
:_ einem augewandte, und ein richtiger und allgemein were 
ſtandlicher⸗ Begriff don: Deber und Credit ertheilt, . Dabe@ - 
‚eifieht ©: 23 = 33 vie Auseinanderſetzung des, der Wirakee. 
ſuhaft fo nöthigen ‚Erats, ber ©: 29.fg. nicht nur in Rubrie 
ten, ſondrrn weitee umten., auf beſonders paginirten Conten; 
in: Bine. förmlihe Rechnung gebracht, — Die · Beſtande 
theile dieſer Etats atsgaben deſtehen in: 2) Achencechnung.g 
2) Feurung und Richrs.s) Hansgeraͤrbe; 4) Walde 
rechnung; 5) Atzneyxechnung; 60) 7). B) beſondre 


ARieidungaſtucke und andve Nothwendigkeiten und de; 
dorkniſſe gehren; 99 Unterbaltusg des Hauſes durch⸗ 
Kepärastiien; 10) beſtimmee oder beſtaͤudige Ausga⸗ 
ben, wohlu Landetabgaben und Geſaͤlle, Wittwen⸗ Kollknn 
gelder aigd. Geſtadelvhzn gerechnet wiedz 11) Vergnuͤgena 
Bechnung.: Dazu' wetben beſonders Schauſpiele, Concerre⸗ 
Berub im Spiet, u. ſ iu gesäßlt: : Die inte Rubrit iſt 
zwar ahne Veberkheift geblioben; aber der ihr eigerte Titel) 
vwird zu allerhand Ausgaben, oder: Ausgaben tiusgemein 
nNeſtimmt S. 33 + 406. Fernere Auseinanderſetzung deb 
Etats, der ©. 30 ſg. dusdr.ein Bilanz «. Schema anſchaulick 
gemacht wird. Darauf fkolgd S. aO der praktiſch ransge fuͤhrte ⸗ 
er Etat, werdar Einnahlue an’ ı 600 Bithle:,. ik . 
IHampiabthrilum aun. zur Ausgabe werdenden wird.· Rreq 
hat ——— eine eigene Wir Dſchaft geftichene 
und daruͤber nach ſeinen ˖ Umſtaͤnden, Boch unth Nechnung a) 
| fü ret,- Kr bat fidh dabey zwar jährlich eirtäp, Etat nach dem 
| —— Durchſchnitt der. Lebensbeduͤrfniſſe gemacht, »Leg- 
ſich mmer, nad der ſteigenden Einnahme vethielte; aber. nig 
Eine, Yo genaue Speeislitaͤt darin, angebracht, ais Hr. DB, zul. 
Vorſchrift macht / die Nachahmung verdient. Doch wer⸗ 
| ben der Hert Hofrath erlauben, dawlder einige ünerheblihe 
Banerkungen zu imuchen, die Teinen- Plan zurergängen ber 
| 57 >8kngeaigpopertetipehtungg Etat’ (mer nad de 
Lokalmnſlaͤnden des die „und der Theurung der Lebensmite 
tel richtet: fo bericht uns, die zwar willkuͤhelich Bar angeſetzten 
Ausqdabm ſteben nicht: aͤderaſt in genauen Verhaͤltutß. Auch 
Hehe Ara derer hervor pbder ine 
ADD, XXXVII. B. a, St. Vo heſi. I, 
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Rechnungefuͤr Mann, Frau und Kinder wohlnibefonderd 





se. Hanshaltungswifſenſchaft. 

* es 6 jun Bewo oder nie? besin 

bie —* zu Allerley — Ausgaben: Ab⸗ 
ben vom Häuſe, Kopfgeld, Brandkaſſe, Wirtwen⸗ 

Er x. 126 Athir. — läßt dieß für den Foll des Eigen 

chame feblirßen, nnd dann iſt bie Zinfe vom Capitalwerthe 


des Hauſes eine Einnahme, die dem jährlichen — hinzn 
— weraus — von den Wierbſchaftsge⸗ 


banden, in dieſem, wahrſcheinlich hiber werdenden Auges 


beeleel, beſtritten werren muß. Aug kann das befle, gang. 
gen wrbauete Haus, befonbers in der Gegend, wo Rec. wohnt, 
= fr Beine Rihlt. Jährliner Neparaturen, die unter Dir. 10 

im tar Rechen, unterhalten wetden. Bloß die Neinigung : 
KBuͤr Weiſſen, ee etwaniges Auffärben, Die jedem 
VBewehner, er ſey Mi⸗echemann oder oder Eigenthuͤmer ex pro- 


— 55* sur Laſt — — in manchen Gegenden von ei⸗ 


ärgerhaufe, ohne Siallung und Remiſe. 

uwey und — fo viel. Ueberdem daͤrſte der A 

N s rg — : uud Leſebeduͤrfniſſe ebenfalls zu er⸗ 

‚24.008 15 Dagegen im ann zu vermindern, 

; DE Rubel Mr. 1272 Unerwartete Ausgaben oder: 
eines (Bew (Bewinn hätte, nad des Recenſenten Einfiht, 
SGaldirung der Einnahme und Ausgabe, mit der Lieber 

Beſtand zur Dediung des Etats bemerkt werden innen, 

weit biefer Ueberſchuß, wenn er night in einem oder andern 

Ausgabetitel erfobert wird, den reinen Ertrag ber Wirthe 

leiſtet, weicher eis Beſtand in. dem künftigen Vermb⸗ 

gene » Inventar ib aufgeführet wird, wovon auch unten im 

Min Hauptbuches Beyfpiel aan | 


* Diele freundfibaftlihen Bemerkungen dar Recenſent 
m ber einzigen Abficht ie er der Herr 
| Def der ohnehin den Äbernommenen Kat: 'aue perbefferte, 
— ** naͤher pruͤfen, und in der — oder andern Veꝛiehung. 
uſig davon Gebrauch — m m Ä 


G. 41 — 65 Grundlehr er Wirthſchaſt nach alten 
und neuen Erſahrungen — ——* die ** —5 — und 
nochgeahmt zu werben verbienem. - Der ges 
wandte Sachkenner hervor, der es = ſich rer und Adern 
‚wohl ment, und dem es Darm zu thun if, das re auf 


a . Jedem Wege iu beföcdern. 


S. 66 — 80, Theoterifäe Einleitung über ben Anfang 
des Rechunugelahres. Der. I Bofehet — 


— 
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. Bude voranzuſchicken. Recenſent fügt noch binzw, dag die, 
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be. Mouats Augutkt. 


culative Concurrenz der Geſchaͤfte des Hausvaterg oder des 


Sirths, der über den Zuwachs, oder die Abnahme feiner Vers. 
mögensumfände, Kecenfiaft von beim geführten Haushalt. ' 
und feinem Rechnungsbuche fobert, dergleichen Inventenium,. 


worin aber zugleich auch die Paſſivſchuiden aufzuführen, und. 


ander Actior Maſſe zu kuͤrzen find, als reiner (Ertrag ader 


Brund. Capital an der Stirn des Buches, sum ECingange 
Bes Rechnungejahtes Atgeben muß. Der Bebrauch, et: vie; 
Abnugung aller beweglichen Sachen des Eigenthume, koͤnnen 


dabey mit gewiſſen Procenten an dem Inventurwerthe wdr der 


Hauot⸗ Geldrubrite gekuͤtzet werden, weicher Ausfall 7 
uſer⸗ 


Jahres Schluffe, wo wieder ein neues Inventarium any 
N 


gen ift, den: sufälligen Ausgaben alsdann zur Left femint, 


- Diefe Einrichtung darf nicht auffer Acht gelsffem, 


weon bie Rechnung pünktlich, gleihfem mit Faufmänniier: 


Genauigkeit, gefüßret werden fol, Die goldne Regel ©. gı 


gur etwas länger,” — iſt evidente Wahrheit. 


GS. Sı —147. Erflärmg des, für 8 Monate, vom * 
Januar bis Ende Auguſt gefaͤhrten Redtungsbaches un der’ 


einzelnen Conten im Saupebuhe, Sie -iRıin aller Abfihe‘ 


lehrreich, mitunter durch Deabactungen senkt, die übers 
raſchend find. Dahin gehören die näßlichen Lehren ©. 137° 
— 147. Die Recenfenten vorzüglich gefaflen baden. Ds 


würde Rec. es nicht wagen, in feiner dage einige Waßrheiten,. 
er Hier ter. zu kufern, die dee Herr Kofrarh pn — 


wahren Vaterlande deutſcher Freybeit öffentlich ſagen und. 


ſchreiben darf, Der Deutſche braucht fich, der anerfanngen 


Mahrbeis wegen, für Feiner Deportation zu fürchten, 


S. 147-— 133. Einige Erlduterungen über Die Behut⸗ 
ſamkeit der Thellnahme an Witewen ⸗ Caſſen. Die Literatne 
ie DBeurtheilumg der Witwen Caſſen hatte Anfehasie, ver⸗ 


mehrt werden konnen, deſonders, da noch neulich der arithinge Ñ 


Haushaltungewiſſenſchaft. 329 
venm 06 S. 67 ſ. In Der Nöte erinnere: es fih niche nut nüge: - 


lich, ſondern gleichſam nothig, ein genaueg Verzeichniß alles 
BGermbgens begin Eiugange des Rechnungsjahres, deu Haupts: 


) 


tiſche Beweis des Hrn. Senators Beitter verfhiedene Ber. 


berm wieder rege gemacht hat. Viellelcht war. dieß der Ab⸗ 
for uufers Seren Verf. puwider. — ©. 155 ſ3. Bſcs 


3. Ber "5 


— 


Y 


\# 


oe  Yausheltungaeiffenfhaft , 


* es Haus zum Bemohnen habe, ober nicht 7 deum 

bie —* un 16: Allerley beffimmte Ausgaben: Abs 
ben vom ‚Haufe, Ropfgeld, Brandfafle, Wittwen⸗ 

Er ı. 120 Athir. — läßt dieß für ben Gall des Ligen 

des e nahme, die dem ahrlichen Ertra 

| —— ie —A von den Wierbfcbeftage 


päuden, in Diefem, wahrfägeinlich höher merdenden Ausgas 


— beſtritten tetben — Au kann des deſte, ganz. 
wrbauete aus, befonders in der Gegend, wo Rec. — 


= Air fein es Mine 5 Bibi, Jährliher Reparaturen , die unter Mir. ı@ 


im &ta Reben, unterbalten werben. Bloß die Reinigung: 
Far Weiſſen, Anſchmieren, etwaniges Auffürben, bie jedes 
VDewobner, er fey Wilsshemann, oder Cigenthämer ex pror 
* — — — De in manchen Gegenden von eis 


Dürgerhaufe, ohne Stallung und Remiſe. 


— pe fo viel. Uederdem dürfte der Artikel 
J — und Keſebeduͤrfniſſe ebenfalls zu exe 
1m 15 u ee Frege 
"Die —2 Mr. 17: Unerwartete Ausgaben * 
geiner Gewinn hätte, nad) des Rreenfenten Einfiät, 
SGalbirung der Einnahme und Ausgabe, mit ber Leber 
Defland. zur Deckung des Etats bemerft werben ennen, 
veil biefer Ueberſchuß, wenn er nicht in einem oder andere, 
Ausgabetitel erfobert wird, den reinen Ertrag der Wirth⸗ 
leiſtet, weicher ols Beſtand in. dem künftigen Vermoͤ⸗⸗ 
gen » Inventer io anforführet wird, wovon auch unten im 
des Hauptbuches Beyfpiele gegeben 


= 
Dieſe freundfäaftlihen Bemerkungen bat Mecenfent. 
Mm ber eiujigen ms niedergeſchrieben, damit der Herr 
| * der ohnehin den uͤbernommenen nur verbeſſerte, 
Dieferbe näher prüfen, und in der einen oder andern Braiehung, 
hnftig davon Gebrauch machen — | 


" @&.41— 65 GSrundlehren er Wirthſhaſt nach alten 
und neuen Erfahrungen er ge die. ur He und, 
nachgeahmt zu werden verdienen. Allenthalben 

wandte Sachkenner hervor, der es mit ſich ſelhſt und Anden 
wohl ment, und Dem es Darum zu thun if, das Suie anf 








5 jedem Wege zu befördern. 


®..66— 80. a be Einiekung über den Anfang 
des Rechnungejahres. Der — veltvim Biad,. 


= 


< 
— — — a 


EEE 


—— — 


ı 
2 J 


ucde voranzuſchicken. Recenſent fügt no hinzu, dep die 
culative Coneurtenz der Goſchaͤfte des, Hausvarerg oder des 


Sirths, der Über den Zuwachs, oder die Abnahme feiner Vers, 


mögensumfände, Recenfibaft von dein Wefühiten Hauspale. 


und feinem Rechnungsbuche ſodett, dergleichen Inpentarium,. 


morin ader zualeih auch bie Paſſivſchuiden aufzuführen, und: 


an'der Actior Waffe zu kuͤrzen find, als reiner (Ertrag über. 


Grund: Capital an der Stirn des Buches, zum Eimgange: 
Yes Rechnüngsjadres ätıgeben muß. Der Sebrandı, Bi: Ai 


Abnugung aller beweglichen Sachen des Eigenthume, konnen. 


— mir gewiſſen Procenten an dem Snventurwertbe udr bee 


upts Öeldrubrite gekärzet werden, welcher Ausfall, Sen. 


| Jabres Shluffe, mo wieder ein neues Jnventarkum pnjufera 
t 


* — — J * 


gen iſt, den zufaͤlligen Ausgaben alsdann zur Lak: fenunt.. 


- Diefe Einrichtung darf nicht auffer Acht gelaſſeg 


weon bie Rechnung pünktlich, gleichfam mit Faufmännilher 
Genauigkeit, gefuͤhtet werden fol. , Die goldne Regel ©. sı 


oben an: Wer nicht Verſtand genug hat — gg dauere \ 


qur etwas länger,“ — iſt enibente Wahrheit. nn 
S. 81 147. Erklärung des, für 8 Donate, vom r' 


Januar bie Ende Auguft geführten Hechnungsbaces and der’ 


‚einzelnen Eonten Im KHaupebude.. Sie iſt in aller Abfie‘ 


v 


würde Dec. es nicht wagen, in feiner dage einige Baßrhelten,. 
wahren Baterlande Deurfcber 


lehrreich, mitunter durch —ãäS gemärit; De übers 
u en kehren ©, 137" 


taſchend find. Dahin gehören die ie 
147, Die Recenfehten vorzüglih gefallen haben. Dog. 


J 
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wvenn er S. 67 f6. In der Mote erinnert: es fen nicht nut nüge: -- 
lich, ſondern gleichſam noͤthig, ein genaurg Verzeichniß alles 
Berxmbgens beym Eingange des Rechnungsjahres, dem Haupts, 


die bier vorkommen, zu Aufl ji die der Hert Hofearh ins. 


eybeis öffentlich fagen and. 


fereiben darf, Der Deutſche brauche ſich, der anerkannten 


Mabrbeis wegen, für keiner Deportation zu fuͤrchten. 


S. 147 — 155. Einige Erläuterungen über die Behut⸗ 
ſamkelt der Thellnahme an Wittwen ⸗ Eaflen. : Die Piteratme 


zur Beurthellung der Witwen + Caſſen hätte auſehnig, ver⸗ 
mehrt werden koͤnnen, deſonders, da noch neulich der arithme⸗ 


tiſche Beweis des Hen. Senators Kriiter verfchiedene Ber. 


‚ bern wieder rege gemadht hat. Vielleicht war dieß der Ahe- 


des. Monats Auguf, 





Mt im ſers Hertn Verf, wider. — ©. 153 fg, Das. 
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Jetzt folge das eig genilice Sanpieechnun. sbadh, dag, 


beſonders pagliite, * mit einem Eingangs + Regiſter er verfes 
ben. if. Das Inyenrarium enthalt ein Grund: Eapital van 
. 23,305 Thlr., das In Obligationen und in Daarfchaften Be 
ſteht; atip meder liegende Grundſtuͤcke, roh Mobillarvermoöͤ⸗ 


z gen. Alle Speclafrehnungen find mie befonderer Deutliche 


J Angel und gel hret hat. 
Hr. See. B. bat hünineße einen lͤcklichen Verſuch 


keit und Beſtimmtheit abgefaßt, fo daß Jeder, nach den ein⸗ 
zelnen, darin vorkommenden u feine eigene Wirthſchafts⸗ 
naen,anfertinen kann. Da s Schema zur tabellarifchen, 


F Ueberſicht der: Kuͤchenrechnung für alle Monat des Jahrs, iſt 


&ufferft bequem, und Ar vollfoninien dem gleich, welches 
Dee. ſchoͤn ſeit ein abren in ‚feiner zn Wirthſchaf 


—** wie Wirthſchaſtsrechnungen gewoͤhnlicher Haushal⸗ 
tungen des Mittelſtandes, mit weſentlichem Nutzen gefuͤhrt 
werden ſollen. Er wird gewiß Nachfolger finden, die dieß. 


 usbar zu machen angefangene neue Feld der dfonomifhen Lit 


teratur, weiter bearbeiten werden. Sogar Rec. wenn die; 
gluͤcklichen Tage -des Friedens, feinen 'überhäuften Beruf 
fungsgefchaͤften, und feiner gegenwärtig ſchwankenden Lage, 


| | Dauerhaftigkeit-and Ruhe verfchaffen, wird diefen trefflicy an)’ 


- 


gelegten Plan, weiter apgfähren, and ihm auf mehrere Ger 

2 nftände des Kürgerlihen Lebens anmenben, ohne ihn mi. 
Keen. » Merkantils u —— — au 
verwechſeln. 
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Fir — Rachoeber für“ alle Stände im Hantek 
und Wandel, — von J. M. Bayer, Mitglied 
. (e) der föniglich Großbritt. und Churfuͤrſtlich 
Braunſchweig'. Luͤneburgiſchen Landwirthſchafts⸗ 
geſellſchaftzu Eelle. 8. Gotha, in der Ettingeri⸗ 
ee 1796. Erſter und zweyrter 
Theil. 343. Seiten. 168. | 


darin ae daß We erſten und wiotigſte⸗ —— 


F ⸗ 
— \ 


; Di örößern Saushaftungen- kommen ſeeoch mit im — 


er 2 » ‘ — FAR, 
N * 0 * x % 
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eg tal” die mämfichen find; denn ‚in jedem Hausſtande 
" Mißdek“der Ankauf geraiffer Mopbilien, Epelſen und Sins. 
‚gredleuzien ſtatt. Es Ift daher. eine beyfallswuͤrdige Idee, F 


be hungen Ehtzeleuten, die beym Anſfangen riner eigenen 
Wauxeſt—hen Wirthſchüft. ſo manche kleine Erfahrung etſt 
machen. und oft In Jedem. Betracht theuer genng bezahlen 
muͤſſen,, ein Buch, in die. Hand zu geben,. wodurdh fe r 
| A mander Art des Vetruges ganz ausweichen, oder we⸗ 
wigſtens verlaͤufig mit Ben‘ Gefahren befamt" werden, ‚wel _ 
be Ihrer Boͤrſe kaͤglich drohen. Dec, duukt, es.fen für De. 
' Kräfte eines Einzigen ein zuviel umfaffendes Unternehmen, . 
Ax ſolches Buch wolifläntig Hefern’zu wollen. Indeſſen bat 
Gr. B. einen Vetſuch gewagt, und in den beyden vor uns F 
Allegenden Theilen bereits die erſte Haͤlfte feines Ganzen gelie⸗ 
ert. Ob erſchoͤpfend ? darüber wollen wir unfre Leſet ſelbſt 
urtheilen laſſen, indem wir einige Artikef zur Probe mit, 
es ge 


| thetten. : er 2 .. R = / 

3 Der arite Theil: foll.alle Bfonamifche Fächer; ſowobl an : | 

Abſicht ‘der. Güte der Macerialien „ als. auch in Betreff des .. 

„Handels mit denſelbin, beſchteiben, und richtige Kennzebchen 

angeben, wonach fie zu beurtheilen find, Dh wird nun mus 

| 4er 79 Ueberſchriften· (die, zur-großen Unbequemlichkeit beum _ 

Mychſchiagen, nicht alphabetiſch geordriet;: ſondern willdauͤbrlich 
untor-emander gemiſcht ſiud,) einzein von den Bel und 

- . Bortenfräcdhten, den Hausthieren, der Feuerung und von de. 

aigen andern Gegenftänden des Hausweſens gehandelt, Her 

' Mind ein Paar Artikel, wie fie der Zufall dem Auge zuerſt 

2 SEyer.. Eg giebt unter den Huͤnereyern große, kieine, 

wfpiße,. ſtumpfe Eyer, auch Fließ ⸗ Eyer. Die großen Singer 

mer And ugtürlich die beſten.“ (Dec gewiß nur in Hirſicht 

uf Quautitaͤt? und dann hedurſte es diefer einem jeden von 

Seh ins Auge ſpringendez mithin Haft Aberflüflipen Der 

WMerkung nicht. An ihret Etaat-würden ein-Paar beirbrehde — 

Morrüher die Manchem unhbekannten Fließeyer zw chmaͤßt 

Agermgeweſen ſeyn) Es giebt auch Wiudeyer. Ein gutes 

Ep, muß’ folgende Merkmale haben. Ce mug. im Waller _ / 

7nicht Shroimmenz.fonft.ikt en faul; es muß it der Hend nid 

gullottern wenn: man (es) ferittelt, Jouſt ift re nicht voll, 
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pund heißt ein Windey — ? — Man muß die &ng | 
Au biy Lichte befehen,: Erblickt man in denjelben einen 
es ——— 9; iem⸗ 


Te TE 


[2 
5 2 Pr , 
. — F 8 
ae U, ai J. V. 
8 J 2 
* * - 





/ 


Zvorgetragen merbens im dieſem aber wird über alle X 


dle inngre Einrichtung des Werkes ſelbſt unangetaflet laſſen 


nm 
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oalemlich Dunkeln Risk: fo IR das. Ey angegangen, und T | 


° „nichts mehr. Aus den ſtumpfen Eyern werben Ouner; 
- „den fpigigen werden Haͤhne, fie ſchmecken quch 'am Kpe 


often,“ (Wirklich? — Der. duͤnkt, mein vom Schmeck 
nun doc eftimal die Mede ſeyn ſohte: ſo waͤre 48 


"fen, in didſer Näckficht: lieber des Unterſchiedes der Hanet⸗ 


' Enten » Bänfe» Puter- und Kiebigeper, woruͤber ber Seſchmagẽ 
einftimmiger entſchleden bat, — Burg. zu erwähnen.) ..-,. =; 


5: »Busten, Die Gurken finb Waſſergurken und Eſſig⸗ 
aütfen;.jene find groß, und biefe klein. Die beſten Gurkon 


‚wind die, weiche nicht fo knotig, fonderu fen glatt And, Berka 
:ulhäle man fie zu Sallat, ſo gebt huen zu viel ab..- Die 
‚wsnotigen find auch eigendlich kraͤtzig und waͤßt ich“ 


Wafferig und ungemein oborflachlich iſt die Art, wie der 


Berfaſſer fo manchen Artikel dieſes erſten Theiles behan⸗ 


belt. Dagegen muß man ihn die Gerechtigkeit wiederfabren 


laſſen, daß der zweyte, der das Wiſſenswurdige aus nem 
and breufig Handwerken kurz berüber, mit etwas Mehr 
Gruͤndlichkeit und Sachkenntniß ausgearbeitet If. Die 


rede künbigt einen dritten und vierten Theil anı „fa jenem 





wre beißt es daſelbſt — werben Fabrike und Handel 


‚„von kleinen buͤrgerlichen Gewerben, wo auch ſeht viele Wide 
atrgereyen vergehen, viel Nuͤtliches geſagt werden· — 






5. Der Berfaffer bofft zu der Beſcheidenbeit ber & B | 


daß fie nicht nur feinen Stol und Perlodenbau, fandern a 


wetde, „weil er nicht als Rhetoriker, fondern ale Mekonong 
fihteite,® we Um rayı nicht den Verdacht, der durch ‚Herrn 
B. beporworteten Unbeſcheidendeit auf fich au laden, 

Mecenfent ſichs [hen vornehmen, dem verftändiiggen Bun 
Eolge zu leiſten. Aber er fuͤrchtete mit Mecht, daß er ſich 
ſelbſt niche wuͤrde More halten Finnen, als er gleich in den 
erſton vier Zellen lası „Es giebt guter und ſchlechter Mel 


- Ben, leichten und ſchroeror aber," art fo viel Werfäne 


digungen gegen die deutſche Syrache, ale Worte! — 

ces iſt ganz unverftaͤndlich, DB. 8.1451 dieß Jaulen iñ 
beſenders der Moll beym geſchnedelten Ricben. 
Wer“nicht für den Butterladen fehreibe, ſollte der niche 
Ri böſt und dem ublitum Die Achines laridi Syn. Ike 
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| Denkt, ae orte Prof kai, von folgen Nade 
34 


zeinigen, oder, wenn es ihm — wie bier dep 
Ball eingetreten zu ſeyn ſcheint. — au Zabi⸗ keit dazu gebricht, 
Bafleide durch ad einen Freund und Gönner reinigen 58 


u7 — 


— geprüfter Crfoprungen aus der Haus⸗ 
und Landwirthſchaft, zur Verbreitung nüplıcher 
- amd angenehmer Kenntniſſe. Aus den biſten 
Werken gezogen: —— Theil 407 Seien. 
Zweyter Theil 396 S. Zweyte verbeſſer· e und 
wohlfeilere Auflage, Koburg, in Commiſſion bey 
Ahl. 1797: 8. Auch unter dem Xitel: Oeko⸗ 
nomiſche Kunftftücke zum Beſten des Dous &- und 
Landwirths gefammelt, geprüft und heraus 
| — — einem Oekonom. Zweytes und drit · 
IM. 16 . 


Bef. beruft ſich in der Vorrebe auf unfere Beurthe⸗ 
kung des erſten Thelis ſeiner Sammlung ia dem XX. — 
efer. Bibllother, wo fie als nuͤtzlich empfohlen wird, und 
tm: daß der ſtarke Abgang diefer Schrift die zweyte Auflage \ 
fe aörhig gemacht hätte, Er bekennt auch, daß er den Tadel 
unfrer Beurtbeilung feiner Sammlung genußt, und fie beſ⸗ 
fee geordnet hörte: Indeſſen hat Recenfene dieß nur bey dem 
erſten Theite gefunden; denn in dem zweyten Theile iR wicbes 
ein gewaltiger Miſchmaſch, wo 5. E. ©. 17. die Lieberfcrthe ı 
gen: Bon der Zieberey, von der Entenzucht, dem Abſtehen 
ver Bde, Geiraͤnke helle zu machen, den Hanf zugurichten, 


. a hintereinander folgen. Es fonnte dem Herausgeber ja 


ſchwer nice werden, feiner Sammlung eine befiere Drbe 
nung zu geben, und bie Sachen, die zufanımengehören unteR 
«nem Haupttitel auch zuſammen zu fielen, um feinen Leferte 


| den Gehrauch derſelben zu erleichtern. Was wir übrigens 


yon den vielen Drovinzialimberern in unſerer erſten Benttbebs 


Lang gefogt haben, findet ſich in Liefer zweyten Auflage noch. 


Dieß macht die ſonſt gute und niͤtzliche Sammlung weniger 
bieuqbat. Wir harten an — daß der un 
” 


334. . Buusfadtimgentffenfeafk 


ggg "Gen: — Nubrißen, nei, ®; nr Branitidein ern ) 


.. für einen Brandtweinbrenner von EN ' fondetg! 
rLinen u und kaniwitibe NR 
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“ gar zu weitlaͤuftig geweſen wäre. Deun et fanımelte ja er 
2% id 


Auf — ——— — wie G 
beſitzer, Pachter und andleute ihre Hqus⸗ un 

- a beffer benußen, und —2 — 
der und reicher werden fönnen, nat drey Thei⸗ 
ten... Seidjtg, in Kommi 1, ‚der Sommerſchen 
— —— 1797. 02 B. 8. RER 


en. der Verfoſſet, wie er auf dem Dit elblatt anjeih⸗ aug 
slomer Erfahrung ankerieben Karte? ſo wuͤrde er wohl qethan 
haben, wetzn er ua Namen Bing gefügr haͤtte. Der anps 

oruifchen ——— Schriften ‚haben wir. fchon zum Ueber⸗ 
Huf, und Be‘ leſchte Merhode , aus gilf Buͤchern diefer Art, 
das Dutzend poll zu macyen, iſt ſcheu zu ſtark praktiziert; ale 
daß nicht jeder rechtlich denkende Mann Bedenken tragen 
Site. biefen — RB vieler er: an betreten, ° 

‚ e or 77 ne * ER & . Kkhr er 
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Er. Vermiſchte Serie, Es 


Beytraͤge zur Beantwortung ’eflign Preisfrage dr 
= „Hamburgifghen Ge ſellſchaft zur . Befoͤrderung sr 

Kuͤnſte und nüglichen Gewerbe über ben Einfiuh 
der Handels» Städte auf benachbarte Stagim, 
Hamburg, bey Bohn. 798 Ins, 80 


Förde‘ "genentoärligen Zeitpunct, fe role fie jede — 
eit/ iſt dieſe, zwar kleine; aber äufferf? peichhaftige Sch 
Yon stagem und allgemelnem Spntereffe, Dieß bewetig, 6 
virt Det Raum hier FIRMEN, bie toner u ls z 

veife ſhen. 
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| Wirmiſchte Sch. 7 1185 
7 "Br bein Vorbericht bes Hetrn RWMeyer machte S 
Jahie 17 94 de Hamburgiſche Goſeſchaſt zur Beförd d. N. 
WB muͤtzl. Ser, durch deren Organ dieſe Schrift auch publi⸗ 
‚eine iſt, eine Preis aufgabe dieſee merkwuͤrdigen und gedachten 
alte, bekannt: „In wieſern erhellet aus aͤltern und nei 
ein Erfahrungen, daß die Kriſtenz, der Flor, und der ej⸗ 
A gene ſowohl als Commiſſionshandel deutſcher ſowohl, als 
oauswaͤrtiger Handelsſtaͤdte den henachbatten Staaten feine 
pweges zum Nachtheil gereichen; ſondern daß. vielmehr bie € 
© „wbaltung und der Wobſſtand der Haydels ſtaͤdte und die Yufe 
—⸗rochthaltung ihres eignen und ihres Commiſſionshandels allge 
" stmol mit. dem Fſor der näher oder eutfernser angrängenden 
„Staaten. innig und unzertreunlich — ſind 2 und In 
awp wiefern laffen ‚fi dieſe Erfahrungen auf. bie are 
‚„politiiden ſowohl ale Handiungsverhäimile..Her deurihen 
Seeſtaͤdte am überzeuglichften aumenden ?“ — Die hiss 
“auf, ohne Concurrenz ‚eingezogne Abhandlung entfprach den 
Gorderungen det Auftzabe zwar nicht; fio wurde Aber Die in⸗ 
tufteite Veranlaſſung zu den gegenwärtigen wichtigen Wette , 
gen zur Beantwortung der Frage, die aus der Mitte der Ge ⸗ 
fetllſchaft ſelbd hervorgiengen und Yen Shen Mitgliedern (His 
RXenfureubſchuffes in diefer Verhandlung, geflefert wurden: = 
SO Wifealieder, Hert J. £, von Heß Tder bekannte Ochriſt⸗ 
ſteller), Senator Manther, Senator Hudtwalfer, G.ch. 
Sieveking u. q. bearbeiteten‘ in ihren Votis dieſen Geget⸗ 
ftand; beſonders aber erwarb fich hierin S. v. Heß ein ande 
gezeichnetes Verdienſt. Sein im Jahr 1796 an bie ar. 
ſchaſt abgegebnes und bier gedrucktes Votum enthaͤlt, Au 
einem Auszuge jener · Abhandlung, — deren Verf. bey alige⸗ 
| en die’ Aıfande wenig erfchönfenben , Ideen über dem 
Einfluß der Handelsſtaͤdte und bey ihren Lobpreiſungen, ſtehen 
"Bleibe — eiſte ſeſbſtſtaͤndige Abhandlung, worin die Haupt⸗ 
momente bet Aufſuabe und ihre Geſtchterunete mit philoſobdi⸗ 
fern OHR geſaßt die Entwicklungen derſelben praktiſch dar⸗ 
“gelegt und mit Imannisfaltisen Erfaͤuterungen und Thatfachen, 
fo tie Mit peuttiſthen Zuſaͤtzen der benannten Mitghieder Ger 
L7714021 77 DT 
— — haben diehk hingendorfneti Ideen fie Ber 
ehen dein Zufalle zu verdanken; eine ſoſtematiſche und ale _ 
" füßeliche Behandlung des Gegenſtandes wurde Baben nice Wer 
abfihtiget, Dieß grigt ſich fhon- in der Form Dep Danish, 
4 —— 5 i ® Deſſep⸗ 


a: Memifgee Siheiften, 
fo ungeochter · werden bie Metrrichien bei Yohalts und Die 
‚Kusiuprung feld den Beobachter nicht unbefstebigt laſſen. 


7% Bere v. H. hebt ſeine Abhandluug mit det, and der Gin 
pichte gefhäpften, Widerlegung der unrichtigens aber vol 
wiehzrern Schriftſtellern, fo auch von dem Werf. der benaun⸗ 
Yen Preigfäriit, vorgebrachten Behauptung = Ai bee 
u orben von Europa erſt durch ben üben, war febe 
Wär, mit der Schifffadtt — geworden Pe Eier = 
n aͤlteſten Zelten trieben Normänner und Saweden Gope 
Hase, welche 60% — —— vorandfeht: Harch 
‘arfahet, unter den erſtern, und Alarik, anter den Ichteem, 
xberutmee Geeßelden. Schon’ vor Cafars Zeiten bes 
 ® > u die Bataver und andre, den Beltankiern gegrnoͤber⸗ 


Bun in der Sarfiritung, und ihre Kunde im ben Merreveran⸗ 
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® Deruor, und LH: einen eoncentrizten Entwurf zu eines 
‚nolfiändigen, aus det Geſchichte und Erfaßsung gefkpften, 
antwortung derfelben auf; woron er, gleichfam im Vor⸗ 
bongeien bier aus einzelne Puncte mit Bepiplelen aus dee 
rditern Geſchichte berührt. So blähere ein auf des Inpt 
= ‚Bitter die berühmte wendiſche Handelsjtadt Ancona ; jekt 
; „wadbren ſich dlefe, verwaiſten Inſulaner mit Gewerben bey 
ifchbereltungen, Die fich wahr rſcheinlich aus den bluͤ 
eiten jener Handelsſtadt herſchreiben: fo find einige | 

ende Spuren bes Srwerbe und —— von Bardpe 
teid, wiewwobl.nur Shwad), nad Adtder.. — Der Teugan 
“7 "per Hanbeisfiädte ‚behne Ach für ihre ‚nädern urıb entfernteger 
Pe ever feldft auf Die. unbedeutendſten Starurgeben „ ja auf 
2 Ben Hrinten Abfall der Drabuorionen aller Age bin, und — 
— für den. Staat und feine a: ab, die bie se 

FB die zur Induſtele ermunterte mertwütbigen ins 

One gehenbent. er - — 


et Zr 
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wersus ſich (den son. * der 
regen 






erglebt. ne 
PR * ode den —— 
upt 
Bi ug berjenigen Finn fort, * von den Gran 


nes Iigeabe: «Oh —5* —— 
es v > N 
egal nes bie . ee Aus ben —* 
und Geburtsliſten dieſer Otaͤdte erglebt ſich, daß, wenn * 
aenli — Br nicht immer aufe neue bevillert, 
— „Burgen Zehtranm — . Jahten 


ſtorben nen 

—— — fo örweifer on noch mit, ‚ef bie name 

"liegende Gegend der —— — .. 

„gder’zu exiſtiren aufberte , bevölkeusee feya wer 

— ——— Stadt zur Deyslterumg bet 
dte erleichtert bie en der ſogenanuten nlebe 
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ſo fo Fir ale bie en Grtäpte, mel fe die. Criuntunlde 
tel dieſer Caſſe man 


erleichtert und vermehet 


N b 
* der jungen * diefe Mittel, durch — 


Bingen von Otadtkindern zu Kaufe, verſchafft. ( 
nem ober doch der größte Theil ud anter ben Ütotabiege 
n, zu Ihrer Pflicht des Geläfifängens 







großen Re 
| a % — dieſes zwepdeutige Erwerbemittel · dee —— 


Sente wegſallen amp bisrin., nach des Reo. Leber 
bevde Theile und für die gas Geumation 


‚ " moralifcher Gewinn Hegen.) — Jener Vorwurf gegen: * 





.. ‚@täbte trifft zu den Handelsſtaͤdten am Deine 
Bittenertberben geringer als In Nefidenzädten ifi 


Aindere Geſchaͤfftigkeit, Militair u. dat. befbrdern in den Kr 





‚sen Bitten, und Eheloſigkeitz ein Defleit in der Wendt 
Gebur 


wmenſteiung der OSterblichkeit in den ouroblſchen 
u, dieſer Art, —— ungleich — A baß bie 
wende 6 arofen Gräben 
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— Dame Betrnrkotwer Einſbohner, und nach der la⸗ 
——EAVI HBudtwalter 
A . ef Wars chris eintge trefffhe Weinerkungen Lg 
gen deu Einwurf bepgefügt, daß die unverhaͤltnißmaͤßige 


talitaͤt geoßer Staͤdte eine Folge ihter Unmoralitaͤt ſey. Reec. 


eher fich zum: DRAN machen, hiet einige bidler hum * 


Anſſatungen a chin Hrauszuheben, Tuch ändere das 

sure Mete © 38 u fh: nicht: fin uttgertebtfnrberiig" 

* en We gedochten, ı nd ſchoͤn gefagten Ideen wi⸗ 
dvon Weiden Mes Mit: —8 — 2 * die Erfah - 


z ing fe wie Bothn mod. 


. $ 


Maria nus der Ferue her erhalten kan’ Hier: ergreift dee 


——— * A 
dt HB in der. "Re pen in der ur ehies —— fe 
ude ſeibſtſt aͤndigen Handeidfladt, en andre Gegnet, cuts 
Ziege: dem —* eiten Dheil ſein e Daarfchaften, 
Acodnrch deſſun Ratienareſchthum verrin gert und endlich gam 
wrlarniab wird. Die Wichtigkeit dieſes grundloſen Eid⸗ 







vuurfde zeigt · ſeche von dallen Seiten, Der große Markt, Die 


Enimuem aller: Wuaren des Beduͤtfniffes unddes Luxue Ar, 
roihen Oau deteſtade⸗ erleichtert ·vleſtnehr. Sem’ Staate bie 
9: derftibem;, and vorſchafft fie ihm wohlfeiler, als 


uf eine enrfrente Verknlaſſung, da’ er Bow'Tögenannteh _ 
Aumsisaaren ſpeſcht aude die Graͤnzen dieſes Begtiffs zu Wi; 


glich fake, note Gotthelle zu beredhrien, weiche ſeit dir, 


Minfchzung des / Cuffer a: und Thee's fuͤr den dadurch vermehte 


‚sen Abſatz von Maturproduteen eines Landen entſtaͤnden ſinß 


Mernac ol er ein Kuktiigezeichnetes Wild‘ von den glich 


men Wirkungen auf &rfunahelt unb Siittlſchteit, welche dide 


nd feemden Serränke hervorgebracht Haben, dar; ein ſo weis 


rs Gemaͤlde, daßeitter der Cenſoren = ausruft: 
On um wahr zu ſehn 3°: Unterbeften And Bier ſehr — 
— Data; zum Bewelſe des vortheilhaftck 
Mihfhrffes, wulchen ıdiefe-Betränfe auf ble Atpnfkte der Län⸗ 





Derehahen, angegeben; woded zugleich‘ daß — — 


un "Bee gertse wird. 
u über, ſagt bbderer es waͤre —ES Stack 


a wenn feine Bewöhner, day was fie vom: :Aude 


dande erhandeln,, und am Aaslande verhandeln, - itect, ohne. 
Ber mnnas eines Broikberrhhnbiere- L — Fe 
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Tre Sonn"? RE 
trieben.“ —: Ron begeidune deu — udd Sefaht/⸗ 
den Zelte und Koltenaufmard, Vertrteb tin. W., die als: dek, 
trecten Betzeibung gritichen, amd die ber: Zwiſchenhaͤndier, 
ohne daß es feinem, Abnehmer Tühlkar wird, allein ubernimmt 


— und traͤgt. Boy einer Pantiuichteit, Rechtlichteit und Auf⸗ 


merktſamkeit hängt feine Exiſtenz und sein Bortheil ab. Eine 
bier. folgende, lange. Reihe von Thariachen gr Die Widetle 
ungsgruͤnde jenes Einmwurfs apfles:Ztosifeh, und beweiſet noch 
Beidiep, wie gine beteuiende. unabhazigige Handelaſtodt, duedh: 
ihre Zwiſchenhaͤndler, oft.in fehr entfernten Länpern, Indwei 
firte belebt, Cultur des Landes deſordert, Eriperbiosige Achhe 
und ermuntert. — Ferner wird bier die Siefabrrgeichäibert, : 
durch Gebote Ye Verbote be Händier und Fabricanten eis: 
nes Landes die Freyheit zu nehmen amd. feinem Entichluße vor. 
zugreifen, auf wpelchem Wege, ob durch Baeiichenhändier- oder: 


Buch directen Metricb,,.er ſich am beften und ficherften feine 


ren und rohen Moterialien verichaffen will. Hier eine; 
Stelle einigermaaßen zus Darſtellung des Geiſtes dieſer Spriftz 
. „Man Lrann Chauſſeen durchs Land kauen; aber für den Er⸗ 
„findungsgeift, für den ſpeculativen Gang des Menſchen laſ⸗ 
nfen fich weder Weae anlegen, noch Wegegelder iöfen. Diefe 
„abe, bieibr dene Menſchen, ats Menichen. - Gie P 
em Staateibürger; es. iſt cin durchaus unabhängiges At 
„tribur feiner‘ Perfönlicfeit‘, als vernünftiges frepes Wefen, 
„das feine Wefenttihkeit mit feiner Sreghelt vertieft, und dag 
„perfekt zu wirken verbietet, wett man ihm dan Unternehmen 
„gebirtet. Uebethaupt iſt ber Handel rin Bing von Io zarten rt, 
„Orb es durchaus feine Antaſtung höherer Art verträgt. Wer ihm 
„unter die Arme greifen will, laͤhmt ihn, "and jede obrigkeit⸗ 
„liche Yerübı king zerdruͤckt Wie und‘ da den feinen nf, F) 
„ein gewoͤhnliches Auge hat der Handel etwas grobes, plume 
„pes, ungetzobeltes: und doch liegt bey feinem innern Weſen 
„eine Eigenthuͤm ichkeit zum Grußde, „Die nicht ſowohl und; 
demeinen Köpfen gelaßt, als -von.kinez, Seelen empfunden: 
„pperden £aun. ‚Das iſt der — Glaube. , Man nehme Dies 
„En dem Handel, und er verſchwindet, ‚hart auf zu fepm:* -.4 _ 
© Run geht her ef, gu ginem Barbsteituguf Aber, def, 
idetlegung . er. mir eben ſo viel feuriger Liebe. zur "Since 
wahrer und gefeplicher Frebheit, mit eben fo viel Auhänglicez 
" edit an. den unabhängigen Handelſtagt, Tr welchen er ſcheeibt⸗ 
— — ie 
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u. . Bamifäi Beine. 


| Mutebele, Dereörfammteh und Klarhen ĩſaͤhrt. Ge⸗ 
re fagt man, eine en den Grenzen oder in dem Umfange 
„eines ſouveralnen Staates liegende, für ſich beſtehende 8* 
„und. Handeleſtabt wuͤrde dieſem Staate mit einverleibt: fo 
„wmäßtE dieſes doch fuͤt den Staat ſowohl, als für deſen Ein⸗ 






teriſch beſtehlt der en dieſer Blätter, und bie Bes’ 

— diefer Anzeige dem Dec. bier inne zu holten. 

= er wagt es nicht, ſelba bey der innigſten Miternpfirdung dee 
wier von®. 36 bis zu Ende, aufgeftellten: Iebendigen Wahr⸗ 





206 ſolchen ans ne — fo lauge ſeine 


Shrgeetiche Verſaſſung unangetaſtet bleibt, eine bloße Otizze 
Be ie werde, ganz gelefen, und ganz von 
und "ren Cabimtien de vr 


\ 


— der ohfrgen und merollſthen Siebe. 

Fur $iebende und Nomanlefer, herausgegeben von 

van zn Erſter Theil von A bis 
— 


—8 


E⸗ war fein gan anglauger · dauke bieſer — 
Xbelard Paphophilos, ein Worterbuch der Liebe zu ſchreiben; 
aber deſto ungluͤcklichet iſt die Ausſaͤhrung des Gedankens ges 
Bir kennen aläts Armfeligeres, als die biſtot iſchen 
—— die gleich dertrvckneten Pflanzen da ſtehen, und mes 
er Ceitit aoch Kenntniß der Alten verrathen. Von vielen 
* ‚bier — — m ping man 
durchaus nichts weiter, ale daß fie ber — n Hurerey 
.... etgeben, fonten, und verdienen mitbln In efneit Merterduche 
. Me Eiehe feinen Platz. Auch die ee Artikel has 
Ni. keinen belondern Werth, und find malt, wie jene, 
 Mee. wuͤnſcht, daß er von den nr & 
ce BR Urtheil ſaͤlen Einnte, Sie zeigen. aberau > 
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vortheilhaft und von großem Nutzen feyn. —— 


Auffäpen . 


Beil von. IR bis 8. Gnidos, by 
Amorofo Severo. 1798. 493 Selten 8. 1 * | 
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v * u | 
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WVaenmiſchte Scheiſten "mar 
wenn auch vlet Wahhres in ihnen Heat; are 







mengeſchrieben if. Die Alten, weiche fd viel aͤber Die; 
be philoſophirt haben, und ‚Wie. neuern Unterſuchungen: 
Her bieten widtigen: Gegenſtand find nicht Aenußt s: dagegen: 
And eine Wenge: deutſcher Verſe ohne Anzeige ihrer Verſc· 
ſer ta das Ganze hineingeknetet worben, — und diefe mögtn 





no das Vorzugliche und. Anzichendfle des ganzen Zohttewe: ı 


Buchs feyn, da fie der Herausgeber mit. Gleichmart ; aber dech 

immer mit ee Delisarefle gewählt hat. & meint, 
Deinen‘ ſer alles vum Ä | 

— mn: See a 


u, * ze ” 2 4 
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Erörterung derer etw) wichtigen Urſachen ber. 
Schwäche unfrer Generation in Hinſicht auf Ro, 
. Walzen, Deutſchlands Soͤhnen und Töchtern ame. 
gelegentlichſt empfoplen, von Sal. Jacob Wolf. 
Halle, bey Hendel. 1791 78 Ban 8. 148. 





un Selbſtbenker, 
Infen yermutben, daß das dande Probuet in mögliäfer Cie 
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Sueignung . 5: ar 


. Es das @eeife, Bebierbafte und kundefbinnnte des u. 
Biefer Schriſt erregt ebeh nicht große Erwartungen, und 
.. derfelben ſtimmt auch die — — 

Es iſt eine mediziniſch⸗ phoſtoleg tung je 


® | Werl der man das Schhlerbafte in ef Perg im 83 


leicht anſieht. Beſtimmter wäre folgende Auffchrift geweſen? 
Beweis, daßt das Walzen eine Hauptquelle der 
Schwaͤche des Koͤrpers und des Geiftes —— * 
neration fey. 


Ueber das Medhintide biefer Oarlft euthal 14 — 
fent als Late dillia alles Urtheils. Er ii zwar mit dem Ver⸗ 
Faller uͤberzenat, daß das Walzen won allen Arten des Tanzıg 
bie ſchaͤdlichſte Art in Phufifdier und moralifcher Ruͤckſicht fg, - 

und er wuͤrde, wäre ee Polizey⸗Commiſſatius, als ſolchee 
Wraasregein dagegen zu nehmen wiſſen; da er aber aus Re⸗ 


eenſent diefee Sihrifihens iſt: To Hat er auch nur das Medit, _., 


Aber diefe Schrift als literaciiches Product zu urthellen. 
Diefes Urtpell taun aber unmöglich für den Merfaffer — 
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Wi N 
oansahen; - Denn mit bem gaben Willen. des Werfeſſerechauun 
de Publikum ſich nicht abſpeiſen after. Um auf dag meist 


zande· Publieum zu. witken, mußte der Berfafer ganz anteilig _ 


u Werte geben. Dieſe fteife, gelehrt ſcheinende; aber doch 
nar oberflaͤchliche Abhandlung wird ſchwertich von jemaub: 
ders, als van einem Recenſenten, der. es von Amtewegecc 
than muß, durchgeleſen werden, und andere, die ſie etwn doch 
zu deſen anfangen , laͤcheln üben den gelehrten jungen Dor 
monſtrator -r und walzen fort. ee a a 


ua We ;. A WS | 
Schon ber Anfarig ſchreckt ab,.insecn alter romiſchene 
griechiſcher und deutſcher Erziehung und Diaͤt ohne genaue 
Unterſcheidung der verſchiedenen Zeitepochen hundert und tau⸗ 
ſenderley Dinge unter einander radotirt werden. Der Styl 


bes. Ganꝛen · iſt niche eitzmal coytect. geſchweige auziehendg, 


man filider da: eine gute Beſchaffenheit Ber Poſterioritat — 


(Goll heißen‘, Nachkommenſchaft) — ſchwelgeuͤde Schweiße 


(abe. Reeenfent ger: nicht kennt) — In Berk erſten Wegen 
giuchen, mehr: Zu ee u F 
Gleichwohl Hat ber Verf. die etwas ImpWäkteiite Yale 
wete, in der Dedication an die Kronprinzeflinn von Preuſſen 
‚u ſchreſven: „IA darf nicht zittern, Ihret "Röntgt. Goa 


ſoen melt fich, Gänge: und Wuͤrwer, (lammler SM) uud bers 


- te von mehreren @elchrten geprieſene Schrift in tieffter @6rP 
juncht zu Fuͤſſen zu legen, in welcher Die‘ Sprache des M 


ieides zum bſtern herrſcht.“ — Wer- mögen voch die SA 


iedeten geweſen ſehn, Die dieſe Schrift peter?" . 
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ar Siblinthef. 


de und. prpigien Bandes Bros Sn | 
Eur TT Tr gehe. | 
| Intelligenzblatt, No. 20. 1798. 


off. 











Arzneugelaprheit. ge 


—2 — uͤber die gereizte Muskel⸗ und NMervenfaſer 
. nebſt Vermurhungen über den chemiſchen Proceß 
des Lebens in der Thier » und’ Pflanzenweit, von 
xFciedrich Alexander von Humboldt. Erſter 
Band... Mit 8 Kupfert. Poſen, bey Decker, 
—F — und Berlin, bey Rottmann. 1797. 156. 8. 
NR: 6. / 


Ei unermuͤdeter Forſchangegeiſt if mit einen Scarffinne‘ \ 
von feltener Feinheit, eine ausgebreitete Kenntniß in der gan⸗ 
gen. | Naturkunde mit der genaueſten Belefenheit in den Scırife . 
ten der aͤlteſten, wie ‘der neueften, Zeiten in eine’ glückliche 
Berbindung gesreten, um ein clafifches Werk zu liefern, das, 
unter die erſten unſerer Zeiten gehoͤrt. * 


MDen größten Theil dieſes erſten Bandes nimmt — 
wmuaſterdeſee Unterſuchung der galvaniſchen Erſcheinungen 
ein, ‚Mit der mannichfaltiaſten Abaͤnderung der Umſtaͤnde 
hat der: Verf. eine ſolche Menge von Verſuchen angeſtellet, 

‚bag 27 Abbildungen, :auf den genannten 8 Kupfertafeln, de: - 
thig waren, um ihre verfchiedenen Arten anfcaulih zu mas 
"den. Jede diefer Arten hat er mit Sorgfalt und Behutſam⸗ 
keit vlele Male wiederholt, um fih hinlaͤnglich vor Taͤuſchung 

zu hüten. Keiner dieſer Verſuche iſt fruchtlos, jeder dient 
EEE D. a. St. VIs Seſt. 8 Mm 
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gehen; - Denn mit bei" guten Willen des Verfefiire Yanıkı 


Rn 


das Duklitum ſich nicht -abfpelfen laſſe i. Um auf dag maiet 


zande · Publieum zu. wirken, mußte der Berfafler: ganz anteig 


in Werte gehen. Dieſe fteife, gelehrt ſcheinende; aber doch 
ner. oberflädlide Abhandlung wird ſchwetlich von jemand: 
anders, als von einem Recenfenten ,. der es von Amtswege 


than maß, durchgeleſen werden, und andere; bie fir etwn doch 


yurdelen: anfangen , laͤcheln über den. ... kunden. De; 
—* 2% und fort, 


"don der Anfarig ſchreckt ab, w on —— 


gtiechſcher und deutſcher Erziehung und Diät ohne genaue 


Unterfheidung der verfchtebetten Zeitepochen hundert und taus 
fenderley Dinge unter einander tadotitt werden. Der Styl 


des . Ganꝛen ·iſt · nicht eiqmal coprect, geſchweige anziebendy 


man ſilidet da: eine gute Veſchaffenden Ber Pofkeriorität — 
(Folt- heiten, Nachkemmenſchaft) — ſchwelgende Schweiße 
(abe. Recenſent ger: nicht kennt) —AIn den erfing' Wegen 


fammels fi, Saͤnre ob rien, — nad ders 
glägen, mehr., —— 


Sileichwohl hat ber Bar. bie ka ſuheelicehee ale 


wete, in der Dedication an die Kronprinzefli Inn von Preu 
‚iR ſchrefben: „Ich Darf micht zittern, Ihret Roͤnigl. 


. I von — nSelehrten Zepriefene Schrift in —* ale 
jutcht zu 5 


en: zu legen‘, in toehthet die Soracht des 
leides zum Fra herrſcht.*? Wetr moͤgen Und öte 
laheten genen Mr die dieſe aM ng 
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—E— aͤber die gereizte Muskel⸗ und Rervenfeſer, 
nebſt Bermurhungen- über den chemifchen Proceß 
pes Lebens in der Thier » und Pflanzenweit, von 

ir Friedrich Alexander von Humboldt. Erſter 
Band. . Mit 8 Kupfert. Poſen, bey Decker, 
und Berlin, bey Roct mann. 1797. 45 ©. 8. 


28: 16.38... 


En unermädeter rorſchangegeiſt if mit einem. Sqherffinne 
von ſeltener Feinheit, eine ausgebreitete Kenntniß in der gan⸗ 
jen Naturkunde mit der genaueſten Beleſenheit in den Shrif⸗ 
ten der aͤlteſten, wieder neueften, Zeiten in eine’ glückliche 
Verbindung gefreten, um ein claſſiſches Werk zu liefern, ba. 
unter die erſten unſerer Zeiten gehört. = 


-, Dim groößten Theil: diefes erften Bandes nimmt — 
‚nanftrchafte Unterſuchung der galvaniſchen Erſcheinungen 
ein, Mit der mannichfaltiaſten Abaͤnderung der Umſtaͤnde 
has der:Berf. eine ſolche Menge von Verſuchen angeſtellet, 

daß 27 Abbildungen, :auf den genannten 8 Kupfertafeln, nie: 
thig waren, um ihre, verfchiedenen Arten anſchaulich zu mas 
Sede diefer Arten har er mit Sorgfalt und Behutſam⸗ 
keit dleie Dale twiederholt, um ſich hinlaͤnglich vor Taͤuſchung 
zu huͤten. Keiner dieſer Verſuche iſt fruchtlos, jeder dient 
a u 8.2.0, Ve de 3 zu 
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ve.dem Bwede, die Bedingungen und 5 — Tau 
mungen zu: Böftkrinen und dadurch dem 

niſſe des Lebene näher zu treten 5 und F nn * 
hier eine Fuͤlle von wichtigen Thatſachen, die ſchon als ſolche 
dem Werke einen großen bleibenden Werth geben. Aber dem 
denkenden Verf. tar das fteylich nicht genug: mit philoſo⸗ 
vphiſche m Geiſte zieht er aus ſeinen Besbachtungen lehrreiche 
Folgerungen und pruͤft, ohne vom — beruͤhmter Maͤn⸗ 
ner ſich Blenden zu laſſen, ihre Hypothefen mit unbefangenet 
Bahrheitsliebe und mit aͤchter Beſcheidenheit. — 


Man unterfuchte meift bey den Rerfuchen über den Gal⸗ 
vaniſmus nur-die Stärke Des. Keismittels; welches. Ass 





tall mehr, weldes weniger tele, 2c. Der Verf. nahbmanch 


auf die verfchiedene Stärke der Erregbarkeit Ruͤckſicht. 


Eines und daſſelbe Keizmittel kaun bey mindeter Erregbars 


Verf. weiblichegroͤſche im ganzen rät 
—— und uͤberdem dieſe Thiere dann am 
kungen wenn fie aus ihrem Winterſchlafe sor Eure 
gem erwacht waren. Borpianig, —8 find hler die 
vollkommen gegluͤckten Berſuche des Berf., © ie Srredutteie 
dach EhnfMlüche Mittel sa erhoͤben : Beiber findest ‚koie 
darüber ip dieſem Wande mark, feinen „bpfonbern Abſchnitt ; 
aber an mehrern Gtellen fagt der Er ausdrüflich, daß er 
dieſe — Erregbarkeit bewirken konnte, mn er 
bie Neruem. mu 0 
Lange, (in koͤhlenge —* denn er nennt Oleum T. 
‚ per deliguium) mit Moſchuscxtracte, benetzte; da. Bine. 
gegen andre Säuren, fo angewandt, ‚die Erregbarkelt ver⸗ 
windetten. (Melche andre — dee et: angewandte 
Habe, "finder man noch nicht beſtimmt.) —18 es ibm,” 
die Erregbarkeie in abgefchnittnen thierifäheit Theilen wieder 
herzuſtellen, wo ſie ſchon ganz erlbſchen ſchien, und.fo ge 
lang es ihm auch, wenn er die ſchon natuͤrlich hohe und moch 
nicht geminderte Errogbarkeit erboͤbte, die gaivaniſchen Er⸗ 
ſcheinungen unter Bedingungen wahrzunehmen, urter denen 
mein ſi fie: bisher noch nicht wahrgenommen hatte. . 


“ Sp hatten bisher die meiften Phyſtker vorzuͤglich Volta, 
geleugnet, daß bomogene Metalle, auf die bekannte Beik, 


06 fi — elgen, das bey hoͤherer allerdings wirkſam 


angewandt, Zuckungen bewirkten. Der Verf. beſtaͤtiget A wit 


Ainrs gegenfeltige Beobachtungen, J ‚Indem die Teinigen 
| Ic 9% 


w 


rſaurer Salzſaͤure, mit ben 


— — —— > 


den Nerv, ımit der. andern den. Muskel, 


I 
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erh, bp bei erhäßter Eeregdattelt. and homogene Metalte 


wirkſam find. Er hieng einen Muskel ſammt feinem Ner⸗ 
ven an einem Glasſtabe auf, und ſenkte dann bepb⸗ auf gerei⸗ 


nigtes. Queckſilber hinab: jrdesmai erfolgten Zuckungen 5 und‘ 
Faͤrker, wenn erſt ber Mustel und dann der Tetv day Queckt 


Hlber berührt War hingegen das Queckſliber mir Papted 
belegt: ſo erfolgten: bey der Berührung die Zuckungen nicht. 
Er zerbrach eine Stange Zink). betuͤhrte init der einen Hälfte 
| und fieß dann bende 
Binfilangen ſich berühren: im Augenblick erfolaten heftige 
Zudungen. Sin folder bejahender Verſuch bemeifer freylich 
mehr, als zehn verneinende: in den Fallen/ in welchen ho⸗ 
mogene Metalle keine Zuckungen betwirkten ,- Eonnte die Urſa⸗ 
che in der nicht hiulaͤnglich hohen Erregbarkeit liegen. Uebe⸗ 
die homogene —2 | 
Duedfüber, von zwen Hälften einer Stange Zinf-faın ma 


nicht wohl erhebliche Zweifel hegen; obwohl der Verfuch bey: 


gen 7 


zwey verichiedenen Städen Zinn, wegen dee Biengehalts; 


‚dep zwey verſchiedenen Stüden Bley, wegen des Silberge⸗ 


alts, bey zwey verſchiedenen Stuͤcken Eiſen, wegen des ver« 
(ae Gehalts an Kohlenſtoff ic. trüglich gm Minnie 
olta’s feine Verfuche werden demungeachtet vom Verf ge« 
wuͤrdigt er ſelbſt (der Merk.) fah Die meiſten derfelben von 
Bolca vor feinen” Augen anftellen. Nolta ſuchte bas heteroy 
gene ber leitenden Metalle nicht Hloß In verfchiedener Mia 
hung, fondern aud it verſchiedener Dichtigkeie,(, @ 984 
hammert oder gegoffen) Härte, Politur, Zorm, Lermpeygg 
tur, ſelbſt in heterogener Veſchaffenheit anhaͤngender Körper, 


und zeigte wirklich dutch Verfüche, daß geringe Verfchiedenheig. 


anyäugender Körper, homogene "Metalle fo wirkfam. zum Sal 
daniſmus machen koͤnne, wie heterogene, Wehr, Enden 


eines fülbernen Bogens wurden in den veifen Saft. von Com - 


nus mascula getaucht; er wirkte nichts; das eine Ende wur 


de trocken abgewiſcht und in unreifen Saft getaucht, nun 
erfolgte die Reizung. — = 


= Andte Verſuche des Merf. lehten, "sag bey erhöhetee 


Erregbarkeit nicht einmal fine Kette Teitenser Maſſen vom 
Nerven zum Muskel gehend noͤthig ſey: es erfolgten Zuckun. 


gen, wenn nur dag Metall, worauf der Pers tuhte, von eis 


nem andern homogenen oder heterogenen Merafe erſchuͤtternd 


beruͤhrt wutde; da hingegen ee Körper, 3. B. Dergkry⸗ 
- 5 : 


ER ⸗ 


enheit von zwey Stellen in einerf — 


— 


4 


— chaniſcher Reizung konnte die Wirkung nicht entſtehen, dent 
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fol, auch Durch die ſtaͤrkſte Erſchuͤtterung das nicht beiont. 


" gen, zum Beweiſe, daß es dabey nicht * auf die mechan⸗ 
ſche Erſchuͤtterung ankam. 


Der Vetſ. iſt noch weiter gegangen; er — feifches 

Prustelfeifc und feifche Nervenſcke leitend, doch nur 
erhoͤheter Erregbarkeit. Wenn er mit einem 

Mustelfleiſch (oder · einem Stuͤcke Merven) a einen Muskel, 
mit einem andern Stuͤcke b den Nerven deſſelben deruͤhrte 
‚und dann die Stuückea und bi’ einander ‚unmittelbar, det 
inittelbag mittelſt eines dritten’ Srädes c berühren ep: fe | 
folgte Zuckung. | 

Ja ganz ohne Leiter ſah er heftige Zuckungen erfol⸗ | 
gen, als er .einen Froſch fo zubereitet hatte, daß der Rumpf | 
mit. den Schenkeln nur durch die Iſchiädnerven zufammend | 
bieng, und num. das rothe, nicht flächfichte Muskelfleiſch der 
Senden leiſe gegen den Iſchiadnerven zurücbeugte/ Won mes 


ale “Theile: blieben in Ruhe, als der Jfchiadnerv allein mit 
Holz, Siegellaf, Muskelfleiſch sc. erſchuͤtternd berührt war, 
— 6 ft Schade um Volta's Hypotheſe, daß fle mit ſolchen 
— sicht. beftehen kann. 

Es iſt bekannt, daß ohne erhohtẽ Erregbarkeit die galva⸗ 
niſche —— rfolge, wenn ein Muskel und fein Nerv von 
beterogenen Metallen beruͤhrt werden, und dann die Me—⸗ 
talle einander beruͤhren, alſo eine geſchloſſene Beste da iſt 
‚deren Glieder Nerv, Metall a, Metall b, Muskel, — find; 
dder werm ein Nerd in zwey verfchiednen Puncten yon betes - 
zogenen Metallen berührt wird, die einander berühren, "Nach 
des Verf. Verfuchen erfolgt diefe Neizung bey erhoͤhter Erregs 

barkeit auch, 1) wenn homogene Metalle am Nerv und Muse 
fel liegen, und bende durch ein heterbgenes Metall verbund 
werben; 2) wein homogene Metalle am Nerv und — 
lleden, und beybe nicht unmittelbar, ſondern nur mittelſt eb⸗ 
nes: feuchten Körpers, z. B. eines Stuͤcks Weuskelfieiſch 
mit einem heterogenen Metalle verbunden ſind; 3) wenn in 
der Kette zwiſchen Nerv und Mustel mehrere verſchiedne 
Metalle mit einander oder auch mit Musfelfleifch zc. abwech⸗ 
fin ; 4) wenn die Metalle, welche bey ‚dem gewoͤhnlichen Era 
petimente den Nerven und den Muskel unmittelbar-berüße 
gan, (die fogenannfen Armaturen) diefe nur mittelbar mit« 
= zwiſchenliegender — leitender Körper Berüßten. 
' 1, or⸗ 


— mu — — —— — — —— — — 
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ı Vorzüglich merkwuͤrdig iſt die auffollende Wirkung der 
. Belegung ber leitenden Metalle mit einer verdunftenden 
Slaoſſigkeit. Noch im Zuſtande minderer Erregbarkeit dee " 
oͤrganiſchen Theile erfolgen Zufammenziehungen bey homoge⸗ 
. ger Muskel» und Nervenarmatur, wenn diefelben dur) ane - . 
dre Excitatoren perkettet find, unter denen fich ein heteroge⸗ 
ner befindet, def eine Fläche mit einer verbunftenden Fluͤſ⸗ 
fäagkeit belegt iſt. Die Erregung verſchwindet aber fogleih,_  \ 
Als entröeder dieſe Belegung abgewiſcht, oder bie verdun⸗ | 
ſtende Flüffigkeit auf beyden Flächen angebracht wird. So 
beingt:i. D die Kette von Gold, Zink und Geld, fo lange 
ſie tiocken iſt, keine Reizung hervor. Man hauche leile an, 
elne Fläche des Zinks, und die Judung ift da :- man wiſche F 
leiſe die angehauchte Feuchtigkeit ab, und nun reizt die, Kette, 
nicht mehr. Bey der Kette von Zink, Gold und Zink ift bey 
" der Behauchung des Goldes der Erfolg derfelbe. Die Wire 
£ung iſt defto ſtaͤrker, je fchneller die Feuchtigkeit verdampft; 
daber färker bey warmem Wafler, als bey Ealtem, bey Bis 
triolnaphtha vorzüglich ſtark. un 


3° Diefe Verſuche werden in den erften vier Abſchnitten 
ninſtaͤndlich erzählt. . In dem fünften Abfehnitte des Buches 
Bar der-Verf. die zufammengefegten Bedingungen, galvanie 
ſcher Erſcheinungen unter einen Geſichtspunet zu ftellen ges 
jucht, und zugleich Formeln atıgegeben, in denen mir einzel 
nen Buchſtaben, tie in der Algebra, die Fälle zur bequemen 
Neberſicht angegeben werden. N bedeutet Nerv, P ein Me⸗ 
rall oder Kohle, PP bedeuten zwey homogene, Pp zwey hete⸗ 


rogene Metalle, H einen feuchten Körper: 
> Mach der Meinung und den Beobachtungen des Verf. 
"die empfindliche Safer, Nervenfafer, zum Galvaniſ⸗ 
mus weſentlich noͤthig. Wo beyde Enden der. galvaniichen 
- Kette nur einen Muster berühten, da erfolgt enttweber Feine 
= Peigung, oder ‚man. findet bey genauer Unterſuchung, daß 
dennoch rin Merwenäfichen. entweder unmittelbar vom Ende 
der Kette berührt murde, oder daß ein Nerv fo nahe am Bes 
zührungspuncte liegt, durch Zuleitung des Muskels zu leiden. 
Die Wirkung ift aber: flärker, wenn die Kette vom Muskel. 
an, als. wenn fie vom Nerven an fich ſchließt. De 
Aeuſſerſt intereſſant und lehrreich find die zahlreichen Vers 
ſucht des Verf, über den — bey den ann 
ER | Bd. "bie 
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Chieren aus verſchiednen Elaffen .. und bey den Pflanzen. 
"An allen Pflanzen, die er In dieſer Ruͤckſicht unterſuchte, ſelbſt 
bey der Mimo/a pudica, dem Hedyfarum gyrans, ıc. wa⸗ 


5 ‚ren feine Berfuhe, durch fle den Galvaniſmus zu fichtbaren 


Beivegungen zu erregen, fruchtlos. Er ift genelge, dieß dem 
Mangel empfindlicher Faſern zu zuſchreiben; öbgleich er ſehr 
tichtig bemerkt, daß man die Meizbarfeit den Pflanzen über 
Baupt deßwegen nicht abfprechen dürfe, weil man, Wenige auge 
genommen, keine ſichtbaren Bewegungen, tie beyiden Fleiſch⸗ 
fafern der. Thiere, an ihnen wahrnehmen fann. — 


VBollkommen gluͤckten ‚hingegen dem Bart. feine Verſu⸗ 


de bey Maͤrmern. Wenn er das Ruͤckenmark der Blut⸗ 
ygel mit Stannidl armirte: fo brachte der flberne Conductor 


wechſelsweiſe ein Zufammenziehen und Yusdehnen des ganzen 


Wurms hervor; wurde hingegen die Belegung nur unter? bie 
feinech aus dem Ruͤckenmark —— Nervenaͤſte ge⸗ 
fchoben: fo bewegten ſich bloß einige Bauchringe. Lebhafter 
bewegte ſich der Luntbricus terreſter, noch mehr der varie-' 
Catus. Bey den Schaalenſchnecken Hellæa pomatia, ne 
moralis und ki/pida) bewegten ſich beyde Maxillen, wenn er 


+ Rei Kopf io abſchnitt, daß ein Theil. des Ruͤckenmarks mit 


bem Gehirne in. Berbindung blieb; auch murden bisweilen, 


‚ die Fühlfaden ein « und ausgezogen, oder, wie es der Verf. 


ſehr rigtig nennt, die Augen rin. und ausgefsempt. Eben dieß 
geſchah, wenn die abgefchnittenen Fühlfaden allein galvani⸗ 
ſirt wurden Bey der Sonia off. jea die falerige Haut, wels 
che am Fuße die Saugwarzen ringfoͤrmig umichießt, Durch die, 
galvaniſche Reizung fit) augenblicklich zuſammen. Bey der. 
Taenia infundibuliformis ſah er die Haken am Maule ſich 
ein « amd ausfrempen, wenn der Leib mit Bold und Zink ars 
mirt war; an der Aftaris trachealis und infons, die in dem: 
Lungen der Kröten und Froͤſche gefunden werden, fah er den 


Müden und einmal die dreyfaltige Maulklappe erſchuͤttert 


werden. Aus dieſer Wirkſamkeit des galvaniſchen Reizmit⸗ 


tels auf die Wuͤrmer laͤßt ſich nach des Verf. Hypotheſe auf 


bie empfindliche Faſer berfetben ſchließen, abgerechnet, daß 
durch die neuern . neucotonifchen Bemühungen, auch bes Verf. 
bie Merven mehrerer Wärmer wirklich entdeckt find, Unter 


den Inſecten geigte ſich volltonnmene Wirklamkeit des Gala” 


vaniſmus heym Ceramhux cerda, bey bet mit großer Schnel⸗ 
tigkeit lauſenden Blatta orientalis , der Vespa nn * 


t 


— —— ———— PL. — 





FO —— 
Amevpabehetc 80 


VBrabbru (Gans Pagurus und mamas). Biey den Hi⸗ 
ſchen fand er die Zaſemmenziehungen zwar von kuͤrzerer Dau⸗ 
ex; aber weit hefeiger und Iebhafter , wie bay den. Amphibien, 
x ſah Fiſche, denen der Kopf ſchon vor einer halben @tuns- 
de abgeſchnitten tar, wenn fie galvanifirt wurden, bergeftalt 
ſchlagen, daß der ganze Koͤrper ſechs Zoll hoch aufflog. Un⸗ 
ter den Ampbibien find bekanntlich Sie Froͤſche die Maͤrty⸗ 
ver. der galvaniſchen Entdeckungen geweſen; der Verf. hat 
aber auch die Kroͤte, die grüne Eidere (Lacersa agilis), x. - 
uaterſucht. Bey ben Vögeln fand cr die Wirkungen am - 
kuͤrzeſten dauernd. Bey einem Huͤhnichen im Ep von 14 Ta⸗ 
sen. erregten Zink uud Gold Bewegungen ber Flaͤgel. Auch 
auf viele Atten der Saͤugethiere bat er den Galvaniſmus, 
angewandt, ohne beſondere Verſchiedenheiten anrzumerken 
Zen lebhafter die Thiere find, deſto ſchneller erſchoͤpft der 
Salvaniſmus ihre Ersegbarkeit. Daher. zucken die Glieber 
der gruͤnen Eidere zwar ſtaͤrkex, als die des Froſches; aber fe 
hoͤren auch viel früher auf, vom Galvaniſmus erregt zu wer⸗ 
Den. Thiere, die in Deutihland a bis 3 Stunden lang 
deustiche Zuchungen evleiden , fand er, and; bey ben wirkſam⸗ 
ſten Metallen in Italier, oft. nach 20 bis 25 Minuten, ſchon 
unbeweglig. .. - Ds Zr u, 






Beſonders merkwürdig find noch des Berf. Verſuche 
au fi ſelbſt. Gehe genau hat er ben Hunterihen Augene. 
vérſuch und den Voltaſchen Fungenverſuch unterſucht. 
Ep erklärt dabey neurologiſch, durch welche Nerven der Meiz 
den Yugen mitgeteilt werde, mei man bie verfchlednen Med 
. "tale bloß in den Mund bringt; wobey er ‚zugleich erinnert, - 
daß es.nicht noͤthig fen, einen Nerven und einen Muskel zit. 
gleich , ſondern dag es hinreiche, einen Nerven in zwey verfchleds- : 
nien Puncten mic heterogenen Metallen zu berühren. Waͤh⸗ 

rend eines Gewitters gelinge, wie Hr. von Schaller bemerfi 
: bat, der Augenverfuch am flärkfien. Wenn Zink bieuntee * 
Sungenfläche bewaffne, und mit der trorknen Hand eine Sli⸗ 
berplatte gegen den Zink. gedrückt werde: fo empfinde man 
‚ keine Reizung des Geſchmacksorgans, weil die Hand (ver 
möge der trocknen Oberhaut) ifolire; befeuchte man aber bie 
Haud: fa fen bie. Kette, durch die Verbindung des Arms mit 
dem Rumpfe, hergeſtellt, und nun trete auch die Reizung. 
ein. Er konnte ſich einen ſonderbaren mit. Kälte verbunde⸗ 
‚nen Big in der Naſe — wenn er ſich ei Aura 2 
4 - 
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fo daß ſie nicht mechaniſeh wieken konnte) an die Naſeufchs 
dewand, eine Silbermuͤnze anf Die Zunge legte, und dann 
beyde zuſammenbracht⸗; aber Empfindungen des Getuchs 
konnte er nicht dadurch erregen. ⸗ Mehrete Male erregte er’ 
ſich durch den Galvaniſmus heftigen Reiz Mr Organen des’ 
Gekfuͤhls. . Als. er Mich einen Zahn hatte qusreiffen.laffen, 
‚bielt er Zine an die Zahnhoͤhle, Oilber an die Zunge, die Be⸗ 
ehhrung beyder Metalle an einander erregte ein. lebhaftes 
Dochen und Zuden im Gaumen; und Biennen in der Jahn: 
böhle. ‚Eden ſolches Brennen bewirkte er ſich an einee Hand 
wunde, bis zur Entzündung. Zwey durth Cantharidenpfla⸗ 
fler entbfößte und, entzündete Stellen teizte er mit Zink und 
Silber; unter ſchmerzhaftem Brennen wurde eine roͤthliche 
Feuchtigkeit ausgeſchwitzt, welche ſo ſcharf war, daß ſie im 
Hinabfließen den Ruͤcken entzuͤndete. Dieſen Werfudy: bat. 
der Berf. lange nach dem erſten Male wiederholt, mit dem yleis’ 
- Ken Erfolge. (Ein wichtiger Beytrag zur Theorie der At 
ſonderungen ° ° eng — 
WVergleicht manalle Erſchetnungen des Galvaniſmus, wel⸗ 
che der Verf: beobachtet hat, mit einander: fo heſteht er im Baus 
gen darin, daß gewiſſe Stoffe fähig find, Die befebten Lauch die 
nur ſchwach belebten und für andere Reizmittel nicht mehr em⸗ 
pfaͤnglichen) Theile ehlerifcher Körper im Dhaͤtigkeit zu feßen, 
Wwen ſie diefelben unter den oben genannten Bedingungen am 
wey verſchiednen Steffen berühren." Obwehl es ſchon durch 
Galvani's, Bolta’s, Aldini’s, Pfaffs ꝛe. Verſuche betannt 
war, welche Stoffe den Galvaniſmus zu bewirken fähig, oder - 
, fogenannte Excitatoren, oder, wie man es nehmen will, Keis : 
ter, oder, um nicht nach Hypotheſen zu reden, wirkſame 
Zwiſchenglieder find: fo hat Benno auch in Ruͤckſicht der 
Weſtimmung diefer Stoffe das Werk des. Verf, der Kennt - | 
niß des Galvaniſmus wichtige Berricherurig verſchafft. Nach 
feinen Beobachtungen find wirkſame Zwiſchenglieder ber erſten 
Claſſe: metallifche und koblenſtoffhaltige Stoffe; ber“ 
. gweyten Claſſe: Waſſer und alle wäßrige trapfbare Fluͤſſig⸗ 
keiten, Wein, Bied, ıc. . Muskelfleiſch, frifdyes, gekochtes 
und debratenes, und andere feuchte, im Zuſtand des Were : 
dunftung begriffene, thieriſche Körper, Schwaͤmme. Dep: 
mindrer Erregbarfeit werden die galvaniſchen Erſcheinungen nue 
durch Körper der erſten Claſte (allein, ober mir Körpern det 
aweyten abwechſelnd verkottet)· hervargebracht; ben hohrtrẽ iſt 
AL, ar. u J 6 jeder 
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F Weitkfe Gtoffe, ſowohl der zweyten ld der erſten Claffe, 


faͤhig, ein wirkſames Glied zwiſchen dem Nerv und Mureeil 
zur ſeyn. Der dem-Eifen beygemiſchte Kohlenſtoff hinderr feine, 


—— nicht; der Verf. fand Gußeiſen und Stahl F — 


eben ſo wohl witkſam, als Stabeiſen. Oxydirte Metalle 
bingegen find beym Galvaniſmus deſto unmwirklanter, je mehr" 
fie oxydirt find," ausgenommen den Braunftein, der auch im’ 
Yadıften Grade der Oxydirung volkommener Leiter iſt. (Wie 
merkwuͤrdig ſtiinmt dieſes damit überein, daß ber Braun⸗ 
ſtein auch in der Ruͤckſicht des Berhältnifles der Schwaͤrze 
zur Oridation ſich umgekehrt verhält, "wie andere Metalle — 
Elinige vererzte Metalle find wirtlame Zwiſchenglieder; andre" 

> Me. Der Verf. iſt der Meinung, daß dieß vom Grade der, 
Osidation abbänge, in welſchem das Metall fich im Erze de⸗ 
(Wenn der Zinnober, wie Pfaff behauptet, nicht 

zu — wirkſamen Korpern gehoͤrt ſo kann bey dieſem die 
Oxydation nicht Urſache ſeyn, weil im' Zinnober das Queck⸗ 
füber metalliſch ift.) Ueber die von Volta entdeckte leitende 
Kraft des Koblenſtoffes findet man hier eine vortreffliche, 

Erörterung. -- Aur- wohl ausgebrannte Kohlen find Feiter: 


. . Der Verf. ſtellt fich vor, ‚dag im gegenfeitigen Zuſtande dag’ 


Hdhÿdrogene, welches den Kopienftoff: afelchlam umpüfle, Urfache.. 
ſey. Werbe Spähne von Kleferholz ſchwitzten in‘ Lebenstuft - 
Nohne Erhöhung der gemeinen Temperatur auf der Oberfläche 
:  MBaffertropfen aus, und zeigten dann nach vierzehn Stunden 
| ſchwarze, flammigte Streifen. Es gläckte ihm, unter dieſem ei⸗ 
nige zu finden, Weihe‘ heftige Zuckungen erregten. Holz aus" 
ber Branbwunde eines mir dem Brande (uredo) behafteten * i 
Maulbeerbaums feiftete dieſe Wirkung.‘ Einige Steinkoh⸗ 
len fand er ſchon fo, wie fie äus ihrer natuͤrlichen Lagerſtaͤtte 
kaͤmen, wirffam ; ; da ſie Hingegen meiſt etſt verkohlt werden 
muͤſſen, um es zu ſehn. Gewiſſe Abaͤnderungen der Kob⸗ 
lenblende, die er bey Servoz in Davoyen ſammlete, waren 
der Holztohle an Wirkſamkeit gleich. Die vörzuͤglich große 
Wirkſamkeit des Graphits, der nach des’ Verf. Verſuche in 
den kieinſten Quantitaͤten den mächtigften Srimutus abgiebt,' 
ſchreibt er der weſentlichen Beymiſchung des Eifens zu. ‚Schre* 
merkwuͤrdig iR? die vom Verf. entdeckte Wirtſamkeit des ly⸗ 
diſchen Steins, welche,“wie er deutlich zeigt, eben falle. 
dem Kohlenſtoffe deſſelben zu zuſchreibe iſt. Die Metalle 
ſind wirkſam, eben ſowohl im tropfbaren als im feſten 
Zuſtande wile der Werf - — beim Megene- 
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dgey Mley und Zinn gehunde ats. Wehet mabtnäfkige Bil, | 


flökeiten find, es; nur im teopfbaren, nicht als Eis, 

„ Unwistfame Zwifchenglieder..oder ifolivende Koͤr 
ger ſind, nach des Verf. Beobachtungen, außer den ſchon ges: 
nannten oxydirten Metallen, Dele, auch thieriſches Beet, 


‚Bad, Harze, auch Federharz und Bernſtein Gummi, 
— ‚alle nicht kohlenſtoffhaltige Steine, alle trockne Satze, 
a 


e trockne vegetabiliſche Körper, Holy, Pflanzenblaͤtter und 
Stengel, dia von ihrer Oberhaut bedeckt find 26. auch die thie⸗ 
riſchen Knochen im natuͤrlichen Zuſtande, die Haare der Thie⸗ 
ve, (Calle?) LCuftarten ſowohl als der luftleere Raum, 
und die Flamme. a tie —— 

Es it merkwuͤrdig, mie einige Koͤrper duch Befruch⸗ 


> tung,oder andere Urſachen wirkſam werben, dit es ohnedem 


nicht find, Trockne &eife.ift ifolirend; aber feuchte leiter. 


Friſches Eiweiß iſt leitend ; aber im erhaͤrteten und getrockne⸗ 


ten Zuſtande iſt es iſolirend. Die ſogenannte Stumpfheie 
bei Zähne, welche fie durch Berübrung der Säuren erhalten, , 
ſey nichts anders, als eine Weränderung, wodurch fie für den. 
Salvanifmus, wie überhaupt für die Empfindung leitend-. 


nr 


‚werden, 
Thieriſche und vegetabiliſche Korper: re in bey 


Leitung des Balnanifmus eine wichtige. Verſchiedenheit. Bey 
jenen iſt es wicht en Feuchtigkeit, welche leitet, ſondern 

iihre eigenthuͤmliche Miſchung; hingegen dieſe leiten bloß ver⸗ 
mige der Feuchtigkeit. Ale Blaͤtter, Stengel, Früchte ꝛc. 
der Pflanzen, mit ihren Oberhaut bebeckt, „find. ifalivend; . 
zieht. man die Oberhaut ab, Io daß fie ‚eine feuchte Oben. 


. flache darbieten: fo leiten fies aber ‚in Eurzer Zeit, ſo⸗ 
"Bald: fie trocken worden, iſt diefe leitende Eigenſchaft wieder. : 


verſchwunden. Hingegen thlerifches Fleisch leiter auch dann 


nach, wenn’ es ſchon in einem viel hoͤhern Grade ausgetrock⸗ 


ntt iſt. Duͤrrer Schinken war den feuchteften Theilen eines 


Apfeis in der Wirkung nicht nur gleich, fondery übertraf fie 
Auch hindert die Oberhaut der Thiere die Leitung lange nicht 
fo viel, als die Dberhaut der Pflanzen... Auch bie friſch aus⸗ 


gipreßten Säfte der Pflanzen flehn den thierifchen weit nad, 
Hingegen machen die Schwänme, welche in der Milhung 
dan thieriſchen Körpern ähnlich find, und mit thieriichem Ges 


ruche verfaulen, aͤuch bier eine Ausnahme von. andern Weges _ 


tapikien, und zeigen ſich als eben fo wirkfaine Leiter, wie die - 


« 
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aus. Daß uicht etwa ihre Beuchtigkeit Urſache war, davon 
überzeugte ſich der Verf; indem er fie auf Biech üher Feuer, 
trocknete, und noch heiß ziwifchen die Meuskel- und TRervenare 
matur legte; ihre Leitungskraft war'nicht gemindert, Hin⸗ 
gegen wirkte eine andre nicht, die er einen Tag im Waſſer 


ingeweicht batter und noch feucht verſucht. 


Vermoge Doeſet verſchledaen Wirkung verfhlidme Stoffe - 


auf die belebten Nerven find fie wahre chemiſche Pruͤfungs⸗ 
witte Ge zeigen an, ob zwey Metalle gleiche oder imgiel⸗ 
Miſchung haben, ob ſie vequliniſch oder oxydirt find, ob ein 
Foeſſil von: Kehlenſtoff oder einem Metailkalkel gefaͤrbe ſey7 


86 ein vegetabiliſch geformter Mörper den: thieriſchen in bes 


Miſchung gleich ſey ober nicht. - i 


N . 


Erwaͤrmung der Leiter u ge die Wirkung. Diefe 
Erwärmung muß aber, um nicht auf die Muskeln und Ners 
ven ſelbſt zu wirfen, und deren Erregbarkeit zu ändern, nicht 


ee ben Armaturen, ſondern an den Zwiſchengliedern anges 
„bracht werden. re 


‚In allen Sasarten, in welchen der Verf. Verſuche aͤber 


m 


den Galvaniſmus aufkellte ‚fand.ex die Wirkung gleich; num : 


Im überfaneen falzfauern Gas etwas flärker, im gekohlten 
MWaflerftoffgas ſchwaͤcher. Auch in allen tropfbaren Flüffige 
Briten fand pr.bie Erſcheinungen uͤbereinſtimmend; doch muß 
man bey dem waͤßrigen ihre Leitungskraft in Auſchlag bringen, 


da hingegen Luft iſolirt. 


Unter niehrern intereſſanten Verſuchen über den Galva⸗ 
niſmus, die der Verf. angeftellt hat, find noch vorzuͤglich die⸗ 
jenigen nierkwuͤrdig, welche beweiſen, was andre Phyflolo⸗ 
gen nur gemeint haben, daß die Empfindung nicht Hof dann. 


erfolge, ‚wenn der teigende Körper den Nerven ſelbſt beruͤhrt 


fondern auch Bann, wenn derſeibe dem Nerven In eine geraiffe 


Naͤbe Fommt, fo daß jedes Nerventheifchen einen ‚empfind«, 
lichen Wirkungskreis zu haben ſcheint. Es zeigten fi 


naͤmlich bey mehrern Verſuchen des Verf, deutliche Zuckun⸗ | 
"gen, tenn der leitende Körper, dem Nerven nur auf fünf, 
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deln, Eivelg mitra, Elurla /alata,. Phailas elsleneon 


— 


Biertheillinten fich näherte; insbeſondre auch, wenn ex. ein - 


andres abgeſchulttnes Nervenſtuͤck als: Leiter gebrauchte, und‘ 


bie Nervenenden nur ſo eben eittander legte, daß ein Abſtand 
von der geuannten Laͤnge zrwißgen hnen mar, 


dazu 


v 


Doch war 
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dey Meey und Zinn gehunden hat; Meſſer uud waͤfrige BEE, 


F figfeicen find, es nur im tropfbaren, nicht als Eis, 


„ ‚Unmwistfame Zwifchenglieder.. oder iſolirende Koͤr 
ger.find,nac) des Verf. Deobachtungen, außer den ſchon ges: 
sannten orpdirten Metallen, Dele, auch thierikhes Fett, 
Wachs, Harze, auch Federharz und Bernſtein Gummi, 


-Glas, alle nicht kohlenſtoffhaltige Steine, alle trockne Gafze;: 
‚ale trochne vegetabilifche Körper, Holz, Pflanzenblätter und, 


engel, dia von ihrer Oberhaut bedeckt find ze. auch die thie⸗ 
riſchen Knochen im natürlichen Zuſtande, die Haare der Ihies 
„Calle7) CLuftarten ſowohl als der luftleere Raum, 
d die Flamme. a er — 
Es Hk merkwuͤrdig, mie einige: Körper durch Befruch⸗ 


tung. oder andere Urſachen wirkſam werden, Die es ohnedem 


‚werden. 


iche ſind. Trockne Seife iſt ifalirend; aber feuchte leiter 
riſches Eiweiß iſt leitend; aber im erhästeten und getrockne⸗ 
ten Zuſtande If. es iſolirend. Die ſogenannte Stumpfheit 
der Zaͤhne, welche ſie durch Beruͤhrung der Saͤuren erhalten, 
ſey nichts andere, als eine Veraͤnderung, wodurch fie für den. 
Salvanifmus, wie überhaupt für die Empfindung leitend . 


Thieriſche und vegetabilifche Körper zeigen in day, 
Leitung bes Salnanifmus eine wichtige Verfchiedenbeit. Bey 
jenen if es yicht bloß ihre Feuchtigkeit, welche leitet, fondern 
ihre eigenthümliche Miſchung; hingegen dieſe leiten bloß ver⸗ 
mjge der Feuchtigkeit. Ale Blaͤtter, Stengel, Fruͤchte x. ; 
der Pflanzen, mit ihrer Oberhaut bebeckt, „find. iſolirendz 
ziehe man die Oberhaut ab, To daß fie cine feuchte Obere; 
flache darbieten: fo leiten fies aber .in kurzer Zeit, ſo⸗ 


" Bald:fie trocken worden, iſt diefe leitende Eigenfchaft wieder 


nach, wenn es ſchon in einem viel hoͤhern Grade ausgetrock⸗ 


- 


verſchwunden. Hingegen thierifches Fleiſch leiter auch dann 


net iſt. Duͤrrer Schinken war den feuchteſten Theilen eines 
Apfeis in der Wirkung nicht nur gleich, fonderu übertraf fie. 


Auch, hindert die Oberhaut der Thiere die Leitung lange nicht 
fo viel, als die Oberhaut der Pflanzen... Auch bie friſch aus⸗ 
gipreßten Säfte der. Pflanzen ſtehn den thlerifchen weit nach, 


Hingegen machen die Schwänme, welche in der Miſchung 
dan thieriſchen Körpern ähnlich find, und mit thieriicheın Ges. 


ruche verfaulen, Auch hier -eine Ausnafıne von. andern Weges _ 


tapikien, und zeigen ſich als eben fo wirkfaine Leiter, wie die 
thieriſchen Körper. Voſonbers zeichnen ſich Dinefharen = 
19 £ ; x ‚oe 


A 
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„bracht werden. SE ae 
m ‚Innen Basarten, in melden. der. Verf. Verſuche uͤboer 


rt 


Aus. aß uicht etwa ihre Beuchtigkeit Urſache war „davon 
überzeugte fich der Verf, indem er fje auf Blech üher Feuer 
trocknete, und noch heiß zwiſchen die Muskel⸗und Nerwenarg 


Y 


matur legte; ihre Leitungskraft war nicht gemindert, Hin⸗ 


‚gegen Bi eine andre nicht, Die er einen Tag im Wafles 


eingeroeidhe hatte, und noch feucht verſuchte. 


Pe | 


Vermoͤge Deeſer verfchlebnen Wirkung verſchiedner Stoffe 
auf tie. beiroͤten Nerven find fie wahee chemiſche Pruͤfunge⸗ 
wittel. Oifc zeigen an, ob zwer Metalle gleiche oder imzlel⸗ 
Miſchung haben, ob fie vequliniſch ober oxydirt find, ob ein 

oſſil von’ Kehlenſtoff oder einem: Metallkalkel gefaͤrbt ſey7 


8 
#6 ein vegetabiliich geformter Körper den: thieriſchen in der 


Miſchung gleich ſey oder nicht. | 
Ernwaͤrmung der Leiter — die Wirkung. Diefe 
Erwärmung muß aber, um nicht auf die Muskeln und Ner⸗ 
ven felbft zu wirfen, und deren Erregbarkelt zu änbern, nicht 
ah deu Armaturen, ſondern an den Zwilgengliedern anges 


’. 


% . 


Den Galvaniſmus anftellte ‚fand.er die Wirkung gleich: num 
Im überfaneen ſalzſauern Gas etwas flärker, im gekohlten 
Waſſerſtoffgas ſchwaͤcher. Auch in allen tropfbaren Fuͤfſig⸗ 
keiten fand gr.bie Erfcheinungen- übereinftimmend; doch muß 
man ben den wäßrigen ihre Leitungskraft in Auſchlag bringen, 
da hingegen Luft iſolirt. — 


| ae 
Unter mehrern intereflanten Verfuchen über den Galva⸗ 


niſmus, die der Werf. angeftellt hat, find noch vorzäglich.dies. 
jenigen merkwuͤrdig, welche beweiſen, was andte Phyflolo⸗ 


gen nur gemeint haben, daß die Empfindung nicht bloß dann 


ẽrfolge, wenn der reizende Körper den Nerven ſelbſt beruͤhrt, 
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cheln „Fels mitra, Elvela ulcata ,. Phallas elcelenrus 


— 


fondern aud dann, wenn derfelbe dem Merven In eine gerefle. 


Naͤhe kommt, fo daß jedes Nerventhelichen einen empfind.. 


lichen Wirkungskreis zu haben ſcheint. Es zeigten ſſch 
naͤmlich bey mehrern Verſuchen des Verf, deutliche Zuckun⸗ 


gen, wenn ber leitende — dem Nerven nur auf fuͤnf 

insbeſondre auch, wenn ex ein 
andres abgeſchnittnes Nervenſtuͤck als Leiter gebrauchte, und 
bie Nervenenden nur ſo eben eittander legte, daß ein Abſtand 
von der genannten Länge zwiſchen hHnen mar, Doch war 


Viertheillinien ſich naͤherte; 


dazu 


* 


N 
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Bazır eine hinlaͤnglich hohe Erregbarkelt nörhig. Je friſcher 


bie abgeſchnittnen Theile waren, deſto größer konnte die Ent⸗ 


rnung feyn; der empfindliche Wirkungskreis wurde immer 
feiner und kleiner, wie die Lebenskraft abnahm. Ueber fünf 
WViertheiflinten fand er den Abſtand nie, und dig "Dauer der 
— .  Birkungin diftans nicht Äber s.hte 8 Minuten,‘ Ein ſoliren⸗ 
| der Körper hindert dieſe Wirkung in diftang : man halte vis 
ae Ölasplatte zwiſchen daB Nervenende und den Leiter, und 
 Shlteße die Kette, und die Zuckung erfolgt niche,s: man mehime 

\ le weg, und fchließe dann die Kette, und bie Judung erfolge: 
2 Ambipbärifche Luſt hindere den Uebergaug nicht: der- Verf. 


Heß; in mehrern Verfudien die Mervenenden in der Luft, ohne 


Userlage eines feſten Körpers, einander gegenuͤber ſtehen, umn 
den Verdacht des Ueberſtrömens einer tropfbaren Fluͤſſigkrie 


* vermeiden. Der Verf. erklaͤrt aus dieſer Wirkung der 


erven in der Entfernung manche Erſcheinungen im gefung 

ben und Im Franken Zuftande: die mancherley Sympathien, 
die vergrößerte Empfindlichkeit im geſunden Zuftande, bie 
Witrkſamkelt der ſogenannten magnetſſchen "Euren, die Her 


ſtellung der Bewegungsfaͤhigkeit in Gliedern, deren Nerven 


‚  Imichlchnicten worden, wetm gleich die Enden der Nerven nicht 
auvrmittelbar zuſammengeheilt, ꝰ ſoridernnur durch eine verſchied⸗ 
ur Mitselmafle, einen fogenannten Okierhus, mit einander 
/ verbunden find. 1:0 mt 2 7. 
1 Nach allen deri Verſuchen, welche der Wearf. uber dem: 
Galvariſmus angeftelft hat, kann eu ‘den Hypotheſen andrer 
Phyſiologen Aber die Urſache deflelden niche beytreten. ©. 373 
199. führt er insbefondre die Gründe gegen Volta’s Meinung 
N auf ©. 433zeigt er die Unterfchiede des Galvanſſmus von 
der Elektricjtaͤt. Alte, wohlgetrocknete Knochen find eben fo 
gute Leiter der ElKrricität, .als- die Metalle; der luft⸗ 
verduͤnnte Raum leitet die’ ſchwaͤchſten Grade der, Elektri⸗ 
eitär die lamme iſt der vollkommenſte Leiter der Elektriei⸗ 
tat; heißes Glas leitet. vollkommen die Elektricitaͤt; alle 
dieſe ſſoliren hingegen das galvaniſche Fluidum. Das wich⸗ 
tiifte, mas aus‘ feinen Verſuchen zu folgen‘ fcheine, ſey 
der Schluß, ‚dab der Stimulus bey den galpaniſchen Ers 
heinungen ih den erxegbateh Organen ſelbſt liege, und, 
daß die Metalle fowopl, als andre Stoffe, welche‘ bisweilen 
als Glieder der galvanildpen Kette auftreten, eine bloße ſecon⸗ 
däre Hole dAbey ſpielen, peil im Zuſtande erhoͤheter Erreg⸗ 
batxeit Zutkungen erfoölgen, wenn Muskel hd Nerv, die noch 
— — | 20... PiG@e 
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arganiſch wi einander verbunden find, ohne Dazwiſchenkunft, 
eines dritten Körpers, fich leiſe —— Metalle hingegen 
Ber Kohlenſtoff nur dann nothwendige Bedingungen der Er⸗ 
einingen ſind, wenn die Erregbarkeit der — — 
gemindert iſt, fo daß fir zwar def Reiz zu derflärken, nic 
aber weſentlich zu begründen feinen. ze. Was aus de 
YIerven ausgehe, fcbeine reisend auf ibn zu wirken, 
wenn es in denfelben zuruͤckkebri. Dax fey der auge⸗ 
meinfte Ausdruck galvaniiher Bedingungen. — 


Auſſer diſſen gruͤndlichen Sorfiguhgen‘ über den Galva 
ajfımus enthaͤſt das Werk eine Menge der. trefflihen Bes 
obachtungen und Gedanken, mit manchtrley ſiterariſchen Noti⸗ 
zen von Wichtigkeit. Um die Schranken einer Recenſion nicht 
.- zweit zu uͤberſchreiden: koͤnnen wir narnein und anders in 
aller Kürze: deruͤhton. Wan fehseibe uurichtig einer Ct 
mente, nämlich dem: Oxygene, zu, was'geikeinfame Mirkung 
vieler mannichfach wemifchter und mannichfach gefermten 
Stoffe ſey. Wenn man das Drygene allein als das Prin⸗ 
oip des Lebens betrachte: fo Lafle ſich nice Trflären , wartun 
das Erben auch im Winter‘ Falter Klimate in den Bäumen 
fortdaure ‚. da fie. entlaubt aus der Atmoſphaͤre kein Orygens 
anziehen können, uhd das Waſſer in der Erde gefroren fep, 
alfo nicht zeriegt werden könne, (ES ift dem Mer. hier nichs 
verftartet., „auf Dia Moͤglichkeit des Fortdauer des Lebeus bey 


geroiffen Geſchoͤpfen, wenn gleich nicht in einem fort Orygene 


zugeführt "wird, welche eben fo gut Statt finden kann, alg. 
die Möglichkeit der Fortdauer des Lebens dey manchen Thies 

ten, wenn fie gleich lange Zeit Feine. Speiſe genieſſen; auf die 

uͤberwinternden Blätter. dar Nadelboͤlzer, auf das in der Tien 

fe des Erdbodens flüffıg bleibende Waſſer ꝛc. umftändlich aufs 

. merkfant zu machen.) . &s laſſe ſich Sicht erklären warum. 

wir nad) einem erguidenden Schlafe,, zumal gewiſſ 


Ha e Thiete 
nach ihrem BWinterichlafe, fe viel lebhaften, muntrer und era ‘ 


“ 


rd 


tegbarer find, ‚als zuvor. (Vielleicht, weil im Schlafe das - 


Drysene des Bhäts reichlicher an die Faſern abgelegt wird 2): 
— Die befannte.gibboniche Erfahrung von der Verwandlung 
bes Fleiſches in eine fettartige Malle hat der Verf, bey Mor⸗ 
cheln, wegen ihrer thieriſchen Miſchung, auch, zu machen vers 
ſucht; und .es.ift ihm wenigſtens beynahe gegluͤckt, dieß durch 


verduͤnnte Schwefel⸗ und Salpetetfäure zu leiſten. — Der - 


Zine if. bey,den galvaniſchen Verſuchen vorzuͤglich wirkfäm, 
— ns und 


* 


⸗ 


“ 
’ 
t 


, man, aufme ' 
Ben Zinf als Nervenmittel und dem Zink ats, Leiter des Sale 
vaniſmus kein Zufammenhang fen, weil Queckfilber und Are . 


TR Ar zueygelahrhelt. 
Ib HE auch ein ſedt wirtſoures Meletet older‘ Hervenädef‘ 
uf die ung bios beyden Tharfachen zu einander iſt 
Ham getogrden, Der Verf: meint, daß zwiſchen 


= _ 4 


fenif weit mächtiger auf die empfindliche Faſer wirken, als 
ine, und Boch unter den Leitern des Galväniſmus keine aus⸗ 


gezeichtlete Stelle behaupten. (Alleih der Zink if Erampfa 
ftilends das fitid‘ jene Metalle nicht. Wichtiger ift dee 


Grund, da a Graphit faft.eben fo Rarfe Exeita⸗ 
toten, als Zinf und Silber. feyen; obwohl auch diefer noch 


" pet nicht beweiſet das zwiſchen jehen bepderiey Wirkungen 


[ 
i 


es Ziyts fein Büfdntheühang (69)... 
-: „Unter andern wichtigen Beobachtungen bemerken - wie 


"8.137 die Präfung des. Lydifchen Sceins, den ber Verf. 


als einen ſehr wirkſamen Leiser des Galvaniſmus befand. Er: 


gluͤhete gleiche. Theile gepuͤlverten Lydiſchen Stein in geichviel 


Agerbern- Pflanzenkali in offenen. Scherben; es wurde koh⸗ 
kenfauer.. Er ließ ihn mit: fünfmal fo wich Salpeter verpufe 
fen ; es blieb kohlenſautes Pftanzenkalt zuruͤck. Mit ſchwe⸗ 
ferfanren Mineralkali gegluͤhet gab er Ochwefellebergeruch. ıc. 
Hinlängliche Beweiſe fuͤr die Gegenwart des: Kohlenſtoffs im 


Ä biefem Öteine. N y V | 3 
5° Vorgfgfich merkwuͤrdig find noch die hle und da einges 

wehren neuzologifchen Bemerkungen ‘des Verf. Die grüne 
” Eidepe hat ein größeres Hirn und feinere Nerven; als die Froͤ⸗ 


de haben; die Froſchnerven ſind faſt viermal dider. Die 


roͤte hat faft eben fd ſtarke Nerven, als der Froſch; aber das 


ſpiralfoͤrmig gebaͤnderte Anfehen ift weniger deutlich daran, 


als bey dem leßtein. Die Aonigbiene (Apis melliſica) 


zeichnei ſich durch das Verhaͤltniß ihres großen Hirnes ju ih⸗ 
ren feinern Nerven vor Andern Inſecten aus. Unter den 


Inſecten iſt es ihm bey dem Cerambix cerdo vorjuͤglich ges 
gilckt, die Nerven genau zu ‚verfolgen, weil et fo dicke Ner⸗ 

nſehen der Nerven groͤſ 
erer Thiere konnte er Bey ihm nichts wahrnehmen. Das . 


gen hat. Bon dem ſpiralfoͤrmigen 


Gehirn des Cerambyx iſt ein Ausgebildetes Organ, durch 

eine Furche deutlich in zwey Haͤlften Hetrennt, Hotizontal 

durchſchnitten zeigt ed unter der Lupe mehrete milchweiſſe und 

grautichgelbe Lagen. Huch die Nerven der zwey Vörderfüge 

entſpringen unmittelbar aus dem Hirne; die Lage ber Extre⸗ 
mis 
< ( 
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Atzneygelohrhelt. 35. 
Bitdten ſcheint dieß nothivendig gemacht zu haben. Die Du 
Ae und die —— iſt im Vergleich pe 
wenigen nallertigen Mustelfleiſches, welches die eng gepan⸗ 
zerten Oligder ausfuͤut, ſehr groß, davon leiter der Verf. die 
Unabhaͤngigkeit der Organe vom Gehirn und die, ungeheute 
Muskelkraft diefer Inſecten her. Die Nerven des Cpram- 
byxæ cerdo, der Blatia orientdlis, des Lucanas cirvns) 
mad undrer bartichaaliger Inſecten haben auch das Achnliche 
wiit den Nexven der groͤßern Thiere ; daß fe lange der. Faͤul⸗ 
niß widerfichen. Auch die Neurologie der Würmer hat der 
Berf. vermehrt. In der Nais propoſciden yat er deutliches 
Ruͤckenmark entdeckt. — ) 


7 E J a — — — F — 
ZJohann Peter Franks, Kaiferl. Koͤnigl. Hofrathe, 
LEleine Schriften praktiſchen Inhalts, aus dem 
.Lateiniſchen uͤberſetzt von Joſeph Eyerel. Mit 
Senehmigung des Herrn Verfaſſers. Wien, bey 
J 
ME. Bir ER 5 a Fa — — — 
Grundſaͤtze über die Behandlung der Krankheiten 
| des Menfchen, zu afademifhen Worlefungen bes 

flimmt, von Johann Peter, Frank, (mit, einer 
Muenge von Memtern, bie er nicht mehr hat,’ und 
„ec yon gel. Geſellſchaſten, die nicht mehr zrifticen,, 


— 


Fuͤnfter Theil von den Ausfluͤſſen (Proavia 
Aus dem Laieiniſchen uͤberſetzt. WMannheim, Dep . 


Schwah und. Hg, 1797... 291 ©. 8. 


Wir haben wicht zw thun, als Die richtige Erſcheinung brye » 
der Ueberſetzuugen äniuzeigen. "Sie find etwas fleif, und 
‚. BÜhE immer getreu gufertigt; Wenn das Original, mie der 
Ueber, von Dr. 2. Enge, . fo dunkel und ſchwer iſt, warum 
muß es denn noch dunkler und uncorreetet durch die Nebetſe⸗ 
Kung werden ?. Uebrigens find die Originalien hinlaͤnglich 
Mfahht, bie eobachtungen nicht vor gllchen Werther, dies 
| Bpitone flehet mit dem jepigen · Brownſchen —— | 


EEE Pe | ” — 

| ’ i Zr 

” 1 
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‚ man, aufmetklan 
Ben Zink als Nervenmittel und dem Zink als, Leiter des Sal 
„vyaniſmus kein Zuſammenhang ſey, weil Queckſilder und Ard . 


ſtillend; das ſinde 
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im iſt auch ein ſedt wirfäunres MWeictel wiber Mervenfdef‘ 
uf. die PBesebung” biefer beyden Tharfachen zu einander iſt 
Kam getogrden, Der Verf. meint, daß zwiſchen 


feni€ weit mächtiger, Auf die empfindliche Safer wirken, ale 


ine, und boch unser den Leitern des Galvaniſmus Eeine aus⸗ 


gezeichtiete Stelle Brhaiipten. (Allein der Zink iſt krampf⸗ 

ene Metalle nicht. Wichtiger iſt der 
Srund, daß Plating und Graphit faft.eben. fo — 
toten, als Zine ufide Silber ſeyen; obwohl auch diefer noch 


. je nicht bemweifet,' dag zwiſchen jenen bepderley Wirkungen 


— 


Eidexe hat ein ge 


es Zinks fein Sufännhenpang ſey) — — 
Unter andem wichtigen Beobachtungen bemerken wie 


GS.37 die Präfung des Lydiſchen Steins, den der Verf. 


als einen ſehr wirkfemen- Leiter des Galvaniſmus befand. er: 


glaͤhete gleiche Theile. gepuͤlverten Lydiſchen Stein in gleichviel 


Ageribern: Pflanzenkali in offenen. Scherben; es wurde koh⸗ 
kenfauer.. .. Ex ließ ihn mit fünfmal fo viel Salpeter verpufe 
fen; es blieb kohlenſaures Pftanzenkali zuruͤck. Mit ſchwe⸗ 
ferfauren Mineralkali gegluͤhet gab er Ochwefellebergeruch. ıc. 
Hinlängliche Beweiſe fuͤr die Gegenwart des: Kohlenſtoffs in 


dieſen Öteine. ee De nn — F 
BVorjuͤglich merkwuͤrdig find noch die hle und da einge⸗ 


weßten neutologiftben Bemerkungen des Verf. Die grüne 
ßeres Hirn und felhere Netven, als die Froͤ⸗ 
haben; die Froſchnerven find faſt viermal dicker. Die 


roͤte hat faft eben ſo ſtarke Nerven, als der Froſch; aber das 


fpiratfoemig gebätiderte Anfehen iſt weniger deutlich Daran, 


als bey dem leßtein. Die Honigbiene (Apis meilifica) 
zeichnei ſich durch das Verdaͤltniß ihres großen Hirnes jur ih⸗ 


ren feinern Nerven vor Andern Inſecten aus. Unter den 
Inſecten ift es ihm bey dem Cerambyx cerdo vorzüglich ges 


= gläde, die Nerven genau zu ‚verfolgen, weil er fo Digke Ner. 
n hat. Von dem fpiralfürthigen Anſehen det Nerben geht 


erer There koͤnnte er deh Ihm nichts wahrnehmen. Das 

Gehirn des Cerambyx tft ein Ausgebildetes Organ, durch) 
eine Furche deutlich in. zwey Haͤlften getreunut. Hoctizontal 
durchſchnitten zeigt es unter der Lupe mehrete milchweiſſe und 
grautichgelbe Lagen. Huch die Nerven der zwey Wörderfüge 
entſpringen unmittelbar aus dem Hirne; die Lage ber Extre⸗ 
| | mis 
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Üfkätent ſcheint dieß nothwendig gemacht zu haben. Die Wü 
Wer umnd die en iſt im Vergleich des 
wenigen nallertinen Muskelfleiſches, welches die eng’gepans 
zerten Stigder ausfüllt, fehr groß, davon leiter der Verſ. die 
* Unabhängigkeit der Organe vom Gehirn und die unacheute 
Muskelkraft diefer Infecten ber. Die Nerven des Leram- 
byx cerdo , der Blatta orientalis, des Lucanas rörvns, 
amd andrer bartichaaliger Iuſecten Haben auch das Achnliche 


mit den Nerven dgr groͤßern Thiere ; daß Be lange ber. Säule . 


niß widerſtehen. Auch die Neurologie der Würmer hat der 


Berf. vermehrt. Inder Naispropofsiden hat er deutliches 


Ruͤckenmark entdedt, 


—— 
we Tr a, Fw. 


’ 
„, Kleine Scheiften praftifchen Inhalts, aus bem. 
lateiniſchen überfegt von Joſeph Eyerel. Mit 
Genehmigung des Seren Verfaſſers. Wien, bey: 
Schmibbane und. Eomp. 1797. . 372 ©; 8; 
1 MR: a PPNR RE Bel un 
Grundfäge über die Behandlung der Kranfpeiten 
bes Menfchen, zu afademifhen Worlefungen be« 


2 Sog arin Peter Franks, Kaiferl Königl, Hofrat 
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ſtimmt, non Johann Peter, Frank, (mit, giner 


. Menge von Aemtern, bie er nicht mehr hat,’ und 
von gel. Geſellſchaſten, die nicht mehr zriftiren.} 
‚ Fünfter Theil von den Ausflüffen (Proflavia). 


Aus dem Laieinſſchen überfegt. Mannheim, ben . 


Schwon und Gig, 1797... 291 ©. 8. 


. | A | 
B . Hesnepgelöhrhelt, | 65} 
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Wir haben nichte zu thun, als die richtige Erſcheinung bey⸗· 


der. Ueberſetzugen anzuzeigen. Sie find etwas ſteif, und 
miht immer Kun gefertigt, Wenn das Driginal, mie ber 
Ueber. von Nr. 2. klagt, fo dunfel und ſchwer iſt, warum 
muß es denn noch dunkler und Uncorreetet durch die Mebetien 


bung werden? Webrigens find die Originalien hinlaͤnglich 
Wfänht, Die Beobachtungen nicht von gleichen Werthe, bier 
Bpitome fichee mit dem jehigen · Brownſchen —_ 
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im Wiener Spitale im Widerſpruche. Sellta es nicht. rath 
ſamer ſeyn, das Werk zu ſchließen, und ein andres nach row⸗ 


zu entwerfen? en 
mn TB 

j IR = — — vi = > ö 
De Iebribus periodum habentibus obfervationeg 
novae. Edidit Ärawei/s. Schrasd, Med. Prof. Pefl 
“ Vindobon. fumtib. Camnelinse et Soc "179% 
207 pas a m 

- —— vw. | j BE ee 
Einige Beobadtungen Über die gewöhnliche Behandlungsart 
z der kalten Fieber, wobey die Bromnianer lächeln, und der 
Verf. behaupten wird, er babe die Kranken curirt. Wie 

jene it Methode, als: die elnzig wahre, rähmen; serien auf 

den glücklichen Erfolg :- (das fügen ung Frank, Maͤrc, Röfdn 

laub y. a. bis, zum Ekel bey jeder Beite vor) fo dürfte dem 

Berf. wohl das nämlihe Hecht zuſtehen. nd wir ntlflen 
unphrtheyiich fragen, wer bat von ihnen dis kranke: Natur 

am beften beobachtet ?. Keiner thut das, Per von einſeitigen 
Hrincipien und Theorie ausgeht. Auch die Wechfelfieber laſ⸗ 

fen ſich wicht alle auf einen Schlag curiren. 2; 

a ee NEE RE 


I 2 F — — 
Maturlehre und Naturgeſchichte. 


Die neueften Entdeckungen in der phyſikaliſchen und 
miediciniſchen Elektricitaͤt, aus den wichtigften 
Schriften zuſammengetragen von Karl Gottlob 
Kühn, der Arzneyw. D, und oͤffentlichem auſſer⸗ 
„ordentlichen Lehrer auf der Univerfität.zu Leipzig, | 
mehrerer Gelehrten⸗Geſellſchaften Mitgliede. Era | 
| 

| 
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ſter Theil. Leipzig, in der Weygandſchen Buch⸗ 
hanblung. 1796. 273 8. |... 


Der Beyfall, welchen bie vom Ver. im Jahr 1783 und i 
as verfaßsen Belchichten ber medicinifchen, und ‚nbokalilcen, | 
ee ee 0 Elektri⸗ 
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Elektrieitaͤt und der neueſten Verſuche, weiche in dieſer Wiſ⸗ 


- 


fenfchafe gemacht worden find, tbeils.in der Allgemeinen Li⸗ 
terar. Zeitung und diefer Bibliothek, theils yon Herrn Parts 
von Trooſtwyk und Krayenhoff erhielt, : bewogen ihn, das 
vorliegende Werk als eine Fortſetzung des Altern zu bearbets 


: ten, und darin im einer kurzen, Aber doch genauen und vollſtaͤn⸗ 


digen Ueberſicht das vorzutragen, was von Deutſchen, Eng⸗ 
fändert, Ftanzoſen, Hollaͤndern und Italienern von der Zeit 
ber Srfcheinung feines erſten Werks bis jegt über Theorie und 
Anwendung der Efeftrieitätgefchrieben worden, ohne ſich jedoch 


mit Beſchreibungen von: vielfältig. abgeänderten Maſchinen 


und Verfuchen , die bloß auf Unterhaltung und Spielereyen 
Zelen, zu defaſſen. Er will daher nur das Wiſſengwuͤrdigſte 
von Maſchinen und Apparaten, von elektrifchen Verſuchen, 


pon der Natur der elektriſchen Materie, Anwendung det Eler 


Errleität auf den kranken und geſunden Korper, die Vegeta⸗ 
tion, thieriſche Elektrieirät u. ſ. w. in einzeln Capiteln abhan⸗ 
bein, und den. weiter ſich belehren wollenden Lefer auf die be⸗ 
fien Schriften verweilen, Zugleich entſchuldigt er ich, daß 


er Nicht die von ihm ſelhſt gewuͤnſchte Vollſtaͤndigkeit babe er» 


teichen konnen, weil die oͤfſentliche und die Privat⸗ Bibliothe⸗ 
ken feines Wohnorts hiekzu gu arm und er für ſich nicht in 
der Lage ſey, ſaͤmmtiiche Schriften in diefer Wiſſenſchaft zu 
erwerben; daher Hat er denn der Heueften — von 
1791 bis 95 bloß aus Iburnalen und gelchrteu Zeitungen 
ausfüllen muͤſſen. 


In dem erſten Cap. des erften Abſchnitts von der Ele 
ktrieitaͤt und den elektriſchen Körpern handelt der Verf. zuerſt 
von den elefteifchen und unelektriichen Körpern, ‚deren erſtere 
man auch bie nicht leitende, letztere die leitende nehttt. Dies 
fe Eintheilung ſucht ev gegen Hrn. Hofe, Lichtenberg zu rechte 
fertigen, welcher fie in bem Erxlebenſchen Lehrbuche in einer 


Anmerkung für fehlerhaft erkläre, - Mit der vom Verf. anges 


zeigten Beſchraͤnkung dürfte derfelbe nicht Unrecht haben; 
dann werden die Entdeckungen von Volta an denjenigen Koͤr⸗ 
peen, weiche derfelbe Halbleiter nennt, kurz Berührt s auch 
wird das Mangelhafte an Marats Theorie gezeigt. Der 
Berl. glaubt, er habe ſie nur erſonnen, um Aufſehen zu ers 
gegen; wenigftens zeigt das fein Benehmen, befonders feine 
Rache an det Akademie zu Lyon, welche ihm einen ausgefeß 


‘ 


ten Preis nicht zuerkannte. Auch bey dem Verf, — | 


5 


En 
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ſich einer deſſen Creaturen, daß’er Märkte Schriften nich 
Aberſetzt habe. Prieſtleys Metnung, welcher den Grund der_ 
Leitbatkeit ber Elektrieitaͤt im Phlogiſton fand, wird wider⸗ 
legt. Die Hupotheſe von de lg Metherie, daß Elefrrichtät 
em modificirtes Feuer, und das’elektrifhe Fluidum Fein Be⸗ 
ſtandtheil der Körper,“ ſondern bloß in ihre Poren einge 
mniſcht fen, prüft derfelbe, und ruͤgt befonders, dag Aus ihr 
per Yinterfchied der Leiter, Nichtleitet und Halbleiter ſich nicht 
‘erflären-tafles derſelbe Fehler feh in der Meinung des 
- Ge la Folie zu finden, welcher ebenfaßs die Elektricitaͤt 
als’ein modificirtes Feuer betrachtet. De Luce harakterifit 
ſche Eigenſchaft der elektriſchen Ffüffigkelt? „daß fie ein Bes 
Iſtreben, Ah mit allen Körpern aus verſchiednen, von der Na⸗ 
ZItur diefer Körper abhängenden Weiten zu vereinigen, beſitze, 

te derfelbe aus zwey Beftandtheiten der etektrifchen Fluͤſſigkeit 
erklärt, nämlich der eleftrifchen Meäterie sind der fortleitenden 
Fluͤſſigkeit, wird Hier kurz angeführt, ohne zu zeigen, welche Ans 
Wwendungen diefer Naturſorſcher hiervon macht. — E. Pearts 
Hydothoͤſe, daß die elektrifche Materie aus Aether und Phlo⸗ 
gifton zuſammengeſetzt fey, die von Gardim, welcher fie aus 
" ‚der Verbindung des Sauer; und Wadlerftoffs bilder, die eines 
Ungenannten ‘welcher foldie füt ein weder ganz freyes, 
noch völlig gebundenes euer, en fär ein Mittelöing zwis 
fhen Feuer and Brennbarem, h 


a 


14 


⸗ 
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ft; werden, fo wie endlich 


\ 


die Voigeiche Theorie von deni gepaarten männlichen und weibs 


lichen Stoff, karz vorgetragen. — 
Zwepytes Cap. Elektriſirmaſchinen und Cigenfchaften, 
die man,dey deren Ban zu erreichen ſucht. Eine tabellari⸗ 
‚Ihe Darftellung. der bisher erfundenen. Der "Berf. tigt, 
daß Hr. Dife, einer feiner Zuhoͤrer, ſie in ihrem noch uns 
volltommnen Zuftand dem Publicum Mitgetheilt, von wel⸗ 
chem fie in Wieglebs Magie, s Band, abgedruckt worden. 
WBeſy den urferünglich elektriſchen Körpern, und zwar zuerſt 
dem Glas, leitet der Verf. ſeine Betrachtung auf die verſchie⸗ 
dene Guͤte deſſelben. Metalliſche Glaͤſer ſind andern vorzuzie⸗ 


— 
- 
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ben: vorzüglich das blaue mit Kobolt gefaͤrbte. Eplinder auch 
Iſolir⸗Saͤulen von fehlechterem Glas müllen mit einen Harz» 
firniß bezogen merden. Den beften Ueberzug findet-er an 

der Siegellakaufloͤſung im rectifiehten Weingeift, oder’ kiquor 
andynas, und giebt die nothigen Vorſichten bey den‘ Ges 
(hafit an. Leber den verfchiednen Werth der Walzen, Schei⸗ 

> Bensund Kugelmafchinen ftollt er mehrere Unterfuchungen an, 
J J ne BE ie ana ee are” ur “ und 
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mb ſpricht wegen der Wohlfeilheit der Haltbarkelt und“ 
"Größe der geriebnen Fläche für die Walzen, die er vom boͤh⸗ 
miſchen Glas vorzuͤglich gut findet. Seine Vorſchriften, fie 
—zu fallen, find gut. — Verbeſſert konnen dergleichen Mas 
ſchinen, wie wir aus eigenen Erfabrungen wiſſen, noch mehr‘ 
dadurch werden, daß man in den innern Kaum Saͤckchen mit: 
ausgeglüheten Laugenfalzbringt,. und die Oefinung der Watze 
dann gut. verfchließt. Leber ;die Verhutung des Gpringens 
der Scheiben ertheilt der Verfafler gute Vorfchläae. — Nom 
NReibezeug an Scheibenmafchinen nach den verſchiedney Vers. 
- befferungen von Marum und Wild, . Bon Peibzeugen an. 
Cylindern: Nicholſons Verfuche und ganz vorzlgliche Eine: - 
richtung derſelhen. Einen Quadratfchub belegter Flaſche lad 
bieſer mit 18 bis 19 Fuß geriebener Ölasfläche, da bey der, 
Marumſchen Maſchine hierzu 66 Quadraffuß geriebener Flaͤ 
&e erforderlich find. Ein einfaches Reibezeug bey derglels 
hen Maſchinen befteht darin, daß ar den die Walze tragens 
den versicalen Säulen zwey Horizontal » Stäbe voh duͤrrem 
Holz bifeftigt werden, die mit 2 metallenen Staͤben verbun« 
den find. An diefem iſt der über die Walze hingezogene 
Wachstaſſent, das Reibezeug, befeftigt, und nwicd’durch ein 
an dem Metallſtab angebrachtes Spertrad angeſpannt. Das 
Reibezeug zu verbefleen giebt der Verf. ven auten Kath; bie 
untere Fläche des Reibetaffent mit Stanniol zu belenen, 
und: die zu leitende Kette vermittelſt einer fenfrecht unter dee 
Walze angebrachten Glasſaͤule mit dieſem Stanniol zu verbin⸗ 
Binden. Diefe vorm Verf. befchriebene Mafchine ift fehr eins , 
fach, und er ruͤhmt ihren Effect. Bey Erwähnung der Zeuge _ 
trommelmalchite werden die Verſuche mit Neibezeugen von - 
verfchiebnem Pelzwerk und verfchiednen Wollenzeugen anqe⸗ | 
führe... Hellblauer Tamis mit Reibezeug von zahmer Kae, 


Dafenpelz und Grauwere werbenempfoßlen. Rec fanbfelöt- 


‚ bie. beyden erfigenannten Gubſtanzen auf einander gerieben 
am vorzäglichkten, Anton Guan's Quedfüber » Steibrzeug., 
Bon Marums Verſuche deßhalb waren älter, und zeigten, 
daß. es nichts tauge. Die Gründe bes Verf, ſind alle fireng 
wahr. Amalgama, Bereitung und Gebrauch des Kienmeier⸗ 
ſchen und des Maſſiv⸗Goldes. Ueber die beile Form der 
erſten Leiter für jede Maſchine von gewiſſer Wirkſamkeit find 
eigentlich noch keine hinlaͤnglichen Verfuche angeſtellt. Die 
vom Verf. angeführten Voltaſchen zeigen, daß duͤnne, fange, 
cylindriſche die. laͤngſten und Eräftigften Funken, aber dere - 
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wenigere geben; auch zeigen anderer Elekttiker Veriſuce, 


daß die Stärke der Funken mit dem Umfang der erften Leiter 


/ 


.. 


* 
— 


wachſe. Hingegen Flaſchen und Batterien zu laden, ſind er⸗ 
ſte Leiter von geringerem Umfang der Kugelform vorzuzie⸗ 
ben. Weber die Einſaugeſpitzen und überhaupt die beſte Vor⸗ 
richtung „ die erregte Lleftricität aufzunehmen, und dem era 
ften Leiter mitzutbeilen, findet man die neueften Erfahrungen 
bier beyfammen ; deßgleichen über die beſten Vorrichtungen, 
das Ableiten der Elektricitaͤt an den Iſolirſaͤulen der_erften 
Leiter zu verhindern. Endlich Nicholſons, von Marums und 
Tuthberſons Erfindung, mit einen Lelter poſitive und negative 
Elektricitaͤt zu produciven, beſchrieben. —* 


Deittes Cap. vom Elektrophor. Zuerſt das nach Vol⸗ 
tas Erfindung eingerichtete. Der Verf. ſammlete hier eine 
Menge Vorſchriften, den Kuchen, die Bafis und den Teller 
du verfertigen; macht auch mehrere eigene Erfahrungen be 
kannt, ſo daß jedem, welcher fich felbft ein ſolches Inſtru⸗ 

' ment yerfertigen will, die Durchlehung diefes Capitels zu em⸗ 
pfehlen iſt. Won deu verſchiednen Hrn Hofrath Lichtenberg 
sugehörigen Ciektrophoren fügt er eine genaue Befchreibung 
Bey. ächft diefem beichreißt er das Weberfche Luftelekerös 
pvhor, das Glaselektrophor nady Profeffor Auberts Arigabe, 

deſſen Halbelektrophor und die verſchiednen von Aubert ange» 

ſtellten infiructiuen Verſuche mir elektriſtrten zufammengeleg- 

ten Papierbogen ꝛc. vollftänbig. i 


+ Eöndenfator. Geine Einrihtung. Die Lehre von 


ben elektriſchen Wirkungskreifſen, ur die Erfcheinungen des 
Inſtruments daraus zu erklären, und verſchiedne die Lehre 
won den Wirkungskreiſen erläuternde Verſuche. Hieraus wer⸗ 
den Folgerungen gezogen, um zu ermeſſen, wie fi die Einrich⸗ 
tung des Inſtruments verfchiedentlich mobificiren laſſe. Die Ei⸗ 
‚genfchaften des Apparate beftehen in vergrößerter Tenacität 
und Capacitaͤt der Elektricitaͤt. Mehrere Erſcheinungen laſ⸗ 
fen fich aus dieſen Eigenſchaften leicht erklaͤren, und der Verf. 
erwähnt Volta’s’ inftructive Verfuche über die erftere Eigen“ 
Schaft, fo wie auch diejeriigen, welche man in Hinſicht der am 
been angeſtellt hat. Hierauf träge er Beccaria’s Meinung 
vor. Warum dieles Inftrument Diene, geringe Grabe der. 
Elektricitaͤt wor fotchen Körpern ,. welche eine geoße Capacitaͤt 
für dieſelbe Befigen, bemerfikh zu machen, erklärt der Verf 
anl dem Beyſpiel einer ſchon entladnen Flaſche, weiche * 
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6 ſchwache Funken giebt, oder gar nur noch Fäbenr anzieht, 
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überzeugend, ‚und zeigt, warum die Wirkung des Eondene 


ſators nicht durch ſtaͤrker geladne Flaſchen vermehrt werden 
koͤnne, da die ſtaͤrkere Elektricitaͤt, wenn der Teller fie: nicht 
mehr halten, koͤnne, an die Kläche der Platte fich anlegen, und 
der ganzen Vorrichtung die Eigenſchaft des Elektrophors ge⸗ 
-ben würde. Dieſes bieter dem Werf. Belegehheit dar, ‚den 
Unterſchied des Elektrophors und Eondenfators näher zu bes 
ſtimmen. F — = | 

Gebrauch des Sondenfators zur Unterfuchung der ſchwaͤ⸗ 
cheren atmafphärikchen und künftlichen Efektricität, “Die vers 


ſchiednen Einrichtungen, melche de Luc, Bonner und Eavalo 


den Inſtrument gegeben baden. — Den der erſtern em» 
pfiehlt.derfelbe einige Verbeſſerungen; bey der letztern erzähle 


er einige damit anzuftellende Verſuche, und befchreibt die ver _ 


ſchiednen, die Eonfiruetion der Donnerfchen und Nicholſon⸗ 
fen, Düplieatoren. ı a en 
Das fünfte Eap. handelt von den Erfchütterungs « Fla⸗ | 
ſchen und den in neuern Zeiten dabey angebrachten Verbeſſe⸗ 
sungen. Bohnenberger fteflte Unterluchungen über die Die 


des Ölafes der Erfchütterungs « Flafchen an, und fand, de 


— — 


dickres Glas einer ſtaͤrkern Ladung faͤhig ſey; daß es aber auch 


eine kraͤftigre Maſchine zur vollſtaͤndigen Ladung erfordere. 
Die Erfahrungen, weiche man überhanpt bey Ladung größerer 
Batterien mit wirkſamen Mafchinen gemacht, erzählt bier der 
Berf. im Zuſammenhang. Brook fand, daß Flafchen, zuerſt 
mit Papier, und über foldhes mit Stanhiol bezogen, der Ges 


fahr durch Marke Ladungen zu zerbrechen, nicht ausgefegt 


feyen. Der Berf. bemerkt, daß diefe überhaupt einer ſtaͤrke⸗ 
zen Ladung fählg feyen, als folhe, die man mit bloßem Stan⸗ 
niol bezogen; aud führt et ein Beyſpiel von einer Hrn. Hin⸗ 
denburg zugehörigen Batterie an. Er glaubt, den Grund 
in der Halbleitenden Cigenfchaft des Papiers. zu — und 
wuͤnſcht, daß Sachkundige das Factum genau prüfen, und den. 
währen rund erforihen möchten. Sowohl: des Verf. als 
Brooks Verfuche zeigen, daß an den unbefegten Raͤndern ganz 
rein gemachte Flaſchen fih nicht ſtark laden laſſen, fondern 


üìuͤberſtroͤmen, welches man im dunklen leicht bemerken koͤnne. 


Brook fand, daß eiwas fluͤſſiges Del, oder eine Andre nicht 


leitende dem Glaſe dünn anhängende Subſtanz, 3. B. die uns 
mierkttiche Ausduͤnſtung der — Bewegung erhitzten Hand 
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wenigere geben; auch zeigen anderer Ciektrifer Verſuce, 
0." daß die Stärke der Funken mit dem Umfang der erſten Leiter 


wachſe. Hingegen Flafchen und Batterien zu laden, find ers 


(te Leiter von geringerem Umfang dere Kugelform vorzuzie⸗ | 


ben. Weber die Einſaugeſpitzen und überhaupt die beſte Vor⸗ 
richtung „ die erregte Elekteicitär aufzunehmen, und dem era 
ſten Leiter mitzutheilen, findet man die neueften Erfahrungen 


. hier beyfammen ; begleichen über die befken Vorrichtungen, 


das Ableiteni der Eleftricität an den Iſolirſaͤulen der erſten 
Seiter zu verhindern. Endlich Nicholfons, von Marums und 
Cuthberſons Erfindung, mis einen Lelter pofitive und negatiee 


Elettrieitaͤt zu produciven, beſchrieben. 


' Deittes Cap. vom Elektrophor. Zuerſt das nach Vol⸗ 
ta's Erfindung eingerichtete. Der Verf. ſammlete hier eine 
Menge Vorſchriften, den Kuchen, die. Baſis und den Teller 
du verfertigen; macht auch mehrere eigene Erfahrungen bes 


kannt, ſo daß jedem, welcher fich felbft ein ſolches Inſtru⸗ 


"ment gerfertigen will, bie Durchſehung diefes Tapitels zu em⸗ 


4 


/ 


pfehlen if. Won en verfhiednen Hrn Hofrath Lichtenberä 


. äugehörigen Clektrophören fügt er eine genaue Befchreibung 
bey. Naͤchſt dieſem beichreißt er das Weberſche Lufteleftrös 


. 2hor, das Glaselektrophor nach Profeflor Auberts Angabe, 


deflen Halbelektrophor und die verſchiednen von Aubert ange 
ſtellten infiructiuen Vetſuche mic elektriſtrten zuſammengeleg⸗ 
ten Papierbogen 2c, vollſtaͤndig. u 
Condenſator. Seine Einrichtung. Die Lehre von 
den elektriſchen Wirkungskreiſen, uni die Ericheinungen des 
Inſtruments daraus zu erklären, und verſchiedne die Lehre 
won den Wirkungskreiſen erfäuternde Verſuche. Hieraus wer⸗ 
den Folgerungen gezogen, um zu ermeſſen, wie ſich die Einrich⸗ 
‚kung des Inſtruments verſchiedentlich mobdifciren laſſe. Die Ei⸗ 
Zenſchaften der Apparats beſtehen in vergroͤßerter Tenacitoͤt 


und Capacitaͤt der Elektricitaͤt. Mehrere Erſcheinungen laſ⸗ 


ſen ſich aus dieſen Eigenſchaften leicht erklaͤren, und der Verf. 


erwaͤhnt Volta’s' inſtruetive Verſuche über die erſtere Eigen“ 


ſchaft, fo wie auch diejenigen, welche man in Hinſicht der au 


dern angeſtellt hat. Hierauf träge er Beccaria's Meinung 


vor. Warum diefes Inſtrument Biene, geringe Grade der: 


Elektricitaͤt won folchen Körpern, welche eine große Capacitaͤt 


für Biefelbe beſttzen, bemer&ikh zu machen, erklärt der Verf. 
am dem Beyſpiel einer ſchon entladnen Vlaſche, weiche hi 
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Jators nicht durch ſtaͤrker geladne Flaſchen vermehrt werden 


koͤnne, da die ftärkere Elektricitaͤt, wenn der Teller fie nicht 


mehr halten,konne, an die Kläche der Platte ſich anlegen, ind 


der ganzen Vorrichtung die Eigenſchaft des Elektrophors ge⸗ 


‚ben würde. Diefes bieter dem Verf. Selegehheit dar, den 


Unterſchied bes Elektrophors und Condenſators näher zu bes 
kimmn. 1, 0,0. ne Ä 
Gebrauch des Condenſators zur Unterfuchung der ſchwaͤ⸗ 


wech ſchwache FZunken sieht, ober gar nut noch Bäder anzieht, 
ſehr Überzeugen, und zeigt, twarum die Wirkung des Eondene 


deren ‚atmafphärifchen und künflichen Elektricitaͤt. Die ver⸗ 


ſchiednen Einrichtungen, welche de Luc, Bonnet und Cavallo 
dem Snftrument gegeben haben. — Bey der erflern em» 
pfiehle.derfelde einige Verbeſſerungen; bey der letztern erzähle 


er einige damit anzufiellende Verluche, und befchreibt die verr 


Ihiednen, die Conftrurtion der Donnerfchen und Nichelfon« 


fen, Duplicatoren — — - 


Das fünfte Eap. handelt von den Erſchůtterungs· Fla⸗ 


ſchen und den in neuern Zeiten dabey angebrachten Verbeſſe⸗ 


sungen. Bohnenberger fteflte Unterſuchungen über die Die 


des Glaſes der Erfchütterungs « Flafchen an, und fand, def 


dickres Glas einer ſtaͤrkern Ladung fähig ſey; daß es aber aush 


eine Eräftigre Mafchirie zur volftändigen Ladung erfordere. 


. Die Erfahrungen, welche man überhanpt bey Ladung größerer 


Batterien mit wirkſamen Mafchinen gemacht, erzählt hier der 
Ber. im Zufammenhang: Vrook fand, daß Flafchen, zuerſt 
mit Papier, und über ſolches mit Stantiiol bezogen, ber Ger 


fahr durch ſtarke Ladungen zu zerbrechen,, nicht ausgefegt 


feyen. Der Berf. bemerkt, daß diefe überhaupt einer ſtaͤrke⸗ 
zen Ladung fählg feyen, als folche, die man mit bloßem Stan⸗ 
niol bezogen; auch führt er ein Beyſpiel von einer Hrn. Hin⸗ 
denburg zugehörigen Batterie an. Er glaubt, den Grund. 
in der Halbleiteriden Eigenſchaft des Papiers. zu — und 


wuͤnſcht, daß Sachkundige das Factum genau prüfen, und den 


währen Grund erforihen möchten. owohl des Verf. als 


“A 


Brooks Verſuche zeigen, dag an den unbelegten Raͤndern ganz 


rein gemachte Flaſchen ſich nicht ſtark laden laffen, fondern 
vberſtroͤmen, welches man im dunklen leicht beniegfen Eonne, 


Broof fand, daß etwas flüfliges Del, oder eine Andre nicht 
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leitende dem Glaſe dünn anhaͤngende Subftanz, z. B. bie uns 
mierkliche Ausduͤnſtung der > Bewegung erhißten Hand 
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am —— Rand das Ueberſtrbmen ſehr hindere: es 

wirke aber, dieſes bloß in trocknen und warmen Zimmern. 

Auch Cuthberſon beſtaͤtigt dieſe Beobachtung; bemerkt aber). 

F daß nicht eigentlich Unreinigkeit, ſondern vielmehr ein ges 
wiſſer Grad an die Glaspberflaͤche angelegter Fe chtigkeit der 
Grund ſey. Dieſer Kanſtier bemerkte bey feinen vielfältte_ 

nn ‚gen Proben verfertigter Scheiben maſchinen, daß Im. Winter 
ſich Erſchůtterunasflaſchen bey weitem nicht fo. ſtark Inden laſ⸗ 

ſen, als im, Sommer; ob ev gleich den Grund anzugeben 


— 


— nicht vermag. Brook erfand einen Kitt, mit welchem man 


geſpruugene Flaſchen vollkommen herſtellen kann. Dee Verf, 


7° sheile Die Vorfchtift mit. 


Sechſſes Cap. Deſchreibungen dei Elektt ometer und 

E ‚Elektrofiopen , welche in neuern Zeiten Achard, Souſſuͤre, 
- avallo und Dounet angeneben haben, Dani werden bie 
Brookſchen Zrimühnnaen um die Elektrometer genau befchrier 

. ben. Naira's verbeſſertes Ausladeeleftrometers; De Luͤes 
"Allgemeines und vergleichbares Elektrometer, aus beflen Ide&s 
für la mẽtẽorologie genommen. — Volta's virgleichhartg. 
Strohhalmen· Elektrometer, nebft Befchreibung der wichtig⸗ 
ſten Verſuche dieſes verdienten Gelehrten, welche ihm den 
Weg bahnten / eine genaue Vergleichung dieſer bisher noch une 


= \ volkommenen Werkzeuge ausführbar zu machen, und die nad \ 


feinen Grundſaͤtzen gefertigte auch mir andern Elektrometern 
“vergleichen zu Tonnen. — Barbarour unvollkommnes Ele⸗ 
ftrometer. Auberts eleftrometrifche Flaſche. "Endlich des 


— —* Cammerherrn von Hauch verbeſſertes Ausladeelektrometer, 


welches auch in Grens neuem Journal der po (KB. 4 
5.) befchrichen und abgebildet iſt. 


So. dentlich der Verf. auch die Anſtrum̃ente beſchreibte 


0. fo, wird derjenige, welcher fie aus feinen Beſchreibungen al⸗ 


fein Fennen lernen wollte; in manche Verlegenheit bey dem 


. Mangel allap Kupfer kommen. Es wäre daher zu wuͤnſchen 


geweſen, ev haͤtte wenigſtens zu Erläuterung der bemerfurigss' 


Ä vürdlgſten J— einige Zeichnungen behgefuͤgt. 
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E . gu 8. 12 Ir. : 2. 
Schhon der Titel zeigt an, daß die Betrachtung der Natur 
"zum Gegenftande diefer Unterhaltungen gewählt if... Vor⸗ 
laͤufig finder'mie & tr einige allgemeine Betrachtungeg 
über die Entſtehung der Dinge uͤberhaupt. „Gott ſchuf, 
deißt es, zuerſt gewiſſe Urſtoffe, die den unermeßlichen Schoͤ⸗ 
nasraum ausfullten, Aber noch waren dieſe Theilchen 
rogdt; fie bewegten ſich nicht; äußerten auch keine anziehenden 
Kraͤſte gegen einander. Als nun der Ewige dieſen Theilchen 
die anziehenden Kräfte verlieh: da fuhren fie ſchnell gegen“ 
etnander, "und bilderen ſo fort jene ungeheuren Maſſen, bie 
“wit Fixſterne oder Sonnen nennen.“ Dieſer Satz wird, 
in der’ Folge S. 41, 65, 145 weiter ausgefuͤhrt. S ı7. 
Das Paradies. S. 21, Allgemeine Ueberſtcht der Geſchö⸗ 
pfe. S. 26, 49. Zuffand der erften Menſchen und der ältes 
Ken Völker , in Abſicht auf Feld und Gartenbau ©. 335: 
37,81. Einige flüchtige Betrachtungen über die Wirkungen 
der natürlichen Kräfte. S. 61, Das Thierreih. Hier muͤſ⸗ 
fen wir nur erinnern, daß die Begriffe von dar Thierelaſſen 
nicht heflimmt genug, auch nicht einmal richtig, angeger 
bey find. Denn’ nicht alle Thiere, mie altem vothem 5 
Blute, die im Waſſer leben, “find Fiſche, und nicht alle Thiere 
mit: kaltem tothem Bhite, die fowohl tm’ Waſſer als au 
‘auf dem Lande’leben, find Amphiblen‘ "Marke Amphibien 
leben bloß auf dem Landez Andere Stoß im Waſſer; fo macht ; | 
auch die Bewegung mittelft wahrer Floſſen/ ımd das Athem⸗ F 
holen mittelſt wahrer Kiefern einen weſentlichen Ulnterfdjteb — 
der Fiſche von den Amphiblen aus. S. 73, 97, 113, 297. 4 
Die Luft. ©. 87, 156. Vom Menfchen aberhaupot. & — 
24. Die Porofirät der Körper. S. 134. Beſchreibung | 
des Sartenbaues der Alten. - &. 162. Beſchreibung des ger 
“, flirnten Himmels, S. 177. Die Theilbarfak der :Körper. : 
©. 193. Nachtrag zur Kenntniß des Barometers. Wir- : 
muͤſſen: dem Verf. die Gerechtigkeit woiederfahren laſſen, daß 
” , alle diefe Abhandlungen, die wir nur nach ihrem Inhalte ans 
zeigt haben, weil eine nähere Auseinanderſetzung die Ab⸗ 
ficht diefee Blaͤtter nicht geſtattet, mie Fleiß und Serofalt, - | 
und mit ſichtbarem Sepüht- 2 Berehrung des Schhipfrs - _ ; 
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um: ee Hat das Neberftehmen ſehr hindere: es 
— wirke aber, dieſes bloß in tröcknen und warmen Zimmern. 
Auch Cuthberſon beſtaͤtigt dieſe Beobachtung; bemerkt aber). 
— daß nicht eigentlich Unreinigkeit, ſondern vielmehr ein ge⸗ 
F wiſſer Grad an die Stasoberfläche angelegter Feuchtigkeit der 
Srund fey. Dieſer Kanſtler bemerkte bey feinen vielfältte 
J ‚gen Proben verfertigter Scheiben maſchinen, daß Im. Winter 
ſich Erſchuͤtterunasflaſchen bey weitem nicht fo ſtark Inden Taf. 
ſen, als im Sommer; ob er gleich den Grund anzugeben 


— —— 


— — nicht vermag. Brook erfand einen Kitt, mit welchem man 
J geſpruugene Flaſchen vollkommen herſtellen kann. Der Verſ. 
7. theilt Die Vorſchrift mit. | 


| Sechſtes Cap, Veſchreibungen dei Elettrometer und 
Elektroſi jopen, welche in neuern Zeiten Achard, Souſſaͤre, 
— Cavallo und BDonnet angegeben haben. Dann werden bit 
Brookſchen Bemühungen um die Elektrometer genau befchries 
. ben. Naira's verbeffertes Ausiadeeleftrometer; De Lücs 
= Allgemeines und. vergleichbares Elektrometer, aus deſſen IdeEs 
für la merkorologiei genommen. — Volta's vergleighartg. 
Strohhalmen » Elekteometer , nebft Beſchreibung der wichtig. 
an fen Berſuche dieſes verdienten Gelehrten, welche ihm den 
— Weg bahnten / eine genaue Vergleichung dieſer bisher noch un⸗ 
J vollkommenen Werkzeuge ausführbar zu machen, und die nach 
feinen Srundfägen gefertigte auch mir andern Elektrometern 
vergleichen: zu konnen. — VBarbarour unvollkommnes Ele 
ftrometer. Auberts elektrometriſche Flaſche. "Endlich der 
2. Eammerherrn von Hauch verbeflertes Ausladeelektrometer, 
= welches audy in Grens neuem Journal der Phyſi (I. B. 4 
H.) beſchricben und abgebildet iſt. 


So — deutlich der Verf. aud bie Snffruiiente beſchreiitẽ 

hr SIR wird derjenige, welcher fie aus feinen Beſchreibungen ale | 

ein kennen lernen wollte; in mandhe Verlegenheit bey dem | 
0 Mangel alleg Rupfer kommen. Es wäre daher zu wuͤnſchen 

— geweſen, er haͤtte wenigſtens zu Erläuterung der bemerkurgt⸗ | 

in ausemnane einige FREE behgefügt. — 
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Eher gohrgaug. Ergen Bandes erſtes Heſt. 
Nürnberg, bey Pech dem älter, 1197: . 208 


gr. 8. 12 9%. 


Som der Titel zeigt an, daß die — der Natur | 


" zum Gegenftande diefer Unterhaltungen gewählt iſt. Vor⸗ 
‘ Wufig finden’ wie & er einige allgemeine Betrachtungen 


"ber die Entftehung .der Dinge überhaupt. Gott ſchuf, 


Heißt es, zuerſt gewiſſe Urſtoffe, die den unermeß chen Schoͤ⸗ 
Ifſungsraum ausfülkten,. Aber noch waren diefe Theilchen 
rodt; fie bewegten ſich nit; äußerten auch Beine anziehenden 
Kräfte genen einander. Als nun der Ewige biefen Theilchen 
die anziehenden Kräfte verlieh: da fuhren fie ſchnell gegen“ 
einander, "und bilderen fo fort jene ungeheuren Maflen, die 
wie Fixſterne oder Sonnen nennen.“ Diefer Sat with, 
in der Folge S. 41, 65, 145 welter ausgeführt.  & 17 


Das Paradies. ©. 21. Allgemeine Ueberſicht der Geſchͤe 


pfe. S. 26, 49. Zuffand der erfien Menſchen und der ältes 
ſten Völker, in Abſicht auf Feld. und Gartenbau ©. 335: 
37,81. Einige flüchtige Betrachtungen über dle Wirkungen 
der natuͤrlichen Kräfte. ©. 61. Das Thierreich. Hier muͤſ⸗ 
fen wir nur erinnern, daß die Begriffe von den Thierclaflen“ 


nicht heflimmt genug, auch nicht einmal richtig, angege 


bey find. Denn nicht alle Thiere, mit kaltem rothem 
Blute, die im Waſſer leben, find Fiſche, und nicht alle Thiere 
mit: kaltem tothem Binte, ‘die ſowohl im’ Waſſer als auch 
auf dem Lande‘teben, ſind Anphiblen. Manche Amphibien 
leben bloß auf dein Lande, andere Stoß im Waſſer; fo macht 
aauch die Bewegung mittelſt wahrer Floſſen, ımd das Athem⸗ 


holen mittelſt wahrer Kiefern einen weſentlichen Unterſchied⸗ 


der Fiſche von den Amphiblen aus. S. 73,97, 113, 297. 
Die Luft. ©. 87, 156. Vem Menſchen uͤberhaupt. G. 
129. Die Poroſitaͤt der Korper. &; 1354. Beſchreibung 
des Gartenbaues der Alten. - S. 162. Beſchreibung des ges 
., flirnten Himmels. ©. 177. Die Theitbarfelt, der: Körper. 
©. 193. Naͤchtrag zur Kenntniß des Baremeters. Wir 
Muͤſſen dem Verf. die Gerechtigkeit wiederfahren teilen, daß 
‚alle dieſe Abhandlungen, die wir nur nach ihrem Inhalte an⸗ 

zeigt haben ‚-weil eine nähere Auseinanderſetzung die Abs 
en dieſer Blaͤtter nicht geſtattet, mit Fleiß und Sorgfalt, 


— mit ———— der Berehrung des Schoͤpfers 
A44 und 
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es feiner. Werke — find, Auſſer der — | 

- baren Beleſenheit, die man dem- Verf, zugefteben muß, fin« 
den ſich überall. Beweiſe des Selbſtdenkens. Die Schreibe 


art iſt rein und fließend, fo daß mir alle’ Urſach haben, - 
: yeichhaltigen Wochenſchrift viele keſer zu wuͤnſchen. 


Di⸗ Schoͤnheiten der Schöpfung; ein — 
ſches Leſebuch für die Jugend. Frey bearbeitet 
nach dem Engliſchen, mit 36 Abbildungen. Ber⸗ 
lin, bey Feliſch. 1798. 151. S. gr. 8. illum. 
IM ſchwarz 1 MR. Eu — 


Pin kann nicht fagen, daß ihm dieß Bus ſonderlich bebagt 
_ re. Es if zwar manches Gute darin geſagt; aber das iſt 
bey der Wenge- der. bereits Aber. diefen Gegenſtand vorhan⸗ 
denen Schriften gar keine Kunſt Eigentlich find es nur 
Bruchſtuͤcke, moraus das Ganze befteht, Bon vielen mer - 
würdigen Thirren; die zumal oft nach Deutichland fommen, 
iſt dar nichts geſagt, und an eine ſoſtematiſche Ordnung iſt 
gar nicht gedachte. Wie die Schildkroͤte und der Krofodif 
bier unter die Saͤugthiere tommen, begreifen. wir ebenfallg 
nicht. Der Berf, ſpricht zwar in der Vorrede nur von vier 
Toßigen Thieren, und. da werden benn diefe beyden Amphi⸗ 
ben, weil fie vier: Fuͤße haben, bier im Drange mitgenpms 
ı men. Aber er. fast doch, daß er in den folgenden Bänden 
auch die Vögel, Fiſche, Gewuͤrme, Inſecten und Pflänzen 
ab handeln volle, Warum denn nicht. auch die Amphibien ? 
. War außer dem Krokodil und der Schildkröte keins, das # 
nier Aufmerkfamfeit werth ſchien? ‚oder. wovon er glauben 
konnte, daß eine nähere Kenntniß davon der Jugend noch 
weit nüglicher geweſen waͤre, als von diefen? Die Kupfer, 
wodurch has Wach noch dazu ungemein wertheuert wird, find 
groͤßtentheils ſchlecht, und die DER 2 
| und Papier aber gut. 


Vorerkennung (7). ber Witterung kom — 
| res, jeden (jedes) Monats, jeder Woche. 
den Bürger und Sandmann, Mon ER 
— su. des Predigtamts En iu 
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Eine ganz unerhebliche Brochuͤre, von deren Inhalt der 
Leſer ſich ſehr wenig au verſprechen hat, Was noch Gates 


und Wahres darin iſt, weiß jeder Bauer ſchon ziemlich aus 


der Erfahrung; und doch ſcheint 6, aus andern aͤhnlichen 


Bädern zuſammengeraft zu feun, ©..2 beißt es, daß beſon⸗ 


ders ber vierte Tag des Mondes bedeutend fey. — S. 44 
Wenn das Barometer fällt, fo fällt. es allemal 3 Grad. — 
©. 6. Bern im Bebruar eine bey uns unfihtbare Mondfin⸗ 
-erniß ſich in den nördlichen Gegenden ereignet, fo haben 
wir große Kälte zu erwarten. — ©. 8. Wenn die Kälte 


am beftigften iſt, daun iſt Thauwetter unvermeidlih) Sa .- 
. wohl!! ©, 14. Sichtbare Sonnen » und Mondfingernife 
Im April Sringen allemal: Veränderung des Wetters mit, u. 


dgl. m: Die Schreibart ift erbärınlid. In der Vorrede 


ſteht ſogar einmal: ‚daß diefe kurze Borerinnsrung wicdtige 


Ymftände anmelden sbus, u. ſ. w. Was foll man von air 
nem ſolchen Candidaten bes Predigtamts denken und erwar⸗ 
ten, der weder richtig denkt, nod dann, wenn er ja. die 
in Betrachtung gezogenen Gegenſtaͤnde ſich richtih dentt, fie 





dech unrichtig, ober unverſtaͤndlich, oder verworren vortraͤgt | 
80, ber fogar gegen bie deutſche Graumatik ſo haͤus ſchui⸗ 


tert?! 


Botanik, Gartenkunſt, Forſt⸗ und. 


Jagdwiſſenſchaft. 2 
Forſtarchiv zur Erweiterung der Forfl » und Yagde 


wiffenfchaft und der Forſtund Jagdliteratur 


von IB, G. von Mofer. Siebzehnter Band, 
Mebft einem vollfiändigen Regifter über alle fiebs 


- zehn Bände, Ulm, in der Stettinfchen Buch⸗ 


/ [ 


handlung, 3796. 276 S. 8. mg. 
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Hier Wand malt, nad; dent Abfeben. ſaines wrärdigen Her⸗ 


Ausgebers, den Beſchluß des Ältern. Forſtmagazins. Ex ente 
haͤlt folgende Auflage. > u. ET, 


>23: 'y) Eine Tefensiderthe Abhandlung aus-den Papierendes 
verſtorb. Oberforftmeifters v. Zanthior, wie. der Torflid. 
. tr den Wevrnigerodſchen Be betrieben wird, : Den An⸗ 

farig dieſes Aufſatzes bie Se i 
' doch niche ganz buchſtaͤblich, in v.-Zanthler -ater Sammlung 
der vermiichten Abhandlungen, &. 108; ſie iſt aber Hier ſehr 
erweitert; und füllt 32 Geiten. - Der Verf. theilt den Torf 
ein: in d) ganz loſen und haarichten, b) compacten und rüche 


- Achen, e) mie Holz und Wurzeln melieten, ch ſchwaͤrzen mit; - 
eedhaften Theilen,"e) kupferſchuͤſfigen, £) eiſenartigen. Lebe 


teter ſoll der befte zum Verkohlen ſeyn. Der Verf. erzählt, 
daß ihm aus dem Brandenburgifchen ein- Süd Zorf zuger 
ſchickt worden wäre, Som welchem die Kohlen den DBuchenfohs 
F len nichts nachgegeben hätten. Zinetzt erhielt derſelbe bey dem 
Schwelen dieſer Kohlen ein ſtinkendes Oel.Nachdem Der 
Werf. ſolches hatte abdunſten laſſen: fand er einen roͤthlichen 
| Satz, und zuleßt ein ganzes Stück des beſten — Vi⸗ 
eſ 13). Das Eifen’nus’ dem Torf iderte ſtt Badnore 
diſche Eiſen; welches Urtheil um deſto weniger bezweifelt 
ſodeden darf, da der Verf fetöft im dieſen Provinzen. geweſen⸗ 
iſt. Ben der ‚Anfage eines Torfbruches iſt die Hauptſache, 
Sudas Wafler abzuleiten... Mach der Vergleihung, welche der 


kung von 100g BStüd Torf, ı4 bis 16 Zoll lang, 6 Zoll dick 
und breit, gleich 80 Cubiefuß Baumholz. Wenu das Malter 
; , von,go. Cubiefuß mit Zwiſchenraͤumen gerechnet wird: fo 
iſt diefes Verhaͤltniß fehr gering ; denn an andern Orten wers - 
den 1200 Stüd Torf und 270 Cubitzoll einer Klafter Brenn⸗ 
holz von 1a8-Kubicfug wit Zwiſchenr umen in Anſehung der 
Feuerung gleich, gerechnet, In der Folge redet der Verf. 


von den Verkohlen des Torfes, und zwar in einer Art von 


Defen, welche zwar deutlich beſchtieben find, aber durch 
Beyfugung einer Zeichnung doch noch einleuchtender haͤt⸗ 
en ‚gemacht werden fonnen. In dieſen Defen Eonnen 


in 24. Stunden 4000 Stuͤck Torf verfohlt werden. Diefe 


zeben go Berliner Scheffel Kohlen. Wollte mar aus Holz 
rine gleiche Quantttaͤt Kohlen ſchwelen: ‘fo wuͤrden faſt 4 
Klaftern Klobenholz von 108 Cubiefuß dazu erfordert wer: 
a —2— NN, dem 
= ee W ar — | 
Bin = r — en 


te 16 findet man bereite, jew 


Verf. mit dem — anſtellt, ſchaͤtzt er die Wir⸗ 


Be \ 
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- ben. Um diefe Abhandlung mie nech mehrerem Nutzen zur le⸗ 


"fen, muß man den Auffag. in dem ältern Forftmasazin (3. 
Stück, 1776, ©. 322 u, ff.) von. dem ruſſiſch⸗ kaiſerlichen 
- KHoftathe Tehmann mit zur Hand nehmen, worin fo wohl 
yon der Verkohlungsart aufden Broden gehandelt, als auch 
eine Zeichnung von dem Den gegeben wird, welcher zum‘ 
Verkohlen gebraucht worden it. — 
2) Die Abhandlung , Über verſchiedne Arten des Kohlen⸗ 
holzes, ift eben nicht ſehr inteteſſant, weil bereits in andern: 
Schriften hierüber ungleich "mehr Befriedigendes zu finden: 
iſt. 3) Fuͤrſtlich⸗ Heſſen⸗Darmſtadtſche Ober» Forſt⸗Amts⸗ 
verordnang für die Holzmacher, vom ı6ten März 1776. 
Hierin finder ſich nichts Neues, 4) Herzoglich⸗ Oldenburg⸗ 
Ä fche Verordnung wegen Beſtrafung der Forſtvergehungen, 
vom ıgten Sanuar 1783. 5) Eine nähere Beſtimmung dies 
ſer Verordnung, voin-zoften Junius 1787. 6) Hochfuͤrſt⸗ 
‚ Mb» Sefien » Darmitadtfche Verordnung wegen Beobach⸗ 
tung der Jagdzeit, vom ıflen Julius 1776. 7) Parrioti⸗ 
ſches Anerbieten. des Herrn Forfimeifter Knorz's zu Coblenz. 
Da im Niedeterzftift verfchiedne Derser fi zum Anbau dee 
Nadelholzes ſchicken: fo exbieter fi Here Knorz, den Saa⸗ 
men ohne Belohnung und Gewinn zu befördern. Es iſt dies 
ſes Anerbieten fo. loͤblich, xals auch die Anweiſung zur Cultur 
dieſer Holzarten zweckmaͤßig; wenn nur die in den Feidern 
Uegenden Oerter, ‚auf welchen Nadelholz angebauet werden 
fell, nicht zu klein ſind. Denn. wenn das Nadelholz in klei⸗ 
nen freyliegenden Diſtrieten heran waͤchſt: fo pflegt es von 
den Winden ſo gemißhandelt zu werden, daß nicht viel da⸗ 
| von zu. erwarten iſt. 83) Anbau und Benutzung bes Akacien⸗ 
v  baumess 'ziwed Anhänge zum Zweybruͤckner Intelligenzblatt. 
Hierin werden einige dem Akacienbaume faͤlſchlich beygelegte 
Eigenſchaften vom Heren Petri, welchen man aus feiner An⸗ 
| jeitung zur Pflanzung näglichee Waldungen kennt, gründlich 
und durch Erfahrungen widerlegt. 9) Anordnung eines 
aligemeinen Holzhofes in der Reſidenz Darımfladt, 1770, . 
30) Preife einiger Arten von Holzſaamen, ſchon feit 1793, 
" rı) Veſchrelbung drey neuerfundener Kolsfparofen aus Pike 
mide's Briefen auf einer Reiſe nach Deutihland, An ders: 
gleichen Erfindungen iſt jetzt kein Mangel. 12 — 13) Auss . 
züge aus des OBFTM. v. Burgsdorf Maturgefchichke, betrefs 
-fend die Inſecten, welche auf die Eiche und Buche ange⸗ 
wieſen ſind. Ein trocknes Nahmenverzeichniß, welches ben 
A - Ze | DE Zu, der 
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Ber Eiche durch Weglaſſung bee nachgewieſnen Abbilfungen 
und Weichreibungen noch unbrauchbarer geworden iſt. 


24) Ermunterungspreile zum Anbau des unaͤchten Aka⸗ 

8 elenbaums an die Einwohner zu Meidelberg, weil dieſer Baum 
bie Heidelberger in ı2 Jahren mehr, als Buchen in 80 Jah⸗ 
gen, aus aller Holznoth retten fol, Es wird gefage: biefer 
Menſchenverderben rettende Baum iſt nicht zu verwͤ⸗ 
ſten; aus jeder Wurzel [chlagen Bäume; von weichem Walde 

:  hannte ift.dieles zu rühmen ?. Ree. antwortet, von der Aeſpe | 

: * (populus tremula), Wenn fih Herr Mebicus die Baum⸗ 

- . lämme zeigen laſſen will, welche von 80 Jahren in alten | 
Halberſtadtſchen Forſten ſtehen, desgleichen das alte Holz, 
welches von ſelbigen zum Inneren Ausbau an Balken, Spar . | 
sen u. f. w. verbaues worden, fih auch 100 Jahr In-felbigen 
sönferoirt ‘bar: fo dürfte wohl zu diefem Webufe die Akacie | 

nachſtehen müflen. Sec, zieht indeflen den Vortheil. welchen 

1 dle Heidelberger Bürger, dutch Auspflenzung dus Akacie auf 

Kleine Derter und durch den Handel mit Pflanſtaͤmmen, ger 
winnen kaͤnnen, gar nicht in Smeifel. 15) Nachricht von 
Fortſetzung des won Moſerſchen Forſtarchives. Iſt bereite 
durch oͤffentliche Nachrichten bekannt. Hierauf folgt ein all⸗ 
| gemeines Megifter über alle 17 Theile des Forſtarchivs. Dies 
‚fen gewährt den Beſitzern Kiefer Zeitſchrift eine große Be⸗ 
auemlichteit, und verdient daher allen. Dank. Als ein Ans 
"Hang macht die eg der Reichsſtadt Ulm 
ben Beſchluß dieſes Bandes und des von dem verſtorbenen 
Berf. herausgegebnen Forſtarchivs. | 
— SR | 5; N 


Neues Forſtarchiv zur Erweiterung ber Fofſt⸗ 
und Jagdwiſſenſchaft und der Forft - und Jagd⸗ 
literatur, ehemals herausgegeben von IB. G. von 
.. Mofer, nun aber foregefegt in. Geſellſchaft meh⸗ 
rerer Gelehrten und Forftwirthe von D. C. W. 
Z. Gatterer, Kurpfälzifchem wirflihem Bergra- - 
the zc. Erſter Band. . (Hufeinem doppelten Tier 
sel Achtzehnter Band), Ulm, im — der 
ae — us tete 


— —— — — — 


Ir 
\ 
N 


⸗ ⸗ 





“hs 
‘ 


‘ 


\ 


1 BorftoundFogbwiffenkhafl. 378 


Stettinſchen Buchhandlung. 1796; 285 Seiten. - 
. Ohne Vorrede. £ 


Zweyter Bad, 200. Seiten mit Regiſter. 2 ME. 
4 8. æ. | R - | RE i F : 


iefer erſte Band bes neuen, oder-ı8te Band bes alten 

eſtarchives enthält ein ſyſtematiſches Compendium von der 
Borftliteratur. Diefe.nägliche Arbeit verdient den Danf al, 
ler lefenden Forſtinaͤnner, weil fie darin alles, was in meh⸗ 
ern Korftbächern über die Forfkliterarur zerſtreuet ufgrieti> 
‚net iſt, vollſtaͤndig und fuftematifch geordnet finden. D 
VForſtbuͤcher, und diejenigen, worin die Hülfswiflenfchafteh 
Des Forfiwefens gelehrt werden, find in dielem erften Bande 
‚ unter 9 Capitel geordnet , nämlich: 1) Einleitungsichriftens 
8) Bibliotheken; 3) biftorifche Schriften ; 4) Woͤrterbuͤcher 
5) Spfteme und Lehrbücher; 6) gengraphiidhe Schriften: 7) 
. Borſtjournale; 8) Forſtcalender: 9) Geſellſchaftsſchriften; 
10) vermiſchte Schriften; 11) Forſtrecht und eig 
gen, welche in alpbabetifcher Ordnung nach den Provin „ 
Ländern und Oertern, in denen fie erfehienen, aufgeführte  ' 
find. Nicht allein Forſtbuͤchet und Schriften, welche beſon⸗ 
ders herausgegeben worden find, findet man hierin angezeige, 
‚fondern auch Heine Schriften, die in andern Werken abge - 
druckt worden find. Letztere find bier mis einem befonder 
Zeichen bemerkt. Herr Batterer verſpricht auch, fünftig no 
Bufäge von einzelnen ins 3 fen einfchlagenden Aufſaͤtzen 
zu liefern. .Dey vielen Buͤchern findet nian kurze Recenſio⸗ 
hen aus den beſten gelehrten Journalen und Zeitungen ; auch 
find verfchiedene von dem Berf. felbftbeurtheilt, wodurch denn 

Diefes Repertorium der forfkwirchfchafftlichen Literatur er 
brauchbarer gemacht worden if. Die Arbeit ift zwar no 
mandjer Berichtigungen und Erweiterungen fähig; dieß kann 
‚ Aber den Werth der Bemühung des Hrn. Gatterer nicht her⸗ 

abrmÄrdigen. Rec, wii nur ein paar Beyſpiele anführen 
Es iſt kein: Dorf bey Berlin, welches Tepel (S. 38), wohl 
aber eins, das Tegel heißt; doch if daſelbſt niemals eine Fo 
akademie unter Aufſicht des Hrn. Landjaͤgermeiſters v. Steit 
geœmweſen. €. W. Hennert von der; Antweifung zur Tayaricd - 
ber Sorften, und T. M, Hennert von den Bemerkungen auf. 
einet Reiſe nach Harhke (S. 33) iſt eine Perfon, em “ 


f 
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Zu Borftordriungen fehlen noch ſehr viele. n Ein Nachtrag wird zu 
dieſer Ergänzung zweckmaͤßiger ſeyn, als hier Beyträße zu lies. 

fern. Dec. IR indeſſen noch kein vollitändiges Verzeichniß 
von Forſtſchriften bekannt, und das Forſtarchiv giebt die beſte 
Gelegenheit, dieſe Arbeit des Herrn Gatterer Durch Zufäge 

- Immer vollfbändiger zu machen, — 

3Ixveyter Band. Iſt /eine Fortſetung des Repertorl⸗ 
ums uͤber die Forſtliteratur. Sie enthalt beſondere Forſt⸗ 


» Sicher und Abhandlungen über einzelne Gegenſtaͤnde des 
Forſtweſens. Diele find unter 4 Capitel zuſammengetragen: 
er ; von Forfigewächlen ; 2) von der Holzzucht; 3) von den. 


E Forſtpflege ) von der Forſtnutzung · Im erſten Capitel 
3.5 Find Bücher, welche von. Baumkrankheiten, auch von verl 
ſchiednen einheimiſchẽn und: ausländifchen Holzarten befonders. - 


"Handeln, ferner vomeinigen Forſtunkraͤutern, enthalten. m. 


Iweyten Capitel findet man Schriften, über Auseorten der 
Setgcke, über Baumſchulen⸗ und Heckenanlagen. Im drite, 
ren Eabitel ſind diejenigen Buͤcher aufgezeichnet, weiche von 
Forſttaxationseintheilungen und Holzerſparung handeln. Im 
vierten Capitel kommen Schriften vor pon verſchiedener Art 
der Hauptnutzung und Mebennutzungen in den Forſten. 
Jagd und Vogelfang machen einen beſondern Abſchnitt aus. 
Dieſer Theil iſt mir einem doppelten Regiſter verfehen, wa 
vwohl die Namen der. Berf., als auch die in. den Schrif⸗ 
in ahgehandelten worzägligen Materien in alohabetifcher 
« Ordnung aufgezeichnet ‚find... Dieſes iſt zum; Nachſchlagen 
ſehr bequem. Bey den in dieſem Repertotium aufgeführten 
ſeuern Schriften wuͤrde es manchem Lefer angenehm geweſen 
4 feyndie Ladenpreiſe zu finden, wozu das Verzeichniß einer 
| iBandbibtiothet von Hru. Fried. Nicelai manche Data an die 
—* haͤtte geben koͤnnen. — — 2. 
ee ae 2 
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Forſt und Jagdealender fuͤr das Fahr 1708, Mi⸗ 
Rupfern. Leipzig, bey Kuͤchler. MR: 4.9. 
icer Calender erhaͤlt ſich immer beh feinen Werth, und 
“ wichält einge brauchbare und Intereffante Auffäge 3. D. 
* wie Geſchichte nuͤtzlicher Erfindungen, welche den 
Gorſtwirth überhaupt nd insbeſondere — * 
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alphabetiſcher Ordnungbis auf Furnier. Die Fortſetzung 
. wird in den kuͤnftigen Jahrgaͤngen verſprochen. Was iſt 
AUrſache, daß gegenwärtig die Fruchtfeider von dei 
Korb Kund Schwarzwildprer — als ebedem,, beim 
gelacht u werden. — 
Ein Aufſatz der Machdenken imd — verdient. 
„Sefchreibung eigiger BeERSD ni lbee Bolzarten, 
deren bolsgerechte. und forſtmaͤßige Anpflanzung in 
Deutſchland in den Waldungen und in Gartenanla⸗ 
‚gen Statt findet, Die: Kupfer find wiein dem vorjährigen 
Kalender: :' Der Druck koͤnnte beſſer ſeyn; die Buchftaben 
And zwar groß genug; aber das Ganze iſt dabep doch undeute 
Aich und DL ‚zu lefen, wenigflens iu a Exem⸗ 
plate „. welches. dem Recenſenten Zugeſchickt wurd e. 


Bdk. 
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Unächter'Afaclnbaum. gor Ermusterung des all⸗ 
gemeinin Anbaues: diefer im, ihter Art einzigen 
HPolzatt. Von F. CE. Medicus —S — 
des Funftes: amd Sechſtes Kane. . Dritten | 
Bandes Sfr Sic: wre u a 

E ie zu wunſchen, "daß Re Ih Serjen I 

Ihrem Unglaͤuben Indie Worreeffiicht cit der in ihrer. Art-ind . 

zigen Hotzattadlaſſen und der Stine | des‘ unermidveten Ri 

fers Gehoͤr geden mogen! Denn ſonſt, welih’fle in ihrer Ver 
kehrtheit dahin gehen, und fi dur) "alle bereits gemachte 

Verfuhe, und däsjehige, wdas ſchon "darüber geſagt und'ge⸗ 

druckt worden iſt, niicht belehten fallen: ſo werden fie au 

nicht glauben,“ und wenn — wir des hunderten — 

Lrftes Fü ko —— ankuͤndigten/ 
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Chemie und: Mineralogie. 
Handbuch det Chemie zum Selbſtunterricht für  $lede 


haber derfelben, Befonders aber für Künftfer und . 


Fabrikanten, worin Die Brundfäge diefer Wife 
ſenſchaft auf eine für jedermann verſtaͤndliche Art 
vorgetragen, ihre Anwendung auf Künfte, Fa⸗ 
beiken und Oekonomie befchrieben und bie babey 

vorkommenden Erfcheinungen, fowohl nach der 
Stahlſchen, als Savoifienfhen Theorie, fo viel 
"als möglich. erklaͤrt werden. Mit erlduternden 
Kupfern. Leipzig, bey Feind, 1798. Erftet 
. Band: 8. Ein Bogen uͤber ein Alphabet ſtark. 

8 SR: 13 3. 

Wir find weit entfernt, das Vornehmen bes Verf. zu miß⸗ 


* nj wir find: vieſwehr init ihm veſt uͤberzeugt, daß nut 
m genauere Bebanhticdaft mit Der Chemie unſte Hands“ 


werker, Kuͤnſtler und. Fabrikanten mit auslaͤndiſchen zu wett⸗ 


eifern in Stand geſetzt werden; auch finden wir in biefem 
Ökiten: Bande, weicher faſt noch nichts von der Anwendung 
enthält, den Vortrag des Verf. für einen ſon etwas gebil: 


einen niedrigeren Otuſe der Bildung ſtehen, wie man fie doc 
bey diefen Abſichten zum Theil voraus ſetzen muß, zum Selbfl, 
üntekrichte dienen kann; ob es überhaupt ſolchen Lefern 
feomme, fie nicht vielmehr zuruͤckſchrecke, wenn man fie, ohne 
daß fie noch eine Anwendung ahnen, mit dem theoretifchen 


‚ Beten Leſer Ha € faßlich; ob er aber auch andern, die auf 


-  Tpeile der Wiffenfhaft, mit der Lehre vvn den. Verwand 
ker und mit den Verwandſchaftstafeln mit den beyden cher 


niſchen Syſtemen und ihren unterſcheidenden Grundſaͤtzen, 
Mit der Nomenklatur, uͤberhaupt mit Dingen unterhält, von 
weichen fle den praͤktiſchen Gebrauch nicht Fühler, fo nuͤtzlich 
diefe Unterhaltung für folche iſt weiche die Wiſſenſchaft um 


. Ärer feldft willen Heben, mögen wir nicht entſchelben. Sonſt 


| möchte. chi heut lin, Tage wohl wenige Scheldekuͤnſtler von ei 


find die Lehren beyder Oyſteme verftändlih vorgetragen: 
aber, was aud) andern begegnet iſt, Lehren dinzelner Maͤn⸗ 
ner des Syſtems der ganzen Schule aufgebfirbet, So 4. D. 
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nee oder der andern. Pariey geben, welche nicht das Feuer 


(in dem Oinne, worin es der Verf. hier nimmt) als aus 
arme und Lichtſtoff zuſümmengeſetzt, oder welche die Luft, 


weicheees auch fen, als-ein ‚ganz eitifiches elementariſchet 


Seſen Arinehmen auch Halten gerwiß' mehrere torlche ıihf 


alle Saͤtze des neuen Syſteims unterſchreiben weder die Sau 
‚ten noch die Metallkalke für chemiſch ainſache Subftanzen, 
grichtig iſt det Ausdtuck, wenn der Vetf ©: 47 ſaht dag 
uns leblos ſcheinenden Materien gegen Andere Materien 
empfinden, daß ſich ihre Theilchen freywillig dewegen 
Wenn er S. 30ſagt; bag ſich das Gewicht ber Gasarren” 
fü wie das Gewicht anderer Fluͤſſigkelten, nach ihret Berun 
ſchung mit einander Ändern koͤnne, und daraüs die Zunahme: 


des’ Gewichts bey den Metallen, wenn fie‘ behkalkt werden, 
ai er£fäcen glaubt: ſo ſcheint er zu vergeſſen, daß jenes won 


eigenthämligen Gewicht gift, bier aber vorm akloluten die Mer 


n Neuerungen ih ihre Sprache oft ſehr ungluͤcktich gegen 
BT “F JJ a ee Ser 2; 
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Ds Ritt. Mr. Werhoude Orunbrifcines neuen Mia, 
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Wenn man hier unddä, und Amar zumeilen mit Secht; den 


Beteranen in einer Wiffenfchaft den Vorwurf macht, dag fie - 


fi zu wenig. in die Neuerungen ihrer jüngern Gefährten auf 
dem Wege zur Wahrheit fügen, hoch mit ihrem Zeitalter forte 
f@rditen: ſo trifft dieſer Vorwurf gewiß den’ hrwauͤrdigen Greie 
nicht, von deſſen, auch Im Alter nicht ermattendem, Eifer für fein, 
Lieblingsfach wir hier eing heue ‘Probe anzeigen; möchte fie 
doch nicht dag Schickiäl einiger Anderer Werke des Verf. das 
bett, unwollendet zu bieiberr! denn dieſer erfle Theil faßt nur 
Eid ud Steinarten in ſich 10 7. 8 


Wo ber Verf. nicht in fpäteen Entdeefungen; Wahrhheh⸗ 


mungen und Zerlegungen Grund fand, voh der Ooͤnung 
abzutzeichen, die er in Teinen fruͤhern Schriften dieſer Art be⸗ 


Va. D. ↄ. XXxvui. . 0.60, Vis zeft. O5 aba 
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und andrer neuener Scheidekuͤnſtler genügt und eingerüdt. . 
Den Bitteripat nennt er Murcanit Cein Name, der doch eher 


en 


“ 


| ; N 


42160 Minxralegle. | 
babachtete, Bat er.fie auch hier... fa m fe, Stellung der aus⸗ 


zeichnenden Charakter, benbebakten. Woran geht eine lange 
Reihe lehrreicher Erfahrungen, welche der Verf, mit mehre⸗ 
zn Steinarten in verſchiedenen Stufen der Hige angeft 


e 
bat; dann sine Darfiellung der Außern Merkmaile, I 


lich nach Widemann und Eſthner, deren Vollſtaͤndigkett und 
Zuverlaͤſſigkeit er mit Recht ruͤhmt; doch hier und da mit gie 


nigen Abänderumgen, welche ex fich auch bep einigen Penene 


mungen neu befannt gewordener Eoflilien erlaubt bat (und 
42, den derben Apatit, Phosphorit, Kiefelfchiefer, Baſanit, 

danit, Sapparre, den febsrlartigen Beryll, Btangenftein, 
Ben Leucit, Vulkanit, — nicht: Thumerfleitt ges 
nanut). . Aflenthalben ſind die neuern Entdeckungen Wer⸗ 
ner's und feines Schule, und die Zerlegungen Blaprorb's 


auf Kochfalz, feine Säure, oder fein Langenfalz hindeutet, ais 
auf Bittererde, bie ey in ſich hat); feinen Salzſtein nimmt 
der Verf. zuruͤck, und ‚erklärt ihn für’ ein. Mengſel ans 


Kalk und Gyps. Sapphir unter der reinen Alaun + öder 
Thonerde. Gchwerfparherde mit dichtem Schwerſpath als eine 


eigene Gattung unterfchleden von dem blätterichten, ben bee 
Verf. auch hier noch ſchlechtweg Spath nennt. Die 8 
ſtallen des Hornſteins erflärt er für -mahre Krpftallen, das 


. genannte Muͤlleriſche Glas Für dichten Zeolith; Chalcedon und 


Karneol für Spielarten des Feuesfteing, .Poreelan » und Pfei⸗ 


: fens und Töpfer » und iegelthon ; nur für Abänderunden eis 


oe. 


ner Art; den Schillerſpat nur für eine Abart des gemeinen 


FZeldſpaths. 


Dab. 
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Zopographifche Mineralogie ber Gegend um Holle in 


Sächfen,. oder Befchreibung der fi) um Halle 
findenden Mineralien unb Foſſilien, nebft genauer 
. Anzeige der Orte Won €. E. Schmieder. 
Halle, bey Johann Chriſtian Hendel. 1797: 


Wa⸗ 


⸗ & 


©. 144. ohne Vorrede, Einleitung und Regie 


 senbildungen, ©, 0 a an ©. 55 
/ a ” \ ß, 


Mineralogle. 377 


Wa⸗ Lerche infrinet ‚Oryctögraphin Halenſt, und Schre⸗ 
ıbesi.in Lithograph. Halens. von den Deineralien umd Bofe . 


‚Kliens. die in der -Segend um Halle ſich vorfinden, Überfehen 
haben, das har Hr. ©. in feiner topographiſchen Mineralo⸗ 
gie gun ergänzen ſich bemuͤht. Nach einer Einleitung vom 
Banmilen und Mineraliſtren uͤberhanpt, woris manches Nähe 


kiche ‚gefagt wird, kommt ver Verf. ©. ı auf die verfobiede . 


nen Steinlagen unter „alle, und. ſodann ©. 3 auf die 
Sberfläche der. dortigen Begend. Wauͤre ee nicht fehickticher 
geivefen, ‚wenn Hr. ©. uns zuerſt mit dee Oberfläche bekannt 
gemadıt hätte, nud ſodann auf bie Erdſchichten gekommen wa⸗ 
re S. 9. wird. hehauptet,daß: Halle won allen Windes 


beſtrichen wuͤtde; und wer vieſet: nicht glauben ‚wollte; 


der ſollte nur die Ziegeldetker fragen. "Wußtessenn Dr. & 
feine beilern Beweisgrunde azuführen?: &:: 12. werden dit 
om „alle fidh befindenden Geſchiebe, die. ihre Eriiteng 
der: Daale zu verbanten. haben, trentich angenchen: S. ı6 
erwähnt Hr. ©. der Verfieineruagen daun dem Pflänzene 
reiche und der Pbytolicben, beiler Phytotypolithen img 


. geamen und ſchwarzen Thonſchirfer, foll- beiten Schiefer⸗ 


bone. ©. 24 tommt er:auf den Fiußſpaib, der in den 
Biebchenfteiner und Petersberger Porphyren mit eindres 
hen fol. ©. 26 aufdie Dendriten.in.ffeuer » und Kalch⸗ 
feinen. : ©. 29’ auf den Muſchelmarmor, der aͤberall ni 
Geſchiebe gefunden werde S.35 aufden Quarz. ©. 48 
Kuf die mineraliſchen Quellen. S. 48: die Oftenlichen; 
als eine, in der hallifchen Gegend, feltene Erſcheinung. ©; 


_ 9 die Topfſteine, die theils in den: Potphyrfelſen, theile 


N 


in einer Höhle am, Nikolansberge zwiſchen Gi ein 
und. Tıothe erzeugt werden. S. 31 auf den ſtein, 
ber ſich ſehr Häufig nach dem Manngsfeldiſchen bin bis 
Eisleden — — verſindet. &, 57. auf den Toͤpfer⸗ 





thon, beſonders auf den Porzellanthon, aus dem zum 


Theil das Berliner Porzellan bereitet wird, Ind in der Gen 


gend des Dorfes Geinritz dm Wege von Halle nach Wettin 
"gegraben wird..: &..61 auf. die Bauſteine, die: gewoͤhnlich 


Porphyre und Sandſteine find. .&. 62. auf nie Klappen 


fleine (beſſer Eiſennieren). Deral. Eommen unter/ander 


an den Ufern des ſalzigen Ser bey Deebers oft in Menge 


"vor, ©, 69 handelt er von den Salzquellen. ©,’ 79 


von den fögenannten Singibriten, @f 8o-von den Schich« 
von 
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‚media Be odten Dieſe ſoliten billigkn der Sehrüfkaffber Play: 


perfteine ſtehen· ©..96 fpricht: er. aon der. ſogenanuten 
weinen. Tbonsede;: die man, in der Leimgrube des Gartens, 
der unit Puͤdagogium zu Halle im Saalkreiſe 'gehörg,- firis 


det 6.& 09 ven⸗ einer muthmaplihen: Verfeinerung. 


Nach der Beireibung des. Hrn ©. vermuthen wir, daß % 
Madreporiten find. S. 100 von der Conchylienerdo, wer 
welcher Schreber:in.feinen Lithographie eine ausführliche Mach⸗ 
richt ertheilt:. S. taan von Naturſpielen, worunter Hr. S 
auch die Eiſennberen und Schraubenſteine zu rechnen ſcheint. 

Won letztertr aber wiſſen wir nunmeht zuverlaͤſſig, daß es 


ehemals Entrochiten waren... und durch eine Zerwitterung 


dasjenige geworden ſind, :was-fiei jagt. fitd. S. i09 von 
Aen Verſteinrrungen, die loſe und in Fenerſteinen aigetroß⸗ 
fen werden, vunter welchen letztern ſich die Korallithen anuc 
jeichnen. S. vD9 von dem Bernſtein, der bisweilen in den 
Dalſiſchen Sreinkohlengrubrn vorko muen ſoll. S. .1.cı won 
den Kalche and Siegelbrenner«yen. S. 113 don. den 
Feuerſteinen. Waͤre dem Hm. Berf· Widemanns Um⸗ 
wandlung einer!Steinart.in Die andre, "und die Abband 
lung einer Reivaigefellfchafs:in: Böhmen über die Enn 
fiebung’der Jeurtleime in Kreidenfloͤtze, hefannt.- gewe⸗ 
„fen: ſo würde. man hier reifere Urtheite über den Urſprung 
and Aber. die verſchiednen Formen: der Feuerſteine fefen. - S 
286.00n dem Quatzporphyr. Eim nicht gutgewaͤhlter Aus 
deack. Unter Quarzporphhrvetſteht man einen Porphyr, 
deſſen Hauptmaſſe Quarz iſt; aber wo hat man noch dergler 
chen gefunden? S. 134 von den: Metallen. Hieher ech⸗ 
ner der. Se Verf: das Waſchgold aus der Saale, die bien 
indem Wer gelichiefer im Mannefeibifchen,. einige Quarzge⸗ 
‚ fbiebe mit eingeſprengtem Fahlerze, Eifenfend, Schwefel⸗ 
Hefe, Eftnochen , der Hin und wieder ganze Schichten Bilde: 
S. ı97.von“der Salpeterfiederey, gu "welder die feris 
Lehmerde der Halliſchen Gegend Gelegenheit gegeben. hat. & 
139 vom Gypsſpath. Diefer bricht theils in den Braum⸗ 
Bohsengruben zu Langenbogen, Zſcherben und Doͤlau, theile 
ins Thone bet Paſſenddrf, in drn Steinkohlen und Kupfer⸗ 
ſchieferfloͤzen: Den Beſchlüß macht eine Nachricht von den 


vornehmſten Mmeralienſammnugene in Sie. 
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Id toretiſch. graftiche Abpandinng, het hoßetfpär 
‚wende Stubenoͤfen, Kochheerde und, Fochſen 6). 
von Georg Friedrich Werner, Fuͤrſth. Heſfiſch. 
AIngen. Maſor und, Profeffor RE der’ mathemat. 
 pbnf Gefeliä.äu Erſuͤrt Mitgiied. . Mit fieben, 
© Kupfern.. Hamhurg, bey-Badmann.und Bing, 
-Dermann: :2.797.. XIll und 328 Setten. gr. 8» 
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Der Vorſchlaͤge Holzſparende Stubenheizer und Kochbfen: 
zu verfertigen, find ſeit 20 Jahren fo viele geworden, daß’ 
man daͤruͤber eine eigene Bibliographie anfertigen kann. Die, 
Meiften derfelben ſchraͤnken fich aber nlif Örtliche Verhaͤltniſſe! 
und dadurch enefleheudt Verſchiedenheit dei Brennmaterialien- 


ein; — manche Find bloß technologiſch⸗prartiſch; — andre 


. dagegen mit wenigem Seroinn für die Auebreitung der Wiſ⸗! 


ſenſchaften eingerichtet,‘ ſo daß fie, wie alleſubllinatiſche Din⸗ 
ge, dern Wechſel des Erfolgs und des Beyfalls äusgeſetzt find. 
Wir haben davon zu haͤufige Beyſpiele; rd die Menge, kr 
tifcher Anzeigen‘, in’ der. alten und neuen’ allg. deutſchen 
Bibl., uͤber Buͤcher der Art koͤnnen denjenigen davon uͤber⸗ 
zeugen, det fich die Muhe nimmt, ſelbige auszuheben. Det 
He wenigſten derſelben erreichten die wahre und einzige Ab⸗ 


ſicht, auf jeben Fall gemeinnuͤtzig zu ſeyn. Gerade unter. 


Blefe- wenigen · Schriften koͤnnen wir mit Recht die vor uns 


legende Abhandlung rechnen. Der Ve 35 (Xore. S. 


MI — V) die Veräntaffung zu diefer Schrift. Um feinen‘ 


Gegenſtande zweckmaͤßlge Gruͤndlichkeſt zu geben, fieng er, 


| duß die erſte Frage — andre bejahet werden muͤſſe. 
Ve‘ 3 — 


was Bisher. wenlge zu thun im Stande waren, won der Theo⸗ 
tie der Wärme an. Ihn beſchaͤftigte daher" die Frage: SIE’ 
die Wärme eine eigene Materie, welche fich aus den. heißen 
ninb brennenden Körpekn entwickeli? oder: ai fie in bloßer, 
Bewegung der. Theile der. erhisten "Stoffe tteft.? „Anf die, ' 
Entſcheidung dieſer Frage Far alles an.‘ VDenn nachdem die ' 
eltie ober die ändre bejahend ausfiel, fölgten Kanz andre, zum , 
Theil entgegen geſetzte, Negeln für "die Defen, "Erfahrung : 
mb Nachdenken brachten den Verf. bald zur Ueberzeugun 
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me ızsl. | 
alt +k 9 ter Püchenholz brauchte; wo er doch zuvor 
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alle fölgende Verſache Vewirkten das Refuleät, daß er mit 


yo" 
\ 


Diele Theorie „ förrefogn Hfen finden n er im Win⸗ 
— fr i im ‚ nicht mehr 
im ,* 


n 34 Kiafter noͤthig gegußt' harte.“ "Dieter iss 


222 
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— tan... Dieſer hervorſtechenhe Nutzen witd um 


Fr r 


Defen zu —— in deſſen kleinem technolog Mperke; 
ster Th. (ſ. Neue Allgem. Deutſche Bibliorhek)sunrericheidgg,, 


um Märmes. und Licheftoffs erklärt, ‚und daben den fehnlk 


rer eldnire ©, 1 — si. Ubeoch, 


der Märine ü 
der auch ie Rec. gefallen hat. Ueherall findet, 
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Dechnelogle. Er 


vech m fein Shan :Sreit bie Wiſſenſchaſt, die et vortraͤgt, 
erweiterrn Hr. W. Abfet dagegen, aus eigener Kraft ap 
Sur ſelbſt gemachte: Unterſuchungen, Zweifel, die keinen 
ſeiner Vorgaͤnger geliagen wollten. - Däber feine Neurnu⸗ 
gen:in. der Theorie) Sweyter Abſchnitt. ©. 73 
an 78. Täbere Betrachtungen Über die Geſetze des 

ns.: (any bem vorigen an: Gehalt und Ausfühs 


“rung aͤhnlich) Driter Abſchnita« ©. 79 — 8% 


Allgemeine Lebren für die Erwärmung der Jimmer. 
(Gruͤndlich abgehandelt.) Vierter Abſchnitt. S.84 
— 103. Geſetze für Die Stubenoefen der erften Art, 
Geihaͤßnißtafein für den Grad der Hitze in Defen, weiche Ole⸗ 

Sat, Zinn und Bley ſchmelzend machten, hat her Verf. aus 
chear - Erfohrungen bier ongebtacht) Sänfter Abs 
nit ©. 104 — 126, efchreibung des Ofens 


:geößern Soree CBattungx : Serchfiet Ab⸗ 


wirt. S. 196 — 131. Vom Aufletzen dieſes Us 
fens. Siebenser Abſchnitt. ©. ı32 — 134. 


Feſchreidung ˖des kleinern Ofens. (Die Rubrlken die⸗ 


fer drey Abſchnitte geben ſchon zu erkennen, daß ber Unter⸗ 


‚ \aiche erdhmotogifch (ep. Baslichre Wortrag IE auch hier, mit 


⸗ 


5 / 


£unftwerfiändiger Deutlichkeit exwebt) Die im achten 
Abſchen iet 3.2135 140) enthaltenen Vorſchriften 


ce[n 
bung weufchiedener ,. von-Der Erfindung dieſer Defen 
gemachten, Verſuche — ein Beweis, dab der Verf. Eine 
ſicht mit Eiger Nutanwendung zu verbinden weiß. Sehne 
seh Abſchaltt. ©, 349 — 155. Von den Defen den 
zmeyien. Bit. — Mie Nitigen, die im eilfeen Ihr 
ſchen is (G. 1355 — 181) von verfchiedenen andern, 
Bekquntoen Arten von Defen, ibven Sehlern, und Vor⸗ 
fü zu deren Verbefferung ‚vorkommen, werbienen, 
nebſt den, Im zwölften Abfcbnite (S. 182 — 186) 
gemachten Bemerkungen über die Beſchaffenbeit 


Der Zimmer, in fofern falcbe auf Eywärmung Ein⸗ 
Auf Guben, alle Aufmerkſamkeit. Der. Dveyzebnte 


Abfebniss (&. 187. — 213) if den Kochbeerden — 
nd der vierzebnte (S. 214 — 226) den BRochöfen 


für Die Behandlung dieſer Vefen find, wie dx imneumg 
Ubfchnitte (A: ıcı m 149) liess Beſchrei⸗ 


- 


gewidmet. -Der. ©. 227 und 228 befindliche Zuſatz handelt 


von Verbeſſerung das Bohlenpfannen. 
— Mu Die 


\ 
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Lext, und bisweilen die. Moten ungetnein. Mei; iſt abe 
| ach ſeinem Gefuͤhl pbllig Abergeust,; daliodiefe Abband — 

ihrer wirklichen Gemeianutzigkeit wegen, ken Leſern heu 


izhrer Beſtimmung. ‚nicht verfehlen. wirde, Die gewohnt Tinb, 
das, was fir Irfen,_ im verſtehen/ auprifen, und und daruͤber ZUM 
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erfuhr einer Gefichte dei Enaftepung ut: Fort 
ſchrigeber — ipretifch"s- dran. Uhztmacher⸗ 
x. Funft, „Bon Fahanı Hähtih Moritz Poppe, 
ı Göttingen... bey... Nandenbpek: und. Kupreht 
— FIIR: ‚Ar uw 90 S. a. SR = 
3 Bei. Hr. Seft. Brdimannin den veyn zii 
&b, Oßriörfindungen (: ter Od: S. 149-1781 
3a. gut und ab8 *π auth rter Od. ©. 465 
— ; und Iter DE. 405 Hr) Volibeding: im. Ara 
Give der Etſtud KR: 498 I sound Ser fg Nauch im Suppk 
zum 1rcb.(©:496. 399) gelegäntki auch ia Mantuclera 
hift. -des mache. — Wafleh kamp’s: Geſch. der Meei 
keslaͤnge zu finden — und in mehr: andern BWerken’fiber die 
Uhrmachertunft angeführt und erzaͤhk worden, babe vi} 
Deutſchen bis duhin noch: keine vollſtaͤndige Gef über 
bieſen Gegenſtand aufzuweiſen, ſo fehr es detſelbe An- nieht 
als einer Hinſicht verdient, theore iiſch und orakti dargaſteat 
za werden?VDenn'was der Englaͤnder Bartingeon "de 
- Stanzofe Beribond, und der Deutſche Geißler dAwan Iunf: 
werändky beybringen, iſt keine Sefchichte ; wohl aber hiſtori 
ſche Züge und Materlalien der Ührmacherkunſt, die mit ruͤhm⸗ 
ſichem Erfotae von’ dem benutzt werden‘ koͤnnen, der als 
Sachkenner dieſes Geſchaͤft zu übernehmen Aſicht Herr 
Poppe hat daher gluͤcklich die Bahn gebrochen) ſein Dex 
- fach, ſo wohlgerathen er audy immer iſt, kann nah bed wei⸗ 
tem als eigentliche Geſchichte der: Ubrmacherkunſt he 
angeſehen werben. VBielmehr iſt er, was er auch ſollte, 
"ein kurzer Ueberblick deſſen, was der gelehrte —* 
ſcher und Praktiker dieſer Kunſt weiter ausgefuͤhrt — 
— — nu... nn 


\ 


- 
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Denn ein Punk vun ſolchem Umſance/ mis bie Beſtimmumg 
gr Zelt dusch:tünftliche Raͤderwertzeugen ‚verdient ollerhings, 
eins Ausführung, ‚die ſich, fo ruͤhmlich auch immer die Be⸗ 
übungen uplers Hrn, Verf. darch Fleiß und. Darſtellung 
ſich auszeichnen; auf *0Vogen nicht einfchränten laͤht. Nach 
des Mer. Einficht Sollte billig die Geſchichte irgend — 
weinnuͤtzigen Wiſſenſchaft den weſantlichen Inhalt allen Bellen; 
darſtellen, was ſeit ihtem erſten Entſtehen, und zu thread: 
und ug / geſchehenen Entwidehmg, ⸗—durch ſchriſtlichen bier: 
araktiſchene Untexricht, gelehrt worden iſt. Letzteres Tann num: 
freylich zwar nicht anlers „ als durch das, was der Kunſiler 
durch. eigene oder Erfahrungen Anderbr feiner Zeitgenoſſen ent⸗ 
deckt hat, geſchehen und bekannt ‚gemacht werden ;- iR 
iſt es doch moͤglich, Daß mau aus gedruckten, ober, hand⸗ 
ſchriſtlichen Nachrichten, ſelbſt aus Ueberbleibſeln alter Kunft« 
iverfe dasjenige zu Hülfe nimmt, alles Verfahren ſorgfaltig 


[ 


ſammlet and beſchreibt, was feit der erſten Entdedung in die . . 


ſem Bache bekannt aeworden iſt. Dadurch gelangt tuamsAdr. 
lich zu einer gruͤndſichen Geſchichte, die das. durch. Analngie ı 
der Kung: oder Wiſſenſchaft zu-eriegen ſich bemüht, was Ente: 
weder die Duubelheit der Zeit, ober: der Mangel bintangie: 


cher Nachrichten von dem hiſtoriſchen Sange:unbder:nedd> 
und nach geſchehenen Vervollklommnung verſchweigt. Da⸗i 


durch haben: ſich in. der letzten Hälfte: dieſes Jahr hunderts 
beſonders die hiſteriſchen Lehrbuͤcher über einzelne Wiſſenſcha⸗ 
ten und Kuͤoſte, ihrer haͤufigen Maͤngel und: Irrthuͤmer un⸗ 
geachtet, dennoch immer mit vielem Ruhme ausgezeichnet: 
Joſ. v. Wiontutla’s hiſt. des mathematiques 
die angekündigte neue Ausgabe ſo wenig, als die deutſche lee. 
berſetzung bisher erſchien); Bailly's Geſchichte der alten — 
wittletn und neuen Sternkunde — Berghaus Geſch. det: 
Schiffahrtskunde bey ven vornehmſt. Voͤlk. des Alterthums 
— Sifcberis Gefch: des deutſch. Handels — und verſchie⸗ 
nn andre “in tallerley Branchen des menſchlichen Wiſſens 
mehr. Re: — a . a +. 


+ 


- 


Rec. ſſt welt entfernt ;; das rühmlihe Bemühen unfees- 


Hru. Verf. zu tadeln, ober ſeinen dadurch erworbenen ger - 


gerechten Ruhm in irgend einer Hinſicht zu ſchmaͤlern; im 


Gegentheil iſt er unzufrieden, daß ein Mann, wie Hr. P.. 


der gelehrtes Darſtellungs⸗Vermoͤgen mit einer hinlaͤngichen 


Theorie und rar feiner hiſtoriſch erzaͤhlten Kunſt gluͤcken 
Bb5 J lich 
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{Rh jun verbluden verſtedeui didem — — blege⸗ 
boͤrige Vollſtaͤndigkeit gegeben hat; to 


otauf: rn 
Bas-Unterrichtrt ſeyn wouenbe Publirum Neichſam mit Sehn⸗ 


ſutcht gewartet bat, Vielleicht wird aber Hr. P. fich durch 


Mifige Aufforderung: entſchſirßen, dasjenige: Bi vollſtaͤndig 


autzumalen, wozu et nur Ner Die erſten Grunblinien ges 


Hefert: hat. Dieß Bann ihmmin Göttingen am fo weniger 
ſchwer fallen, da er, aufier.der erften Bibllothet in Deutſch⸗ 
land;, ' zugleich auch den Rath vieter. vellguͤltiger Gelehrten 
benutzen tann- - Doc wir wollen zum Inhalce des vorlie⸗ 

nden Verſuchs, der in vier Abfehnitte' zerfällt, ſelbſt 

reiten. 
— Zundederſt iſt dieſe Schrift den Lehrern des Hrn. Verf. 
beſonders den Herten Hofrathen Kaͤſtner und Kicktenberg, 
gewidmet. Dann folgt:. es re Bang 
xcErſter Abſchitt. : Befchichte der Ubren bis. 
auf unſre Zeiten. .&.:ı — 36: Der He. Verf. theilt die⸗ 
(ßen in-V. Peristen ein. - Die erfie geht von der aͤlteſten 
Art, den: Tag einzutheilen, bis:auf Die Etſindung der Son⸗ 
wenubhren.. ‚Davon find nut die aͤlteſten Mrtheben angeführt. 
Sie beſtehen ©. 2 und 5; in Ber Eintheilung des Zeitalters 
in Morgen, Mittag, Abend und Vacht. (Der: natuͤr⸗ 
liche Tas, oder die. Fein vor’ 4 buͤrgerlichen Stunden, wurde. 


aber nicht bey allen Woͤlkern gleichfiimmig angefangen. Ge: 


fegeen 3. ©. die Babylonier, und fpäter die Hebtaͤer den 
Zages: Anfang mir dem Aufgange; die Acheniemfer mit dem 
Untergange der Sonne 3 .:die Umbrer mit dem Mittage, die 
ägyptifchen und nachher bie roͤmiſchen Prieſter, auch andre 
weftliche Volker, zur Mäitternacht veſt. :Dieß brweifen. alle 


ESchriftſteler des Wterchums. Bey den jenifchen Griechen 


war, vielleicht nach bem Muſter der Phoͤnlzier und Hebraͤer, 


der Sonnen » Aufgang des Tages » Anfang: : S: Homer: 
1A. a. V. 475. er 4933 ab O& A. V. 1.388. vergl 
Scalig. de emend, temp. lib. I. p. 7. und Erueſti opusc. 
philolog. er: cric. p. 22. Die Araber rechnen dagegen, feit 
dem aͤlteſten Zeiten, ihren Tag vom UNntergange der Sonne 
Big zu ihrem Aufgange, wohin: auch. der Sinn des Dichters 
zu zielen fcheint, der die Nacht ais dem Tage angängenb 
* vorſtellt. Biob III. 6. vergl. Fliebubrs Beſchre von 

tab. ©. 108, und Wepler s philolog. unb-Erit, Kragmen, 
tes AL, Heft. Nr. 2.) In der Folge leynten fie. Durch * 

— ds 


! 


T 


\ 


u ; - | 
Berrihtungen und duvch ſorgſames Beobachten den Tas ſowohl, 
als die Nacht, in kleinere Perioden genaner-eintheilen!. Anaxi⸗ 


menes aus Milet, Schuͤler des Anaximanders, zeigte (©. 4 . 


fs.) zuerſt in Lacedämog, dieſe Perioden des Tages vermittelſt 
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des Sonnenſchatteng zu beſtimmen. (Das ſagt zwar Plinius 


in der vom are Verf. angeführten Stele; Strabo Ib, 
I: gu: 7. ed, Caf;, Diego, Aserıe lib. U. C. ı. 6 3. T. 
L:p 13453 Buidas-T. J. p. 241..voc. ’Avafınavdooc, 
nm. A. legen aber diefe Ehre dem Angximander, Lehrer. 
des Anarimenen, bey, womit Cicero acad, quaeſt. lib, IV. 


Pr :79 zu vergleichen if.) Ungeachtet der Sonnenzeiger deu | 


Königes Abas 200 Jahre vor der Erfindung. des Anari 
menes fällt (vor dem Babyloniſchen Erd waren dergleichen 
Zeitmeſſer bey den Hebraͤern und andern weſtaſiatiſchen Voͤl⸗ 
kern nicht befannt,.. |, Scalig. 1. c.y: fe blieb (S. 5.) die 
Ehre den joniihen Griechen übrig. - (Das mohl nicht; die 
Pyhqnizier, Hebraͤer und mwahrfcheinlich alle aflatifche Gries. 


ih, erhielten dep. Sonnenzeiger von den Babyloniern, ei⸗ 


nem der früheften Völker, dem die Sternkunde die älteften 

Beobachtungen zu verdanßen hat. Dieß ſagt ja ausdrüclich 

BGerodot in der. von Kin, P. zmenmal'angeführten Stelle. 
Zu den Griechen kam ſie alfo ungleich fpäter; aber machte, 
auch dagegen riefenmäßige Fortſchritte. — Schade, daß rs. 
dem Hrn. "Wer. nicht beliebt hat, die Stellen ber. Alten au; 
zuführen s da er Doch einige derſelben, Gefonders aber die View; 
ern, genau eitirt hat. Des Befchichte iſt die Herbeyführung, 
der Quellen wahrse Beduͤrfniß; fie find ihe gleichſam dae 
Ctedential. mode) ſie ſich, mit Benhülfenber Kritik, Anſehn, 
und Glaubwuͤrdigkeit verſchaft. Dieſen Mangel, der Ah, 
oft on der vor ung liegenden Arbeit einſtellt, konnen wir nichte 
billigen. So ſteht z. B. ©. 7. das Kennzeichen zur Wrez 
kimmung der Mahlzeiten bey ben Griechen, in Meikopbgen 
nes IxuAnzuan.\V, 744 ſeq. — Der Dewejß von den, 


+ 


Babyloniern in Herod.. IE. c, :499.:p: 153 8d, Ks 


Andrer Stellen nicht zu gedenken. rn 


In der zweyten Periode, &. 9 — 14 handelt Hr. Pıs 
von der Erfindung ber Waſſer «und Sanduhren, nebft deut, 
Gebrauche derſelben in. den. damaligen Zeiten... Kteſibiug 
fol (&. 10), zur Zeit des Archimed, von der Waſſeruhr 
‚ (Clepfydız) Erfinder geweſen ſeyn. (Hier ift ein Druckſeh⸗ 
ker: flat Fürug. 1.9. c.9: lies Fürng, i. IX. c. — 

— a⸗ 
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Shake, daß KW Pink Beihteiüide bh der Vieruvſches 


Waſſerlihr erthellt, noch weniger bemerkt, inwiefern delan . 


Nteiniſche Baumeifter die Benennung Clepſydra gebraucht?· 


Rec. finder nicht, daß Pircud: fi des Worts Flepſydra 
zwar dieß Wort, Ba dem Suidas, ſo wohl die Bedeutung 


der Waßſferuhren,als auch die Bezeicknung desaſtronymiſchen 


Werkzeuges, das zum Stundermeſſerdirnten allein es ſcheint, 


von den Waſſeruhten bedienet habe. WBch dd Soden Hatte? 


als haͤtten die Rbmer damit bloß das Wefaͤß mjteinem-engew: 


Loche.im Boden benannt, toelhes ia in den grierhiſchem, 
uns feir dem dritten Conſulate des En. Pompejus au in] 


dein roͤmiſchen Gerichten mit einem beſtimmten Maaße Waſ⸗ 


— 


ſers anzufuͤllen; "und bey: den Reden det; Sachwalter zum‘ 


Zeitmaaße zu gebrauchen flegte. Wenn Aaber dleſe Waſſet⸗ 
uhren in Rom eingeßaͤhret worden, eizaͤhlt SW. Rode in der: 
druiſchen Ueberſ. des Pitruvii -Archit? atee Bd. S. 497 


Anmerk. 8. —Mehrere Schriften Über die Waſſeruhten 


4 


u 


der Alten finder man-fn‘ Fabricä bibl; Int. p. join.) ::- “ 
B ; v " j “ u Sa “ — * u ” une u 9* 242 
In der dritten Periode S. Iyr kommt der Verf. 


| auf die Erfindung der erſten eigentlichen Uhten. Der wahr” 


re Erfinder derſelben iſt noch unbekannt; obgleich man - oft” 
mit Gewißheit einen dafür angiebt, So viel-fieht man. ads: 
dteler- Periode, daß weder Hele, noch Habrecht Erfinder . 
der ühren fey. -Die Sphäre des Archimedes war ſo wer: 


nig eine Uhr, als das: Planetenſyſtem des roͤmiſchen Prä-:- 


fecti Chromatus. ¶ Das wohl nichts? aber det Heliotrop 
zu: Syrakus, und das Hodömettum der Römer haben doch 


*è 


Wahrſcheinlſch in unſorm kuͤnſtlichen Raͤderwerke der Uhren 


Auilaß gegeben;? ausführlicher ‚hierüber Berghaus Geſch. 


der Schiffahrtek. ater Bd. &. 700 — 703.) : Meift alle: 


Raͤderwerke des VL bis X Jahrhunderts waren Waſſeruhren. 
Gerbert (Pabſt Sylveſter 11) ſcheint gegen das Jahr 1000 
Uhren mit Zeiger und: Hammer erfunden N 
am Perſiſchen Uhrwerke, das Kuift Ea 


haben, die mit 


Geſchenk erhielt, Aehnlichkeit hatten. Aus Italien wurden 


daher zuerſt S. 20fg. die Uhren nah. Deutfehland, Frank⸗ 
reich und Spanien gebracht. Zur Zeit ed Kardani wur: 


den fie ſchon allgemein. (Richtig; nu! war die innere. Bes 


ſchaffenheit des Triebwerks den meiften damaligen Gelehrten’ 


wo nicht vollig fremd, doch wenigſtens unerflärbar. Denn 
was Eardan-in feiner Schriſt de varielate jerum IX. 271 


unter 


Der Große zum: 


— | \ — 


F 
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unter dem Fiteh- Noroſogiam reguläe, aufgeihhet, kãnn do⸗ 
"nen, welche die innere Deſchaffenheit der Uhren ſchon fehtreh, 
Licht geben, ihren Grand einzuſehen; Niemand wird aber 
daraus lernen, wie. ein Uhrwert deſchaffen ſey. Urbrigen 
‚bat der Verf. die bewunderunge wuͤrdige Uhr des beruͤhmten 
Mechanici Jacob: de Dandis, Horolo gus genen, - 
nicht erwaͤhnt, welcher gegen dns Ende des XIV Jahthun⸗ 
derts zu Stande kam. S. Montucla hift..desmathemat, 


Vol. Il p. ass) 7. — 
vierte Periode. &, 22 — 27. "Won der. Erfindung 


der Tofchenuhren. bis auf die — derſelben durch 


die Schnede, - Purbach bediente ſich derſelben ſchon 1550 


au aſtronomiſchen Beobachtungen, wiewohl Iſaac Habrecht, 


ein Straßburger, allgemein fuͤr den Erfinder der Taſchenuh⸗ 
ren gehalten wird, welcher dieſelbe gegen das Jahr 1520 ver 
feige Doppelmaye verfihert: Peter Hele in Mürns 
erg habe dieſelben ſchon 1500 mit, einem Schlagiperfe ver. 
ſehen. So viel ift gewiß, daß dergleichen Tafchenuhren Ichon 
gegen day Jahr 1540 in England gemacht wurden. Alle war 
ten fie noch immer unvolltommen. Um der Schwingung - 
ber Unruhe, oder des Schwungrades, nzehr. Nichtigkeit im 
Gange zu geben, .erfand (E& 27) Hooke, ein Engländer, die - 
"Schnede, die nachher von den Franzoſen Varignon umd de . 
la Hire geometriſch geprüft wurde. — 
 Sünfte Periode S. 28 — 35. Vervollkoͤmmnung 
der Uhren bis auf unſte Zeiten. (Mas. der Hr. Verf. in 
Anfehung des Streits zwiſchen Robert Sooke und ‚Say? 


gbhens ©: a8 fig. erzählt, ſcheint woͤrtlich aus Moniucla 


hiſt. des mathemat. Vol. II, p. 465 — 467 uͤberſetzt zufegns 


- Rec. iſt der Meinung, daß Huyghens, der ein ſcharfſinniger 


Pd 


‚Kopf war, und ſich damals der Wiſſenſchaften wegen in Eng⸗ 


fand aufhiele, fi) die Erfindung des Hooke, die doch bloß 
der koͤnigl. Geſellſchafe der Wiſſenſchaften bekannt war, wie 


: mehr andre gelehrte Entheckungen, die er zu erforſchen Ga— 


- - den ift Ra, 
‘.. 
w 


kegänheit ' Hatte, eigen gemacht haben werde.) uyn 
gbens erfand indeſſen das Pendet, den beſten Negulator 


zroßer Uhren? woju ſchon Galilaͤus gruͤndliche Gedanken 


mittheilte. Kr: P. erzählt (8.32 — 34) die Huyghenſche 
Verdeſſerung des Pendels, die bis -auf unfere Zeiten in. als 
fen Wand s Tafrf and. Kirchen Uhren, nachgtahmt wor 

aus ne * ie ut en 


x 


Iwey n a 


‘ 


328 Technologie. 


thenen Verſuche eine vollſtaͤndige 


Zweyter Abſchniti. ©, 36 —- 46. Kinkii- 
che Uhrwerte Die Weder‘; Damms « Denats = Gpie- 
Bepetir v und aſtronomiſche Uhren werben Gegenſtand der 


Auuft und des menſchlichen Scharfſinnes, wovon Barlow, 


| 


sin Engländer, Erfinter der Repetiruhr wird. Die Eünftle 


- heafteonomifche Uhr auf dem Muͤnſter zu Straßbnrg, Die 


Sie Gehzruͤder Habreebts ; unter der Auffiche des berühmten 


verdient, hätte er dieſem Abſchnitte, fo tie dem Yanzen 
Werte, mehr Vollſtaͤndigkeit und Gruͤndlichkeit gegeben. 


Denn was man von den verlſchiednen Eünftlichen, befondets 


aftronomilhen, Uhren in vielen Büchern zerſtreut anteifft, 
ſucht der hiſtoriſche Forſcher und Dilettant Im der Gelchichte 
der Uhren; Hr. PD. a Si daher wohl tbun, Künftig Dielen 
Abſchnitte bie erforderliche Ausführtichkeie zu geben. 


Deittee Abſchnitt. S. 46 — 64 Bon dem 
— ber Uhemacherkunſt von Auyabens bis auf Die ger 
genwaͤrdige Zeit. Hiet kommt viel kechnologiſche Wiſſenſchaft 
vor. Den Beſchluß mat der - Rn 
VDierte Abfchnice & ds — 90, in welchem von 
den vorzüglichften Schriften über die Uhrmacherkunſt gehan⸗ 
delt wird, Ungeachtet nur 30 Werke angezeigt und kritiſch 
beurtheilt werden: fo it doch dieſer Abſchnitt ein wichtiges 
Repertorium, welches eins gename Bekanntſchaft des Verf. 


mit dee Literatur vorausſetzt. Rec. bat die Urtheile, die 


r. HP. von den angezeigten Schriften fällt, durchgängig rich» 
gefunden. Nichts bleibt uns daher zu wünfchen übrigt 
Ber Hr. Verf. möge, bey fernerer Muſe, dieſem trefflich geras 
Selichte der Uhrnachers 

kunſt folgen laſſen, in welchem die Eintheilung der Zeit des 


- Tages, van den lteften Zeiten bis zum Ende des XVIII Jahr» 


Bunderts, bey allen. Völkern hiſtoriſch⸗ eritiſch erzähle, und 
die genautfte Hintveifang auf Quellen und Hhifemitcel yon 
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wuͤrde er die Brenn bar Du | 
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gi a: Seife s tehnstogifäes 
Haus + und Kunſibuch, oder Sammlung ausge⸗ 
ſuchter Vorſchriſten zum Gebrauch für Hause 
und Landwirthe, —— Kuͤnſtler und 
Kunſtliebhaber, von C. F. A. Hochheimer, der 
koͤnigl. Großbrit. deutſchen Gefellichaft ꝛc. Mite 
glied. : Zweyter Theil. "Mit vier Kupfertafeln. 
teipgig ‚bey Voß und Comp. a79n · 661 ©. 
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gleich der. Ba, bey der — des aſſten Deeie, in 
ve 1794, nicht angezeigt, hat, daß noch ein zweyter Thefl 
hialgen | werde: fo hat es {hm doch gefallen, ſolchen 1a 
anjammen ju [hreihen, worin er abermals 373 Kunſtmitte 
von alleriey Art beſchreibt, davon vielleicht manches mit gud 
tem Nutzen angewandt werden kann. Zum Aufſuchen wird 
außer dem Inhaltsverzeichniſſe auch das —— Regiſter 
—— un en — 


\ 


t . x > ‚ 
a” 


u 


Beraiate 


ER ber Fraͤntiſchen Geſchichte Erſter Band. 


Gera, bey Rothe. 1797. 370 S. 8. 1 RB 


m boch, wie es ſchriſtſtelleriſchen Herkommens iſt, ein Dion’ 
tiv feines Unternehmens anzugeben, vorberichtee der ungen 
nannte Annulift, daß einer der bisher über Die Sranjönfihe 
Revolution aufgetreten Schriftftelet Ginftar umniam nennt 
er bier bloß ein Maar deutſche Fournaliſten) Frankreichs Ger 
ſchichte allein (7) im birtorifchen‘ Zuſammenhange darge 
babe; fondern dag fie nur Bruchſtuͤcke dazu geliefert hätten d 
Er verneint feuer, di sinige we andre s die wirttich 
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zufamimenhaͤngende Darſtellungen Behr tan veianiffe lie⸗ 
ass mehr als Repertorien für ben ot ichtsfoͤrſcher anzu⸗ 
(eben and für eine Eleine Zahl von Leſern gefchrieben find. 


(ent der Verf bier das angefangne große —— Werk 


im Sinne hatte: ſo niqung er auch er r. — 


ah; oder wären ihm fo mandhe’origistaf = de 


ſetzte hiſtoriſche Werke eitva: unbekannt — — 
tollen vor der Hand dieſe angegebnen Matiye Leſeitigen, und 
dafuͤr den Verf. eingeſtehen, daß fein Werk, ſo wie es bis⸗ 
her behandelt iſt, unter mehrern Ra Bund | der Rerdlu⸗ 
fioncgeſchichte den Borzug verdien 


Elhentlich fängt: er FR — ME hei — — 
en. und. verfpricht künftig, mehrere Baͤnde, wovon jeder 


die Gefchichte eines Jahres enthalten ſoll; (und weicht 


ſein Plan von aͤhnlichen Werken über de: -franzot e Se 
e.ab.) Zur .Vervollitändigung ‚hat.er. eine Ueberſicht 

der merkwuͤrdigſten Ereigniſſe vom Anſang der‘ Revolution 
bis zum Jahr 1798 vorangeſandt. Das Ganze dieſer biſts⸗ 
iſchen Einleitung iſt ganz gut concentrirt; mit Unpariheylich⸗ 

. entworfen, "und in ’einen belebten Vortrag eingekleibder 
Nach zioedmäßiger Urferfcheidung der verſchiedenen Haupt⸗ 
perioden der Revolution’ zerfaͤllt die Behandlung in einzelne 


Abſchnitte. Gegen die angegebnen Motive mehrerer großer 


Erejgniſſe ließe ſich ‚bie und da wohl manches einwenden; 
auch ift manche nöthige hiſtoriſche Entroidelung, - und manche 
durch ihre Reſultate bedeutende Tharfache, der Kürze ber 
Darſtellung, beſo — in den erſtern Ahlchnitten, aufge⸗ 
spfert. — sfirhrlicher und vollländiger wird die 
' Darftellung * Begebenheiten von der Epoche der proclamir⸗ 
tem Repußlit ani, und mird;es immer mehr, de naͤher dee 
——— :deg ſich für ſein West vorgejeihneten Periode von 1795 

So ift im sten Abfchnitt die Geſchichte des. Convents 


yon dem Hall Robespierre's an bis zum 2sften May 1795, 
. bis zu der Epoche des völligen Sturzes der Vergparthey =“ 


Bandelt, und im 6ten Abſchnift, dem letzten in dieſem er 


‚Bande, die Geſchichte Frankreichs bis dus Annahme der‘ u 


ſtitution von 1795, und zum Antritt. der jeßigen Regierung 
daurchgefuͤhrt. ‚Die, Kriegsbegebenheiten und die Geſchjchte 
ber. auswärtigen Berpältnifie find mit der Erzaͤhlung der Ges’ 
(@ichte des netn verbunden, und am '& Iuß zwey, dem 

aan hr zu Hanf⸗ ——— tabellarifche Beberfläken 


— 


— 
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„ber mertwaͤrdigſten Creigtiffe ber. Revelutlonen, und ter 
Kriegsbegebenheiten, angehänge. — Als eine £urie, aber 


gut gefaßte, Recapitulation der großen Vorfälle des fenten . 


 ahrzehends iſt dieſes Wert empfehlungewuͤrdig. In den 
olgenden Jahrbuͤchern verſpricht der Berf., auch die Geſchich 
te det frauzaͤſiſchen Literatur und Kutiſt, und bie Schitderung 
‚des Zuſtandes der Nation zu liefern. Es wäre ju wünſchen, 
‚daß der Verf, alle dieſe verſchiedene Gegenſtaͤnde in der Be⸗ 
handlung, nicht wie er bisher that, mit einander verwickeln, 
ſondern fie zur Gefigen Uedetſicht von einander fondern, fie 
unter verſchiedne Abſchnitte bringen, und am Schluſſe jedes - 


Bandes die Reſaltate des Sanzen unter einen allgemeinen , " 


Sefigtepunct zufannnetifaflen möchte. Nach Biefein Dias 
. Beasheitet koͤnnten diefe nei Fraͤnkiſchen Jahrbuͤcher künftig eig 
wuͤrdiges Gegenſtuͤck der Archenholzichen brittiſchen Annalen 
werben. — Der, Drud pub Bas Papier find gar zu ſehr 
im Geſchmack unſrer deutſchen bloß fpeculitenden Werles 
er, und Vergniaud's, dieſem Bande vorgefektes, Bildniß 
at weder den Werth der Aehnlichkeit, noch den eines gie ' 
N i F Vf. | 


"Die Paͤpſte. Hic fuit, hie fecit, pugnavit, „vieit, 
amavit, tegnavit, gentes domuit, populasque 

. Subegit, compofuit libros. At nüne ubi telis? 
mufquam. Ipfe ubi nunc? nuſquam. Quid 
-aunc? nihil, Aut abiit quo?. in ventos. — Palin- 

| genius, Gefchrieben im Monat Februar zu Lu⸗ 
8ano. 1797. 4 Bogen. 8. 5 9. ee, 


Ein nicht fehe bedeutendes Scheiftchen! Anlaß dazu gab 
bder Krieg der Franken in Italien, und die Gefahr, Die Kom 
Beh, es möchte: die Franken den Köntern auf’ dern Capitolio 
Beſetze vorſchteiden. Dabey aber benahm ſich der Verfafler fs, 
daß er ſowohl den Fratiken, als ven Papſten beleidigenpe, aber 
im Grumde doch unbedeutende Dinge vorfagte, und auf dieſe 
Weiſe beyde perſtfflirte. Es iſt nicht nur beieidigend, fordern 
andy undhiſtoriſch geſprochett, went. et ©, ‚10 die Franten 
AHOD xxxVIu. DH GV Ce uch 
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Weſthunnen beißt.‘ Micht minder ſonderbar klinge es, wenn 
er feine Sarkaſmen in einer ſolchen Wendung darſtellt, ats 
od fie ihre Ausſchwekfungen allein durch das Beyſpiel ber 

VPaͤpſte rechtfertigen wollten und Fünnten. = In dieſer Abſicht 
werden dann alle: Ausſchweifungen der Päp e bargeiteflt, die. 
nur je aus der Geſchichte aufzutreiben waren. "Daraus ento 
ſteht dann eine ärgerliche Chronik, die bereits nur allzu bes 
kannt if, und’die man vielleicht in andern Ständen eben fo 
leicht finden Fünnte. . Die Franten haben gewiß richt an dem 
Erzblſchof, den H. Malachias von Armand, C(nicht Ardinach, 
wie S. 7 ſteht) gedacht. In den prophetiſchen Deviſen des 
Malachias ſteht nun zwar an der Stelle des P. Pius VL 
die Devife: Peregrinus apdftolleus. Aber if ies nicht af: 


bernd, werin man diefe auf feine wirklich ausgeführte Reife 


nach Wien, und auf feine nur vorgehabte Reife und Flucht | 
nad) Malta anwenden will? Es ift ja’ wicht einmat wahr,. ( 
daß Pius Vi. nah Malta geflohen iſt. Wir wiſſen daher 


nicht einmal vecht, was der Verf; damit fagen will, wenu et 


©. 10 Yagt:- „WBentgfteng werden die- franzoftfchen Legionen 
sdie päpftlibe Sonne nicht zum Untergeben bringen, wenn fit 
„diefetbe auch gleich noͤthigen follten, fich ein wenig hinter die 
„Wolken, d. i. hinter die Mauern von la Ballette zu verber- 
„gen. Aber defto.fchoner wird fie aus derfelben wieder her» 
„vortreten, wie cin ‚Bräutigam aux feiner Kammer, wenn 
„ber. Sturm vorüber if.“ Das Ende des Buchs iſt nun 
freylich eben fo wenig. rühmlich für die Päpfte ; denn da wird 


ein Rath artgeführt, Ben ein Daͤmoͤn dem A. Urban MII. 


gegeben haben foll, als er fich in einer und eben derielben Lage 


„was bat es denn zu fagen, wenn du dem Feinde nice Wort⸗ 


ogen von ihrem, Eide lasfagen. — Urban befolgteden Kath . 


mit Pius Vi befand. „Trage, heißt es, deinem Feinde, eis 
„nen gürlihen Vergleich ans. ſchlage ihm vor, dein Schwerdt 
„feiner Verwahrung zu übergeben, und verſprich ihm-die -' 
„Wiedererftattung feiner Unkoften.  Wirfleicht matten Un 
“„gemadh und: Unglücksfällewdie feindlichen Trouppen ab; und 


— 





„half? Es iſt ja nicht das erſte Mal. Du biſt Papſt, und 
kaunſt dich alſo ſelbſt von deinem Verſprechen, und die Deini⸗ 





„des Daͤmons, und Pius iſt fein Nachfolger.“ Und fo muß 
doc) der Dämon, der dieſen Rath gab, ein ungefihicdter Di - 
mon gewefen ſeyn! = Fo PET: 

Sc, ee A 5 
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3) Dia Bankeafen-baw. acht zehanden Jahrhunderts J 
oder Geſchichte: Desn ſranzoͤſtſchen Einfalls. in’ eig - 
59 in, App in &ngtER:. Hilnburghann, Sup“ 
Heid; ‚795. ‚Ag: oͤgen iR, —— 
3)" Tem Andenken des am zoſten Nuguſt eyog gol 
ſcheu Herſtteu MR eld bey ſeindichen Waf⸗ 
>» fen mngeglegenem (ig pateiotiichen Ignaz. Reder's, 
Ber Arzneywifſenſchuft Dontor’s, uni spenem Ping 
“ fee. zn" Neuddr an der: Sant (Saale); - vord 
2 380g Cpriftöpt CieböLd; Dettor #. Menlichend 
..„gehrer, dee Aranepkunde an Der Julius. Univerfitäg 
— zu Würzbumg.:. Mic ber Silponette des Verftorbes | 
nen Namberg; in der Pechſchen Kunſt sun 
' Wuchpandtung. 1797. "6 Begen“in’ge, Be “a 
5) Edle Züge der-Meufranfen, befonderg ſuͤr diejes 
"" nigen gefamnifet, welche diefem Wolke tits TWeredys 
tigkeit wiederfahren laſſen. „Ohne Ruͤckſicht 9 
Politik, -.Halberfladt,. in der Buchhandiung dei 
Großſchen Erben 1797: 9 Bogey: ine.  ». 
ul a ER rg N 
a5 die Frattzoſen bey Ihrer ſchrecklichen, im Herbſt bes 
Fahres 1796 untre nommeneit, Snvafisır in den fraͤnkiſched 
Kreis des deutſchen: Reichs vieles zum Theil Himmelſchrey⸗ 
ende, Entſetzen und Schander erregende, Maſſedhtetem:bor 
gangen, und die Meortaͤteiner gecwatiiſchen Motien, die int 
Garen und. in Vergerichung mit andern Sepeichen. Volter⸗ 
yo _ de M | 2 ſchal⸗ 


* 


u: 


S 
- — J 
. % 
N % 2 t 

1 

394 Seſchichte. 
$! 

* ’ 


ſchaften noch ſemlich — Inrinenn hech · n Grad 
vergiftet haben, daruͤber iſt nur Eine Stimme. Daß aber 
ihre Obern felbr- größtenteils Schuld daran waren, bat 
Über iſt man auch fo ziemlich ehiig. — Anfangs beabſich⸗ 
eigte rein demokratiſche Verfaſſung ˖die keinen Unterſchitd der 
aͤnde wollte gelten laſſen, **— ur Temps: 
+ Bob, war der Urfprung alles Uebels. Denn ob man gie 
— bald hierin mie Scheden klug wurde: fo blieb dennoch jene 
- Schimaͤre der Gleichheit noch in den mei Köpfen des. goß 
fen Haufens hängen, ſo daß die gemeinen Solbaten im Scie⸗ 
* nicht in allen —— ihren Vorgeſetzten forgen wollten. 
—— die Mitderung der. ubititärikhen: Strafen, Die 
ft der Einführung der. Republik nur in Verweiſen, Gef 
niß-und Todtſchießen beftanden. Leber bie beyden erften, ber 


> fondere mas das Gefaͤngnitz im Felde betrifft, lacht nur der 


rohe Soldat; der Otock bingegen haͤlt ihn deffer in der Zucht, 
Cine andre —— des zuͤgelloſen Betragens der Ftanzoſen 
ruͤhrte von der doͤchſt nuüberlegten —— des Religious⸗ 
eultus ber. Ferner beſtand der groͤßte Theil der Ivurdani⸗ 
ſchen Armee, bie Frankens Geißel wurde, aus ber Hefe des 
franzoͤſtſchen Volke. Weiter, man kann es der Nationalter- 
Sammlung nit verzeihen, daß ſie nicht fin Nahrung — 
dung ihrer Armee ſergte, und ihr nichts — ließ. 
dern fie ganz auf Koſten der Franken unterhalten w 


dann auch, ‚dag fie keine Reſervetrouppen nachrüdten ließ, a i 


durch der Hauptarmee der Mikcken: gedeckt gewelen wäre. 
Selbſt Jourdan forgez nicht für einen etwanigen Rüdzug, 

- fondern markhirte ohne Meberlegung. drauf loß, \im fich mit 
WMoreau zu dereinigen, ald wenn ihn feine Macht zum Ruͤck⸗ 
. 288 wuͤrde zwingen koͤnnen. Hierzu kam endlich noch, als 
‚ ein Hauptumſtand, die fehlerhafte Einrichtung der tepublifes 
acſchen Heere, welcher zufolge die Kriegscommiflarien nicht 


"unter den Befehlen der Obergenerale ſtehen, ſondern mie ih⸗ 


rem Raubgeſinbel nach Belieben ſchalten und walten, und die 
entſetzlichſten Erpreſſungen verhben fbunen, Abe Contmil- 
faire Ordoniniateur General war es ja eben, ber die zwiſchen 
dem General Ernouf und der fränkifchen. Kreisverfammiung 
geſchloſſene Konvention, bie den Kreis gegen mannidfache 
Uebel tohrde bewahtt haben, über den Saufen ſtieß, mel fie 

feinem Pihnderungsigftens entgegen wa 
Dieb ſind bie Urſachen ber A Verbrechen, Miſſe⸗ 
chaten, Untugenden umnn Unarten — — 
als 


1 
* 
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da ſind Rohheit, and die damit verbundene Unfuͤthered und 


nfauberkeit, Schaamloſigkeit, Raubſucht, Schadenfteude, 
ellgioſitaͤt und die daher etſprungene Mißhandlung prote⸗ 








I im Trintken, die ehedem fo wenig in dem Charakter der 
ſchen Nation Je als das heut zu Tage ihr üblich ges 


zn weju ſich — und Sodom⸗⸗ 


— zu dieſen Unthaten u: dGraͤnelſcenen bieten die 
deey erſten von ung genannsen Schriften in Menga dar. 
Die Berk. der beyden erſten verfichern, daß ſie bey weitem 


was Re wußten, öffentlich mitgethellt hätten ; bepde 


aber auch der. ſranzoͤſiſchen Nation im Ganzen Gere 


igkeit wiederfahren, und verſchweigen edle ind —— 


ige Handlungen einzeiner Sublſecte keineswegs. Was! bes 
s bie Schrift des erſtern, des Kan. Strafen von So⸗ 
, betrifft: fo iſt ſie fo abgefaßt, wie man fie von dieſem 


finen Kenner und Weltmann und —— Schriftſteller 


ſewarten kann. Demnach behandelt inen Gegenſtand 


ee Deticateife 5 entſchuldiget, fo viel fich entfchuidigen , 


malt gewifle Abfcheulichkeicen nicht aus, ſondern wirft 
Ocleyer darüber. Was er won und zu der franzöfls 
Staatsverwaltung fpricht, iſt, wie er ausdruͤcklich erine 


Stimme des Privarmanneıs, Privarmeinung, Privam. . 


empfindung, ftets. untergeordnet und angepaßt den Geſetzen 


and Verhaltniſſen feines Vater lands; aber jreymüthig,. wie < . 


‚bene dem freyen beutichen Wanne erlayben. eine Ars 
iſt in 4 Buͤcher, und. dieſe wieder. in Capitel, abgerheilt, 
ichten und SBetradptungen ber Franken vor dem fran⸗ 
Sa chen Einſall machen: dem Anfang. _ Die auf den Adel und 
Geiſtlichteit folgenden Boltsclaffen hielten arößtensheilg 
‚Sranpojen fir heilige Engel, die fie von-dem Joche wirk⸗ 
‚oder eingebilderge Medruͤckungen befreyen wurden; he⸗ 


rs nach der famoͤſen Jourdaniſchen Proclamation, wo⸗ 


un di redlichen Franken fo unendlich hintergangen und fir 
ar wurden , daß fie faſt alles ſtehen ließen, wie es 


u wiſſe Seflteicher hatten durch ihre Ausſchweifun⸗ | 
In Ohiwaben und am Mhein dazu beygetragen, fp daß . 


man fir und da fa beutfäen Sig mehr, ale die 
sans 


N 


* vorzüglich aber katholiſcher Geiſtlichen Voͤllerey, 


rhdene unbaͤndige Tabakrauchen, Neigung zum muthwilll⸗ 
J erwuͤſten, eine mehr als viehiſche Behandlung des weibt 


zu 


\ 
* 


lchſte Zug-der-unter dem franzeſiſthen Meere Sefiridfichtit. Ci 
berhorde war ihre teufliſche Nein nd zum Verwuͤſten. 


Mehls Fieiſches, das ſie muthwillig verdarben if weitäth 


— 


—— a, Br — 


Fenelen zu friraiten, won dep FR Sieren inf 
Kicher Ki eat U Volkobftiſſeñ ſtimmten n —J 


überein in dev Furcht vor der afmängfigen Neigung fuͤr 


weibliche Geflecht “die Benn''an anf" eine fhredeneod 
Art in Etfuͤlung gieng. Es folgteine kurze a 4 
Eindrinaeng der Fr ahzofen dr Rranken· bis n die — 


üiſche Graͤnze; Angabe der ea 8 "dir RB 


ber nichts fruchteter „Alles uͤberlſeßeſich Der forge 
a ale, was ben‘ — 4 
„fäen laͤngſt gewogen war, aͤußerte laut feine — — 

ienthalben Dfingte man ihnen die Thore; bier N ieng 
„man ihnen entgegen, un N — die neuen Ankbe 4 


als Freunde und Brüder. Aber ptetzltch wandelteſi 


- „math‘, Gerechtigkeit und. Sefühefie' Menſchen 
en Menſchentechte röllte hinduf; ein Gcwebe von Tred 


„Scene auf eine furchtbare it: er Schleyer ae u 


»Nauöbegierdr und Uuredlichtette entfaltete Reh," Daß * se 
„Geſchichte kein Bryſplet bat: te des Ba Hat 
Wir eine Schlange ah unferm Wuͤſen.“ Und die Meat) 
wohl zu merken e ſchon auf den Hinzug Auf dem: — a 

gieng es frentich rad moglich, ioch töfler zu. 


. Buch ſchdert zterft Bas Detrager/ber: Franzoſen ——— 
fine Menge?von Thatſachen, die aus Nne hoch weit gri 


enge aus gehubch find‘, und die grbßtentheilb alle men 
the hofndtngpn! ehpiten. Eine ‘der alleren tſetzlich 
tſt die ©; 8 eriählte,; am einem 93 fäßtigen Greis begang 
Greueſthat. WDabey auch die traurige Vemerking, dah vide 


thres Varerlandes univürdige Deutiihe' den Franzofen, Kr 


Haabfucht! ober Privarhaf, zu Solonkn dienten. Der ſch 







2Summe deſſen,was fie verwuſtetendes Wein) Ss ve 
„eins, Biers, dag fie in.die Reftar (dir — 5 


„als das; was fle genoſſen. Sie ließen 4,5, ihret’ihrr 
SmMehlfäffer pder Mehlvorraͤthe laufen / md ruͤheten 14 
‚hoc herum; unt:ed ganz unbrauchbar zu "machen; * 
ehlertfche Woluſt Übrrftieg. alle: Begriffe, . „Selbft ter A 
„Sebrechlichteit ehtmaffnere ihren viehiſchen Inftinkt a. 
„Meibet von 68 70 Jahren, Die tängft auf Rrücen: ‚gien? 


„gen; Rinake, Schwangere wurden nicht von Einem: fons 
| ndern, von —* von Vielen denn das war ahgemein 


— „ber 


- 
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Br hall, und darin ſuchten dieſe aänjfich verwilberten Unge⸗ 
„Heuer eine eigene Gattaung von Vergnuͤgen — gewaltſam 
⸗gemißhandelt. Kinder von 7 —3 Jahten entgiengen ih⸗ 
are War nkbeic" Weiber wurden im Angeſicht ihrer: Maͤn⸗ 
sehen, Töchter. im ‚Angefühf ihrer Aeltern giſchäͤndet, und dies 
.sfes— 0 der beyfpieflofen Barbarey! — noch ſmit den Saͤ⸗ 
„bel. in der Hand gezwungen, Zeugen: ihrer ' Schande und 
ihres Ungluͤcks zu ‘feyn, und dapi "zu leuchten.“ Die 
Urſachen und. Wirkungen’ diefes Betragens warden in eis 
. genen Räpiteln- dargeftellt:-: Won Ichteren war eine der vor⸗ 
uͤglichſten, daß dadurch die Franken einiehen lernten, d 
-eine\rein.bemoßratifche Verfalung, mit allen ihren Sceligfehe' 
ten, mir ein liehenswärdiger platonifcher Traum ſey, der fich 
"nur in einem: Hirtenlande oder in dem Wohnplatz veredelter 
Weſen ausiühren laſſe; und daß ihre eigene -Berfaflung, bey 
.. allen. ihren: unverfennbaren Mängeln, im Grunde / doch frever 


und für das allgemeine Stuck zweckmaͤßiger fen, als fie. vachd&_ 


nen Menſcheneigenen Unzufriedenheit mit dem Gegenwartigen, 
ſich ſelbſt ‚bisher. vorgeſtellt hatten. Da die heftiaſten Dente⸗ 
kraten, wie die wuͤtendeſten Ariſtokraten, gepluͤndert und ges 
mißhandelt wurden: To vollendete dieß die kur Eine gute 
gBolge war auch beſſere Handhabung ber Polizey anvvielen 
Orten. "Die Franken zeigten. bey dieſen ſtuͤrmiſchen Unruhen, 
Paß Liebe zur buͤrgerlichen Ordnung und Ruhe, daß Freue, 
Gehorſam und Anhängtichkeit an die Dbrigkeir zu ihren Na⸗ 
sionalzugen gehoͤrt. Hingegen muß man auch den Franzoſen 
Br Serschtiafeit wiederfahren laſſen, daß fig ſich .iu\die ine 
nere Staatsverwaltung der fränfilchen Kreislaude nicht wel⸗ 
‚ger. milchtin, „as es ihr Zweck ferderte. — Im zten Buch 
wird eine allgemeine und ſpecielle Charakteriſtik der franzoͤſi⸗ 
Ichen Arniee in Franken aufgeſtellt, wo auch vor einzelnen Ge⸗ 
VUttalen und andern Officieren unpartheyiſch das Gute und 
Zoͤſe angefuͤhrt wird. Die gemeinen Soldaten theilt ber 


en 


er, in dep Slaffen. Die erfte, aus Bürgerefohnen beſte⸗ 
-Bend, weiche vorzüglich die Cavallerie, befonders das Korps 
der -Chaffeurs, ausmachten, find unftreitig die beften franzoͤſi⸗ 
ſchen Trouppen. Die zweyte Claſſe heſtand aus der Hefe des. 
Franzoͤſiſchen Poͤbels, md die dritte aus dem Auswurf Terms 
der Nationen, beyde abſcheulich; aber die dritte dig ſchrock⸗ 
lichſte und furchtbarſte. Einer: aus derſelben, plunderte im 
Wuͤrzburgiſchen ſelur eigene Mutter; ob fig ſchon fih au em 
kennen gab und um nn bey dem unnatuͤrlichen in & 
J J 4 es 


m — — - Enge 
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fichte. Sle himmelſchreyend hie Aonimiſſatien bey dem Eon, 
tributions und Requiſttionsweſen zu Werke giengen, kann 
man ©. 173 u, ff. nmſtaͤndiich leſen. — Des ate Buch 
sieht Nachricht yon dem Rückzuge der Zrameſen, von ihrem 
Betragen während sefjetben, ımd von dem vadurch beisizften 
Bolksauffand und Bauernkrieg. (Wenn ©. 212 geſagt wird, 
das ſchoͤne Bamberaiſche Dorf Otrullendorf ſen von den Frau⸗ 
sohn unwiderſprechlich deßwegen angezündet worden, um 
idren Rückzug zu beiden: fo hat vietmehr Ric. die Verſiche⸗ 
sang erbaften, es-iey deßwegen geſchehen, weil bie Dane 
einige fliehende Franzoſen getodtet harten.) Zu den zaruͤck⸗ 
gebliebenen Folgen der framoͤſiſchen Invaſſon gehört vorzuͤg⸗ 
lich dag unermeßiſche Wehel ber. alfgemeinen Viehſeuche. Die 
unvernünftige Art, mit der die Franzoſen das Bich behandel⸗ 
ten, wie fie ihm oft muthwillig @peife and Trank verfsgten, 
deſſen daraus folgende Abmattung, nd zwar gerade in der 
hetheſten Jahreszeit, mußte endlich jene auſteckende Seuche 
bhervorbringen, die tanken ar den Rand des Abgrundes 
fruͤrzte, und die ſich hernach weit in. andere Bänder verbreitene, 


Ber Verf. endiget mit einem energiſchen Zuruf an die 
franzbſiſche Staatsverwaitung, an den. framoͤſiſchen wabren 

oldaten, und an feine Mitbürger; würdig, von allen, an 
Die er gerichtet iſt, beherzigt zu werden. Die Hoffnung, die ' 
am Ende dir Vorrede in einem amepten Vaͤndoen gemacht 
wird, — verſchwunden zu leun. - Ä 


Ä Berf. yon Pr. ⸗ will nur Date und Sr zunart 
dem en Geſchichtſchreiber liefern, deren t® 
ver ſichert, und für deren Mittheilung man ibm: det pi 
mus. eine Unpartheylichkeit, Die ibn auch edle und 
Handlungen Ber Branzofen erzaͤblen laͤft — Schade, 
ihrer ſo wenig ind! — verdient Bob; Er iſt minder 
niend und delicat, als fein Vorgänger, And verfallt bier und 
da ins Bemeine umb Platte, Er ſcheint in Schweinfurt oder 
in jener Gegand zu leben. 


⸗ 


Ne. 0, enthält eis ganzes maoetin vor Greuelthaten 
wæelthe die franzoͤſſche Armee in dem Hildburgbauſiſchen Amt⸗ 
Kbonigsberg veräbte, Auch hieraus erhellet, daß fie ſich 
ben Einzug abin fo niedernaͤchtig, als bey dem RU * be⸗ 
Tragen babe“ Du Commeiburienn; | 
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| i in einem fo Meinem: Amte find 
er auf 30, 227 fl. 57 Ar. Br 

Nr. 4. gehört nur in ſoſern hierher, daß ber wackre, 


'gefchitte und gelehrte Dootor Meder ein Opfer feines Da 


triotiſmus, bey der Ausführung der ihn hernach verlaflenden 
Bauern, hey bem Rüdjuge ber wüthigen Franzoſen, gervokr 
denif, Er war, vons Rec. nicht in diefer Schrift finde, 
fondern anderwaͤrts ber weiß, and vom franzöfiichen Frey⸗ 


beitsfcänbindel befallen; wurde aber durch Das Wetragen ber _ 


Sranzofen ſo curirt, daß er die Waffen gegen fie ergriff. Sein 
* iſt um ſo ſchmerzlicher, da er, ſeinem, inzwiſchen auch 


werftocbenen, Wiostaphen zufolge, rin in lem Berrecht nn . - 


sum, _ j 


Mr. 5. hat mit ben ‚Bisher angezeigten Buͤchern weiter | 


* gemein, als daß es gewiſſermaßen zus Ausſoͤhnung wit 
er fennzöffepen Nation dienen kann, im Fall man durch day 
Leſen der vorherigen zu febr gegen fie ſollte aufgebracht wor⸗ 
den ſeyn, Denn dieſe Bogen enthalten lauter gute und edle 
Dandlangen der nenern Franzoſen, die fie bey mehrern Gele 
genbeiten Änßerten, Won dem, was fie in Franken verrich⸗ 
teten, finden wir in ben 37 Abſchnitten: nichts, Wenn det 
ms unbekannte Verf: ©, 5 fagt, ſeine Abfiche fep au zeigen, 
daß man unter jedem Volke, alfo auch unter den neuer 


Franzoſen, tugendhafte Handlungen auffinden koͤnne: fo wäre. 


Bieß wohl überflüfig geweſen. Denn wer zweifelt wohl dar⸗ 
an," daß, ſelbſt unter den roheſten Wölfern, lobens und bes 
wundernewerthe Zuͤge von Edelmuth, Tapferkeit, Mitlei 
nf, w. an den Tag gelegt werden? Es kommt aber ſebr vi 
* bas Plus ober Minus an. Felix, qui minimjs cenfetur} 
er anfmerfiame Beobachter wird aber hald finden, daß b 
Franzoſen feit der Revolution dieß nicht fo ganz zuverſichtl 
sühmen fünnen. In der Vorrede aͤuſſert Des Verf, auch 


feine Sedanten Über das Werragen der Jourdaniſchen Armen, | 
“und fucht daſſelbe, fo wis alles, was bie Franzoſen Kun A 


möõglichtt zu entſchuldigen. Haͤtte dr durch fie Haabe un 
obeit verloren; ſo wuͤrde er wohl einen andern Top 
angeſtimmt baden, —— | — 
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weh denn nicht auf, Die Framzoſen Franken und SFrufehee 


Ben zu nennen? Es haben-ia mehure Manner, DB. 
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BZum Belt nur noch eine Erkunerung Warum hoͤrt 
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Hr Graf von,@ghen zes. Uuihidlührniiiet Wennoutigru 
Yägft Zezeiat. In den von uns angezeigten, Gchriften Alle |; 
es _defto mehr auf, und, yerurfache fonar Verwirrung, wenn 
man Yon Franken Tiefet,-und dabeh, dürch andere Buͤcher nero 
ahnt, nicht am die Bewohnoer des fraͤnkiſchen Kreiſes, fo 
Keen an die Bewöhner Frankreichs denket. Wirtennen me 
als einen Achten hiebern Franken, "der Aber dire Syudny 
unwillig SEE 2 
I FE u a 
BE ET REN . Da. ‘Ah 
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Eulpgius Schneiders ehemaligen Proſeſſors zu 
 Bonnu f. w., Schickſale in Franfreih:. Stras⸗ 
„burg. 1797.28 S. 8. 16808. 
as durch dieſes Geſchwaͤtz erreicht werden ſoll, iſt ſchwer 

MN erxrathen. Pem Ankheine nach hat man Vertheidigung, 
Dock doch Entſchuldigung des ungluͤckilchen Mannes heer zu 
FIrxwabten. Kaum aber iſt das erſte Blatt umgedreht; fo fine 
Ben ſich ſchon Charakterzuͤge, wohey- an Mechrfertigung. deg 
amerſaͤttlich eitein Bchtoindelfopfs nicht welter ich denken läßt, 
Das erſte Fünftel per,’ wie, es (heint, in Sixasburg gar 
nicht zum Vorſchein gekommenen Broſchuͤrf macht mit den . 
Zleichfalls guillotinikten Maire Dietrich, fi ‚niel zu Idhaffen, 
Ind vermuthlich iſt in dicſem Prötudig Euch Die Beranlafinng 
der ganzen Schreiherey zu ſüchen. —— für sche 
eifrigen Feuillant; eine” golitifche. — der ynfer Pam⸗ 
hletiſt ganz und gar nicht gewogen erſcheint. Da nup 
Dschneider, deſſen unbegrängter Ehrseiz ein Mann vog 
— s Eredit und Gewandtheit ſogleich Im Wege flat, 
en deßhalb fich zu den’ Jakobinern fchifug,, und am Ende 
inen Mitbewerber auch wirklich aus .dem Sattel bob: (ö 
‚at diefes ſchoͤn hinreichend, ihn bey unferm Apologiften ‚wer 
en- taͤnſend andrer Fehler zu entihuidigen. ‚ ‚Kein. Wundet 
‚Bahet, wenn im Verfolge der Frzählung Alles immer fchieleng 
erzund ſchwankender wird; denn alg Diefrich aus dem Wege 
eſchafft, und dennoch nichts befler deworken, mußt' es-[ih 
von felbft ergeben, dag Schn. noch viel’ ungefchichter war, 
 Perraflgemeinen Werwirrang abzuhelfen. Mebeigens ift dieſet 
Ecgxibent ſo wenig Jakobiner als Fenillant, und drück, aber 
Wen ‚Behpotiiamdes der oͤſſeutlichen Meinung zum Zrog ” 
s j 4 
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an vielen Stellen: feinen Abſcheu lebhaft genug aus.. Mod 
£räftiger thut Bieles, Der gleichfalls ‚ anonyme Herausgeber 


- Hund Diffpnanzen gu verdauen giebt, daß tan am Ende tag 


in feinen Noten; wo es aber aud) wieder em an 


niger als je weiß,. woran fich zu halten; und Nec. nochmal 
wiederholen muß: die ganze Schartefe fen ein Prodnet, deſſen 


. Verfaſſer ſelbſt nicht gewußt, was fie wollten. Freylich Habe 


fie dieſen Vorwurf mit ſo viel zauſend andern Köpfe gemein; 


die, nach Einſturz aller bisherigen Verhalthiſſe, nunmehr für 


den neuen Dabyloniſchen Thurmbau Witz und Aber aufs 
I re 


wi & 4ı [3 * 3.2 


Unſer Landemann Hat zu Paris im März, 94, für ſch 


ner Eigendünfel, Faum 37 Jaht alt, mit dem Tode gebuͤßt 


Ds dieſes gerxade In einem Zeitraum geſchah, wo ſolcher auf 


den geringfuͤgigſten Urſachen zu erkannt wurde: fo war auf 


BERN: 5 Peer 
— 


vents. Dephticte, bekanntlich meiſt Auswürflinge der Nation, . 
 görhiger als Andre ſich kehrte. — Wie es übrigens, um die 


| 


nichts weiter noͤthig, von dem Poften eines Öffentlichen Arte 
Hägers in Strasburg ‚Chöher harte‘ der eitle Mann es doch 
nicht bringen koͤnnen) ihn zu flürzen, als daß er in einen 
mit 6 Pferden beſpannten Poftwagen, und von elnigeh Re 

tern begleitet, von einer Berufsreiſe zuruͤckkehrte, ohne, daß 


ſich beweiſen ließ, es fen diefes aus Uebermuth gefchehn. Die 


wahre urfarıe eines Hebergangs lag darin: daß er als oͤft 
Fenlicer Antläger etwas ſeht Wichtiges vorzuſtellen waͤhnte 
nd an die als Kommiffare nach Strasburg geſchickten Con⸗ 


inoraliſchen Gruubfäge feines Apglogeten ausficht, kann man 


dataus ſchͤn adnehmen, daß er zu guter Lest, und in eigngem 


Hachisage, den Feinden Schneiders den Mund duf-eins 
mal zu ftopfen gedenft, wenn er verfiert, daß dreyßig 
Menſchen hoͤchſtens durch feine‘ Mitwirkung das Leben wer⸗ 


| — | i 3 ER | | 
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Ioten „und! die Nachfolger deſſelben im Amt es ja⸗rtichit befe 


ſer gemacht bätteh !} — Wem ’an Schneiders vevpfucite . 
nairer Weredtfanikeit etwas geſehen iſt, Eonnen ein. Paar 
Dutzend balb längere bald Ehre Stellen Genuͤge leiſten, 


die qus feinen Argus gezogen finds einer Wochenſchrift, die 


er" zu Strasbarg fehrieb, und wovon nur wenig Abdruͤcke 


dieſſeits des Rheins vermuthlich bekannt feyn mögen, Auch 
Gedichte ziebt es darunter, die nicht ſchlecht verſifieirt, im⸗ 
mer jedoch von Mordbrenner Dendenz ſind, und * 
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0  Beihihte ©. 
* Bedaumm Laffın, feine. Faͤhigkelt beegekdit: veruntzenn 
du n. ER x “ i 
JUngleich lehrreicher, als in vorliegendem Miſchmaſch, wird 
Btrasburgs damalige Verwirrung in den zwey Großoctav⸗ 
. "Bänden dargeftellt, bie 1795 oder 96, denn bie Zritangake 
fehlt," auf Veranſtaltung der Municipalitaͤt, wie es 
> Abgedrucft worden, und nachftehende pragmatifihe Ueberſchrift 
F —* Recueil de pieces aurhentiques fervarit à 1’ hiftoire 
de la Revolution a Sörasbourg, vu les Ades des Repré- 
fentans du Bas - Rbin, fous le segne de la tyrannie, dep 
Tomirẽt rövolutienaires, de la Propagands et .de ia So- 
eieté des lacobins à Strasbourg, — Der bey weitem größ 
F Theil von Strasburgs Peinjgern waren bermorfene 
rt 









emdlinges. und unter, diefer die meiften wieder blutjunge 
. Böfewichte, die kein Mittel unverfuche ließen, feine ungtic, 
hen Einwohner erft um alle Sittlichkeit, und dann zur 
erzwwejflung zlı bringen. Wer fich vor revolutlonairer Miß⸗ 


ndlung noch nicht ſcheuet, verichieb es keinen Augenblid, . 


uch das bloß Thatſachen documentirt enthaltende Buch eb 
Des Elügern belehrt zu werden! Serd lapiant Phryges. 


3. 


t 
— bes Herzoglichen Fürftenfaufet Sachſen⸗ 
-. Weimar und Eiſenach, geſammlet und entworfen 


—M 


von Johann Gottlieb Gottkhalg, Pafter je 
\- @roß » Brembady, * Weißenfels und Seipzig, bey 


% — 1197. 342, in g. nebſt 4.genalog, 
Zofeln ¶ß. — 


Da⸗ Buch enthaͤlt Biographlen ter ſammelichen Herzog 
von Bacılen » Weimat. Die ſaͤchſiſche Seſchichte aewinung 
aber wenig oder nichts Dabusch, Da des Verf. aus ganz bar 
kaunten and am Tage liegenden Anellen fchöpft, ſehr wenig 
Neues hinzuthut, und vow guten hiſtoriſchen Geſchwack neck 
weit ‚entfernt au ſeyn ſcheint. Wem ber boppelte Pieor 
naſmmus auf dem Titel nicht ſchon auffällt, der leſe Die Zuſchrife 


und Vorrede. In der erfien verſpricht gr feinem Sandespeurm 


Wiegiavhien lauier religiefer, weiſer, gerechter, tapfrer a) 
, ꝛbhaw ardiger Regenten; un In der zweyten verſihert 8 
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Fegenten baspufellen, welche erhabene, rähmliche und nach⸗ 
ahmungswuͤrdige Muiter in — are Weisheit, Tugend, 
Großmuth, Gerechtigkeit und Billigkeit genannt u werdeg 
dienen. . Wnd-dieß"wiedsrhoft er noch an mehrern Orten, 
Ein Many aber, der es auf eine fo pomphafte Art. übers 
nimmt, in einer mehr als zweyhundertjaͤhrigen Prinzenreihe 
eines einzigen fürftlichen Hauſes lauter Muſter der Negentens 
volltommenheit aufzuſtellen, muß die Brille der Vetgroͤße⸗ 
rung mit zu. feiner Arbeit bringen, oder den Ochein fuͤr 
Wahrheit annehmen, oder fein Auge abfichtlih vor Schwaͤ⸗ 
Sen verſchließen. Wir wollen damit gar nicht in Abrede 
. ep, daß nicht in der Weimarſchen Geſchichte Fürften vor» 
tommmen, —— Achtung ihrer Zeitge⸗ 
: noflen verdienten; ſondern wir ruͤgen es nur, wenn ein Ge⸗ 
ichtſchreiber ausdrüdlic darauf ausgeht, in feinen Helden 


nichts als Voikommenheit zu ſuchen. 


Den Anfang macht eine kurze Anleitung, ein Muſter 
hiſtoriſcher Unordnung. Gie fol, der Ankuͤndigung nach, 
eine Charakteriſtik der kurfuͤrſtlichen Anherren und Vorſteher 
des Hauſes Sachſen⸗ Weimar enthalten. Unter dieſem Ti⸗ 
tel erwartet Jedermann eine kurze, aber zureichende Notiz 
von den Kurfuͤrſten Erneſtiniſcher Linie, nach genealogiſcher 
Solge. Das aber geſchieht bier nicht: der Verf. ſpricht von 
aAllem größtentheils in verkehtter Ordnung, felbft mit Eingrel⸗ 

fung in die Geſchichte Joh. Friedrichs des Mittlern, Im declas: . 
matorifhen Ton, fo daß Niemand hier ihre Sefchichte kennen 
lernt, wer lenicht ſchon mic zum Buche bringt. Auf dieſe Eine 
leitung folgt die Geſchichte des Hauſes Weimat feldft in dreyen 
-- Zeitabtheilungen. 1) Vom Jahr ı 530, dem Geburtsjahr Her⸗ 
309 Joh. Wilhelms, an, bis aufs Jahr 1586, ader Bis auf dem 
Tod Kurfurſt Auguſts, als Adminiftrarors der Ernefiniihen 
nde. Hier erfahren wir die. minder bekannte Anekdote, 
dag Herzog Job. Wilhelm durd; einen eigenen Geſandten 
- um bie Haud der Königin Elifaberh geworben habe. IH Vom 
Jaͤhre 1586, bis zum drepßigjährigen Krieg, und dem Si 
Derzeg Wilbelms IV, (des eigentlichen Stifters der Wei⸗ 
marſchen Linie) 1662, — welche Unheſtimmtheit in dieſer 
Graͤnzbeſtimmung! Hier iſt nicht nur die Geſchichte H. Frie⸗ 


P} 


drich Wilhelms zu Altenbutg, ſondern auch die Der nid 


Wierenden Bühne H. Jehanns, nämlich: Jobann Benfig, 
Stiedsiche , —28 Sriedsiche und — 


— 
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Großẽn init eingeſchaltet worden: Auts der Art, wie der 


Verf. der Hennebergſchen Eröfolgen, und Bes Eindrihgen! . 


Ber. Oberlinien in dieſe Etbfolge, erwaͤhnt, ſieht man, daß 
en vbllig unbekannt geweſen ſeyn muß, was Grundig und 
chultos hierzu für Berichtigungen und Zuſaͤtze geliefert Bas 


der. UND Gefchichte der Herzoge zu SachſenWeſmar⸗ 


vom Yahye 1662 (da dad Haus Weimar in vier Linien ger 
trennt wide) bis aufs Jahr 1795. Von dem erften Her⸗ 
is dei ’abgetheilten Weimatſchen Lime, Tobann Eruſt, 
pied im Jangen Ernſt detm gleichzeitigen Superintendenten 


don der Lage, folgende Geſchichte nad) erzähle: Es Härter 


{ 


dar Senloratamt "Dit bann⸗ 
er ſey, aus des de Wette Lebensbeſchrei⸗ 


Feinde Weimar des Rachts uͤberfallen wollen, da wäre ein 


Fleines weißhekleideres Knaͤbkein vor dem Bette des Prinzen 


J ion; und habe Ihm zugerufen: mein Herrchen, es iſt 


oße GBefahr vorhanden — ſtehet auf und ſaget ſolches euerm 
Herrn Vater — ©. 19% ſchreibt er bey Gelegenheit, daß, 
Durch den Tod ‚aaa Ernſtis des Frommen von Gotha, 
‚Didtsfeben an Herzog Jobaiin Ernſt In 


" bug’ der Herzoge von &. Weimar, die,iniehft Wiällers Ans 


- 


naeh mid‘ Galletti Thuͤring. Gefchichte, feine gewoͤhnlichſte 
Duelle “if, eine" Almterkung yon: beit nadfolgenden Senio⸗ 
—— his zum Autritt Herzogs Friedrich von 
Gotha, ab; vergißt aber, dieſes Verzeichniß, aus feiner eig⸗ 


nen⸗Kenntniß, dis, auf Aus Zeit vollftändig zu machen, und‘ 
— gehnders der merkwuͤr 
Euoluments auf die aͤlteſten Prinzen der 


igen Ausdehnung. diefes Seniorats⸗ 
en der: Mebenlinien, zu’ 
punften des Herzog Joſephs zu ©. Hildburghauſen, im Jahr 
7272 zu erwähnen. * Herzog Wilbelim Bent hielt in feinent' 
thten Lebensjahr, unter Anfuͤhrung des Hofpredigers, auſ dem 
Schlöhfaale zu Weimar eine formliche Predigt, die verſchie⸗ 
ene Mal gedruckt worden iſt. Eben derſelbe legte 1687 in 
en Weimar‘: and Eiſenachſchen Landen bie erſte fahrende 
oſt dh., ©. 228 ekwahnt der Verf, daß die Herzoge von 
jachſen Erneſtiniſcher Linie. von’ der Lauenburgſchen Erb⸗ 
haft, durch ihre Proteſtation gegen ben Kurſaͤchſiſchen Ver⸗ 
gleich mil denn Haufe Braunſchweig, weiter nichts. als den 
Gebrauch des Titels von Eügern und Weftphalen erlangt ha⸗ 
keit. Er muß alſo nichts bavım gewußt haben, dag das, Er⸗ 
Aeſtiniſche Geſammthaus durch den "Neceß'vorr 1732 durch 






— Averfionsguantgtt vor 80000 Ehlr. vöne dem Kurhauſe 
* 


aunſchiwrig abgefutlden worden ¶ Ein Beyſpiel vo * 
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Werf Drdnüng-Tir Venten und. Schreiben, oder Eiuſicht in 
den Zufanimenhang der Begebenheiten giebt S. 266. .D 
heigt es! H. Wilhelm: Habe zwar, dem. Staate aufzubeh 
ee ‚die. Seränffkaleditg getroffen, daß fich.eingfrauzöfifche Kos ° 
onie In Weimar niederlicg — weiL.er aber auf Beraslafs 
Fang feines Rentineiſters die Conſo mtionsabgabe wollte efiyg 
‘führen taffen:’ "fo ngdhreh die Bürger zu Weimar einen.ges 
Fähtlichen“ zutun — ‚& Mund (och der Diudfchlerpeug 
Veſſerung aber; Nand) daher dꝛvon ab Woven von ‚ben 
Ha 1. Colonie oͤbet vor de} Conſumtionsſteuer, ‚und wiß 
Hänst‘die legte mmit. der ekften zufamnmnen Seil wir hier i 
Borbeygehen des’Drptkfehletverzeichhiffs erwahnt haben :ß 
muͤſſen wir noch erinnern, daß unter der großen Meuge der⸗ 
ſelben doch einige wichtige gar nicht bemerkt find, z. B.wen 
es ©. 186 Heißt : baß’der fainofe, Altenburgſche Hraͤcedenza⸗ 
freit ein halbes Jabr (fast Jahrhundert) gedatiert habe, 
Herzog Ernſt Auguſt 'ließ. 1733 das, nut wieder verfal⸗ 
lende, Schöne Belvedere und deſſen treſfliche Orangerie am 
tegeh, und fuͤhrte 1724 zuerſt das Frſtgeburtstecht in ſeinew 
Haufe ein. ’ So peitiduͤftid hiich Bet West. die Regierungsa 
deſchichte diefes" Herzogs, , feine Relſeii, Waue, „Fefte-und 
tftalten beſchreiht: To vermiſſen wir doc; wie in aklen Bioe 
graphien des Verf., eine eichtige, Das Widerſyrechende in ſc 
nen Handlungen hereinigendẽ etze auch —* 
nichts von feinem Huͤng jur A ve nichts von den vfe | 
en, die ihn vermochten, feinen Si von Weimar nah, Gi 
ſenach zu ;Berlegen. Am lichften amd mweitläuftigften verweile 
ſich der Wer. bey den Kraufheits » Todes » und Megräbrtii« 
befchreibungen feiner Regenten, altes in dem Ton, wie fie eh⸗ 


— 


mals den Leichenpredigten angehängt wurden. Da erzaͤhlter, 


wieder eine, nachabgelegter Beichte, die heilige Abfolution mie 
Handauflegung erhalten, zuerſt von dem Beichtvater, fe 
dann von dem ganzen Minifterium eingefegnet, und durch 
Hinweiſung auf die blutige Verſoͤhnung Jeſu geſtaͤrkt wot 
den; wie ein andrer auf dem Todtenbette den Herrn Jeſumn 
und die heiligen Engel geſehen, bey ununterbrochenen, bey. 
Tag und Nacht fortwaͤhrenden, Gebeten abwechſelnder Geifte 
lichen verſchieden, und durch achttaͤgige Leichenpredigten ver⸗ 
herrlicht worden iſt, u. ſ. w. Die naͤchſte und vielleicht eins 
zige Betrachtung, worzu dieſe Defchreibungen Anlaß geben, 
iſt die Bemerkung der Verſchiedenheit, wie Fuͤrſten zu Ans. 
ang und zu Ende diefes Jahrhunderts ſtarben! Auch ift 2 
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Verf. ſehr pünstlich in Beſcheeibung Iffenslicher Bepetlichtel 
‚ ten, und fonderlich der. vielen Gedaͤchtni Er bie ehe⸗ 
. mals in dem Weimarſchen Haufe fehr gewöhnlich waren, und 
bey jeder Gelegenheit geprä t, aber nicht immer gläclich ges | 
uug erfunden wurden. rauchhar für Die Zeitgefchichte ¶ 
die Nachricht von den Vormundſchaftsſtreitigkeiten während 
der Wiinderjährigfeit Ernſt Augüſt Confiantins. Gerecht 
jſt der Enchuflafinus, mi dem er won ſeinem jeht regierenden 
“ Sandesheren fpricht: eine bloße Erzählung der feinem Lande, 
Befonders der Univerſttaͤt Jena, erwieſenen Wohlthaten wear 
hinlaͤnglich, fein Lob zu rechtfertigen. aber brauche es 
eine Tiraden, wie unter vielen andern. folgende find: „Sol⸗ 


>. en Negenten, wie Amalie regierte, und wie ihr weifer Sohn, 


Earl Auguft und Louiſe uoch immer regieren, jauchzen die Bil 
ter zu — weinen Unterrbanen Aber ihr Gluͤck Chränen 
der Jaͤrtlichkeit und Sreude ;* oder: „Er, (der Erbpeing) | 
iR ein rieuer Iweig des hohen Fuͤrſtenſtammes, aus demie | 
biele Jahrhunderte hindurch, fo viele große und ftomme Fuͤr⸗ 
‚fen, fo viele Weiſe ınd Helden, — aufgelproßt, und indes - 
Lempel der Unſterblichkeilt, der Bewunderung, und was noch 

- inehr if, in dem Himmel aufgenommen find.“ Dewunde⸗ 
tung auch des Auslaͤnders verbietet gewiß bie uneigen nuͤtzige 
WBodithärigkeit diefes Fuͤrſſen zur Aufnahnte der geneinfchaftlk, 
Gen Univerſitaͤt Jena, die allen Territsriafersichaften gu 
a sum Muſter bes Nachahmung die 
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Deutſche Bibliothek, 


Acht RR drepßiaften Bandes Zweytes Stud J 
Siebentes Heftt. 
Intelligenzblatt, No. m. 17935. 








-Protefioneifihe Gottesgelahrheit 


Sollte Religion den Menſchen jemals entbehrlich wer⸗ 
den?: Ein theologiſches Sendſchreiben an Herrn 
Propſt und Oberconſiſtorialrath Spalding von D. 
Jeniſch, Prediger an der Nikolaikirche in Berlin. 
Berlin, bey Langhof. 1797. 803 Bog 8. —J 


Ein ſehr unaͤhnliches Seitenſtuͤck zu der vortrefflichen Epals 
dingfchen Schrift über die Religion als eine Angelegenheit des . - 
Menſchen! Dort Äberafl die ſtille befcheidne Würde des Aus _ 
drucks mit Kiacheit der Darftellung und Gründlichteit ver Ans⸗ 
führung verbunden ; die reine Wirkung eigener geprüfter Ueber‘ ⸗ 
zenugung, toelche Eräftig auch im wahrbeitfuchenden Leſer Ueber⸗ 
zeugung wirft! Hier ein hochfahrender, abſprechender, ſelbſt⸗ 
gefaͤlliger Ton, und ein Mancherley uͤber die aufgeworfene Frage, 
ohne den zu befriedigen, der doch über eine Frage von ſoſcher Wich⸗ 
tigkeit gern zu feiner Befriedigung unterrichter ſeyn moͤchte! 
Man wird bier vieles finden, was man nicht erwartete, nur’ 
das nicht, was die auf dem Titel aufgeworfene Frage erwars 
ten ließ. Zuerſt eine Antede an’ Spalding, mit der Verſi⸗ 
cherung, daß der Berfaffer es ihm zutraue, daß er, wenn 
ihn auch der Tod belehrte, daß das Ende dieſes Lebens nichts 
anderes, als Vernichtung ſey, und wenn er auch dieſe Beleh⸗ 
rung den Sterblichen mittheilen koͤnnte, doch die ſchlau ver⸗ 
hehlende Natur nachahmen, und die Menſchen den goldnen 
Traum der Hoffnung 'eines kuͤnftigen kebens forttränmen laſ⸗ 
— B. — S. à St. Vils Heſt. Dd je 
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fen würde; daß er als Weifer wicht gleichgültig gegen Got 
tes Daſeyn, und gegen Seyn und Nichtfeyn nach dem Tode, 
und als Eprift, wie Paulus, der Hoffnung einer vergelten⸗ 


den Zutunft geriß feyn werde. Dann redet er von dem gfofs 


ſen Eindruck, den die Religionswahrheiten auf einen ausge 
bildeten, bis dahin aber von denfelben forgfältigft entfernt ges 
haltenen Geiſt machen wuͤrden; über die unglaubliche Flathheit 
des gewoͤhnlichen Eindrucks diefer Wahrheiten, und über die vere 
ächtlihtleinliche Behandlungsart derſelhen in gewiflen philcfos 


phiſchen Schulen. Alle fpeculative Gründe für die Religien 


werben als ſchwach und uinzulänglich, und der Shlihte Mem 
Ichenverftand wird deswegen, weil es unter dem großen Haus 


fen fo viele Ungläubige und Zweifter gabe; als zweyzimgng 


dargeſtellt; jedoch entſcheide ſich der Gemeinſinn meiſtens fuͤr 
den Sinnenſchein, und für das, was im täglichen Leben am 
brauchbarſten fe Demnaͤchſt werden Gründe ‘der Neligion 
aus der Natur und Lage des Menfchen anf der Erbe, ans 
der unvergleichbaren Große der Religion, und der Empfoͤng⸗ 
Tichkeit ded Menfchen für Religion auf jeder Stufe feiner, 
Ausbildung hergenominen. Die Epoche, in der wir leben, 
wird als die für Religion allernachrheisigfte geſchidert, weil 
die Vernunft ſelbſt gegen Religion gleichguͤltig geworden fey. 


- Dann wird das Verhaͤltniß des Chriſtenthums zur Menſch⸗ 


heit, in Abficht des eigenthumlichen Charakters der Wunder 
deilelben , des einfächgroßen und folgerechten Zufammenhane 
ges feiner Lehren‘, der milden Strenge und erhabenen Feſtig⸗ 
keit feiner Sittenlehren, des moraliſchen Charakters Chriſti, 


der Ceremonienloſigkeit des Chriſtenthums und der Zweckmaͤſ⸗ 


ſigkeit ſeiner deyden Gebraͤuche, der Taufe und des Abend 
mahls, nebſt, den Urſachen der Annahme Ind Fortpflanzung. 
des Chriſtenthums unter dem Volke und den Philoſophen, 
worunter der Verfaſſer die ſonſt ſogenannten Kirchenvaͤter ver⸗ 
ſteht, deren Moral er gegen unbilligen Tadel rechtfertigt, 
ader vielmehr ſchon dadurch zu rechtfertigen glaubt, da er 
zeigt, daß fie auf reine Tugend drangen, beſchrieben. Als 
vortheilhafte Wirkungen des Chriſtenthums find nebit der ho⸗ 
ben Züverfiht der Menfchheit’ in Ruͤckſicht der Erfenntniß. 
Gottes, die Weckung und Schärfung des Moralſinnes, der 
Geiſt der Humanitaͤt und Achtung für Menſchenwuͤrde, ge- 
nannt und bemerft, daß Chriften gegen Chriſten Keinen Krieg - 
führen koͤnnen, und daß es alfo hoch feinen hriftlichen. Staat 
‚gab. Nur gegen angreifende Barbaren foll der Krieg der 
othwehr erlaube fepn. (Ader wie, wenn ein Wolt, ' 
—— — ' ui 
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ſich zum Chriſtenthum bekennt, uneingedenk ber. Grundlaͤtze 
des Chriſtenthums ein anderes Volk angreift oder ungerecht 
behanbelt: ift dan dem Beleidigten nicht die Nothwehr 
erlaubt? War der Staat fein hrifllicher Staat, der 
endas, als aus Na, Krieg führte?) 67. 68." 
bat der Verfaſſer zweymal mit einem merklichen Wohlgefals . 
len den nicht bibliſchen Satz als hriftliche Lehre qufgeftellt, 
daß Gott ſich mit ſich ſelbſt verföbnen mußte. — Als 
nachtheilige Wirkungen des Chriſtenthums nennt der Ver⸗ 
faſſer Intoleranz, Schwaͤrmerey, Myſtik, Märtyrertfum, 
Monchthum, Hierarchie, Fetiſchmus, Eudaemonismus, 
und einen Geiſt moralifher Schwaͤchlichkeit, und entſchul⸗ 
digt dieß alles, fo, gut er Eann. (Aber mic welchem Rechte 
koͤnnen diefe Wirkungen als Wirkungen des Chriſtenthuims 
beſchrieben werden, wenn man unter dem Chriftenthum die‘ 
Neligion Jeſu, und nicht die Reſigion aller derer, die fi 
Chriſten nannten, verſteht, und alfo, wie man follte, teis 
nes und verfaͤlſchtes Chriſtenthum unterfcheider?) Kant hat 
durch feine Philoſophie den Charatter des Zeitofterg in Abs 
ſicht anf Religion vollendet, und Die Alleinberrichaft de 
Vernunft begründet. Welchen Einfluß muß diefe Philoſophie 
auf Religion Habın? Das Feld des Ueberſinnlichen ift dep 
Vernunft anf immer abgefehnisten., Der Menſch ift für uns 
das einzigaroße, das Birtengefiß das einzigbeilige. Ein Thei 
der Rantifhen Moral gleicht windiciis Syftemaris ortbodoxt ' 
- dogmatum moralium. Der Slaube an Unſterblichkeit, und am 
das Dafenn Sortes, ift ein Poftulat der ptactiſchen Veinunft. 
Aber die practifchen Ueberzeunungsgründe machen nicht den Eins 
druck, den die fpeculativen machen, weil jene nur auf Mögliche 
Veit, diele auf Wirklichkeit hinweifen, und dem Sinnenſchein 
gemäß. find. Auf der Kanzel find beſonders Stellen der Bis 
hei zur Ueberzeugung kräftig. - Kants, Idee, daß Gott im 
feinem Betracht eine Aehnlichkeit mit unferm Geiſte Habe 
iſt erhaben; ‚aber nicht apodietiſch erweislich. Armfelig i 
der idealiftifche Begriff von Gott. Weisheit iſt das Haupt⸗ 
moment im Begriff von Gott. Die Unabhaͤngigkeit der pras, 
etifchen dee von Gott von ber fpeculativen, iſt wenigſtens 
‚zweifelhaft. ' Glaube an Gert und Unſterblichkeit tft keines⸗ 
weges drüdend für reine Moralitaͤt. Wir geben uns das Mor 
ralgeſetz nichts es ift uns mit.unfrer moralifchen Natur gege⸗ 
. ben; wir ntdedern ee nur. Wir machen uns nicht die Idee 
von Gott; wis entbeden und — ſie nur aus uns ſelbſt. 
WERNE a, Ddla 1,7 
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Liebe, als das Gchor des Chriſtenthums, iſt die hoͤchſte mies 
raliſche Vollendung, und die chriſtliche Moral verdient des: 
wegen feinen Tadel, daß fie Gore mich gütig und liebevoll, 
als heilig und gerecht vorftellt. £ u — 

Der Uebergang von der Philofophie zun Religion "und 
Dffenbarung wird mit der’ Bemerkung gemacht, daß es zwey 


' 


einzigmögliche Syſteme der Religion gäbe, naͤmlich des Nu 


turalismus und des Supernaturalismus, deren Hauptſaͤtze gegen 


einander geftelft werden. Was man fonft wohl Dogmarismus 


nannte, nämlich die Behauptung gewiſſer Erkenntniß der Wirks 
lichkeit Gottes, das nennt der Verf. Supernatutalismus, und 


‚ et fucht zu beweifen, daß der Supernaturalismus mit dem 


Kriticismus durchaus verträglich ſey, teil der, naturaliftifche 


RKeriticismus feinesroeges eine Welt des Ueberſinnlichen läugne; 


weil die Ideen deſſelben vielmehr darauf hindeuten; weil’ der 


- Vervolltommmungstrieb, «ls der Urcharafter der vernünftls 
gen Natur, böchfle Wahrheit und höchfte, der Tugend ange⸗ 


. 
— 
- 


{ 
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Meſſene, Gluͤckſeligkeit ſucht, und beyde in der Idee der Sott. 


heit vereinigt. Hierdurch erhalten die fpeculativen und prat⸗ 
tiſchen Ideen Sinn und Bedeutung. Hoͤchſte Wahrheit und 
Gluͤckſeligkeit find anzuſehen als Symbole, unter weh 
chen die Gottheit endlichen Geiſtern, um' ihre intellectuellen 
und moraliſchen Anfagen richtig zu ihrer Ausbildung 
hinzuleiten, gleichfam erſcheint. Das Vervollkomm⸗ 


niungspt incip iſt als Erklaͤrungsgrund des ſupernaturaliſtiſchen 


Syſtems, und als der geiſtige Bildungstrieb der vernuͤnfti⸗ 
Yen Weſenwelt zu betrachten. Der Supernaturalismus thut 
nichts anderes, als daß er. das unendlichgroße, auf welches 
uns die Erfheinungen der Natur Bindeuten, durch die moͤg⸗ 
fichfigeößte Vorſtellung auszubräden ſtrebt, und dieſelbe von 
"der Gottheit, doch nicht als von einem Dinge an fich, prä«. 
dieirt. Der Supernaturalismus ſtuͤtzt ſich eben fo gründlich 
auf die Unendtichkeit der Dinge (?) als der Naturalismus 


“auf die Eingefehränkfheit der Vernunit, und alfo fey eine 
Theodicee nicht fo unbefriedigend, als fie von Kant vorge 


ftelle werde. Das fo allgemeine Stillſchweigen zu Kants Ab» 
Bandlung in der Berliner Monachsfärift, über dag. Mißlin⸗ 
gen aller Theodiceen, beweiſe die Geiſtesknechtſchaft, worin’ 
unfer Zeitalter lebe, und Kant hätte es unter feiner Würde 
achten folen, diefe Abhandlung fo zu ſchreiben. Die beftimnite 
Grenzichetde zwiſchen dein Supernaturalismus und Natur alis⸗ 
mus feßt der Verf. darin, daß jener Gott, Vorſehung und! — 
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lichteit als wirkliche ſelbſtſtaͤndige Gaͤter, als Ziel uns Strebe⸗ 
punkte ber vernünftigen Weſen; dieſer hingegen fir bloß ale 
Ideen betrachtet. Moral. id Zweck an ſich; aber durch die 
Beziehung der Handlungen eines moralifchen WBelens auf 
Gott und die Ewigkeit, wird fie ſelbſt wieder ein Mittel, die. _ 
endliche Natur dem Unendlichen -zu nähern. Wichtig it dee 
»bilofophifche. Stolz auf die moralifche Erhabenheit des Men⸗ 
- fen. Denn def er dem Geſetze folgen und auch nicht folacn- 
kann, iſt Doch eigentlih Einſchraͤnkung und Unvellkommen⸗ 
heit feiner Natur, und fo gering fein Leib im Verhälnu; 
zuaum Ganzen iſt: fogering ift feine Vernunft inWeralekdu: 

wit der Idee des Unendlichen. Die Idee der Getheit . 
keine Erfindung, fondern Entdeckung. Wir machen fie nicht, 
fondern fie ift ung gegeben. Der Supernaturalistuus vefoͤr⸗ 
dert keine Schwärmereg. Eine nähere Offenbarang Gottes: 

4 für die Menſchheit werjüglich: erwuͤnſcht, wirkſam und 
befriedisend. Wander find sin angemeſſener Zwang für die 
sohe Menſchheit. Das Ideal einer Offenbaruna, welches der 
Verfaſſer entwirft, kommt gerade mit.den Bauptiteen der altern" 
-  Sheologen vom Inhalt der Bibel überein. Das Chriſtenthum 
{ft ihm Supernaturalismus in Thatfachen,. Wie einige aller⸗ 
neueſte Theologen von einer Offenbarung ohne Wunder und Ge⸗ 
heimniſſe reden kͤnnen, uhd dabey nicht für lächerliche So⸗ 
pbiften und kindiſche Logomachen gehalten werden wollen, 
(dieß And feine eigenen urbanen Worte,) das iſt ihm ſchlech⸗ 
terdings unbegreiflich. Und doch behauptet er, die hiſtoriſche 
Wahrheit der Wunder ſey nicht erweislich; aber gaͤbe es keine 
Offenbatung des Chriſtenthums: fo müßte man ſie zum Heil 
and Troſt der Menſchheit erfinden. Er ſchließt mit einer Apo⸗ 
ſtrophe an die Gottheit, und mit einem Geber eines Zweiſters 
und eines Gottglaͤubigen. A J 
Rec. bat, nach) ſorgfaͤltiger Durchleſung des ganzen Buchs 
den Hauptinhalt deſſelben groͤßtentheils mit des V. eigenen Wou 
ten angegeben. Aber der Gegenſtand deſſelben iſt ihm zu wich⸗ 
tig, als daß er nicht noch einige Demerfungen darüber-benfügen _ 
ſolite. Deſſen nicht zu erwähnen, daß der Vf. das Syſtem des" 
vollendeten Kriticismus hier unbequem Naturalismus nennt; 
unter welchem man fonft die Behauptung verſteht, daß die Ver⸗ 
nunft Gottes Wirklichkeit, Eigenſchaften, Warte und Millen,: 
durch Beobachtung und Betrachtung der gamzen Natur der ver⸗ 
nunftloſen und vernünftigen Welt erfennen, wenn alfkh nicht 
vollſtaͤndig erkennen oder begreifen könne, und daß man fonft 
Se EEE ‚>> 7 Be unter”, 
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unter Supernaharaliemus das Syſtem berjenigen verſteht, wel⸗ 
che eine unmittelbare und übernatuͤrliche, durch Wander und. 


Weiſſagungen beftätigte, Ankündigung Gottes, als des Scho⸗ 


pfers and heiligen &efeßgebers der Menſchen, behaupten: will 
Rec. nur darauf aufmertfam machen, daß, wenn dr Worderfäße 


zugegeben. werden, die der Verf. zugiebt, durchaus nicht mehr, 


daß Kants Hppotheſe wahr, und alle unfee Erkenntniß nicht: . 


als eine Erlausniß, fih der Nekigion zu bediehen, wenn man 


ihren bedarf, und eine Verbindlichkeit, fie denen nicht zweifel⸗ 
haft zu mahen, die derfelben bedürfen, etwieſen werden kamm 
Der Berf. macht Kant oft fehr ur Berbeuaungen. Ertiennt 

ihn dea.Unmiderlenlihen. Er finder es hoͤchſt mahrfcheinlich,: 


Erkennen: der Dinge an fich, fondern bloße Kotm fey. Aber’ 
‚daß fie nur Form und nichts weiter ſey, das fey doch nicht 


erxweislich, und ıym nicht wahrſcheinlich. Iſt nun dieß nicht 


wahrſcheinlich, tie kann denn Kants Hypotheſe, welche 'ger 
rade dieß ‚behauptet, wahrkheintich. ſeyn? Daß unfre Ep‘ 
fennmiß zum Theil Schein, und nur zum Theil Wahrheit 
ſey, it vor Kant behauptet; aber daß wir vom Leberfinnlis 


chen gar nich": erfennen konnen, das iſt Kants eigenthuͤmliche 


— 


Meinung. Gliebt der Verf. dieſen Satz zu, wie er⸗ihn wirk⸗ 
fi ugiebt: fo nochte die Frage ſehr problematiſch ſeyn, ob die: 
Nel aion jemäls dem Menſchen entbehrlich werden ſellte? Deri 
Gegner wird mit Recht einwenden, daß von dem Gegenwaͤrti⸗ 
gen nicht auf die Zukunft geſchloſſen werden, und daß wohl eine 
ſolche Veredelung der Menfchheie zum Sittlichkeit als moͤglich 
gedacht werden konnte, bey roelch-t fie der Motive der Religion, 
um Triebfedern der Sinnlichteit entgegen: zu wirken, nicht mehr 
beduͤrfe; ja daß es Pflicht fey, dabin.zu wirken, daß ber’ 
Menih der Religion immer weniger; brdürfe, weil die Ver⸗ 


nunft reine Achtung fur ihr Sefeß fordere. Vor Kanıs Vers 


nunftkritit glaubten-bie Menſchen einfältiglich , ihrer Ver⸗ 
nunft trauen zu koͤnnen, wenn dieſelbe fie don ihrer ſinnlichen 
and Erfahrungskenntniß auf eine überfinnliche Urſache aller: 


Ordnung, Weisheit und Güte ee und vers . 


nänftigen Welt ſchließen lehrte. Sollte es nun hingegen als 
wahr erkannt werden, daß die Vernunft vom Ueberſinnlichen 
gar nichts wiſſen Loͤnne: was iſt dann natürlicher zu erwar⸗ 


‚ten, als daß bie Menſchen fih vom Glauben an Bott los⸗ 


machen merden, da derfelbe nicht: von ihnen ‚gefordert werden 


. kann, „weil ſie von ort nichts wiſſen innen! Mic feinem 


Gewiſſen wird dann dee: Menſch teichter fertig werden, wena 
er nur erſt des Slaugens an Gott los iſt. Weiveifen . 
‚ — — a m 
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er nicht ſelbſt ſeine Zuſtimmung geben, und dem er ſich nicht. 
ſelbſt, als dem Gebote feiner eigenen Vernunft unterwerfen 
will. Deweilen kann man ihm nicht „. daß. er einem hoͤhern 
Rider, als ſich ſelbſt und andern Menſchen verantwortlich 
fen. Ware Gott wirtlich, wird er ſagen: fo würde et ſich 


ich etwas erkennen kann, zu ertennen gegeben haben. Nun 
ich aber nichts von Gatt willen kann, nun fann es. auch nicht. 


von mirgefordert werben, fo zu handeln, alg:96 ein Gott wäre, 


der fuͤr meine Slüctfeligkeit forgte , wenn ich fie auch auf fein. 
Gebet aufopferte. . Meine Vernunft fage mir, was recht und 


gut if: fie fage mir aber auch, daß ich fur, meine Gluͤckſelig⸗ 


feit forgen foll, ‚wenn ich nur ‚nicht Unrecht und Boͤſes thue,. 


um mein. Gluͤck zu machen... ch will alſo echt und gut bane 


Bein; uud-teinem Unrecht thun; denn ich fche ein, dag dieß 


wöthig iſt, und von allen geihehen und gefordert werden muß,. . 
wenn die menſchliche Gefellſchaft beftehen foll. Aber fo weit. , 


idy es fann, ohne andern, Unrecht zu ebun, will ich, vornehm⸗ 
lich faͤr meine Gluͤckſeligkeit ſorgen. Ohne Eiſatz dieſelbe je⸗ 


. makksanfpuopfeen ‚wäre unpernünftig. — Dieß würde die 


Sittenlehre der befien Dienfchen werben, menn die Meile 


“ang dereſwend würde, daß wir-von Gott nichts wiſſen kon⸗ 


sin. ‚Allein wie groß wuͤrde dann wahrfcheintich die Zahl 


e 


tebten? : Der Gedanke, daß as nicht beinielen werben Eonne, 


vaß kein Bott und. fein fünftigeg Leben fen, wurde ‚wenig, 
wirken. Weit mehr aber würde der Gedanke wirken: es iſt 


 wahrfheinlich „. daß Erin. Gott: fen. ‘weil die Vernunft, nichts | 
yon ihm wiſſen kann, und weil.er.fich dewiß ung zu erkennen 
gegehen haben wuͤrde, wenn et unfer Geſetzgeber und Richter 


‚mir durch meine Vernunft, als das einzige Mittel, wodurch | 


4 


derjenigen werden, die bloß für die Beſriedigun ihrer Lüfte 


wäre, Denn wie fann ein Geſetzgeber und Richter von dee N 


sven Geherfam amd Rechenſchaft fordern, die nichts von ihm 


wiffen? Sollen alfo die Menſchen überzeugg werden, daB 
fie fich der Religion nie entzjehen, ‚und derſeiben nie entbeh⸗ 


vet fönnen; fo muß man fie vor allen Dingen davon übers 
zeugen, daß ihre Vernunft jie yon: dee Wirklichkeit Gottes, 
als ihres Schoͤpfers, Regierers, Geſetzqebers und Nichters, 


nw iderleqlich belehre. Nur unter der Bedingung kanß Ne⸗ 


figion dem Dienfchen nie enthehttich werden · — Iſt hinge⸗ 
hinweg, auf welchen der Verf. feinen Supernaturalismuß, 
nis, £ | i N nd 4 a . als 
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. gen alles Ueberſing liche unerfennhar ; fo fällt. auch der Grund _ 
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als ganz mit dem Kriticiemus verträglich zu bauen verfucht 
bat, nämlich die Unendlichkeit der Dinge. Denn aud 
diefe ift ja theils nicht erfennbar, weil das Weltganze fo, role 
kein Ding an fi, Eein Gegenſtand der Erkenntniß iſt; theits 
. würde Die Idee derfelden eher auf Ewigkeit und Unabhängig 
keit der Welt und aller ihrer Materie und Kräfte, als auf die 
Idee von einem Gott, das ift, von einem Schöpfer der Welt, 
führen , welche immer fdyon die Idee der Endlichkeit und Ab⸗ 
haͤngigkeit aller Dinge vorausfetzt, die aus der Weltbeobachtung 
bervoroeht. — Was ferner das deal einer Öffenbarung bee 
trifft, toelches der Verf. aufgeftelle hat: fo möchte es nicht 
ſchwer feyn, zu erweilen, daß einejede Offenbarung, die nicht 
durch die Vernunft gefchähe, eine Unvollkommenheit in Gott 
vorausſetzte. Wenigſtens thut der Verf. den Theologen Uns 
recht, vie nur durch die Vernunft geſchehene Offenbarungen 
Gottes annehmen, wenn er fie Sophiften und Logomachen 
ſchiit. Dern wie Paulus Nom. 3; ı9. von einer Offenbarung 
Gottes durch die Natur redet: fo haben fie ſich aud) deutlich 
‚genug erkläre, daß fie nicht von einer uͤbernatuͤrlichen Offen⸗ 
barung reden. - Dem Thriftenehume wuͤrde es gar nicht zum 
Vortheil Bereichen, wenn man mit dem Verf. dfe Unerweis⸗ 
lichteit feiner Geſchichte zugabe, "und den Glauben as 
baffelte nur auf die Moͤglichkeit, Daß Diefe Geſchichte 
wahr feyn fönnte, bauen wellte. Es würde dadurch theils 
für eine bloße Heilige Mythologie erklärt, und als eine folde 
* behandelt,’ bald feine Achtung verlieren, und der bloßen Bere, 
nunftteligion weichen müffen ; theile die Wiedereinfägrung det - 
‚älteren theologiſchen Meinungen, die nach einer richtigen Auss 
legung inder Bibel fo wenig, als In Vernunft gegründet find, 
mwo fie wider befferes Miffen gefchähe,-eine hoͤchſt unmoralifche 
Taͤuſchung feyn! Ein gersiffenhafter hriftlicher Lehrer wird ſich 
wohl hüten, Religionsmeinungen denen zweifelhaft zu machen, 
bie derfelben zu ihrer Mordlitär und Neligiofität bedürfen. Aber 
als hriftlihe Wahrheit wird er nur das lehren, was er nad 
+ gewiffenhafter Prüfung dafür erfannt har. Wer die Lehre. 
Jeſu für wirklich göttliche Wahrheit, und die Einfuͤhrung 
derfelben in die Welt für eine wirklich goͤttliche, ader vor 
den Menfchen noch richt gebührend angewendete, Weranftgfs 
tung erkennt, der kann nicht umhin, die ftets fortzufegende 
Lauterung dee Vorftelungen von Jeſu Lehre uyd der richtl⸗ 
“gen Anwerdungderfelben für Pflicht zu erfennen. 
Verſuch 
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Verſuch einer hiſtoriſchkuitiſchen Darſtellung des bie» - 
herigen Einfluffes-der Kantifchen Philoſophie auf 
alle Zweige ber wiffenfchaftlichen und praftifchen 
Theologie. Zweyter Theil oder Erſte Fortſetzung, 

Hannover. 1798. im Verlage der Helwingfchen 
Hofbuchhandlung. 501S. in 8. 16. 10 2. 


Unpartheylichkeit, zweckmaͤßige Ordnung, Deutlichkeit und 
BVollſtaͤndigkeit, Treue und billige Maͤßigung im eigenen Ur⸗ 
theil, die-dem ruhig erzaͤhlenden Gefchichtfchreiber, bey alkek .- 

Burchicheinenden Vorliebe für die Kantiſche Philoſophie, fo 
- anftändig ift, machen diefe Fortſetzung zu einer intereflanten 
Lectuͤre fuͤr dach der bey dem Weftreben der Kantianer, be 
Theologie nach ihrer Philoſophie umzuformen, nicht gleichguͤl⸗ 
tig iſt, und zu einem bequemen Huͤlfemittel, dieß Treiben 
und Wirken mit:einem Blicke zu uͤberſehen. Wenigſteuns iſt 
dem Rec. keine vor dem September 1797, als dem terminus 
ad quem diefer Fortſetzung, erfchienene hieher gehörende bei ' 
Deutende Schrift erinnerlich, welche hier nicht einregiſtrirt 
wäre. Eher möchte die Ansführlichkeit mancher Auszüge‘ 
x und Einfhaftungen "künftig einiger Einfhränfung bedürfen, - 
um bes Raums mögficht zu ſchonen; da, die Witterung am 
literariſchen Horizont noch immer den Producten, die bier - 
ferner zu befthreiben find, ‘fo günftig, und der erſt fett kurzer 
Zeit von neuem urbar gemachte Boden des Idealismus fo er⸗ 
Hiebig ift, daß gewiß bald wieder eine ſolche Fortſetzung, wie 
Die jetzt gelieferte, nothlg werden wird. Möchte Indeflen, wie 
‚ ber Friede in der bürgerlichen und politifchen Welt, fo au 
Der Friede der reinen mit der empirifchen Vernunft in der ges 
kehrten Welt, nicht mehr. ferne, und es endlich nicht mehr auf 
 Unterjohung und Beherrſchung, fondern auf einträchtiges 
Wirken zum Wohl der Menfchheit angefehen ſeyn; der erobes 
zungsfüchtige Sectengeift verabfeheut Und verbannt, undder 
BGeeiſt der Wahrheit und Liebe, der Fintracht und des Frie. 
dens herrſchend werden! 


Es iſt Shen von mehreren, und auch vom Verfaſſer 
- ©. IX der Vorrede geaͤuſſert, daß die Kantiſche Philoſophie 
- „dia der Hinſicht vortheilhaft auf deutſchen Charakter gewirkt m 
au haben feine, dag fie den Enthuſſasmus für Selbſtſtaͤn⸗ 9 
digkeit gebbeckt, und argelgt — und wo ſich der * — 
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ſche zar Selbſtſtaͤndigkeit in phibeſorhiſcher Hirficht, erhebeũ 
Eonne. Dem Nee. däntt dieſes Richt fo zu ſeyn7 ſondern viel⸗ 
ehr ſcheint ihm die Kantiſche Philoſophie den knechtiſchen 
eiſt der Nachahmung und des Nachbetens unter den Deut⸗ 
fhen im Ganzen mehr als jemals: rege gemacht zu haben. 


Berdient es roch! Seibſtſtaͤndigkeit genonnt zu werden, daß 
unfte jungen deutichen Manner zum Theil mic einer faft bline 


den Borliebe fih mit der Kantifdien Philoſophie beſchaͤfftig⸗ 
ten, ohne dieſelbe hinlaͤnglich geprüft zu haben, und ohne Big 
Sähigteit, diefelbe binlänglich zu prüfenz daß fle, raſcher alß 
der: Urheber der Vernunftkritik, mit. Theorien, Compendien 
nf. m. yon derfelben ſich beſchaͤfftigten, fie.alg das non plus 
ulsra des. menſchlichen Geiftes anſtautnten, und zum Tpeil 
- wenige Jahre nachher. jene wieder verwarfen, und ſich von 
einem neuen. Winde. nach einer andern Richtung hintreiben 
ließen; daß fie über der neuen Phrafeologie, welche fie ſich 
noch duͤrftig eigen zumachen. glücklich oder igigluͤcklich genug 


waren, .die Erwerdung der nothiwendiaften Keuntniſſe für ih 


. zer künftigen Beruf vetfäumten, und daß ſie jede Wiſſenſchaft 


nach der neueften Mode, umzuformen Bel Selbftftäns . 
Ki 


diglelt wiirde vielmehr , nach deß Necent. Finficht , ich durch 
ein bepacıfames Nil admirari, durch ruhige, Erwartung der 

oflendung des. neuen vbilpfephlicen. Enfems, ‚und durch 
die Meisheif, die das. Alte nicht wegwirft, ehe. fie. gewiß iſt, 
dafür etwas in der That Beſſeres zu erhalten); geäuffert haben, 
Über im Gegentheil Scheint dem Rec. ein großer Theil dev 
Deutſchen noch nie zu eine groͤtzeren Charakterloſigkeit herab⸗ 
geſunken zu ſeyn, als eben ſeit einem Jahrzehend. Noch nie 


das Gaͤhren und Brauſen, noch nie das Schwanken und 


Zweifeln, noch nie die Unentſchiedenheit für die wichtigſten 
Wahrheiten feit langer Zeit ſo groß, als unter uns Deutſchen 
a. alles in den legten Siabren ward, Iſt wohl das ein. 


jeminn an Gelbftftändigkeit,.. daß man fid weniger und : 


aberflaͤchlicher um die alce und die ausländffche Literatur bea 


fümmert? Weber die blinde Achtung für Geifteswerte deu - 


Auslands waren unfre Deutfchen fchon mehr als ein Jahrze⸗ 
hend vor Kant hinaus; Auf den Schultern der Ausländer ftes 
hend fahen fie weiter, als’ jene fehen konnten, und fiengen an, 
in allen Fächern der Wiſſenſchaften, unabhängig von Ange 


laͤndern/ ſolbſt au denken und zu erfinden‘, und ihre Lehrer zu - 


übersceffen. ‚Die Wolfifhe Whiiofophie hatte nicht vergebens 
erweckt, Aberall.nach Grund zu forſthen, und der anfänglich 
=: og . zu 
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zu anmaaßeyde Dogmätismus gieng in einen kritiſcheklekti⸗ 
ſchen Pratticismus uͤber, welcher, überzeugt, daß es Giſenzen 
der menſchlichen Erkenntniß gebe, uͤber welche hinauszugehen, 
Ben Menichen verſagt ſey, ſich vorzüalich mit der Anwendung’ 
des Errannten zum gemeinen Wohl der Menſchheit befchäfftige 
26, und desivegen zu immer neuen Intdecfangen im Gebiete 
des Erkannten, und zu neuer Sichtung, Vernofltommnnng 
und Anwendung deffeiben dufforderte. Die Phileſophie dach⸗ 
te, der Matur getreu und der Vernunft felgiam, nicht auf 
Eroberungen und Revolutionen; fondern auf Verbeſſerung / 
Anbauung und volltemmnere Benutzung des gewonnenen 
Landes, und auf Vermehrung der fegenrerchen Früchte Pes 
Friedens untet den Menfhen Die Rechte der Vernunft 
and des Gewiſſens wurden unter den Deutfchen allgemeiner, 
als irgendwo außerhalb Deutichland, für Heilig anerkannt, 
und der Gebrauch diefer Rechte zur Unterfuchung aller Gegen⸗ 
ftände des menſchlichen Wiſſens beförderte die Vervolltomm? 
nung des Studiums einer jeden Wiffenichaft. Der kuͤhnſte 
und ſcharfſinnigſte Skeptieismus lehrte wehl Beſcheidenheit 
und erweckte zu neuer Prüfung; allein, er war unvermoͤgend/ 
Bie Deurfchert zum Mißtrauen-genen die Ausfprüce der. Ver 
nunft zu verleiten.  Srre Rec: nicht: fo war damals Selbfls 
ftändigkeit im inteflectuclien Charakter der Deutſchen/ 
welche durch eigne Bearbeitung jeder Wiſſenſchaft fie 
in ihr Zigentbum verwandelt, und Derfelben das Bes 
präge 'ibres Geiſtes aufgedruͤckt batıen, und ficb im 
Seſitz derſelden su behaupten wnftren. Aber die Teich 
tinteit, womit ein größer Theit der Deutfchen im teßten Jahr⸗ 
zehend ſich hat heivegen laflen, auf alle Erkenntniß des Uebed⸗ 
ſinnlichen Berficht' zu thun, und ſich in Abſicht ihrer Pflich⸗ 
ten eine blos eigene unabbaͤngige Geſetzgebung anzumnaßen, : . 
kann Rec. nad) feiner fubjectiven Einfiche für nichts anderesi ' 
eis für das Gegenteil der Belbftftändigkeit, und für eine 
Wirkung des Revolutions und Freyheitsſchwindels, der Tele 
‚der nur. zu. viele ergriffen hat, ertlären, Weit entfernt, die’ 
großen Seiftesvorziige Kants zu verkennen, huldigt er denfele v 
ben mit geziemender Achtung, und iſt uͤberzeuat, daß Kant 
MPhiloſophie der reinen Vernunft mit zu den merkwuͤrdigſten 
Verſuchen gehoͤre, die der menſchliche Geift machen konnte, 
um ſich der Wahrheit immer mehr zu nähern, und dieſer Phie 
Iofopbie wird einft, wenn fie auch in der Prüfunw nicht des 
ſteht, doch ein großer Gewinn für die Erkenntniß felgen, 
wenn . 
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| ‚ wenn alles das ducchforfcht und durchgeſtritten ſeyn wird, Def. 
“Rn Durchforſchung und Durchſtreitung fie veranlaßte, 

Doer Verfaſſer hat übrigens fih mit Ernft und- guten 

Giruͤnden wider die Uebereilung erklärt, womit man diefe 

Phitofophie auf Wiffenihaften, auf welche fie eine Anwen 
‚dung leidet, und namentlich auf die Theologie anwendet. Zu 

guͤnſtig ſcheint er hie und da von der Kantifchen moraliſchen 

nterpretation zu urtheilen, als ob fie nur eine den Negeln 
der Moral. gemäße_ Anwendung der Bibel fordere. Mer 
koͤnnte dawider mit Vernunft etwas einwenden? Die neue 

Art, die Bibel der grammatifchen und hiftorifhen Auslegung 

zum Troße zu allegorifiven, ‚zu welcher fie ben Weg gebabnt, 

and ſchon manchen angelodt hat, diefe iſt das unſtreitig Ders 
verfliche, und mit diefer ſteht und fällt die fogenannte moras ı 
J liſche Interpretation! | — | 

r Die Ordnung der hiſtoriſchkritiſchen Darftelung iſt fof- 

gende. Zuerſt iſt der Einfluß der Kantiſchen Philoſophie auf 

Feegeſe und Interpretation ber Bibel, dann auf die Kirchen⸗ 

geſchichte, ferner auf bie Apologerit, dann anf die Dogmatik 
nach ihren einzelnen Theilen, Dogmen und Lehren, (wo viel⸗ 
leicht gedrungnere Kürze möglich geweſen waͤre, wenn ſich der 
Verf. auf das den ſeit zwey Jahren erſchienenen Schriften 
eigne Neue eingeſchraͤnkt haͤtte, und wo bie Lehre vom Gebet 
wohl nicht fo ſchicklich, als in der Moral, abgehandelt iſt) 
und endlich der Einfluß auf die Moral, Symbolik, Homiletik 
Katechetik, Aſcetik und Paſtoraltheologie befchriehen. 
Mach einer bedachtſamen Durchleſung dieſes Buches 
wird man gern dem Urtheile des Verf. S. VL VIl ber Vors 
kede beyſtimmen: » Wohl möchte eher eine Vereinigung, 
ſelbſt der heterogenften Sachen, möglich ſeyn, als eine Verei⸗ 
nigung der Verfuche, welche von Seiten der Kantifchen Phi⸗ 
Iofophie/über. die Theologie gemacht find, — und um fo we⸗ 
niger darf man fürchten oder hoffen, daß die kritiſche Philoſo⸗ 
ybie fo bald entfepiedenen Einfluß auf die Theologie erhalten 
wird. Die Theologie in allen ihren Zweigen iſt dem Winde 
der £ritifchen Philoſophie nusgefegt, der. noch immer fehr vers 
‚änderlich war; und dieß iſt der Grund, warum von ihr fos 
bald feine Totalrevolution in unſrer Theologie zu erwarten iſt; 
deſto mehr aber ſind Veraͤnderungen, die einen oder den an⸗ 

dern Theil treſſen, au erwarten! « . 4 7 
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, and Gemuͤthsruhe Wirkfameres an die Stelle deſſelben feßen 
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Befcheidwe Zweifel und Bebenftichfeiten gegen mans 
. he fieuere Aufflärungen in der Theologie, und Era 
innerungen an vergeffene Wahrpeiten ’ von Erde 
inann Kolb, Lehrer der Herren Barone von Gre⸗ 


gory in Dresden, Leipzig. 1797. in’ Commiffion 


bey Fleiſcher. XXIV und 108 S.ins se. 


Wirküch in einer beſcheidenen Sqrteibart, wenn gleich mie 
herzlicher Theilnehmung, und mit dem Einſte, welcher der 
” Wichtigkeit der Sache angemeſſen iſt, eifert der Verf. dawi⸗ 
der, daß jetzt ſo manche die neuern Aufklaͤrungen der Theolo⸗ 
gie mißbrauchen, und zur Unzeit und am unrechten Orte, auf 
den Kanzeln und in Kinderlehren auskramen, nnd dadurch 
die Gewiſſen beunruhigen, den Leichtfinn befordern, und auf 
mannichfaltige Weiſe Anftoß und Aergerniß verurjachen. Wer 
follte ihm darin nicht beyſtimmen, wenn er anders über diefe 
fo fehr des Nachdentens würdige Frage mit Einfiht und Ehr⸗ 
furcht für Gott und Religion und Tugend nachgedacht hat! 
Religion iſt ein zu theurer Scha für die Menfchheit, iſt zu 
nothtöendig und mohlchätig, der Menfchen bey wahrer Tu⸗ 
gend zu erhalten und zu beruhigen, als daß ein weiſer Mann 


es billigen koͤnnte, wenn damit, wie mit einer unbedeutenden· 


Sache, umgegangen wird. Für die meiſten Menfchen ift die 
Religion, welche fie in der Jugend gelernt und angenommen 
haben, die einzige, vwoelche fie kennen. Wer diefe antaftet, 
der caſtet den Grund ihrer Meligiofität und Gewiſſenhaftig⸗ 
keit, ihrer Tugend und Gemuͤthsruhe an, und reißt wohl ganz’ 
dieſelbe nieder, wenn er niederreißt, wo er nicht wieder aufs 
baucn, nicht etwas für Befferung,. für Frömmigkeit, Tugend 


£ann, welches der Verfafler mir Rechte tadelt. Daher follte: 
allerdings kein Prediger in Predigten und Katechismuslehren 
Süße angreifen ober beftreiten, oder nur verfchweigen und 
ungebraucht tafien,, deren feine chriftlichen Zuhoͤrer, als Stuͤ⸗ 
Ken und Hhlfsmittel ihres Glaubens und ihrer Tugend. bes’ 
duͤrfen. Aber nicht. allein ber Prediger, fondern auch ein je«, 
ber Andrer, folte es vermeiden, in Öefellfchaften-und in Ger 
genwart ſchwaͤcherer Mitchriſten, irgend einen Satz nicht nur 
etwa zu verſpotten, fordern ſelbſt mit Ernſt, Anſtand und 
— zu beſtreiten, der ſoichen ſchwaͤchern Chefften bei, 


\ 
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einſtimmig. 
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und als Grund ihrer Weberjenaung und ihrer Beßaͤndigkeir 
und Freudigkeit im chriſtlichen Glauben nothwendig und noch 


° 1 Ü 


unentbehrlich iſt. Auch follte keiner den ſchwaͤchern Chriſten 


foiche Bücher, bekannt machen oder in die Sande geben, durch 


weiche ‚fie zum Zweifeln, zu Gewiſſensuntuhen, zum Lejcht⸗ 


finn in der Religion oder zum Unglauben verleitet werden 


koͤnnten. Weisheit uhd Liebe fordern dieſe Schonung der 


Gewiſſen unnadyläßlich von Jedem Ehriften ımd wahren Mens 
fhenfreunde. Das XIVte und XVte Kapitel des Briefeg 
Pauli an die Roͤmer, verdiente es wohl, von jedem Chriſten 
und chriſtlichem Lehrer in der Hinſicht bfterer nelefen und beher⸗ 
zigt zu werden. So weit iſt Recenſ. mit dem Verf. vollig 


- Allein, in zwey Punkten feine der Verf. zu weit N) 
jehen, indem er nämlich 1) auch in Schriften es jur bedenke 
la hält, Saͤtze verzutragen, welche den Schmächeren anftofs 


fg feyn könnten, und 2) deswegen eine Cenſut derfelben für 


nothwendig und nuͤtzlich hält, die dergleichen nicht zum Ab⸗ 
drucke gelangen laſſen ſollte. Dagegen iſt Rec. überzeugt, 
baß es nie unerlaubt ſeyn toͤnne, Saͤtze, die bisher für wahr 
und vielleicht fuͤr heilig gehalten wurden, ruhig und anſtaͤndig 
mit. Gründen in Schriften zu beftreiten; daß daher nur Vera 


antwortlichkeit der Schriftſteller nad) allgemeinen bürgerlichen, 
Geſetzen, nicht Eenfür, noͤthig und nuͤtzlich iſt; und dag uns 


anftändige Verſpottung wichtiger, oder wichtig geachteter 
Wahrheiten nur mit Bezeugung des Mißfallens der Obrigkeit 
und mit gebührender Verachtung, aber nicht mit Geld pder 
andern Poͤnen zu. betrafen ſeyn. Sa 


Der Schade, den Schriften, worin ſolche Säge beſtrit⸗ 


tem werden, ſtiften ſollen, wird unrichtig beurtheilt, wenn 


Man glaubt, daß fie an der Irreligioſitaͤt, Unſittlichkeit und 


. Bafterhaftigteit Schuld find. Unmittelbar witten Schriften 
mr: auf Gelehrte und Bücherlefer, auf eine verhältnigmäßig 


Heine Anzahl, von Menſchen. Selbſt eine ſehr gefährliche - 
Irtthuͤmer enthaltende Schrift wird erſt Dadurch ſehr gefaͤhr⸗ 
lich, wenn unbefonnene Schrever, oder gutmeinende, aber 
doch unvorſichtige Obrigkeiten, eine aroßere Aufmerkfomkeit 


auf dieſelbe erregen, als fie fonft erregt haben’ würde; und 


wenn das Giſft derſelben durch geſellſchaftliche Geſprache, wder 


u get durch unwiffende und» gewiſſenloſe Lehrer verbreitet wird. 


ſtrafte man. fie mit ſtillſchweigender Verachtung: fo en 
e 


=} 


\ . 


i 
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Ste fo, nie tanfend ähnliche Verirrungen des menſchlichen Gei⸗ 


Erkenntniß der Wahrheit naͤhet bringen. Die richtigere Er⸗ 


fles, bald wergeflen. Gute Nenſchen werden von bilen 
Schriften feinen ſchaͤdlichen Gebrauch machen. Die böſen 
und die leichtſi innigen Menſchen machen einen ſchaͤdl chen Ges 
brauch von denſelben durch ihre Reden ‚in Geſellſchuften. 


Aber wie will man boͤſe Reden durch Polizeyanſtairen 


ten? Und doch waͤre das unweit wichtiger, als boͤſe Exhrift 
u verhuͤten. Erziehung zur Religion und Tugend, und fitti 


- liche Be erung ber. Menſchen, ift dag einzige Mittel, der Ir 


religiofigät, . unlı ierlichfeit und Laſterhaftigkeit wictamn ju 
ſteuern. 


Die Miecheliuns ertannter Wahrdeit, wie anſtoͤßig ſte 
Auch für Ochwache ſeyn möchte, muß feinem Schriftſteller 


.- 


verboten, oder. fonft unmöglich getmattt werden, Demweing . 


‚0: ganz uneingefchränfte Freyheit der Mittheilung der Gedanken 


burch Schriften ift unumgänglich nothwendig, wenn, nict dag 
Fortſchreiten der Menſchheit in der Ertenntniß der Wahrheit 
auf eine vor Gott nicht verantwortlich⸗ Weiſe gehindest era 


ben fol, Die vielen Schwachen war dit örtliche. Wabrheit 


anſtoͤßig, die Jelws som Himmel: drachte, und welche die Ser. 


waltigen unter: den Juden dur Gewalt zu unterdrücien ſuch⸗ 
ven! Wie vielen Schwachen war eben diefe-anttliche Wahrheit 
aͤnſtoͤßig / als Luther fie von neuem aus ˖ der Finſterniß, worin 


wman fie vergraben hatte, ans Licht zog! Handelten wohl die: 


Pbrigkeiten recht, welche die Mittheitung derfelben zu hindexn 


ſuchten, weil fie den Schwachen anſtößig war? Hätte nie, 


Wahrheit in, Religionsfachen oͤſſentlich mitgetheilt werden ſol⸗ 


Ien, die den Schwachen anftigig war: ſo haͤtten mir: ein- 
Chriſtenthum und deine Rem. Sun und u 


wiſſensſeerheit. — — 


Ungehinderte Shan deffen; was ein Menſch fie 
Wahrheit häft, kann allein die Menichen in aller Hinficht der 


kenniniß entſteht in einem oder einigen Menfchen zuerft. 


©oliten fie diefelbe nicht mittheilen, follte fie mit ihnen hin⸗ 
fterben: fo wuͤrden viellelcht Jahthunderte vergehen, ehe ein 


f 


artbrer zu derſelden gelanate, Selbft mit Irrthum noch vers . 


miſcht, if die neue Wahrheit doch ein’ Gewinn. Sie wird 
geläutert, vom Irrthume geſondert, und wohlihaͤtig fuͤr die 


Menſchheit. Wie viele theologiſche, exegetiſche, kritiſche Säge 
wurden. vor hundert Jahren ale verderbliche Irrthuͤmer ver 


worfen, 
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wworfen, an deren Wahrheit jet kaum einer oher der andre 
nuater den fogenannten Gelehrten mehr zweifelt. „Niemals 
fehlt es an unpartheyifchen und gruͤndlichen Beurtheilungen 
ſchaͤdlicher Buͤcher, uud dieſe ſtiften mehr Gutes, als die 
ſadlichen Bücher Voͤſes geſtiftet haben. Vahrdts ſchaͤdlichſte 
Schriften, z. B. die der Verf. anfuͤhrt, hat die allgemeine 
deutſche Biblidthek und manches andre gelehrte Journal un⸗ 
dpartheyiſch beurtheilt, und fie Haben in der That der Religion 
nicht wigl gefchadet, und wuͤrden bey Leichtfinnigen noch wenis 
ger gefchadet und weniger Aufmertiamteit erreat Haben, wenn 
Beine unbetufene Zionswächter fie ſo laut ausgefchrien hätten. 


Eenſur hingegen, ſo vortrefflich die Abficht der Obrigkei⸗ 
gen bey der Anordnung derſelben ſeyn mag, kann dieſe Abſicht 
nie erreichen. Wie iſt es moͤglich, zum voraus feftzufegen, „| 
=," was dieſelbe drucken oder nicht drucken laſſen ſoll, ohne das 
Fortſchreiten des inenſchlichen Geiſtes und die Annaͤherung | 
deffeiben zur hoͤhern Vollkommenheit zu hemmen? Auch Irr⸗ | 
zhaͤmer und Zoeifel bringen der Wahrheit naher Beſſer | 


G 


#8; daß ein Irrthum in Schriften offenelich abuebandelt und 
. gründlich unterſucht werbe, als daß er, durch Gefpräche fort⸗ 

= gepflanzt, ſich in den Gemuͤthern der Menfchen feſtſetze, man 
doc) nicht verhindert werden kann! Giebt es aber der Na— | 
tur der Sathe nach keine hinlaͤnglich beſtimmte, von der Bu | 
Snunft gebilligte Cenſurgeſetze, muß dem Urtheile den Cenforar 
immer das meifte überlaflen werden: wo follte man denn de 
Maͤnner finden, denen man das Urtheil über: Wahrheit und 
Irrthum als unträglichen Wahrheitsrichtern überlaffen Eonns 
te? Unſre guten beusfchen Fürften und Obrigfeiten wollen ges 
wiß, das bemweifen fie zu deutlich, daß Wahrbeitiimmer beffer 
‚erkannt ‚und angemendet. werde. Nur fo fie nicht zue- Ben | 
zoirung und. Beunruhfgung der Schwachen gemißbraucht 
werden. Dieß fann durch die Lehrweisheit, welche fie den i 
Lehrern zur heiligen Pfliht machen werden, ‚und durch Ber | 
beſſerung aller auf Beförderung der Religion und Tugend abs | 
| 


j v 





zweckenden Lehranſtalten gewiß am beſten bewlrkt werben. 
Unſittliche und irreligiofe Schriftſteller werden "durch ſtill⸗ 
ſchweigende Verachtung am empfindlichſten zeſtraft. 
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Ueber das Bebirfnif einer cheoretifch- - profei ſchen An⸗ 
leitung zur weiſen und vorſichtigen Sonderung der 
zum chriſtlichen Volksunterricht gehoͤrigen Mate⸗ 
rialien von den Gegenſtaͤnden der akroamatiſchen 
Theologie, fuͤr angehende Lehrer des Chriſten⸗ 

thums. Nebſt einer Anzeige ſeiner Vorleſungen 

von M. Johann Auguſt Chriſtlan Roͤbling, 
Prediger an ber Albanikirche und des Koͤnigl. 
Paſtoraliuſtituts d. 3. Director. Goͤttingen, 


5 &- 


Mus der hoͤhern Hieltienen ſenlheft muͤſſen * die Saͤtze 
in den Religionsur terricht fürs Volk aufgenemmen werden, 
die allgemein verſtaͤndlich und allgemein brauchbar gemacht 
werden koͤnnen. Dieß erfordert dev Zweck des Religionsleh⸗ 
zers, Weisheit, Tugend und Gluͤckſeligkeit für Menſchen 


aus allen Ständen zu beinzdern, zumal bey der gegenwärtie . 
; gen Gleichguͤltigkeit gegen Religion und Religionsvortraͤge. 


Lehrbücher, an deren Gebrauch der Prediger gebunden ift, 
enthalten vieles, was In den Volksunterricht eigentlich gar 
nicht gehört. Es iſt alfo eine vorfichtige Sonderung nöthig, 
damit der Lehrer nicht zu viel und nicht zu wenig aus ber 
wiſſenſchaftlichen Theologie beybehalte; fondern ſowohl ale 
Grundwahrheiten der chriſtlichen Religion, als auch alle ger 
meinverftändlih und gemeinnüglich zu machenden gelehrten 
Beflimmungen, der aus jenen Grundwahrheiten hervorge⸗ 


henden Bolgefäge, oder der dabey vorausgefegten Praͤmiſſen. 


Dabey bedarf er Lehrweisheit, um ſich bey ſolchen Sägen 


| he an die Dibel zu halten, und fib nad dem Beduͤrfniß 


einer Gemeine au richten, fo daß er über ftreitige Saͤtze Nies 
mand feine Dieinung aufdringe, der Schwachen aͤußerſt ſcho⸗ 
ne, und eine neue Borftelungsart nur dann wähle, wenn 
er nach geriffenhafter Prüfung überzeugt ft, daß fie mehr 
als die Ältern frommen werde. Dazu kedürfees einer beſon⸗ 
dern theoretifch » praktifhen Anleitung, weil fo oft von Juͤng⸗ 
lingen gegen dieſe Regeln gefehlt, und In andern Vorleſungen 
dazu nicht binlänglich Anleitung gegeben werde. ‚Diefe Ans 
leitung muͤſſe zeigen, was von den Slaubensleheen, und von, 
ER 9. XXXVIII. B. 2. ©, Vlis Get ee den 
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— gedruckt bey Roſenbuſch. 1296. 71 Seit. in 8. | 
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den Principien der Religlensphitoſophie, in den Religlencun⸗ 
gerricht fürs Volk gehöre; und wie diefes für ınehr oder min⸗ 
der aufgeklärte Gemeinen zu bearbeiten fey, und gs müflen 
eigne Verſuche in der Abſicht von den &tudfrenden' ges 
macht, und die Abhandlungen deurtheilt und werbefiert 

S werden.  . J 


Da.aß Vyrleſungen Über dieſen Begenſtand, wenn fie 
— Izweckmaͤßig eingerichtet werden, nuͤtzlich feyen, das kann nicht 
‚ bezweifelt werden. ec, zweifelt aber, ob befondre Vorle⸗ 
fungen über. diefe Segenftände norbivendig feyen, und ob 
“nicht die dogmatiſchen, ſymboliſchen, homiletifchen , kateche⸗ 
iſchen und Paſtotalvorlefungen, und alle praftifche Anleitune 
0 “gen und Vlebungen zum Predigen und Katecheſiren, zu einer 
weifen Sonderung desjenigen Anleitung geben follten, was 
>... mar in den Unterricht für Gelehrte, und was In den Rell⸗ 
| gionsunterricht fürs Volk gehört. Die Sache iſt fo nothwen⸗ 
\ dig, daß es nie verfäumt werden follte, daran zu. erinnern s 
. und wer in allen eben genannten-Verlefungen daran erinnert 
und dazu angeführe ift, und doch hernach auf der Kanzel zur 
Unzeit feine unverdaute neue, Weisheit ausframt, der wird 
- auch durch befondre Borlefungen gewiß nicht-weifer werten. 
ER -Dasjenige, was für alle Ehriften gehört, maß in Dogmatifchen 
° "and fombollfhen Vortraͤgen Tausgehoben, und in einem ges 
mieinfaßlichen und gründlichen Vortrage entwidelt; aber von 
dem unterfchteden werden, was entwedet ftreltig iſt, oder 
Bloß zur afroamatifchen oder ſchoſaſtiſchen Form gehört. Es laͤßt 
ſich gar nicht im Allgemeinen beftimmen, was nicht in Res 
Hotonsvorttäge fürs Volk gehöre: Locale Beduͤrfniſſe machen 
es oft noͤthig, 3. B. Lehrformen, die der Eützlich verftorbene 
Mrediger beitändig gebraucht hat, fo lange beyzubehalten, His. 
man das Vertrauen der Gemeine getvonnen hat; geſetzt auch, 
we daß man an die Stelle derſelben nuͤtzlichere Tegen zu können 
Äberzenge wäre. - Es kommt daher cheils auf den guten Wil 
ten, theils.auf die Einfiht und Klughelt des Lehrers haupt⸗ 
ſaͤchlich an, daß er allen alles werde. Lebrigens wenn 
der Verf. ©. 31. und 39. auch gelehrre Beflimmungen dee 
“0 ehren aus der willenfchaftlichen Theologie benzubehalten for 
| dert, fo weit fie verfländlich und gemeinnüglich gemacht wer⸗ 
Ben fannen: fo kann Ser, ihm nicht beyſtimmen. Vernunft 
und Bibel allein müffen feine Führerfonen feyn, und er muß, ° 
. unabhängig von des Form des Spftems, nur fragen, wie 
; ! 2 - ® we —J — * er 
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er beyden gemaͤß die Wahrheit vortragen muͤſſe, um bey fei- 


« - . . J 


nen Zuboͤrern chriſtlichen Glauben und chriſtliche Weishelt 


Dee) 


ea ß Em. 


Geiſt Jeſu, wie ſich derfelbe auf’ Erden geäußert, 
bat, und befonders nach den_inreregjanteften Si⸗ 
tuationen, Verhaͤltniſſen und Umſtaͤnden betrach⸗ 

tet, „Leipzig, ben. Fleiſcher dem juͤngern. 1797. 

6488 1386 ia ° 


Dfus den fragmentarifchen Erzoͤhlungen der Evangellſten eine 


betailliste, vollendete. Chatakreriftit Jeſu ſo auszuheben und ° 


re daß feine idealiſche firtliche Güte Zug für Zug, 
eder mit den ihn beweifenden Belegen in Deuf: nnd Hands 
lungsart, in Sefinnungen. und Thaten, erft einzeln. für ſich 
auſchaulich gemacht, und nach diefern aug dem. jerglicderien 


-elnzeinen Zügen und Beſtandtheilen das große Ganze des er⸗ 


, "dungen durchwebte, und alles mie vielem Fleiß aufs Meorall» . . 


babenen Charakters wieder In.einander gefügt und aufaebaut, 
und Damit det et erreicht werde, daß neben den Par⸗ 
ialeindräden der Totaleindrud des ſchoͤnen Bildes unge⸗ 
chwaͤcht bleide — dieß zu realifiren duͤnkt ung ein fehr ſchwe⸗ 
res Unternehmen zu ſeyn; wie man inter andern gewiß auch 
daraus abnehmen darf, daß ber geiehrte, und durch fp wohl⸗ 
gelungene Boräbungen im minder Schwerern dieſes Kata bies 
zu beſonders fegitimirte, Verfaffen der Charakteriftif der Bibel 
mit feiner, feit vielen Fahren ſchon verfprodyenen, Beorbeilung 
bes Charakters Jeſu bis jet noch Immer zutuͤckblieb. Dem 
Verf. Der vorliegenden Schrift ſcheint zwat bey dem eriten . 


. Entwurf derfeiben , feinen. Neufferungen in der Vorrede zufols 


* 


ge, etwas von jener richtigen Idee einer Charaktteriſtit Jeſu 
vorgeſchivebt zu habenz Aber. unter der Ausführung verlor er 
fle meiftens wieder aus dem Auges deun das Ganze ift im 
Grunde nichts, als eine Überall mit motaliſchen Nutzanwen⸗ 


ſche zuruͤckfuͤhtende Paraphrafe einzelner , oder mehrerer ho⸗ 


mogenen, unter einen germelnichaftlihen Befichtenunst ges _ 


brachten Thatſachen der Sefchichte Jeſa bis zu ſeinem Tode, 
— die Darlegung der nach der Auferftehung Jeſu vorgefalies 
ei — a, 


‘ ‘ [83 BR 


/ n N 
— 


6 \ 


436 Proteſt. Bortesgelahrheit. 

nen merfwärdigen Scenen bat ber Verf. fr eftie befondere 
noch zu erwartende &chrift. aufgefpart — fie iſt nach fanf 
und funfzig Xubriken geordnet, die folgende- Aufichtiften 
führen; 5. B. Jeſus im offenen Tempel der YTarur, 
Jeſus gegen Verlaffene, Unglüdliche und Traurige, 
Jeſus würdigt die menſchliche Natur — ein Sreund 
der Rinder — groß bey einer Heinen Samilienfcene — 
"auch im Affect ebrwürdig — bey einer niederfcblä. 


“ ‚genden Nachricht — ein großer Kehret bey Kleinig⸗ 


keiten — in feinee erfaunlichen Thaͤtigkeit — groß 


. "in der Kunſt Wienfchen zu gewinnen — guͤtig, auch 
- wenn er etwas abfchlägt, u. ſ. y. Eine jede Auffchrift 


bezeichnet, wie eln Predigtihema, den Hauptſotz, aͤber wei 
den kommentirt wird. Wir wiſſen diefemmad die — 
bes Verf. nicht unvartheyiſcher zu charaktetiſtren, und na 
ihren wirklichen Innern Gehalt unfertr Leſern kenntlich zu 
machen, als unter dem Namen einer Sammlung biffor 
rifch , moraliſcher Betrachrungen, zu welchen fich die 
Geſchichte Jeſu als der Text verhält, und die bey allem dem, 
daf fie zuweilen zu ſehr In blumenreiche Deklamation uͤberge⸗ 
ben; ſich gut und mit Nutzen lefen laſſen, und ſich hicht nie 
durch manche treffende einzelne, zum Theil niche alltaͤgliche 
Bemerkungen, fendern auch vorzüglich durch die Wärme und 
Eindeinglichkeit empfehlen, mit welcher fie für Tugend und reik 
giöfe Gefinmung reden. & 


Segen die Eregele des Verf. laͤßt ſich bie und 6a mit 
rund eine Einwendung maden ; wie S. 219 f. wenn Le. 
- 30,42. ganz willkuͤhrlich Aberfegt wird: „Marik Hat ein 
gutes Gericht (77V ayadıyv nepıde) erlöhren, weldhes ihr 
nicht darf nenommen werden.“ Sollte es aber nicht natuͤr⸗ 
licher und flieffender feyn, zu werde aus V. 40. ra dıaxo= 
veiv, oder 77 Öraemovses berabzunehmen, was ſich denn 
auch offenbar weit beffer zu der Bemerkung des Verf, fchicken 
würde, wenn er fagt, „es iſt meine Speiſe, fprach einft Je⸗ 
„tus, daß ich thue den Willen Gottes, daf ich Wahrheit auf 
„breite und Menſchen belehre zur Veredlung. Wenn wir mit 
„diefen Worten jene vergleichen, fo war es eigentlich Marla, 
„die ibn nach feinem Sinne fpeifere,* (dıyxove f. Gchleus- 
ners Lexicon in N. T. bey dem Wort dixxovew. Ne. 3.) 
menu fle I {im Gelegenheit, den Willen Gottes“ Can ihr) 

mim thün, fie ließ fh von ihm zu ihrer weitern m. 
eh En | ebeleb 
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dbelehren.“ Manchmal legt auch der Verf. — vlelleicht nur, | 
um Roflerionen machen, und die ihn dabey gefonnmenen Ser 
danken an den Mana bringen zu Finnen — In eine beylaͤu⸗ 


fige Rede Jeſu einen zu großen Nachdruck, den wenigſtens 


wie nicht darin finden koͤnnen. So ©. 47 f. „Ich will euch 


„zu Menſchenfiſchern machen.“ — Welpe kurje, den 
:.„Beift Jeſu offenbarende Anredet Wir fehen daraus, wie 


„aufmerkſam er fi berabläßt zu dem Ideenkreiſe der Leute, 


„weichen 28 noch an Kultar der Begriffe, und an abflzafter 
„Erkenntniß fehlte; wie welſe er Ihnen ihre künftige Beſtim⸗ 
„mung aus dem einzigen Geſichtspunct zeigt, aus welchem 
„fie num das Beſſere zu faſſen im Stande find, und wie forg- 
| sfältig er auf der Stelle mie ihren Lieblingsvorftelungen bas 
averbindet, mas fie durch Ihn werden ſollten. Gleichwohl 
ſtimmt der. Inter dem dildlichen Ausdrud verſteckte Sinn fo 
„ganz mit der Wahrheit Äberein, Meuſchenfiſcher zu werden 
o— biele Aufforderung muß den Schwachen nicht minder neu 
„ale. anziehend erfheinen. Sie koͤnnen ſich um fo ſchueller, 
rihr zu folgen, entſchließen, da die Vorliebe für Ihre bisher 
„tige Lebensart fo fehr geſchont, umd die veränderte Lehens⸗ 


„are fogleich ihrem Herzen intereffant wird. So viel komme 


„anf Die Wahl der Worte an, um Menſchen zu ges 
„winnen, und der größte Weife bleibt immer Derienie 
„ge, welcher mit den wenigiten Worten das Mieilte 
„tagt, und Zugleich dieſe Worte fo wäblt, wie fie am 


„tärlfien Das Herz rühren, am unwiderfieblichfien 


„au Die gute Sadıe einnebmen. Jeſus verſtand dieſe 
„portreffliche Kunſt im boͤchſten Grade. Vielleicht Bat. noch 
„kein Weiſer unvorbereitet, auf der Stelle, nach der Lage der 
„Baden, nach Beſchaffenheit der Menſchen, zum Vortheil 


„der Wahrheit und Tugend treffender und wirkſamet fih aus: - 


„aedtuͤckt, mehr mit fo wenigen Worten gefagt, als 
NJeſusa bey Diefer Gelegenbeit.“ Dirk heißt doch ein wer 


nig..deflamirt, und feinen Text fruchtbater und reichhaltiger 
gemacht, als er an ſich wirklich it! Der bisherigen Erinnes 


Tungen ohngeachtet bleibt gleichwohl dieſer Schrift noch im⸗ 
mer fo vieles Gutes und Ruͤhmliches übrig, daß man fie um 


deffen willen mit Vergnügen, mit Belehrung und nicht ſei⸗ 


ten auch mit Erbauung leſen wird. 
| ge a Chp. 
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Auswahl einiger Predigten von E. F. Baumann,‘ 


Eonfirprislrash und erſtem reformirtem Prediger 
zu Eleve, Herausgegeben von W. H. Triefch, rer 
„jormistem Prediger zu Tanten. Cleve, bey 
Koch. 3797. 3 Alph. 43 Bog. 8. 
Dieſe Predigten ind aus dem Nachlaß des verſtotbenen Ver 
faſſers ausgefucht,, und zum: Druck befördert worden. Gie 


find nad ber vormals’ gewoͤhnlichen, jetzt aber ous wielen 
wichtigen Srinden, abgekommenen analytifchen Methode abs 


gefaßt. Die wenigſten find ganz vollſtaͤndig, und die mehrer - 


‚ften in Bruchjliiden von ben Werf. hinterloffen werden. Wo 

$udellen in dem Manuſeripte etwas Erhebliches fehlte, hat der 

Herausgeber Im Geiſte des Verf. es zu ergänzen gefacht: 
Ob man nun gleich gefteben muß, baß der verflorbene 


Verf. auch bey diefer mangelhaften Predigtmethode (von der 


er zwar in den’ ſpuͤrern Jahren eines Lebens immer mehr ab» 
wich, aber ſich doch, vermuthlic aus Lokalurſachen, nie 
ganz abzuweichen getraute) immer noch Mugen geftfftet hat, 
umd die gegenwärtigen Predigten, als analytiſche Predigten ber 
trachtet, in gewiſſer Ruͤckſicht einigen Werth haben: fo find 


fie doch, wenn man auf den Zweck alles Predigens, naͤmlich 


Belehrung, Beſſerung und Veruhigung fiehet, mur mittel⸗ 
maͤßig, Der Verf, halt ſich viel zu lange bey der Erklärung 
ſeines Textes auf, verliert ſich viel zu oft In den Dornen und 


Grfträuchen der Dogmatik oder anf den Giemelnplägen ber 


Aſevrtik, his er etwa bie und da, und biswellen erfi am Ende 


wie von obngesfähr zu feinen Zuhörern zurück kommt, und 


ihnen nüßfich wird, 


Jndeſſen glauke Nee. gern, daß ber Verf in ſeiner Ge⸗ 


gend auch wegen ſeiner Religionsvorttaͤge geſchaͤtzt worden iſt. 
Wenn alſo feinen Zuhörern etwa daran gelegen geweſen iſt, 
die ſchon gehörten Predigten aus. Achtung für ihren verſtorbe⸗ 
‚nen Lehrer als ein Andenfen-von ihm zu befigen, um fie auch 
“noch mehrmals zu leſen: Jo hat Neo. dawider nichts, daß fie 
Herr % herausaegeben, und das Fehlende, was ſich nicht ein 
jeder Leſer hinzu denken Fonnte, hinzu geſuͤgt dat, Ob aber 
dieſe Zuſaͤtze in dem Geiſte des. Verſ. ſind, wie der Heraus⸗ 
geber für nochwendig oder doch für nuͤtzlich zu Halten ſcheint, 


daran liege wohl weiter nichts, wenn fie nur, wie hier, zweck⸗ 
maͤßlg und erbautich ind. 
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uebrigens iR es it der Herausgabe der Predisten eines’ 


Werftorbenen eine ganz eigue Gate. Wan weiß niemals, ob 
er fie alle oder auch nur einige jemals zum Druck beſtimmt oder 
Bes Druds würdig geachtet bat. Es kann auch nicht fehlen, 
daß nicht manches Jugendliche, Produkt mit gedendt wied, 
was der Verf. vieleicht laͤngſt vergeſſen, oder bey reiferen 
Jahren als feiner unwuͤrdig auf die Sejte gelegt halte. Das 
bat nun zwar der Herousgeber biefer Predigten, wie er fat 


* 
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beitung und Beurtheilung der Werke einer jeden 
ſchoͤnen Kunſt, als der Poeſie, Mälerel, “Bild 
hauerkunſt, Muſik, Mimik, Baukunſt, Gdre 
tenkunſt, u. ſ. f. für Kuͤnſtler und Kunſtliebhaber, 
herausgegeben von J. H. G. Heuſinger, Doktor 


| - Handbuch ber Aeſthetik, oder, Grundſaͤtze zur Beor⸗ m 


taͤt zu Jena. Erfter Theil. Gotha, bey Per⸗ 
thes. 1797. 2 Alph. 2 Dog. 8 1. 


Es war der Zweck des Berf. in dieſem Handbuche elne po⸗ F 


pulaͤre Aeſthetik zu Hefern,, und er bat ſich über die eigentliche 


Richtung und Beſchaffenbeit dicies Zwecks umſtaͤndlicher er 


klaͤrt. Zuvoͤrderſt bemerkt er den zwar Ale in den Oprach⸗ 
gebtouch aufgenommenen, aber Ihm doch in den Begriffen ſelbſt 


gegruͤndet ſchelnenden Unterſchied zwiſchen einem Kunſtur⸗ 


.. *6&beile, oder einem Urtheile uͤber ein Kunſtwerk, und einem 
macksurtheile. Wenn nämlich dieß letztere ausſage, 


ob ein Gegenſtand ſchoͤn oder haͤßlich iſt: fo fen daſſelbe nur 


ein Stuͤck von dem Kunſturtheile; denn In dieſem werde noch 


von andern. Eigenſchaften des Kunſtwerks, als von, deſſen 


Schoͤnheit geſprochen. Man brauche alſo mehr als Geſchmack, 
um uͤber ein Kunſtwerk zu urtheilen. Man ſiebt leicht, daß 
alles auf die Beſtimmung des Begriffe vom Geſchmack an« 
Aue = '&eg . komme, 


zu verbiten gefucht; allein ſie And ſich doch ſehr ungleich 
Werth. u | | En 
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komme, wiefern biefer. Unterſchied gelten ſoll. Verſteht man 

naͤmlich unter dernfelden bloß die Empfindung des Schoͤnen, 
und das Wohlgefallen an demſelden: fo gehört allerdings zum 
Kunſturtheile mehr; nämlich Bewußtſeyn der Gründe, war⸗ 
um man einen Gegeniland ſchoͤn findet. Bon diefem Bewußt⸗ 
- ._feyn aber iſt jene Empfindung fo wenig-getrenut oder ausge 
ſcchloſſen, daß fie vielmehr demfelben, als dunkles Geſuͤhl, 
theils vorangeht, cheils aber als Reſultat daraus wieder 
‚entfpringt. Dee. bloße Liebhaber faun indeß bey dem bloßen 
Geſchmacksurtheile leben bleiben, und fi damit begnügen, 
‚wenn bingegen der denkende, tegelverfiändige Kenner aus 
bem Seihmadsurtheile das Runfkurthell entwicelt, und jes 
nes durch dieſes beitätigt. Linfen Verf. benupt indeß diefen 
"von ihm bemerkten Unterfchied, um daraus zu folgern, da 
bey dem bloßen Geſchmackturtheile gar keine Kritik, Feine 
tritiſche Unterſuchung der Kunſtwerke möglich fen. und fich 
+" daher über ein ſolches Urtheil gar nicht ‚reiten laſſe. Bald 
hernach ader geht er zu der, etiwas unerwarteten, Beilimmung 
über, daß er unter Kunſturtheil ein Urtheil Über Kuuſtſchoön⸗ 
» heiten, unter Geſchmacksurtheil hingegen ein Urtheil über Na⸗ 
turſchoͤnheiten verſtehe. Und, fo gefaßt, wäre der Unter⸗ 
ſchied, der vorher in ſudjettiviſcher Ruͤckſicht gemacht zu ſeyn 
ſchien, num vielmehr objektiviſch. Hier ſehen wir aber nicht 
recht ein, warum beym Wohlgefallen an der Natur nicht 
gleichialls Kririk oder Bewußtſeyn der Gruͤnde Start finden 
ſollte, ungeachtet des von einem Luſtſpiel und einer Blume 
hergenommenen Beyſpiels. Uns ſcheint derjenige, der ges 
meine Thpferarbeit eben fo ſchoͤn als hetruriſche Vaſen fände, 
mt demienigen In gleicher  Verdammmiß zu feyn, der eine 
Zwiebel für eben fo ſchoͤn bielte, als eine Roſe. Den Kunſt⸗ 
geſchmack definiert der Verf. als das Vermoͤgen, ein Urtheil 
über das Wohlgefaden an einem Gegenftande zu fällen, wei⸗ 
ches einer Rechtfertigung faͤhig ift, und das folglich auf Gruͤn⸗ 
den beruße. Diefe Gruͤnde, in allgemeine Säge geſammlet, 
geben Srundfäge ; und ein Inbegriff diefer legtern heißt Axd- 

tik oder Aeſthetik. Von der eigentlichen Kritik, welche alle | 

- Grundfäge begreiſt, nach welchen ein. Kunftwerk in jeder 

Tuͤckſicht zu beurtheilen iſt, unterſcheidet der Verf. die por | 
puläre Kritik, welche nur Diejenigen Grundſaͤtze enthält, 
die auch der Nichtkritiker Eennen, verftehen und anwenden 
kann. Bon diefer ſchließt er diejenigen Grundfäpe aus, weis 
che das Mechaniſche in der Darfteluug besseffen,, und die in 


a Schöne Bifenfihaften. | 4 1 


Yen Meiſter ſelbſt gehören. Es jcheint aber doch, daß Die 
mechanifhen Kunftregeln mit den wefentlichen Erfordernifien 
Der Kunfi zu genau verbunden, und zu fehr von gegenfeitiger F 
Eiufluß in einander ſind, als daß ſelbſt die erſtern dem bio 
fen Kunftliebhaber ganz fremd ſeyn dürfen, eniaftens läuft 
biefer bey ihrer Unkunde doch Gefahr, von dem Kuͤnſtler man⸗ 
ches zu fordern, was ſich mir dem Wefen und den Graͤnzen 
ſeinet Kunſt nicht verträgt. Wer von Sylbenmaaß, Reim, 
Rhythmus, u. dergl. gar keine Begriffe bat, wird ſchwer⸗ 
lich auch nur als Aebhaber die Schönheiten oder die Mängel 
‚eines Gedichte richtig beurthellen Eonnen; und für feinen Ge⸗ 
nuß ſelbſt geht viel durch dieſe Unkunde verloren. Richtiger 
aber iſt wohl die Bemerkung, daß in der Beurtheilung eines 
Kunftwerks ein fehr. zuſammengeſetztes Wohlgefallen vorkoms 
me, und daß das Wohlgeſallen an ber bloßen Form, wel⸗ 
ches die Angelegenheit des bloßen Geſchmacks iſt, nur einen 
einzigen Beſtandtheil des Wohlgefallens an einem Kunſtwer⸗ 
fe auemache. Alles alfo, was zur fogenannten Erfindung 
oder Kompoficion eines Kunſtwerks gehoͤrt, ſieht der Verf. 
als Gegenſtand einer Kritik für alle, einer populäcen Aeſthe⸗ 
vie, an; und Lehrtbuͤcher darüber, glaubt er, follten niche 
von Kritikern, oder gar von Kuͤrſtlern von Profeflion, ge» 
ſchrieben werden‘, mie Bisher gemeiniglich geſchehen ift. Die 
Regehn der mechaniſchen Kompofition vergleicht er mit den 
poſitlven Geſetzen Im Staate, die Grundfäge der Kompo⸗ 
fition uͤberhaupt aber mit den natürlichen Geſetzen. Seine 
Abficht war alfe, dieſe Srundfäge zur Beurtheilnng des in⸗ 
nern Schönen aufzuftellen, und hierin, ſagt er, Eonnte ee | 
‚nur bloß feine eignen been, befolgen , roril er darin durdaus ' 
feinen Vorgänger hatte. : Denn die bisherigen In Aftherifchen 
Lehrbuͤchern vorgetragenen Grundfäge woͤren um deswillen 
"fo gut‘ als gar nicht vorhanden, weil fie das Wefen der 
Schönheit In einem Begriffe auffudien, und alfo auf eis 
‚nem nie zum Ziele führenden Wege wandeln. Lind da.er bag, 
+ was an Runftwerken zur Korrektheit gehört, nur obenhin ans 
deutete: fo hatte er den Bortheil, daß er ganz davon abfes . 
en konnte, ob der Gegenſtand durch den Meißel, oder in 
orten, oder mit dem Pinſel, oder mit Gewoͤlben und Qua⸗ 
derſteinen dargeſtellt werden follte. Denn was ſchoͤn iſt, * 
‚in jedem Kumtwerke ſchoͤn. Auch hofſt er den Anſpruch des - 
“ firtlichen Gefühls an Darfiellungen der Kunft auf eine Are 
„gerechtfertigt zu haben, ‚bie eben & wenig auf ee 
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Anbaͤnglichkeit an ſittlichen Ideen beruhe, als fie dieſes große J 
Moment des Wohlgefallens ſuͤr etwas Zufaͤlliges und Unbe⸗ 
deutendes erklaͤre. Es IR vielmehr fo wichtig, daß ber Mans 
gef deffelben durch nichts erfegt wekden Bann. : ud 
Dee bier gelieferte erſte Theil diefes Werks beficht auf 
gwey Abtheilungen. In der erften wird über das Schoͤ⸗ 
ne and Erbabene, oder von ben Eigenthuͤmlichkeiten der 
Geſchmacksurtheile, gehandelt. In dem grfien Abſchnitte, 
Mer das Schöne, finder man. Beobachtungen über dar 
. Wohlgefolen am Schönen, und.elne Erklärung diefee Wobl⸗ 
gefollens , begleltet von Neſlexiohen Über diefe Erkläcung, 
Der zweyte Abſchnitt, Über das Erhabene, enthält Beob⸗ 
tungen über das Wohlgefalten am Erhabenen, die Erklärung 
deſſelben, und. Reflerlonen darüber: - An der zmenten Abs 
ı gheilung liefert dee Verf. bie Grundſaͤtze zur Bearbeitun 
.. nd. Beuribeilung der Kunſiwerke überbaupt, neb 
‚Bemertungen über -oas Genie. Sm erfien. Abichnitte 
findet man jene Orundfäge unter die beyden Fragen georduet: 
Mas ift ein Runftwert ? und: Was iſt Kris? und: Wasg 
heißt, ein Kunſtwerk kritiſch beurcheilen? Zur DeaBtivofe 
tung ber erften Frage wird von ber freyen und anhängenden 
- Schönheit, von beim Ideale des Wohlgefaltens, und von 
dem Geblete und den Graͤnzen der Kunſt überhaupt ,. ges 
handelt. Sodann folge die Einthel(ung der Künfte, wobey - 
- „bag Geblete und die Srängen jeder einzelnen. Kuuft beflimmt, 
„und hierauf die Werke der Tonkunſt, der Gartenkunſt, der 
Boaukunſt, dee Malerey und Vildhauerey, und der zus 
 :Bunft, beſonders erwogen werden. Zuletzt nach eine Vergl 


schung det Künfte gegen einander, ‚iind Über die Vortheile 


„der Kunſt zur Bervolltommnung des Menfchen. . Der zweyte 
as betrifft dann noch das Künftlertalent, oder das 
„Bente: : ne a 2 


Um die Graͤnzen einer Recenſſon nicht zu fehe zu Übers 
"fchreiten , fennen wir aus dee Bearbeitung diefer, fo georde 
"sen „ Segenflände nar eins und dos andre ansheben. "Man . | 
vermuthet leicht, daß dev Verf. mit ber Beftimmung defien, | 
was Schoͤnbeit ift, den Anfang made. Er ſchlaͤgt aber | 
Ebey feiner Unterfuhung des Wohlzefallens am Schönen den 
"Meg ein, daß er dabey die Werke der menſchlichen Kunfe 


. "vor dee Hand gar nicht in Betrachtung zieht, und fich zuerft 


nur bloß an die Naturſchoͤnhelten haͤſt. Auch ſetzt er keine 
— u ander 
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> anbere —— von Odinkrit voraus, ale die ‚daß das 
Schöne ein Gegenſtand des Wohlgefallens ſey. Hier unters 
Ancht er alfo zuerft die verfhledenen Arten des Wohlgefollens, 
om Angenehmen, an;der Volltommenheit, und dann. an der 
Schoͤnheit. Bey den Naturſchoͤnheiten iſt es der Ball, daß: 
fie durch Ihre Schönen Formen einen Zwed zu erreichen 79 


nen, den wir nicht angeben koͤnnen. Bey Kunfiptedutten 


hingegen liegt der Zweck am Tage, der nur durch Schöneit 
erreicht werden Lann. In ihnen liegt das Schoͤne in der 
bloß zufälligen Form eines Dinges , nicht indem Dinge felbft, 
‚oder in defien Materie. Die Schoͤnheit eines Segenflandes 
beſteht alſo, nach fefher Theorie, in der Angemeffenheit der 

Form deffelben zu unferm Vorftelungsvermögen. Won foldy 
einem Segenftande müffen wir urteilen, daß er zweckmaͤßig 
fey; dieß Urtheil wird ohne alles Sutereffe gefällt, und bie 
Exiſtenz bes Segenflandes, welcher ſchoͤn heißt, iſt kein Srund 
des Wohlgefalleng an demfelben ; und wir erwarten mit Recht, 
daß Jedermann in Sachen des Geſchmacks mir ung einſtim⸗ 


mig urtheile, weil der Segenftand, nebft feiner Form, une ⸗ 


_ verändert bleibt, er mag von uns, gder von einem andern 
vorgeſtellt werden, Bey diefer Frflärungsart des Wohlgefal⸗ 
lens am Schönen, iſt alſo das Reſultat negativ. Man ge⸗ 
‚Steht , daß man nicht angeben koͤnne, worin das Schoͤne be⸗ 
Siehe, Und doc) iſt es nicht ganz ohne Gehalt; 28 hat vors 
gzuͤglich den Nutzen, daß es vor Spekulationen und Medita⸗ 
tionen bewahrt, die fruchtls ſeyn würden. Was ſchoͤn if, 
laͤßt ſich nie denten, fondern nur, beurtbeilen, oder viele 
mehr nur empfinden. Dieß Refuftat if, wie man weiß, 


Bas Kantiſche; und es wird in ben, — des‘ N: | 


noch naͤber aus einander geſeht⸗ 


Auch das ferbabene wied in der — iii 
Falls auf das. Gefuͤhlsvermoͤgen bezogen. Nur iſt das Wohl 


‚gefallen daran von dem an dem Schoͤnen darin verfchleden, j 


daß diefes ein ruhiges, jenes hingegen ein ſtuͤrmiſches Wohle 
- gefallen iſt. Der Segenfland zieht uns an, und ſtoͤßt und 


zuruͤck. Auch die Gegenftände, non beyden find verſchieden. 


Was ſchoͤn iſt, iſt jederzeit zierlich, begraͤnzt, und leicht zu 
überſehen. Der erhabene un aber iſt unforrmlich, 
wild, und oft. graͤnzenlos. Sogar das Formloſe und Zweck⸗ 
widrige iſt in bie Reihe der ch Erhabenheit/ gefalleudyen 
en mi ———— Auch unfer Verſ. — 
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det, wie Kant, das Mathematiſch⸗ und Dynamiſch⸗ Erhab⸗ 
ne; jenes erregt Wohlgefallen durch ſeine Ausdehnung, die⸗ 


fes durch feine Kraft. Das Schöne iſt dem untern, das Cr» 


Dabene , wenigſtens das Mathematiſch⸗Erhabene, iſt dem 
obern. Erkenntnißvermögen. angemeſſen. Den Grund des 
Wohlgeſalleus am Dynamiſch⸗ Erhabenen hingegen hat man 
in der Annäherung ſeiner Kraͤfte an die uns ſinwohnende une 
ermeßlihe'Kraft, und der Faͤbhigkeit, von dieſer fegtern ein, 
wiewohl noch immer unvolldommenes, Bild abzugeben; zu fü« 


"hen. — Nach dieſer Theorie liege alfo alle Schönheit nur 


In der. Jorm des Gegenftandes, nicht in dem Gegenſtande 
er und durch ſie wird das Schöne von dem Angenehmen, 
Wollkommenen, Nuͤtzlichen „Guten, u. ſ. ſ. unterſchieden. 


Ein Kunſtwerk muß allemal in einer beſtimmten "Abs 


Acht des Kuͤnſtlers hervorgebracht, ſeyn. Nach der Verſchie⸗ 


denheit dieſer Anſichten werden die Kuͤnſtlet und die Kunſt⸗ 
werke ſelbſt eingetheilt. Jene in mechaniſche und aͤſthetiſche 


Kuͤnſtler; diefe In bloß mechaniſche, und In ſchoͤne Kunſtwer⸗ 
te. Sn Anſehung der Hauptabſicht des Küuftlers laſſen fi 


gar feine Regeln geben. Nur muß er ſich hüten, daß fein 


Werk durch keine von demſelben nicht zu treanende Eigenfchaft 


mißfalle, und bewirken, daß es in jeder Rückficht,, in weicher 


man Wohigofallen fordern kann, gefale. Ein Kunftivert muß 
den Sinnmwerfjeugen des Körpers, durch welche es vorgeſtelit 
wird, angenehm feyn. Der Künftler muß eine richtige Vor⸗ 
ſtellung von dem Segenftande haben, den er verfertigen will; 
amd das Verfertigte muß diefer Vorftelung genau entiprechen. 
‚Ein Kunſtwerk muß ferner die Sitllichkeit der Geſinnung bes 


fördern tonnen. Die nothwendigen Eigenſchaften jedes Kunſt⸗ 
werks ſind alſo: Schönheit der äußern oder zufaͤlligen Form; 


‚objektive Vollkommenheit: Sittlichkeit; und Annehmlichkeit. 


Sin der Deurtheltung.müffen diefe vier Eigenfchaften einander 
nicht Abbruch thun, wenn das Werk äfthetiiche Vollkommen⸗ 
beit, oder innere, abfolute Schoͤnheit erhalten fol. Der 
Verf. handelt nun noch beſonders: von der freyen hud anhaͤn⸗ 
genden Schönheit. und von reinen, angewandten, und ges 
miſchten Sefchmacksurtheiten ; von dem Ideale der Schönheit, 


und von dem Gebiete und den Graͤnzen der Kunſt überhaupt s 


"und dann von der Cintheilung der Künfte ‚und dem Gebie⸗ 
‚te, und den Graͤnzen jeder einzelnen Kunf. In Hinſicht 
auf ben dargeſtellten· Gegenſtand bringt er ſie zuerſt in * 
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Alaſſen, in kyriſche und didaktiſche Kuͤnſte. Jene ſtellen 
tiichts anders als Geſuͤhle dar; dieſe prregen Vorſtellangen, 
"die ſich auch an Koͤrpern ausdruͤcken laſſen. In: die de _ 
Klaſſe ‚gehören: Muſik, Gartenkunſt, und Igrifche Dieter 
kunſt; in die zweyte, Bildhauertunſt, Malerey, Baukunße 
didattiſche Dichtkunſt, Tanzkunſt, dramatiſche und epiſche 
Dichtkunſt. Bey den erſtern mird die Vollkommenheit den 
Kunfwerke nach den Gefepen des Geſuͤblvermoͤgens, Bey deg 
äiveyten nach Negeln ‚beurteilt, welche aus der Beſchaffen⸗ 
rn der dargeſtellten Segenftände bergenommen find. "Die, 
Werke jener einzelnen Künfte werden nun befondere. durch⸗ 
gegangen. — V 

‚Dey ber Vergleichung der Kuͤnſte gegen einander 
kann man weſentliche, oder außerweſentiſche, Nuͤckſichten 

‚ nehmen, Bey jenen fiebt man entweder auf das Wert ſelbſt, 
oder auf deflen Wirkung und Eindrud, . Der Dichtkunſt ger 

düuͤhrt der Vorzug des sh Umfanges der durch, fie. dar⸗ 
ſtellbaren Gegenſtaͤnde. Die Frage hingegen, welche Kunſt 
ihren Gegenſtand am volſſtaͤndigſten darſtelle, laͤßt ſich nicht AN 
tm Allgemeinen beantworten. Gefühle und Affekte darzaſtel⸗ | 
fen, gelingt der Tonkunſt am beiten. . Und fobald ‘ein Ges 
genſtand fo dargeftellt wird, wie es feiner Natur am anges 
meſſenſten ift: fo muß er auch den’ ftärkften und. anhaltende | 
ſten Eindruck machen. In Anſehung der Zweckmaͤßigkeit 
aher wird diejenlge Kunſt den Vorzug verdienen, welche 9— 
alltaͤgliche Stoffe in ſchoͤper Form darſtellen kann, ohne da 
dieſes der Staͤrke des Eindrucke, den das Kunſtwerk macht, 
nachtheilig wäre; und dieß iſt lediglich bey der Dichtkunſt — 
Gall. Aber auch in Ruͤckſicht auf die Kuͤnſtler oder Verſerti⸗ 

. ger felbfE verdienen die Künfte mit einander verglichen zu wer⸗ 
deu, um zu entfcheiden, welche von ihnen für den Känftier, 
als Menſchen, die angemeſſenſte fen. Auch hierin behaupter 
bie Dichtkunſt dor den übrigen Kuͤnſten den Vorzug. —e - 
Zur Vrroollommmung des Menſchen rraͤgt die Kunſt bey, for 
wohl in Anfegung der Erkenntniß, als des Charakters, oder 
der Beharrlichkeit, mit weicher die Erkenntniß ausgeübt. 


- 
Ey 


.. Der Rritiker it} ein Mann von Bunftgefchmad; 

Das heißt, er befist nicht nur die Fähigkeit, das Schöne und 
Äßliche an einem Kunftwerfe zu beurtheilen, fondern auch 2 
die Vorkenntniſſe, welche zur Beuttheilung der — | 
J J eit, 


Rx 
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36. Shine Wiſſenſchaſten. 


| beit, Angehmiicfelt und Tendenz derſeiben erſorderlich fin 
Ein Kunſtwerk kritiſch beurtheilen oder kritiſiren, if all 


3 eben dag , was bie Benrtheilung eines Kunſtwetks mit Kunſt⸗ 
’ gefhpmad ig. Kritik nun iſt die Wiſfenſchaſt, welche zu 


2 


fol einer Beurtheilung Anleitung giebt... 
Wenie iſt keine elgne Gemuͤthekraft, ſondern es iſt ein 


gleichſchwebenden Temperatur der Geiſteskraͤſte, und in einer 


nicht weiter zu erklaͤrenden Geſchicklichkeit, das, was man 


ſich eben fo kiar als deutlich, und eben fo deutlich als anſchau⸗ 
fi}, vorſtellt, auch andern wieder fo darzuſtellen. Die erſte 
- md ficherfle Aeußerung des vorhandenen Genies HE nicht Em⸗ 


pfaͤuglichkelt für das Schöne allein; fondern , vorzüglich, das 


delingende Beftreben, Schönes betvorzubringen. Zur Entwis _ 


Telung fewohl, ale zur Hebung und Vervollkommnung des Ge⸗ 
a nies iſt nichts fo weſentlich⸗ als die Negel, daß man viel febe 


and viel mache. Es ift eine ehem fo ſchaͤdliche als ungegtuͤn⸗ 


0 bete Meinung, dag die Natur bey dem Genie. alles thue, 


geln der. Kunft und des Geſchmacks unterwirſt. 


ae Der zwedte Theil .diefes lehtreichen und empfehlungs⸗ 


wuͤrdigen Werks pird den Dichterwerken aueſchließend ges 
* — In deinſelben ſoll der Vortrag noch diter, -ald 
5 Im diefem Theile ſchon geſchehen tft, mit Beyſpielen belegt, 
"7 md durch die Analyſe die Richtigkeit und Fruchtbarkeit der 


ängegebenen Grundſaͤtze deſto deutlicher ver Augen gelegt 
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- * Grundlinien.zu einer Theorie der Schaufpielkunft. 


Mebſt der Analyle. einer. kömifchen und tragi- 


ſchen Rolle, Falfaff und Hamlet von Shake. 


Spare. Leipzig, bey Gölchen. 1797. 85 Dog 


810g. 


| a.dle Schauſplelet ſo geheigt ſind, fi ihre Kunſt tet 


eicht zu machen fo iſt der ungenanhte Verf darauf ausges, 
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Talent, oder ein Vermögen, die Gemuͤthskraͤfte auf eine ben 
ponbre Art zu gebrauchen. Es beſteht wahr ſcheinlich in einer - 


und daß es das Genie laͤhmen belße, wenn. man es den Re⸗ 
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gangen; kesfoen recht ſchwer darzuſtellen. Er bat — 


den Schauſpieler zu ſfollren geſucht; das heißt, er hat ihn zu 
einem vom Dichter getrennten Kunſtwerke, mithin zu einem 


durch fich felbit .beitchenden Weſen gemacht, und ihm die 
Dequemlickeiten, weiche er ſich aus der dramatiſchen Dice 
Jung zur Stütze und zum Ruͤckhalt zucignen möchte, hinweg⸗ 

mmen. Er wuͤnſcht, daß de Ed: aufpieler the Studium 
vorzüglich auf ſolche Tragotien richten möchten, welche bir 


Her mis ſchoͤnerer Wirkung gelefen ats aufgeführt werden, auf 


Diejenigen nämlich, morin ſtatt der Außerlichen oder koͤrperli⸗ 


“chen Aktion dfe innere oder pfochologifche vormwaltet, ohne 


welche je Beine iſt, wie in Goͤthe's Taſſo und Ifigenia. 
Zur Bildung manches thegiraliihen Talente moͤchte er alle 
Behelfe von der Bühne-verbaunen, twelche der Dichter dem 
Schauſpieler zur Vernachläßigung feiner Kultur unbewußter 


Weiſe darbietet... Fin für die Darftclung beſtimmtes Seid, 


fagt. er, bat nur, fo viel Worte nörhig, ale die jufammenges 
ſtellte körperliche Aktion zu Exponenten bedarf; alles andre 
find Anfoderungen an’ die Kunſt des Schaufpielers. Webris 
gens follen diefe Auffäge bloß Skizzen zu dem, Plane eines 
vollſtaͤndigen Gebaͤudes feyn. Der S-htvierigkelten , melde 
eine Theorie der Schaufpfeltunft vor. ſich finder, ift fi dig 


Verf. gar wohl bewußt, und macht daher mit Ihrer Erwaͤh⸗ 
hung in dieſen Grundlinien den Anfang, Es iſt ſchwer, eine 


Kunſt in ein Oyſtem zu ſaſſen, auf welche Konvention deg 
Geſchmacks und individuelle Dehandlungsart des Künftiere 
einen fo weſentlichen Einfluß haben; die In Ihrer Ausübung 
gu tranſitoriſch iſt, und deren ſeinſte Geſetze. oft nur dem lei⸗ 


fen Takt eines innern Sinns offenbar werden — De 


Yusübung Diefer Kunſt fordere die melftg Beurt eilungstraft ; 
und in diefer Ruͤckſicht verdiene der Schaufpi:ler vor allen 
“ Übrigen Künftlern den erften Rang. Er, feibft ift zugleich der 
Kuͤnſtler und das Prodnfe der Kunft. Seine Täufhungen 


. beruhen meh auf, klochelogifchen, als auf phyſtſchen Sränden ; 


obgleich, hiebon die Milnvirfung der dDramatifchen Dichtung 
sicht zu überfehen iſt Mufterhafte Bepfpiele und Uebungen 
find unſtreitig dem Schauſpieler nuͤtzlicher, als Syſteme und 


Normen; dund feine Kunſtanlagen erhält er allein von der 
Natur. Der Verf. beſchraͤnkt daher feine theoretifchen Were 


= 


face vorzüglich auf den Theil feines Studiums, welcher mine 


der die Ausbüdung jener talentartigen Eigenfhaften, als die 
Deriärigung. eines Einfichten über den Zweck feiner Kunſt 
zum 


8 


— 


458 ! Echoͤne Wiſſerchalum— 


zum Gegenſtande hat. Er definiet die Schauſpieltunft «is 
bie Anwendung geiftiger umd Eorperficher Kräfte, vermittelt 
welder der Schauſpieler eine dramatiſche Dichtung durch feb 


ne Derfon verfinnlicht und belebt; um felbige, Durch Pantomi⸗ 


— 


me und Sprache, zu einer theatraliſchen Datſtellung zu ma⸗ 


dhen. Der Schaufpleter gehoͤrt zu der Klaſſe der bildenden 
Kuͤnſtler, in fofern feine “Perfon, bey. der Verſinnlichung dra⸗ 


matiſcher Dichtungen , zu einem Bunftwerke wird, und er 
ſich ſelbſt, nach der Anleitung bes Dichters, bazu Anszußile 
bdeſn ſucht. Er tft hler alfo mehr als Nachahmer; er If fetoft 


erſt Schöpfer des Vorbildes, welches feine mimiſche Darftels 


lung leiten fol. Und hier werden die Verhaͤltniſſe zwiſchen 
ibn und dem Schauſpieldichter naͤher beſtimmt. Bende ſte⸗ 
hen, genau genommen, bloß in einer entſernten Seitenver⸗ 
wandtſchaſt. Der Dichter giebt. den Umriß dem Gemäldes, 
und der Schauſpieler theilt durch feine Darſtellung dem Zus 
ſchauer alles dasjenige mit, was die Phantaſie des Leſers gern 
und auf eine ihr wohlgefaͤllige Weiſe darein gelegt haben wuͤr⸗ 


de. Sept werden von dem Verf; die Geſichtspuncte angege⸗ 
‚ben, unter welchen das Studium der Rollen anzuflellen if. 


Eine jede, auf dem Theater darzuſtellende Perfon bat einen 
beftimmten Styl, den man den Geiſt oder den Charakter eis 


ner Rolle nennen kann. Was ald Manier in die Darſtel⸗ 
‚ Tung berfelben zuweilen übergeben darf, bezieht ſich bloß auf 


das Analoge, welches die Indivibualitaͤt des Schauſpielers, 
pr einem dem Style jederzeit angemefienen, obwohl etwas 
illkuͤhrlichen, Gebrauche, darbietet. Der Schauſpieler 
muß die Anleitung ‚ die er In Anſehung des Styis am unvoll⸗ 
ändigften von dem Dichter empfängt, aus Beftagung der 
atur ergänzen, Ban den Eigenthiämlichteiten der menſch⸗ 


lichen Natur uͤberhaupt muß er einen deuntlichen, vollſtaͤndi⸗ 


en, umfaflenden Begriff haben. Das goldene Gefeg ber 
othwendigkelt kann dem Schaufpieler bey feinen Berfinnli. 


chuͤngen nicht genug empfohlen werden: er legte in ſein 


Spiel alles, was nothtvendig, aber nie mehr, als nothwendig 


AR, Ueber "Sprache und Pantomime werben hierauf fehe 


groͤndliche ‚und richtige Vorſchriſten geaeben, deren Inhalt 
wir hier nicht ausziehen wollen; deren Beherzigung ober recht 
„Tehr zu empfehlen iſt. So findet man aud) in der Folge ſehr 
te Bemerkungen über den Unterſchied der dramatiſchen Gate 
— Das Luſtſpiel hat vorzuͤglicher dad Intereſſe unfrer 
Dim: und Das Trauerſpiel — das Intereſſe 


unſrer 


u m... 


| ir Gefühle zum Gegenſtand. ones macht geriagere An⸗ 


aber ſchließt jede Wilſtiihr ans; und daher, if vorzuͤalich dag 


rüche auf Taͤmſchung'als dieſes; die Taͤuſchung des Herzens 


Schoͤne Wiſſenſchaften. 439 


- Spiel tragiſcher Rollen ſchwerer'ais das komlſche Spiel. RT 


nes hält ſich, feinem Charakter nach, näher an die Wahr⸗ 
F heit, beabſichtigt ein erhabneres Intereſſe, und ſetzt eine dies 
ſem Zwede angetneſſene Veredlung der Narur voraus, — 
Im folgenden Adſchnitte kommt der Verf. anf die Anlagen, 
: (che den Kunſtberuf des Schaufpielers beſtimmen, und auf 


"Die Ausbilpuig detſelben. Sene Anlagen And: ein regeimäfs - 


figer Körperbau, ein angenehmes und geſchmeidiges Sptach⸗ 
organ, eine a Geſichtsbildung, lebhafte Phanrafle, - 


er 


Leifes Gefühl, t effende Uttheilskraſt, und eip glückliches Heu 
daͤchtniß. Was tiber die Ausbildung diefer Anlagen und über 
das erforderlihe Studium des Schauſpielers geſagt wird, ers 
laͤutert der Verf. durch das Beyfpiel Barricd’s in der Holle 


.. vo m 


fliden. ; 


2 


$, Be ge wen N ; Er ” . 
.In ben beygeſuͤgten Analyſen der Shakfpeariihen Role - 


den Bes Salftaff und Hamlet findet man gleichfalls viele feine 
und fcharifinnige Bemerfungen. Die ganze Echrift verraͤth 


ri 


einen gefbmmadyeign Denfer und Kunftfenner, der gewiß 


Beruf und Fähigkeit beſitzt, die verſprochne ausgeführte Theo⸗ 
ste der Schauſpielkunſt zu beardeiten, wovon bier nur die 


- Orundlinien gezogen fd. 
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Volksmaͤrchen „herausgegeben von Peter Leberecht. 
— Erſter und zweyter Band. Berlin, bey Nicolai, 
Der Berf. verſichert in feiner ernfthaften Vorrede, (denn er 
: "bat eine ernſthafte und. eine ſcherzhafte/) dag er fein Bud 


faſt ohne alle Ernfthaftigkeie geſchtiehen habe, und bittet feine" 


-Pefer,, wenn. fie, um es kurz zu machen, mit einem Worte 


hicht recht geſcheut find, In einet folchen Stimmung gegens- 


N. a. . B,KXKVIED 2. ſt. Vils heſte· Sf we 
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zo Romana. 2.“ 


Richards des Dritten, nach den davon- befanften Kupfer 





er Mama 


waͤrtige Blätter leſen mögen. Er füfee ferner ben Mecenfeis 
ten, welchen er ſeht gram zu fean ſcheint, zu Bemthe, Def 
es wenig Vollendetes in dee Weit qebe. — Es war fteyhlich 
x eine Beine Kränkung unfers Recenſentenſtetzes, von Anıtse 
wegen niche recht geſcheut ſeyn, und diefe Wären 
fens durchblaͤttern zu möflen. Jadeſſen Mad wir bar de 
Beruhigung entfchädigt , einen Schriftſteler mit der Kritit 
mslöhnen aund feinen ſiukenden Muth wieder beleben zu im 
n. Bit verfihern namlich ben Berf., daB er, ; 
Wertnang nach feine Abſicht volkommen erreicht, und fi 
ein Ideal — — es ent u... Vom | 
tes 4417) zu ⸗ n Idial n tgeſcheu 
tem Birnen, aufgeht habe. | | 
we | €. 


Echnumen, Schwaͤnke und Abencheuer in der Ge | 
fpenfterfiunde. Unter dem angeblichen Drudorte: 
Rom , bey Buifeppa Falciola. 3797. 380 ©. 8, 
| 
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aut Anrede an die Goͤttinn der lacht, weiche bie. 


S 





Ontlehie Tdränen — fondern, durch unbedeutende 
" Oplinen, Therpeiten und kleine Verierungen des Menfhll 
bden Seriens — nur Kachen — Schade, daß rer · 
._ ira enaemiläke Zmeperanafcten und Röllpfhge Berner 
agemiſchte en und ſc e Scene | 
einen erböheten Werth geben zu können. Das Talent zum 
Unterholten, weiches ſich bier aͤußert, haͤtte weit zweckmaͤßi⸗ 
ger Verwandt werben koͤnnen. Zwar mißfaͤllt der Witz, wer 
ach bier und da gebaſcht, und der zuweilen ein wenig in 
Ste Fänge gezoaen wird; allein man müßte ungerecht ſeyn, 
wenn man im Sangen. die Erzäblungsart nicht fließend, und 
bie Darin hertſchende muntere Laune nicht unterhaltend finden 
wollte. Haͤtte es dem Verf. beliebt, nur etwas mehr m 
t auf Moralitaͤt zu nehmen, und zu bedenken, daß kein 
‚I Romanfchreiber mit feinen ſchriſtſtelleriſchen Ligenfchaften, 
De Zahl feiner Leſer durch Schläpfsigkelten oder Buch Zwev⸗ 
 „Beutigleiten (waͤren fie ash von der feinern Art) ſollte vers 
2 MBihetn wollen: fo waͤrde er maftreitig ettuns zu m. 


tele * vertritt, will der Verf. nicht S 


s 
‘ 
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RD ME : 32 
bracht haben ‚dem 'man feinen ungetbeilten Beyfall nihe 
‚Hätte verfagen können. Zwar wird es feinen Etzblungen 
Barum nicht an Leſern ſehlen; allein diejenigen Brauenzims 
‚mer, welde noch erroͤtben Binnen, dürften doch ung ihrer 
ſelbſt willen twohlthun , weun fle wegen folder Stellen, wie 
deren unter andern Seite 201 eine vorkommt, das ganz 
Bud ungelefen ließen, Wenn dergleichen Scanen hier A 

eines Auszugs fähig wären: fa iſt man es doch der Achtun 
welche Rec. für feitte Lefer bat , ſchuldig, fein Urtbeil —54 
mal unbelegt zu laſſen. — Die Uedetſchriften der vier 
ESpaͤßchen (der Verf, ſcheint ben Buchſtaben B nicht Fols 
ſevn; denn er ſchreibt beſtaͤndig Späschen — Bloͤſe m 
eifen — ſpieſen, obgleich fonft fein Siyl rein und aut iſt) 
find! „Der Schnurtbart; der betrogene Betroͤger; 


die keuſchen Obren; und die Platoniſche Kiebe.“ 


Hexenfahrten und Teufelsfünfte, aus dem geheimen 
Archiv (e) der Walpurgisnächte auf dem Blode 
berg (e.) (Mic der wisig feyn follenden Unter 
fhrife: Bagdad, bey Beelzebub. 1797.):.274 

” G. 8. 20.8. = ar nt i : " 


- Maut Vorrede will der Werf. „wetten, mas der Wienf zu 
.‚guetten vermag, daß er eine größere Anzahl Jefer finden were .. 
be, als dns Buch vom Xberglauben, oder, der Gar _ 

Rer Beweiſe von der Nichtexiſten des Teufels.“ In der. 
bat ein fehr zuverfichtliber Waghals; der — bey dem 
noch immer herrſchenden Geſchmacke an albernen Ritter» und 
Geiſtermaͤhrchen, ſich leider nicht fehe verrechnet haben duͤrf⸗ 
8 Die Bofeleyen dieſes Buchs find in drey Wlocksberge. 
fabrten abgethellt. „I. Eine Verlobung anf dem Blockeber⸗ 
übetſchrieben: Emille von der Felden and Weit von der 
onne. II. Der usglädliche ſchͤne Pater, und Frau Sep 
traud. ML, Der goldene Kegel, eine Maͤhre aus Böhmen.“ 


... Um die Leſer mit dem. Beifte bekannt zu machen, den 
biefe Erzählungen atbmen, geben wir ung die Muͤhe, ihnen. 
Eine der febtern gleichſam in nuce mitzutbellen: Veit ur 
Emilie lieben ſich; aber die Aeltern find ihren München \ 
entgegen, und bewachen bie — Veit verttauet ſich 
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ſetung von Degebenheiten, in welchen ein Wunder das “ee 
A En; 
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in- der Liebetangſt einem ihm fremden Zwerge ons "und die⸗ 
fer — ein boͤſer Geiſt — giebt ihm eine Salbe, womit ſich 
die Liebenden in der Walpurgisnacht die — Ehläfe beſtrel⸗ 
chen mäffen. Go bejaupbert fahren fie nun in Gefellſchaft pie⸗ 
fer ſcheußlichen Unhoide durch die Lüfte nach dem Blocksberge, 
geloben ſich hier ewige Treue, und wechſeln die Ringe. Byy 
der Ankunft des allverehtten dirgenbotts wird Emilie von 
demfelben auderkiefet und gewuͤrdiget, feinen Bart zu kuͤſſen. 
Sie erftaunt über diefe Zumurhung, und will durchaus nichts 
‚mit dem Höfen zu thun haben. Veit zieht fein Schwerdt 
"um die Seinige En ſchuͤtzen; gber man belaͤchelt dieſe Ruͤſtung 
zum Kampfe. Beelzebub befiehlt feiner zahlreichen Dieners 
ſchaft, die Widerſpenſtigen mit den Fenerbränden des ihm ans 
gezümderen Opferfeuers zu züchtigen. Jetzt gebet den Geaͤng 
ſtigten ein Licht auf. Sie fehen, fin weſſen Gewalt fie ſich 
befinden, und flehen zur h. Walpurgis um Hülfes Diefe 
enthebet die Betenden mitteljt einer Wolke Ben Teufen, und 
verfetzt deyde, wie im Traume wieder in ihre Schloͤſſer. Die 
Aeltern finden nun die gewechſelten Trauringe, Eommen das 
durch hinter das Geheimnjß der nächtlichen Luftreife, und 
willigen, um die Seelen u Kinder * retten, in deren Ver⸗ 
bindung. 
Ber, nach dergleichen die Einbiingstsafe verwildern⸗ 
‚den, zeittoͤdtenden Faſeleyen luͤſtern iR, kann fein Geld bier 
anbringen. Rec., dem das wozu nünt es? zu oft ein 
fällt, liebe diefe Ausgeburten einer. gleihfam in Wuth geräs 
thenen Phantofie durchaus nicht. Ohne allen Sinn für ihre 
Neize, graufete ihm fogar die Haut, als er bemerkte, daß 


bie Vorrede mit einer Fortſetzung drohet. 


Der Wunderbare von Karl Rechlin. fübee und 
‚teipsig, bey Bohn. 275 ©. 8. INR- 


Ne immer ſcheint das Publikum mit einer Art von n Beh 


wur über die Menae der wunderathmenden Bücher herzu⸗ 
fallen, welche als Machwerke der ſpeculirenden &chreibfelig- 
keit von Meſſe zu Meſſe erſcheinen. Auch das vor uns lie⸗ 
‚gende Buch; deſſen laut Vorbericht. bereits verſtordener Verf, 
Baffelbe für die Preſſe fereig hinterließ, {ft eive Zufammen 
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Dichtungen. zum Theil das Gepraͤge — zwar nicht, det 

Nenheit; — aber doch, einer glücklichen Nachahmung. Zus . 
gleich haben die hier vorkommenden, onfcjeimenden Wunder . 
wenigſtens das juni voraüs, daß fie nicht dann eeſt entwickelt 


werden, wenn man Jahre lang vergebens noch Loͤſung dee 


Raͤchſel geſchmachtet hat; nein, 
Gaukeley, oder als Selbſtbetrug dargeſtellt, bevor man das 


ſie werden als ſpitzbuͤblſche 


Bud zumacht. — Die Schreisate iſt fließend und rein. 
Ssier und, da findet man ‘eine feine Bemerkung eingewebts 


“allein wie vermiffen ‚was einem guten Romane pie fehlen 
folfe: Maut und Wahrheit. — — — 


..So viel wunderbare Schickſale wird ſchwerlich jemals 
eine Bianka erleben. So wie bier, wird nicht leicht ein .. 


7 


verftändiger Oheim von gaufelnden Baffano’s md Guis 
feppo’s ſich mitfpielen laſſen. Solche Bosheiten follte man 
der alleinfeligmachenden Kirche in unſern Tagen nicht mehr 
nachſagen. Ind. dann, welch ein mebr als fuͤrſtlicher 
Aufwand gehört dazu, alle die Maſchinerien in Bewegung \ 
zu Me deren. Thätigkeit der Gang biefet Geſchichten vor⸗ 
ausſetzt — | rg Sn —— 


⸗ 


> 


Die Seuchte. (,) ober bie weiffe (weiße) Frau. Ein | 


“ Geiftermährchen aus dem achtzehnten Jahrhun⸗ 


dert. Seipgig, bey Kaven. 1797. 236 S. 8. 


16. 


EN 


Ein junger Graf mie vieler Wortiehe für alles, was dem 


menfigtichen Verſtande unbegreiflich iſt, gehet auf Reiſen 
um hier die Erſcheinung wieder zu finden, und näher kennen 


Ju fernen, welche: den Marren im. väterlichen. Garten in Er⸗ 


Kaunen gefebt hatte. Gaukler nähern und benugen feine 3 
paͤnglichkeit für's Uebernatuͤrliche, und führen manches Aben⸗ 
theuer herbey. Endlich läuft der plönfich zut Vernunft Des 
kehrte in den Hafen der Liebe ein c — 


Der Zweck des Wuchs, dem Wunderslauben Abbruch 


zu thun, wird duch ein Wirrwart von Ereignillen, die oft - 
wit<Nanren herbey gedogen And, ſchwerlich erselcht werde 
= | — — St 3 | - Ins 


\a 


s 


draͤngt / um die Neuglerde zu gen. Judeſſen kragen diefe 


7 
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== Snteryunecion, Meinbelt der Syrache, Styl, alles iſt 
erbaͤrmlich vernachlaͤſſiget. Auch ſcheinen häufige Gallicis⸗ 


In 


men zu beurkunden + was Der verſchwiegene Herausgeber we⸗ 


der auf dem Tirel, noch in eines Vorrede geRehet: daß er 
mur überfegte — Nec., der das Abfprehen ohne Beweile 
wicht liebt, glaube, bloß in diefer Hinſicht, feinem Urteile 
rinige Belege Hinzufügen zu mäffens Seite 37. „Cr ſaß af 


einem Daum (e), wo ihn (,) der Dunkelheit willen (we⸗ 


gen,) niemand bemerken konnte.“ Seite a5. „Bor Wath 
grünzend, mußten ſich die Arreſtantan zu Kleiderwech⸗ 
U bequiemen“ Beite 115, „Darauf ſtarb meine Frenn⸗ 
binn ihre Mutter, Here Graf, die ich in Drag hatte ken 
‚nen lernen. Der Aufenthalt auf dieſet Inſel warb mi 
Durch fo ſchmerzlichen Verlui zumider, Ich Überlieh Ma⸗ 
riane und ihren Rindern den Ertrag derfelben, und gie 
mit meinen Alfjährigen Sohn (e) zu meinem Bruder ae 
Dresden, wo Diefer (alfo der Kerr Bruder ? —) etjogen 
- ward... und aläuzte." (um Vergebun 
nun eigentliin? —) Seite 16, "Mischtig harte Berlei 
kr der Graͤfinnu neben hören, und es war eben nicht in Ihren 
eſſeln, daß er feinen Zögling zu ſehen waͤnſchte.“ — Sant 
man en in eine der ſchoͤnſten und reich⸗ 
flen Sprachen übertragen wollen? /; — 


Die eiſerne Jungfrau (.) Eine Geiſtergeſchichte, 
— halt Dialog, halb Erzählung (.) Bon dem 
Berfaffer der Geifterburge Prag, dep Weib 

mann. 1797. 2 S. 8. 20 
(Fine von den vielen Mitzaeburten der Miantafle, merke 

Buhrheit und Diceung ih un die. Herrſchaft ſtreiten. 
Wenn 08. überall Zwieter giebt: fo bringen Die Act Gchrifte 
ſtellet Me hervor, deren leere Köpfe unaufbörlich mir Kindern 
ſchwanger ‚gehen, die wedgr-gang zum Sefchlechte der Roma⸗ 


nie gehoͤren, noch auch alle ihre Weflsndthelle der Gefchlhte - 


verdanken. Daß unfere Druderoyen' noch Immer gutwilig 
genug find, zur Förderung dieſer Mißgeburten des Geiſtes 
bie Hedammen zu machen, veronlaßt namrlih ſehr ungüne 
ige Ochtüſſe auf Yen Geſchmack des großen leſenden Pubtb 
eums. — Vor uns liegende Jungfrou if geiſtiger ug 


J 


U 1 
. 
⸗ 


‚ wer glaͤnzte denn 
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Wr 58 ich eiſern genannt wird; und eaucm glanbt man u 
in Böhmen, dem Schauplatze diefes Halbromans, zu 


“Sep: ſo iſt = fehen wieder in der Unterwelt 7- im mn 


aer —* — det Tröumeregen. 


"ee. seficht aufeihtis; daß ihm Buͤcher aicſer Art on 
deln, und er es Daher nicht wehr über fich vermag; fle wörts 


— 


Leider fand er an für dieſe Mühe keinerley Schadlochaltung 
— Grit Artus, ber gelegentlich aus dem fefteiten Kerter — 
veimuthlich durch das Schluͤſſelloch — entwiicht, bat b 
Lefer bis zus lehten Seite des Buchs zum Beflen, und kehrt, 
‚ehe man fihs verflcht,, zum Unnennderen zuruͤck. Bared: 
— ſchließt die re Faſeley mir der Drobung: 
„Geil Artus verſchwand. Ob er wirklid zur Rache begna 


diget, oder zus weitern Strafe verurtheilt wurde, werd’ Ich 


„vielleicht, wenn meine Ureunden mir aus dem Dunkel ber 


‚ weinen Leſern in einem feifchen Bande mircheilen.* 
tee © Band iR alſo wohl nur ein aufgewärmies Ge. 


* 


W. 


" Befsice, Eröbefereibung md 
| Statiſtik. 


Die andſchoft Veltlin, nach ihrer bisherigen. poli. 


| tifhen und geographifchen Sage und Werfuffung - 
> dergeflefle, ‚von Heinrich Ludwig Lehmann, 


Magdeburg, dep Keil. 1797. 12 Bogen 8 
2148. 


a der Herr Gerf. mit ie in den Zee : 


Rand von Veitlin ſchreibt: fo erhalten wir won ihm eine Ve⸗ 


Kr welche jedem angenebin feyn muß, dem es darum | 


zu thun if, bie Weltkunde feines Zeitalters zu 

nen. Die Berfaflung von Veltlin hatte große Moͤngel, yon 
6% uns ſchon der Herr Miniſter Ulyſſes von Salis von 
Marſchlins —— als wir deſſen 


re 


| ie jun Iefen. Den Zwang aber bat er ſich Derufsbalber ante : 
gerhan, die Jungfrau Seite für Seite zu durchblättern. 


- 
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onaten, es wuͤrde, wenn gewiße Umſtaͤnde zuſammen t 


Vvee) und verdient daher eine genauete Anjeige. 


buͤrgerlicher Unruhen, blinden Eiferg und des Kampfs buͤr⸗ 


„bes mannichfaltigen Eirndez an, das Stolz, Ehrſucht, Geh, 
Nachgier, Heucheley, Despetiſmus, Aberglaube und Dumm⸗ 


habem die gefahrliche Stimmung der Gemuͤther zur Empoaͤrugg 


a 


Sthriften In difer Blblisthek anjelsten wir — 

r⸗ 
fen, hier am Veraͤuderungen · nicht fehten.“ Der ſtatiſtiſche 
Blick aber, denn ums Herr Lehmann gewaͤhrt, führe as 
noch tiefer in die Kenntniß der ännern VBerhältnifie diefes Lans 


- —— DS 

Voraus geht eine kurze Einleitung. Es iſt alfo von 
dem ganzen Landſtriche die Rede, der wan der nördlichen Spi⸗ 
Be des Comerſees bis Bormio gebt; denn.digfer heißt Velt⸗ 
lin." Diefes Land mar fhon ehemals in dex-Manläubifchen 
und graubündnerifhen Geſchichte mehrmals ein Schauplag 


gerlicher und teliniäfer. Meinungen, der, da wo Kraft, Mobs 
beit und Unwiſſenheit zufammen treffen, fo feicht zu entſtehen 
pflegt. Man trifft alſo in dieſer Geſchichte Schilderungen 
heit über ein Land zu bringen fahig find. Laſter diefer Are 


dieſes Landes hervorgebracht: Meligion, Geſetze, Privile⸗ 
gien, Freyheit find nur der Vorwand. 


Die einſichtsvolſeſten Maͤnner der Republilk Graubuͤn- 


den haben es laͤngſt ſelbſt eingeſtanden, daß die Staatsver⸗ 
waltung dieſes ‚Landes einer großen Verdeſſetunge beduͤrfte; 
der Vf. aber warnt ſehr ernſthaft, man ſollte die Schuld der 


Unruhen in Veltlin, fo gefaͤhrlich He auch der Republik Grau⸗ 


bünden werden können, nicht auf Rechnung der Regenten allein 
ſchieben. Er gefteht ein, daß die ſortſchreitende Kultur des 
menſchlichen Geiſtes auch in diefem Lande Veränderungen in 


durch manche unangenehme Auftritte verſtaͤrft. Sie mußte 
bervorbrechen, da man fie durch unweiſe Mittel, wie .faft 


uͤberall zu unterdruͤcken ſuchte. Aber ich glaube nicht, faat 
er, ©. 3. „daß fie der Republik Graubuͤnden ſchaͤdlich wer⸗ 


den kann, wenn die herrſchenden Familien dieſes Landes welſe 
genug find, In die herrſchende Denkart des Volks einzuſtim⸗ 
men, und dem. muͤndigen Geſchlechte freyer Menſchen Jeden 


ſclaviſchen Zwang ‚abzunehmen. ˖ Ein Nebengedauke, den 


er ©. 4. aͤuſſert, moͤchte doch nochnicht fo ganz w 
5 ⸗ u ; — eyn, 


/ 
. 
Wr . 


4‘ 





‚der Staatsverwaltung nothwendig madıen. Der Stoff zur 
- gegenwärtigen Revolution, fagt er, ward durch die Nähe 
der Franken geiveckt, und durch die Denkart des Volks und 





feyn namiich die Ehbhenoſſen werden Ueſes· Land — — 
"opfern, in Eriväygung‘der ungehenren Sim̃inen, welche be 
Revolution von. Frankreich tönen eingebtacht Hat,“ · 


Und nm ſchreitet er zur geographiſchen Ueberficht und 
Säjiberung der Landſchaſt Veltlin. Gie-ift, ſagt er, eine 
her ſchoͤnſten npd,shne Widerſpruch das. fruchtbarfte Thal der 
:ganzen Schweiz: Er nenne fie ein kleines Paradieß, oder 
wenigſtens den Vorſchmack, den Eingang. des Paradieſi ſche 
Italiens; jede Befcyreibung davon muͤſſe weit hinter dem Or 
. "gbiate blaiben; dir Natur verbreite bier eine ſeſtlicher Anſe⸗ 
ben Aber unnenndare fanfte undienhabene Ecenen, und zeige 


Aberall die Groͤße ihres.unendlichen. Urhebert; Immer werden _ 


die Bilder diefeg.E dans, diefer herrlichen Ausfichten , heſon⸗ 
: ders van der Burg zu Teglio‘, dem Kapuzinerkiofter zu &on« 
"derd und der Piazza della Madonna von arme ſeiner 
Seele eingedwinkt bielben, 2 PT, 


Dieſe. Provinz in alſo für Medland lowehl ale “für die 
Republik Graubuͤnden von großer Wichtigkeit. Die voͤrdlj⸗ 
Iche und hin uud wieder and die ſuͤdliche Seite des ganzem, 

17 Stunden langen Veltliner Thale bilder ein größeres oder 
kleineres Amphiteater nad) Verhaͤltniß dee ſich vereggernden 
spher"erweiternden Thaſs. Das Ufer des wit unberraͤchtli⸗ 
en fiſchreichen Adduftuſſes, die Abhaͤnge, die Presse 
Kerge, find mit Kirchen, Dörfern. Hoͤfen, Hütten und 
Pallaͤſten beſaͤet, die gleichſam ans den Weinreben amd N 
Be heraus zu wachſen ſcheinen. Die ganze noͤrd⸗ 
liche Seite des Thals IR ein ununterbrochener Weingarten, 
"der von Feigen⸗ Mandeln: KaßanienxGranaten⸗ und Maul⸗ 
beerbaͤumen beſchattet wit, Es herrſcht im Thale ein ewi⸗ 
ges Gruͤn vom Silberfluß durchſchlaͤngelt, der große und klei⸗ 
ne Waldſtrome: bey hunderten aufnimmt. “Das noͤrdhſch g0« 
x fegene hohe Gowirge verwehrt den Nordwinden ben Eingamg. 
Mur Weſtwinde, ſehr ſelten Oſtwinde, reiche zuweilen ur 

ſen Schaden anrichten ,. mengen ſich mit dem Duffte Deredhüe 
then. — Die Ebnen find wit Weizen, Roggen, Seifen, 
Safer, Erbfen, Bohnen, 'größen ‚und kleinen Diaij oder 
tarkiſchen Weizen, Hirfen, Kartoffeln und Buchmweizenfeldern 
beſaͤet. Die Huͤgel ſind von unten an Bis’ oben mit Beinteben, - 
eigen, Granaten, Mandeln, Kuſtanien und einer Menge 
edler, ſruchtbtingender Bäume bedeckt; jeder Adter, fo wie 
— Wiefe traͤgt jaͤhrlich zwey, — drep, und einige u: 
vier 
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‚vr Bereiche EI: 


aAler mal Fraͤate. Der Maulbeerbamn währt Millionen Beh 
e; bie man. bad In Zimmern pflegen muß. Diele 
uchäler‘ haben ſchoͤne Viehzucht, Steinbruͤche und Eiſen⸗ 
Sormelgen. Die Adda und andere Wafler find ungemein * 
83 Die Vlenenzuoht IR beträchtlih. Wildes I jabmes 
Sedagel IfE in Menge vorfanden. Es fehle den Thale nichts 
is Salj; das man ich aber mit geringen often färaffen farm, 
und an einigen Orten iſt Bau ‚und Brennpelz ziemlich rar: 
„endete bingegen haben es im Heberfluffe. 


VDer Ackerbau witd ſehr ad zsehrben, umb bee 
Bantmenn iſt arm, nicht aus Mangel an, 3— denn Der 
eine Mann in Welttin iſt ein williges Lafttbier, und ai 
55* gewohnt — ſondern aus Mangel an Eiger⸗ 
hum. Der — in aͤrmliche Lumpen gehuͤllt, haut 
Ra feiner leimernen mir Paplerfenſtern 
— Ileck, deſſen Erteag ihm keine Freude macht, weil 
das Geſuͤhl nes ſichern Beſttzes fehlt. In Sein dumpfes 
bien kemmi kein Plan won Verbefferung. Seine einzige 
* Aſt die Religion. — Seine lebendige Gottheit 
anf Erden iſt — fin Buster, ‚ fein Beichtvater ‚und des 
Aaumanns Haͤſcher, © 


Oer Abel und die BER find far Sein im Der 
NE Heyden Guͤter. : Einige Familien, 3. D. die Defte, die . 
lockere, bie Daravieint, die Pelligari , die Peſtoloui. Me 
Banigari, die Morelli, bie Carboners, die Malagrida, die 
Cum, die. Zumaga, u. a. find aufferordentlich reich, ud 
aun darch ihr Geld die muͤtzlichſte Klaſſe von u. 
Men. Den glcklichen Mittelſtand trifft man ſehr ſelten an, 
Wer Weinbau ik muͤhſom und kaſtbar, auch mehr Ungluͤcke. 
AUen unterworfen, als der Ackerban. Geräth der Wein 
at, fo wird das Eigenchum des Weingaͤrtners In wenigen 
gen n das Eigenthum des Meichen. Nur Bauern, Die Are 
und Eigenthuͤmer zualeich find; werden wohlhahendz 
Alle Behenbaucrn hingegen find In Veltlin arm, und gemei⸗ 
diglich auch lieberlich; werden aber won den Edelleuten und 
‚Beifligen am Seile des Aberglaubens geführt. \ 


Bu einer Zeit nun, wo ‚bag ganze Europa ſih der In⸗ 
‚aelerang ſchaͤmte, am Ende des XVIII. Jabrhunderts megten 
‚06 nur Aid Edelleute Veltlins, auf die ertreibung ber Hro⸗ 
‚afanın man Kine uud aus dem Veltua zu öriogen ; A 





\ R 
ö D 





V. Sue 3 20 J I 


nn Be 449 


cauſend Krofe ſtarke Belftiichkeit trage anf ihre nnzerfegbaren . 
eo. and man nahm die Veltliner auswärts in Schutz. 
. 18. | 


- Hätte der Veitliner, fagt unfer Verf. ebendaſelbſt eins 
son Aberglauben gereinigt Religlon; nähme man ibm Be 
Haͤlfte ſeiner üppigen , zägellofen,, ausgelaffenen,, zu reichlich 
begabten Geiſtlichkeit; unserwärfe man die Prieſter der Mad 
Ber Gelege, und nicht mie bisher , einem ‚fremden VBiſchoff, 
Dem Biſchoff von Como, deſſen Meinifter leicht zu beſtechen 
Mad; klärte man den Werftand des Veitliners auf, und muͤß⸗ 
te der Dauer lefen und ſchreiben lernen; -bämpfte man dem 
Diol; der Übermäßig reinen Edellente; ſetzte man ber Chica⸗ 
ne der. Nechtsaelehrten und Advoeaten Schranken ; erſtickte 
man die dem en sleihfam angeborne Rachſucht; hemm⸗ 
te man. feinen natürlichen Hang zu allen Arten von Aueſchwei⸗ 
fungen; flößte man feinen Obern Denichenliebe, Duldungsgeift 
und Ehegefühl ein; fo gaͤbe es Feine wohlhabendere, keine gluͤck⸗ 
Bipere Menſchen, als die Einwohner biefes von der Natur fo 
geſeegneten Landes. —— | 


Es Ik zwar ein Ungläd für die Weltliner,, wie für Ye 
ganze Menichpeit, dab alle Welt fi anmaaßt Geſetze zu 
kaafın, und daß alle Geſetzgebung doch nur In der. Hond bes 
Staͤrkern bleibt. Kein Buͤndneriſcher Amtmann aber burfap 
willkuͤhrlich ftrafen; er durfte nicht vom Geſetz abweichen⸗ 
der Unterchan konnte mit wenigen Koften an die. Sondica 
Ben Bundstag und die Gemeinden appelliren. Alle Descefe | 
Bonnten in Eupzer Zeit beendigt werden , wenn es die Daw ' 
theyen und die Advocaten, dieſe Peſt der Veltliner, erufilh 
wollten. Die Gebühren des Amtmanns.und feiner Eurlaliey 
waren tarirt, und die Tarife davon in Sjedermenus Haͤnden. 
¶ Blieb man aber auch ſtreng dabey7? Wie war es in Prasi?) 
In der Gerichtaſtube waren dem Veltliner Abuocnten sub 
Deyftände erlaubt. Er ounte Termine ‚Begehren, tauıta In 
Yen meiſten neinlidhen Faͤllen Buͤrgſchaſt leiſten und feine Per⸗ 
a In Sicherheit ſtellen; er konnte die Couſoli, Dhndiei, 
Den Thalrath und ſaſt überall bie Pfarrer ermählen; er ge⸗ 
meh ale beynahe alle Rechte eines ſreyen Volks. J 


Aber wie ſchrecklich it doch das, was der Verf. (OR 
elnraͤumen muß, - Sewiffeniofe Beamten tonnten ſich berei« 
ern, wenn fie den Verbrechet gegen eine Summe mr 
| z ; f s 
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freitptachen, ind ven —Aã— ſewicht wenn ee threm Geize 


opferteꝰ die größte Schandthaten thun Neßen. Und geſchabß 
denn dieſes wirtih? O Ja! Der Verf nennt ſelbſt den 


dechanbtmann) Gabriel von Ilang,und führe Wenfplele 


Bay 
gg, dia ſchauderhalt ſind · S. 23. und fagt noch hintendrein ? 
— ſolcher ann ließen fich noch zu Dugenden-anführen, wenn 


ss nothig wäre. Mer ſchaudert nicht zuruͤck vor ſolchen Se 
fahuigtsitsmösden?: 

doch — iſt Diefes Seinsdigunisredit der Verbreches 
A Siaatseinkommen, daß die Repuhlik Braubänden Ihren 
An: tſeuten in elemgerotffen Preife pachtweiſe übettieß,tas ftatt 
eier ge Tributes der Unterthanen dienen mußte. "rd wer, 
Penn er auch nur ein wenig Gefuͤhl hat; ‘wird eintn folben 


Juſtizmord und Inſtijhandel richt tadeln müffen?’ Edle _ 


Graubuͤndet tadelten es felbft, feufzeten — und ſchrie⸗ 
ben fait | genug bagegen. — 


—5— der Verf. dur. Luuſchuldigung anfüher, iſt noch 


— nicht hinreichend. Dieſer Handel mir der Gerichtspfle⸗ 
om nicht von den Graubuͤndnern; fondern.von den 


ainandiſchen alten‘ Pandvögten ber, die ihn einfuͤhtten. 


Wort warum haben ihn denn die Graubuͤndner beybehalten ? 
in fie ihn auf: Verlangen der Veltliner beybehalten muß⸗ 

Wer konnte ſie denn dazu zwingen, wenn ſie ein delika⸗ 
* Sc gehabt hätten? Sa fie haben die Erfegung ei⸗ 
nes ordentlichen jährlichen Triduts der den Herzogen von 
Mavland entrichtet wurde, ‚ans der Acht gelaffen! Wer if 


\ 


Venn Schutd dartin, daß Diefer Tribut aus de Acht gelaffen 


wurde? Und role kann fo etwas eine ſo ſchreyende Ungerech⸗ 
tigkelt rechtfertigen ?; * 


ghoch unpoffender if die Entſchuldigung, der Danbne⸗ 
—— mffe feine Stelle von den Gemeinden mit 


ſchwerem Gelbe erkaufen! So kommt alfo noch ber undeli⸗ 
 Befefte. Dienfihendel dazu, beffen tranrige Folge ih dadurch 
Zeigt, daß ber Buͤndneriſche Amtmann, ber feine Stelle von 
A Gemeinden mit ſchwerem Seide erfaufen muß, ſich ges 
 nöthigt ſieht, fein ausgelegtes Geld toleder herein zu bringen. 

Der Verf, giebt uns davon die traurigſt⸗ Schilderung, wie 
“alles nur saranf eingerichtet. ift, große Summen Geldes zu 


erhuſchen. · Die Verbrecher, fant.er S. 27. werden citirt, 


Zu die — der u die ehrwouͤrdigſten Geiſtlichen 


erfchels 


— 


erſchelnen In Ihrem Namen, und flehen demuͤtt 
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üffentliche Sichefbeit_ um einen gewiſſen Begnad 


n.- 


verleihe mir doch ein gutes 
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enten mit der wohlberdienten Strafe zu verſchon 


zu verkaufen. Sie bröften ſich wohi öffentlich 
menſchenfreundliches Werk vollbracht zu haben, w 
die Gegenliebe des‘ Volks verdienten. Was ließ 
vom Amtmann erwarten, zumal wenn man bedenk 
feine Dienftzeit nur zwey Jahre waͤbtte, und daß et 
Halb dieſer Zeit don der Gelneinbe öfters gemahnt wurde, 


[2 


Kauffumme zu erlegen. 


Mun darf man ſich ſreylich nicht mehr wundern, wg 
6 Amtleute geaebe hat,, die zwiſchen -Uebereflungen. und - 
Schreyenden. Verbfechern keinen Unterſchled gemacht habent 


, 


‚ fordern oft diefen für eine geringere Geldbuße als jenen be 


‚guadigt haben „tell er nicht im Stande war, eine größere . 
zu bezahlen. . Man darf ſich nicht wundern, Daß einige Amts - 
Jeute in den legten Augenbliden ihres Amts Krambuden aufs 

richteten. two fie Tiberationen, d. i. Srenbeitshriefe des Las 
fteis um fhimpflichg Preife austheilten. Dan darf ſich nicht 
wündern, ‚weng nen einen von dieſen Amtleuten vor einen 
Altar hintreten ſah, und zu Gott deten hörte: Ab Herr 
Amt! d. i. laß viele Verbrechen 
geſchehen, damit ich in der Beſtraſung derſelben einen reichen 
Erſatz, meines ausgelegten Geldes finden möge. | | 


Wie gut hat es alſo der Herr Minfter Ulyſſes von DM - 
tie im J. 1791. gemeint, einen Plan vorzulegen, le man 
dieſem Dienſthandel und diefem Juſtizmorde abhelfen Eonnte; 
und wenn man den Plan elnes rechtſchaffenen Mannes nicht. 
angenommen hat, auf wen faͤllt alſo die Schuld? Gewiß 
nicht auf Ulyſſes von Salis, deſſen Plan vom Verfaſſer 


vorgelegt wird, der S. 31 u. f. nacgelefen zu werden ver. 


' 
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Drleeſer vortrefflihe Plan ward alfo von den Veltliner 
ſowohl als einigen Bündner Magnaten verwworfen,. uuben doch 
‚die Belrfiner Süterbefiger. allein verloren 3 das Volk aber up 

endlich gewonnen haben wuͤrde. Gegenwaͤrtig bezahlen bie 
“ fämmtfihen Süterbefiger, die Bündner ſelbſt nicht ausge 


‚nommen, alle zwen Jahre einen Eftimo, eine Schagung voh 


L. 3379. 6. 4. Veltliner Geld, "etwa 500. Filippt. DIE 


-&utnme if‘ fo gering, daß man zuverſichtlich behaupten: — 
Be ee ya 
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freitptahen,; und ven Enger Biſewicht wenn er Ihrem Geize 


opferte die groͤßte Schandthaten thun ten." Und geſchaß 
denn dieſes wirküch? O Ja! Der Verfe nennt ſelbſt den 


dechanbtmann) Babtiel von Slang, und führe Beyſplele 


en, die (hauderhaft find, &. 23. und fagt noch hintendrein s 


„ faldher — ließen ſich noch zu Dutzenden anfuͤhren, wenn 
za noͤthig waͤre. Mer ſchaudert nicht zur vor ‚Rom Se 
hachugiditsmordeen | .. 
ct iſt Diees —— der Verbrechen 


Un Stautseinkommen 17% die Republik Graubuͤnden ihren 


Am tfeuten in einem ʒrwiſſig Prelſe pa chtweiſe übettieß,das ftatt 
Üneg"Fribnes der Unterthanen dienen müßte: Und ter, 


Penn er auch nur ein wenig Gefuͤhl hat, ‘wird ein foichen 
Suftigmord und Inſtiz handel nicht tadeln muͤſſen?“ Edle 


Graubuͤndet tabelten es ſelbſt, ſeuſzeten Be, und fhries 
ven fait Genug öhgegen, Ze: 


e as der. Berf. "ur. Burfhuidigung. anfüger, iſt neh 
” fange nicht hinreichend. Diefer Handel mit der Gerichtspfle⸗ 


en nicht von den. Graubuͤndnern; ſondern von den 


aiftändifchen alten: Lansvoͤgten her, die ihn einfuͤhtten. 


Wort warum habe fhni denn die Graubuͤndner beybehalten ? 
—— fie ibn auf- Verlangen der Veltliner beybehalten muße 

Wer konnte-fle denn dazu zivingen, wenn fle ein delika⸗ 
be Seht gehaht bärten? Ja ſte Haben die Erfegung eis 
ned ordentlichen jährlichen Triduts der den Herzogen von 
Mavland entrichtet wurde, ans det Acht gelaffen! Wer if 


\ 


venn Schttd daran, daß Biefer Tribut aus da Acht gelaffen 


wurde? Und tote kann ſo etwas eine ſo ſchreyende Ungerech⸗ 
tigkelt rechtſertigen . 


Moch unpaffenöer ko die Entfhufdigung, der Sabre 
rise mtumman ff fine Stelle von den Semeinden mit 


ſchwerem Gelbe ertaufen! So kommt alfo noch der undell— 
kackſte Dienſthaubel dazu, deſſen traurige Folge ſich dadurch 
deigt, daß der Bundneriſche Amtmann, der feine Stelle von 


‚Gemeinden: mit ſchwerem Seide erfaufen muß, ſich gie 


nöthigt fieht, fein ausgelegtes Geld wleder herein zu bringen. 
Der Verf. giebt uns davon die traurigſt⸗ Schilderung, wie 
alles nur * eingerichtet, ift, große Summen Geldes zu 


-erbalhen. : Die Verbrecher, fant.er &. 27. werden citirt, 


. die Werfteder ber en die ehrwuͤrdigſten 


— 
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‚ Halb dieſer Zeit von der Ge 


enten mit der wohlberdienten Skrafe zu verſchonen, 


öffentliche Sicherheit um einen seien eenrn 


zu verkauſen. Sfe druͤſten ſich wohl Öffentlich damit, ein 


Menſchenfreundliches Were volbracht zu haben, wodurch fe 


die Segenliebe bes‘ Volks verdienten, Was ließ fih nur 
vom Amtmatin erivarten, zumal wenn man bedenke, da 


Kanffumme zu erlegen. — 
Nun darf man ſich freylich nicht mehr wundern, weng 
xs Amtleute gegeben hat, die zwiſchen Uebereilungen und 


Ichteyenden Verbtechern ‚feinen. dinterſchiede gemache habent 
ſondern oft dieſen für eine geringere Geldbuße als jenen be 


v 


‚guadigt haben, weil er nicht im Stande ‚mar, eine größere . 


zu bezahlen. Man darf fih nicht wundern, daß einige Am 
Jente in den letzten Augenblicden ihres Amts Krambuden aufs 
‚richteten „. ppo fie Tiberationen, .d. i. Frenbeitshriefe des Las 


Reis um ſchimpſtiche Preife austbeilten. Man darf ſich nicht . 


wündern, wenn man ginen von diefen Amtleuten vor einen 


” verleihe mir doch ein gutes Amt! d. i. laß viele Verbrechen 


ı 
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Altar bintesteg fah, und. zu Gott beten hörte: Ach Herr 


geſchehen, damit Ich in der Beftrafung derjelben eingn reichen 
Erfag, melneg auggelegten Geldes finden moͤge. — 


Wie gut hat es alſo der Herr Mimiſter Ulyſſes don EM 
lis im J. 1791. gemeint, einen Plan vorzulegen, wie man 
dieſem Dienfthandel, urd diefem Juſtizmorde abbelfen Eünnte; 
und wenn man ben lan eines rechtſchaffenen Mannes nicht 


angenommeu ‚hat, auf wen fält alfo die Schuld?" Gewißz 
nicht auf Ulyſſes von Balls, dejlen Plan vom Verfaffer 
« vorgelegt wird, der S. 37 u, f. nachgeleſen zu werden dere · 
- dient, Ä Tr — 


Dreeſer vortreffliche Plan ward alfo von den Veitliner 
ſowohl als einigen Bündner Magnaten verworfen, eben doch 


‚bie Belsfiner Guͤterbeſitzer allein verloren 3 das Volk aber u 
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endlich gewonnen haben wuͤrde. Gegenwaͤrtig bezahlen vie 
ſaͤmmtlichen Güterbefiger, die Bündner ſelbſt nicht ausges 


‚nommen, alle zwey Jahre einen Efimo, eine Schagung voA 
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Summe if’ fo gering, daß man zuverſſchtlich behaupten: Eines 
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ſeine Dienſtzeit nur zwey Jen w tte, und daß er innen 
zelübe öfters gemahnt wurde, de 


D 
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erſchelnen in ihrem Namen, und flehen demuͤthig, den % 
und d 
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e Untersßanen der Eiügenoffen muͤſſen gebenmel fo viel 64; ° i 


—Gelbſt Die Bermögensfteuern freper Ochwelzer im 
rn Eleinen demökratiſchen Cantonen find zebeumal flärker. 


Die Zolle für auslandiſche Artikel des Lurus And gering. Das 


Siegelaeld für die Patente gewiſſer Aemter iſt unerheblich 
Das Geld das der Veltliner für die Licenza d’ Armi, Das - 
RMecht Waffen zu teagen bezahlt, haͤnat von feiner Willkuͤht 
ab. Partheyiſche Schriftfteller Haben zwar bebaupter, die 
SBuͤrbner haben ‚per fas er niefas Jährlich ı 2000 Filippi aus 
dern Veltlin gezogen ; es wird aber diefer Angabe bier wider⸗ 
ſprochen, und behauptet, Daß dieß, auch wenn man es vor⸗ 
ausfegerr wollte, eine wahre Rieinlatele gegen die Summen 
wäre, bie ein anderer Fuͤrſt aus dieſem Lande mwärde gezo⸗ 
gen haben | — 


Veitlin dar nach dem Smbalte ‚feiner eigenen Cataſtere 


Im Durchſchnitt von 10 Jahren jaͤhrlich 5,417,353 Veltli⸗ 


EN 


e 
' 
% 


ner Pfund, deren 63 einen Earelin, (zu 11 fl. nach dem 
Con, 24 Buß) ausmachen reines Einkoinmen von feinen Guͤ⸗ 
gern gejogen, ohne Induſtrie Waaren und Handelsgewing 
dazu ju rechnen ; denn der Veltliner darf feine Waaren aus⸗ 
führen, wohin er nur will. Unerachtet die Geiſtlichkeit, welche 
Bennabe ein Drittel alier llegenden Guͤter befipe, fi allen Abe 
gaben eittzogen hat, und zum Velten des Staats nicht das 
geringfte beptiägt: ſo koͤnnte biefes Land Immer ein fehe rei⸗ 
yes Land feuns und dech iſt es bieß eigentlich nicht. . 


NY Di⸗ Saupturfachen davon find: 1. Der Abet. Einige 


J 
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Bamiiten des That zu reich, fie Bringen die ergiebiaften 
Srundſtuͤcke nach unb nach an fi, ſtiften Fidelcommiſſe und 
Btipendien für die Familie, legen Hauscapellen an, dotiren 
fie, und berauben den gemeinen Mann fo vaͤnzlich allet lie⸗ 
«enden Gründe, daß er richt bat, wohin er fein Haupt legen 
Einnte. Dee Bauer iſt bloß Lehentraͤger feines reihen Oerrn. 
In den Yahıen des Ueberfluſſes ſchwart ihm fein Herr den 
Heberfiäufß der laufenden wohlfeilen reife ab, um Ihm im 
Bebtjaheen alles. mit Wucher wieder verkaufen zu koͤnnen. 


Verſchiedene Bündner Famillen, belonders die Famıb 


7 


lien Balls und Planta, die Engadiner und Bergeller, beſttzen 
— große Pandafter-In Veltins aber Re ſchaden dem 
Id und dem Landmanne weit weniger. Der Bündner 
eilt tonemiſche Verſuche an, verbeſſert bie. Ländereyen, 


[ 
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imacht Billigere Berlugungen und fäßt dem Lehenbaner wele 
Freyhelt fein Beſtes anf Keſten des Herrn zu befördern. . 

t / .>. ° 

Hiezu kommt noch übermäßige Rleiderpracht. Man ee» 
ſtaunt, wenn man des Sonntags die Schoͤnen des Landes fe 

— die Mefle geben fleht. Silberne und goldene Harnadeln ie . 
den Zoͤpfen, geldene Ohrenringe und Halsketten, ſcharlachens 
Aermel uad Leibchen, ſchrwarzfammtne ober etlasıe Snfit⸗ 
bruſt, ganz feine Zizene Kleidern. |. S. 37. Bier. oder 
mehr goldene Ringe, fiiberne Schnallen, u, d. trifft: won. 
ufig bey Bauern — und Buͤrgerweibern an. Alle folbe 

{ aaren müflen beym gänzlichen Mangel aller Fabtiken ans 
_- War Ferne angefchaflt werden,  .. ' , 


II. Die zu zahlreſche Geiſtiichkeit. Bon ſtebzig Cs - 
wohnern iſt einer ein Geiſtlichet, befipe um 2 zuviel liegens 
: de Öhter und Zehenden. Die meiften Kirchen find äbermäß 
Rd treich, und haben an Koftbarkeiten in Gold und Silber 
‚große Summen todt da liegen. Tauſend Känfte werben gen 

raucht , den Bauten das @einige abzuioden. Difpenfen aut 
Bullen muͤſſen don Rom verfärieben, Baſtartchen verſorgt, 
oder faͤlige Wechſel für fremde — Tariner Rofoll; 
Wiapländer Chocolade und Engliſchen Arak bezahit werben. 


ML Dee gaͤnliche Mangel an Schulen im Lande, lo 
ebigt die Eitern Ihre Kinder mit großen Koſten auf auslaͤndiſche 
Schulen and liniverfiräten zu ſchicken. Ihre Jungen Leute gen 
ſrauchen unglaubtidte Summen zu Mapland, Tomo, Paris, 
Padua, Rom, Inſpruk, Dei. Sie geben ſich zu vereude 
den, auf Reifen, und kommen had) einigen Jahren als Iguse 
zanterı heim. Indeſſen fehle es dem jungen Hirrn nkht am 
einer Praͤbende, und zur Empfehlung diene ihm, daß ee dem 
d. Vater den Pantoffel getüßt, und zu Loretto den Biofens 
kram gebetet bat. 


IV. Die bedaurenewaͤrdige Ormheit bed geweinen 
Mannes, der weder ſchreiben noch leſen kann, und die ſcha 
lerhafte Conſtitution, welche die Graubuͤndner laͤngſt umge⸗ 

ſthmolzen hätten, wenn Mayland ſie nicht daran gehindert 


— 
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gr und der Chieane, gewillenlofer Advocaten und. geldgieriger 
| ellente aus, und fo richtet man Ihn durch Proceſſe ga Bruno . 
7%. Hin komlnt Die tiatuͤrliche Rachſucht bit — | 
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hätte: diefes alles feßt den gemeinen Mann den Mifhandlun⸗ 
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ſeige Unpfrſohnlichtet, die bis ins Grab gebt, und auf Ryny 


.  degkinder forigeſetzt witd. Davon werden wieder S. 41 


ſchaudernde Beyſpiele angeführt. Die Veltliner find eifrlge 
Katholiken, uud haben⸗alſo ihre eigene Meinungen, fo tie 


= ge von, einem unauſgeklaͤrten Volke gedacht werden können, 


SHörichte Meinungen aber finder man bey dem proteſtanti⸗ 
San Poͤbel fo gut, wie bey dem katholiſchen, nur daß fie 
ieh dieſem leichter. den Religionchaß naͤhren. 
. 8 Die faͤmmtliche Geiſtlichkeit in Veltiin und Bormia bes 
fl fich etwa bufooo Köpfe. Sie formiren eine eigene 
ger Republik Granblnden nicht unterworfene Gelellſchaft mie 


- anfähticen Frehheiten. "Hr Oberhaupt iſt der Bifchoff von 


J — v 


Como, der unter dem Erzbiſchoff von Udine ſteht, und etwä 


3000 fl. Einkͤuſte hat. Er kommt von Zeit zu Zeit ins 


Veitlin wegen der Firmelung, und ſammelt alsdann anfehne 
Fihe Summen? ein. ‚Der Verf. giebt der gefammiten Geiſt⸗ 
F — ein gar ſchlechtes Zeugniß, man koͤnne ſich keine aus⸗ 


gelaſſenere, faͤlſchere, jndankbarere, furthtſamere und dabey 


niedertraͤchtlgere Leute gedenken. In keinem kalholiſchen Lane 
de fen die Geiſtlichkelt von ungebundeneren Sitten; zur Car⸗ 
navals Zeit gehen fie in die Combdie, fpielen auf dem Orche⸗ 
Met nd im Ntebenzimmer.mit Karren, Würfeln und Komis - 


7 Blantinnens fie erfihelnen wohl aud, als Pantalone, Ark 


| gain, Searamuzio, Piertot, Pulcinella, u. d. laufen mit ' 
Au 


ÜE von. Haus ju Haus. tanzen, tiufen, geimaffirem, 


und wmerden oft entlarut ohne zu erroͤthen Iſt der Priefter eure 


Verbrechens ſchuldig: ſo kann man ohne Einwilligung des 
Siſchoffs ſich feiner nicht bemädtigen.,, und. deſſen Vicor und 
der Podefla find- leicht mit Geld zu hefriedigen.- Alle buͤr⸗ 
gerlichen Proceile der. Geiftlichen,. menn fie. fid nicht über 

" 290 Pfund belaufen, merden vom Vyear des Biſchofſs von 
Como /entſchieden; was darüber geht, kommt vor die Cauria 
des Biſchoffs.“ Von Ihm kann man an den paͤpſtlichen Nun⸗ 
cius zu Lucern, von dieſem an das geiſtliche Tribunal zu Udls 
we, ſonſt na Aguileja, und 'von da endlih nach Nom ap 
ne a een, 


‘ ß pelliren. = ; a‘ st er DE 5 


- 5. 9dlefe erſtaumiche Votrechte der Clerifen, werden nun,’ 
and müffen aufhören, fſobald ao Ds der Veltliner anders 
fäne, Der Adel wird zwar alles thun die Ärenheiten dee 
Seiftlihen. zu fhügen, weil die Edelleute ſich fo leicht die. 
Erlaubniß verſchaffen konnen, geiſtliche Kleider Bote 
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und fie Annen ihr Vermoͤgen ſicher ſtelen, wenn fle erblos 
ancfterben, und ihro Guͤter der Geiſtlichkeit vermachen. Sol⸗ 
che Gaͤter beißen im Veltlin beneficia gentilitia, twelche mes . . 
. der verſchuldet noch eonfifcirt werden kͤnnuen. 
Ws das Land an die Bündner kam, waren Podeſta all⸗ 
: da, welche man ließ. Dieb find ‚die Amtleute, die man alle - 
2 Jahre wechfelte. Sie follten als Repräfentanzen der Res... 
publif ‘die Gerechtigkeit verwalten, die Geſete haudhaben, 
die Verbrecher betrafen, Ruhe und Ordnung erhalten, die 
landesherrlichen Gefälle ziehen, Die Nechte des Fürsten Aufe 

recht erhalten, für das Beſte des Landes ſorgen, die Unfchuld - 

ſchuͤtzen. Am Ende des Amts mußten Re der Syndicatur 
: von ihrer Amtsführung Nechenfhaft geben. Solche Amts 
„ leute find der Landeshauptmann zu Sondrio und die Vicark. 
Trahona, Morbegno, Tirano Teglio, die den Namen 


se Zur 
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odeſta fuͤhren. Daß die Buͤndneriſchen Gemeinden diefe 

emter an den Meiſtbietenden verkauſen, tft die Quelle eines 

großen Uebels, das endlich in Rebellion ausgebrochen if. Ob 
«6 die Bündner und die Veltliner reuen werde, ſich getrennt 

zu haben, muͤſſen wir der Zeit uͤberlaſſen. ee 

Unlaͤugbar fit es indeflen, und das geftehe ber Verf, & 

36. ſelbſt ein, daß die Bündnerifchen Amtlente eine ſchreckliche 


Wirthſchaft geführt haben, und daß, wenn man von einem — 


lagte: er hat ein gutes Amt gemacht, dieſes eine ganz kaia⸗ 
cdhreſtiſche Bedeutung hatte. Die Amtlente erbielten ihre Pas 
: gente vom Bundstage, und mußten entweber dieſem oder dem 
Eongrefie den Eid der Treue Tchwören. Der Landeshaupts 
"mann erwaͤhlte die Inftallatoren, weiche Bündner ſeyn muß⸗ 
"ten, und diefe nahmen jenen in Gegenwart der Untertbanen 
den Eid ab, daß le das Volt nach den vorhandenen Geſezen 
richten wollten. Ihre Geſetze find entweder Statuten, ein - 
. wahres unpaflendes Chaos, oder Landesherrliche Dekrete oder 
gemeines Recht. | u — | 
Landesherrliche Dekrete wurden ‚bey dem Amtsantritte 
jeden Amtwauns unter dem Namen Gride generali e pre- 


toriali aufs neue publicirt. Die Einwilligung der Veltline 


. war hiezu nicht noͤthig: Durch ihre ſtillſchweigende Anerken⸗ 

nung aber erhlelt das Dekret geſetzliche Kraft. Machte das 
Land Einwendungen: fo konnte «8 diefelben eingeban, und als⸗ 
dann trug man die Sache einer Commiſſion auf, worauf von 
> den Gemeinden baräber entſchleden wurde. = 


AUDD.KKXVILD. Or Vie. D Die. 
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.:. Die Geide generali beſtehen aus Verordnungen, um 
welche die Veltliner ſelbſt anſuchten. Ihre Fintragung in 
das große Geſetzbuch gefchah immer in Gegenwart des Thal, 
anzlers, Und doch wagte es der Podeſta von Tirana, fie 
‚nicht. zu publiciren. Unter dem iure communi verftand ber 
Veltliner das roͤmiſche Recht; der Bündner aber fein eigenes 
Landrecht, welches auch ſchon zum Thell In die-Beltliner Sta⸗ 
tuten aufgenommen ff. Der Richter ſelbſt iſt ein Buͤndner; 
‘die Partheyen find Buͤndneriſche Unterthanen. Es find 
ober die romiſchen Rechte auf unſere Zeiten, Sitten und 
Verſaſſung nicht mehr wohl anwenddar. Die neuefle Be 
richtsordnung, pragmatica gindiziaria, iſt vom J. 1753, 
und ſchaffte einige Mißbraͤuche ab. Der Amtmann Hab woͤ⸗ 
&entlich jived: oder mehrere Mal öffentlich Audienz, und dieß 
“bieß man die Danca. Was die weitere Serichtspflege ber 
trifft: fo verweilen wir auf den Verf. felbft, bey dem man 
es nachleſen kann; zumal, da jegt in manchen Fällen eine Ver, 
änderung getreffen werben dürfte, : 


Sonderbar aber iſt es. daß die Curia des Amtmanng 
ihre Amtsdiener Sbirri, deren Anzahl ganz von ihm abbieng, 
Seit; hiezu aber gewöͤhnlich die arößten Wbferichter, Bull 
enannt, wählte, welche män aus dem Bergamaſtes und 
Breſcianiſchen verſchrieb. Diefe Kerl find Ihren Herren ſehr 
getreu und ergeben, voller Muth und Entfchloffenbeit, und . 
wiſſen mit dem kurzen Schießgewehr, den Trembont, vor.. 
weftih umzugehen. -&te verüben oft große Gewaltehaͤtig⸗ 
beiten. Ihr Chef heiße zu Sondrio Cavaliere; ihr Amt iſt 


eiatraͤglich und wird gekauft. 


Die Jagd und die Fiſcherey gehoͤrten als ein Regale dem 
Landesfürften; ber ſie aber den Unterthanen unentgeldlich 
Überlieh. Sein find aud bie Zoͤllez der Zelltatif aber war 
welt niedfiger als der Mapländifhe. Die Veltliner genoſ⸗ 
fen die Zollfreyheit für ihren Hausgebraud. Alle Graubuͤnd⸗ 

ner obue Yusnabme, welche im Veltlin wohnten, waren voll⸗ 
kommen Zoll frey, welches den Veltliner Kaufleuten zum 
Nachtheil gereichte, und zu Beſchworden Anlaß gab. Dieſe 
Zoͤlle waren fuͤt 22000 Fl. der Familie Salis verpachtet, 
und trugen viel zum Reichthum dieſer Linie bey, Wer den. 
u hatte, ernannte auch die Zollbedienten, und. befolr 

ete fie. er x — 
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| Dad wichtigſte unter allen Jemtern Velelln war das 
— einẽs Vicari oder Blutrichters. Unentbehrlich war tom 
die Kenntniß der Statuten und der ttalienifchen und lateints 
"chen Sprachen. Aber auch diefes Amt verkaufte die. Republ. 
Sraubuͤnben, und ließ unter den drey präfentirten den Kaͤu⸗ 
n dert Veltiineen zue Wahl empfehlen ; doch konnten fie von 
r Wahl abweichen. Obne den Vicari könnte fein Amts m 
El ein peinliches Urtheil fällen oder vollziehen. Bon dem - 
Urtheile des Vicari konnte nicht appellict werden. eine 
Einkünfte find gering; fein Cipvilſtab iſt eingeichränft. Sein 
Amt aber iſt mehr als jedes andere der Gefahr ausgeſetzt von 
- gewiffenlofen Leuten gemißbraucht zu werden. Sf er kin 
Dooctor der Rechte, oder der Nechte nicht kundig oder abwe⸗ 
fend: fo.geben die Affeffores ihr Botum.. Er wählt aber den 
ffeffor aus drey, ihm von den Xeltlinern vorgeſchlagenen 
ubjekten, und beeldigt ihn. 


| Das für viele Amtleute fe fuechtbare Sribunal, be Syne⸗ 

dicatur, beſteht aus acht Syndicatoren, einem Eyndicoture Ze ae 
Praͤſtdenten, dem jewelllgen Bumsſchreiber, einem Unterg 
fſcreiber und einem Caſſirer. Nur die 9 erſten Herren hatelh 
babey Sitz und Stimme. Aber auch fie erfaufen ihre Aem- 
ter. Das Amt iſt ſchon mit 1200 fl, bezahi worden; da e⸗ 

wur 200 einträgt, - 


— Zede Gemeinde, jeder Amtsberitk jedes Terzler, und 
endlich dag ganze Thal haben ihre beſondere oͤbonomiſche Caſ⸗ 
fe, aus welcher fie Straßen, Brunnen, die Häufer der Amts 
keute und andere ‚öffentliche Gebäude "unterhalten, Apen, 
Meidgänge, Wälder beforgen u. f. ſ. Zur Beſorgung folber 
- Ausgaben und Einnahmen waren gewifle Perfonen nöthig, 
welche zu wählen in der. Gewalt der Gemeinden ſtand. De N 
Landesfuͤrſt war nur zur Oberoufficht berechtigt, und bee 
- fe. 
= Jede der fünf Jurisdietlonen des Veltlins hatte einen 
Spurisbietionsrarh, der aus einem Vorgef:bten jeder Gemein _  - 
de, und dem Kanzler des Terziers befland. Jeder Jurist 
ettonsrath erwaͤhlte aus feiner Mitte einen Depnfirten in den 
Thalrath, und diefer beſtand alfo aus 5 Perfonen und dem 
— Thalkanzler; die Mefli oder Procutarori generall übers 
die mar mählte, haben fih ganz der AMuflichr des Amtmmannıs _ .- 
ehtäogen, und find vellfommen ltonomiſche Delooten gu 
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Die Semeinden beſttzen die Wirthe⸗ und Ausfhenkunge- | 

gerechtigkeit; jedoch hatte der Fuͤrſt das Recht jedermann ber 
‚ mit zu begnadigen. Die Gemeinden. koͤnnen aud die Bey 


faffen, Pigionali di campagna, ‚mit einer Abgabe belegen, 
auch an einigen Orten die Incanti oder Verſteigetung der 


Baͤckerey anordnen, und haben die Aufficht über Maaß und 


Gewicht. Bey Hebertrerung oͤtkonomiſcher Gelege, gehören die 
Geidſtrafen bald zur Hälfte, bald & der Gemeinde, die am 
bere Hälfte, der: Iandesherriihen Kammer ; bie.fie aber den 


Gexweinden fhentte. 


Das Contributlonsrecht befaßen die Graubuͤndner, wel 
che ſeit 1531. deu Eirktien Oteuerfuß eingeführt hatten, won 
deſſen Erhebung die Veltliner alle 2 Jahre durch Vorlequng 
ihrer Steuerbuͤcher Rechenſchaft ablegen mußten, Die Scha⸗ 
gung ſollte unter der Aufficht des Thalkanzlers, der auch das 
Archlo zu beforgen hatte, Kehen. Aber dabey haben ſich ſehr 

auffallende Mißbraͤuche eingeſchlichen. 


- Man fieht alſo wohl, daß der Veitliner viele buͤrgerliche 
Frevheit hatte. Auch von der politiſchen Freyheit mer er nicht 
ganz auegeſchloſſen; denn er konnte feinen Criminalrtichter 
waͤhlen, Aſſeſſores vorſchlagen, oͤtonomiſche Geldſtrafen bes 

eben, feine eigenen Landsleute als. Bevollmaͤchtigter des 

mtmanns richten, Waffen tragen, jagen, fiſchen, Berg 
werke Bearbeiten; allein er blieb immer ein bedingter Unter⸗ 
than, hatte keinen Ancheil an der Sefeggebung , befaß Vai 
vlleglen; konnte fle aber verlieren. — 


» = Kraft des Maylaͤnder Capitulats durften nır Katholiken 
im Veltline wohnen ; jedody mit Ausnahme der Buͤndnerkſchen 
-  Amtleute, undber 1620 vertriebenen proteftantifchen Familien, 
welche um ihre Zinfen und. Früchte einzuſammlen Jährlich 3 
Monate lang im Thale fih aufhalten durften. Nach unb 
nach harten fid} mehrere proteſtantiſche Ramilien, befondens 
‚ Kraft eines geheimen Artikels‘ im Handlungsvertrage von 
1763 eingefhlichen. Allein die Veltliner drangen fo heftig 
auf die Verbannung derfelben, und wurden auch fo flark img 
Maplaͤndiſchen unterſtuͤtzt, daB die Proteſtanten 1793. wirß 
lich abziehen mußten. we 


As Gruͤnde davon gab man an: 1) die Heoteftantifchen, 
Familien berelcherten ſich zu ſehr; 2) die Amtleute — 
pr ” I ‚ tegere 


ex 
” 4 + 


= 





L 


00 Belhlhe 49 


freyere Hande und wuͤrden die Juſtiz beffer —* 3) 


sie Morolitaͤt der Buͤndneriſchen Familien, und ſolglich der 


genien Nation wuͤrde dabey gewinnen; 4) Vaterlande⸗ 


Webe würde dadurch erweckt, und Die Gemeinden woͤrden 


mehr Unterflägung zu erwarten baben; 5) vieles Geld, 


das im Veltlin verzehrt wird, würde im herrſchenden Lande 


Bleiben. 
j Dagegen wandten auch die Proteſtanten ein: 1) Velt⸗ 


lin verliehre dadurch jaͤhrlich wenigſtens 40,000 Gulden, die 


die Proteſtanten im Thale verzehren; 2) Veltlin werde im⸗ 


mer mehr entvoͤlkert, und die Handlung geſchwaͤcht; 3) bet 


. 
“ 


Ackerhau werde immer mehr leiden, "und Niemand mebr ein 


Beyſpiel zu Verbeflerungen geben; 4). der Seidenbau werde 
fallen, und fo 40 bis 30, 000 Pitippi für das. Thal verlo⸗ 
ren geben; 5) die Factoren werden bie Lehenbauern thran- 
niſiten, die fie als Eigenthuͤmer mit Schonung behandelt 
Gaben. Dr 

— Endlich ſchreitet der Berf. auch zur Topographie bes 


ſchoͤnen Thals: Es if, won der Spide des Umbraif’gerechnet, 


N 


ne bis 25 Stunden lang, und von der Spitze des Mureto 


Bis zu der Spitze des Eoeno d’ Ambria, mo es am breiteften 
it, 8 Stunden breit.. Das Thal zieht ſich von Often gegen 


Weſten; neigt ſich aber oben etwas mehr gegen Norden, und 


unten gegen Süden. Ein großer Gletſcher auf der Nordfels 
te, die vom Comeſen berivehenden Winde, und die das Thal 
der Länge nach durchfließende Adda, machen die Sommerhitze 
milder. Die Temperatur und Die Fruchtbarkeit ift fehr uns 


gleich, und die Differenz des Reiſwerdens verſchiedenet Fruͤch⸗ 


te beträgt fogar 16 bis ı8 Tage, Man theilt Veltlin ein in 
A. das Oberes B. das Mittleres C. das untere Terzier. 


Sm oberen Hegen die Podefierien a) Tiranos b) Teglie. 


Das Mittlere enthält die Laudehauptmannſchaſt Sondrio. 
Das Untere begreift die Aemter Morbeguo und Traona, 


Das übrige empfichlt Nee. gum eigenen Nachleſen, und merkt . 
nur an, daß Far hin und wieder verbeilert wird. Ueber-⸗ 
haupt verfihert der Verf. ©. 131, daß Büfching, Fan, Füße 


lin, ‘und ſelbſt Sprecher in der Beſchreibung von Velttin, voch 
voller Fehler fenen. Er ſelbſt verfpricht uns noch eine um» 


des, weiche, wenn Fleiß daranf verwandt, und das Geſetz 
z en Ss 3 | der 


’ 
\ I) 


ſtandlichere Gefchichte von der legten Revolution diefed Lan-⸗ 


46  GSefhihe 
‚ der Unpartheylichkeit mie Strenge beobachtet witd, “für den 
keſer nicht ———— ſeyn duͤrfte. 


Die Reyublik Graubuͤnden, hiſtoriſh— N 
ſtatiſtiſch dargeſtellt von H. L. Lehmann. Mag—⸗ 
— bey Keil. 1797. Erſter Theil. 33 Bo⸗ 
gen. 8. 1 MR. 12'328. 


er Hert Verf fagt ung in der ——— Bas elferne Schick⸗ 
al habe ihn vfrlleiche auf ewig von der geliebten Schweiz ges 
* trenut; aber auch im theuren Vaterlande koͤnne er nicht auf 
hören an das Land zu denken ,-von dem Lande zu fchreiben, 
und die Einwohner deffelben zu lieben und zu fchäuen, bey 
welchen er zwanzig, freyſich nicht ungerrübte; aber duch {m 
= » Banzen genoinnien, ſehr veranü; ste, fehr gluͤckliche Jahre 
durchlebt, und w-Idhem er ſein größtes Erdeugluͤck, Weib. 
* und Kinder, zu Banken babe. Weitere Nachrichten von feiner 
- Merfon haben wir nicht, als daß uns feine Schriften beleh⸗ 
ren, wie genau er dag bisher ſo wenig bekannte Graubuͤnd⸗ 
Ber Fond kennt: und das iſt wohl kein Wander; da die 
ſchoͤue Schweiz und das Graubuͤndner Land feine glücklichen 
Bewohnexr, feine mannichfaltigen , von einander abmeichene 
- den Staatsverfollungen,, feine Eig⸗ nheiten und Gelterheiten 
der Natur, der Sitten, der Geſetzgebung — feit der Grün, 
dung der Republik henau kennen zu lernen. in dieſem gans 
zen Zeitraum fein unablaͤßiiches Bemühen, ſein ſtetes Korichen, 
Rſein faft einziges Studium war. Er bat bisher ſehr ſchaͤtzbare 
Bruchſtuͤcke ſeiner Schriften in dem ſchweizeriſchen Muſeum, 
dem Buͤndnetiſchen Sammler, dem Schweizer Journal, Hal⸗ 
lers kritiſchem Verzeichniſſe der Schriſtſteller, weiche uͤher die 
Schweiz geſchrieben, dem Berliniſchen Archiv der Zeit unter 
feinem Marten geliefert. 5 . 


Dadure, ward er endlich beſtimmt, ſeine, von ihm 
laͤnaſt entworfene, Beſchreibung des Graubandnet Lan⸗ 
des, berauszugeben. Er verſichert dabey felbſt, daß ſein 

Werk alle feine Vorgänger an Genauigkeit, Michtlateit und’ 
Wahrheit der Darftelung Übertreffe. Der. zweyte Theil fol 
ð erſt in kuͤnftiaer Jubllate⸗ Meſſe erfcheinen. "Der erſte Theil 
—— im erſten an die politiſche en dee 
epu⸗ 


> 
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und nad) bevölkert: Wahrſcheinlich If es dem Berf., daß En 


yadin und Muͤnſterthal zu Hannibals Zeiten aus Latien, 


Campanien und Samultum fey bevölkert worden, und daher 


komme der fo merkliche Unterſchied des Engadiner Ladins und 


! 


die Some ber. $. g. Caͤſar hat die Rhaͤtier nicht bekriegt; 


des Romanſchs anderer Gegenden. Die Vermiſchüng mit 
den in hoͤhern Gegenden twohnenden, oder ſich flüchtenden, 
celtiſch — deutſch (Yredenden Lepentiern und Rucantiern trug 
am meiften zut Vermiſchung dee Sprache bep, und dieß mag 
ber Grund feyn, warum man im Romanfchen fo. viele ur⸗ 


ſpruͤnglich deutſche Wör- "ıdet. Die Benennung des Ju⸗ 


lierbergs leitet der Ver... ,„. chterdings nicht vom Julius Ede 
far, fondern von dem alten c.Itifchen Worte, Spot, Juel, Zul, 


wohl aber fein Liebilug und Mörder Brutus, wiewohl ohne 


glaͤcklichen Erſolg. Möäslen graͤnzte Damals gegen Often-an 
die Loreifchen Alpen und an das fogenannte Noricum; gegen 


Suoͤden an Verona und den Comerſee, gegen Weſten an den 


| geoßen Gotthardeberg, gegen Norden an ben Zürcher - und. 


Bobenſee. $. 8. Auguft machte das eroberte Rhaͤtien und 


— 


Vindelicien zu roͤmiſchen Provinzen, und theilte ſie in ſein 
erſtes und zmeytes, oder eigentlich in Ober⸗ und Unterrhaä⸗ 


tien ein. Zum erſten gehoͤrte die heutige freye Republik 


Graubuͤnden, und zum andern die Laͤnder zwiſchen der Dos 


nan, dem Bodenſee und den Alpen. 


NE 


2 Vermuthlich zu den Zeiten des Kaiſers Conſtantiue ward. = 
De Stadt Chur wo nicht erbaut, doch erweitert, und iſt 


©. 7. der Sitz der Regierung geweſen. Chur foll ſchon un« 
tee dem Raifer Tacktus, im J. 375. eine Stade geweſen 
ſeya. In Beſtimmung des eriten Biſthoſſs, das Lueius niche 
war, ſtimmt unfer Verf. ziemlich mit PD. Eichhorn in Germ. 
S. T, IL überein, wiewohl bier Brufchius allein angeführe 
wird, au deſſen Stelle wir lieber den forſchenden P. Eichhorn 


- 


angefuͤhrt Härten wünfhen mögen. $. 10. - 


He Rimer befaßlen Rhaͤtien bis 462. Dieterich der Oſt⸗ 


E gothe aber eroberte Italien und Rhaͤtien im 3. 438. Wäßr 


rend der Voͤlketkaͤmpfe unter efnander riffen die Strafen von 
Chur alle Macht in Rhaͤtien an ſich. Der erfle Vietor 
(620.) war Urgroßvater des Biſchoffs Victor, und fein 


-Sohg Bigillus nannte ſich Praͤſes won Rhaͤtien. Unter 
Dr 634 Paſcha⸗ 


x — 
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Kepublit Bpaubänden. Die Alpenthäler wutden nah 
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Palchallc ward bie Bifhoffswürde init dem weltlichen Dep 
‚ mente yvereinlgt, und nun erblich. $. 11. 


\ 


} 


Dilie fräntifhen Kalfer unterwwarfen dieſe Herren Ihrem’ 
Scepter, und erhoben Rhaͤtien zu einem Herzogthum im J. 
175, mit welchem Karl der Große feinen Sohn Pipin bes 

lehnte. Die Graͤnzen deffelben erfireckten ſich damals bis 
Teglio In Veltlin. Unter Pipins Nachſolgern wurde das Her⸗ 
zogthum in viele kleine Herrſchaſten zerriſſen, welche theils 


der hohe Adel und die Ritterſchaft, theils Die Geiſtlichkeit an 


ſich rid. Bald aber unter der Herrſchaft des B. Nemiglus 
und Bletor II. uͤberſchritt die Macht der Geiſtlichkeit alle 
Graͤnzen. a Ze — 


Das Bisthum Chur mus durch die Freygeblgkelt der 


| Caroiſager an Reichthum, Macht und Anſehen. Es entſtan⸗ 


den in allen Theilen Rhaͤtiens Herrſchaften, die ſich anfangs 


— 


‚einander unterſtuͤtzten; in der Folge aber einander zerſtoͤrten, 


bis endlich die Staatsverfaſſung von Rhaͤtien fi feft bildete. 


Unter 8. Aenulph wählte die Geiftlichkeit den Biſchoff; Ar 
nulph aber beftätigte ihn. Unter den Rhaͤtiſchen Adel blü⸗ 


- “Beten ſchon anfehnliche Familien, die noch blühen. Als Con⸗ 


rad I. Rhaͤtien in Beſitz nahm, ( 912.) war Baldus I. Bi⸗ 
ſchoff, den Contad mit dem Kloſter Difentis beſchenkte. Die 
Stammvaͤter der fo zahlreichen und fo biuͤhenden Familie von 
Salis, Rudolph und Andreas, bewirtheten den Erzbiſchoff 


Hatto von Mainz, ale er noch Itallen reifte, auf dem 


Septmer Berg in ihrem Schloſſe Caſtettatſch, und erhlelten 


daruͤber eine ro vorbandene Urkunde. Sie bezahlten aud) . 


den Lehenzins füß Ihre weitläuftigen Beflgungen im Breget 


und auf dem Julierberge. So fuhren bie folgenden Kal 


fort; den Biſchoͤffen ihre Freyhelten zu beftätigen. Die Ges 
meinde Berdel wird in einer Urkunde vom J. 1024. ein 
freyes Volk genannt, drfien Gunſt der Kaiſer zu erhalten 
Suche, um ſich Ihres Paſſes gegen die Maplaͤnder bedienen 


‘ e — 


‚au koͤnnen. ee 
, Die Kriege zwiſchen den Päpften und Kalfern und jene 


. Zehben überhaupt gaben Anla zu einer auffallenden Veraͤn⸗ 


‚derung in der Innern Verfaflung. Die. Städte und Dörfer 
erhielten mande Gerechtſame; das Auſehen aber und bie 


a Mi, an, Yen: elle 


Macht des Adels nahm ab. Die Bürger und felbft die Lande 


s 


leute wurden bier lehensfählg, ihre Rechte dehnten fi 
— — a A 


⸗ 
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‚aus; aber noch unter beſtoͤndigem Wechſel. Baold unterjohte 
fie. der Adel wieder, bald ſchuͤtzte fie die Geiſtlichkeit gegen Die, 
Aumaaßungen des Adels ;-bald aber. gebrauchte auch die Geiſt⸗ 

lichkelt ihre Macht zur Unterdruͤckung des Landvolks. Der 

Verf. beruft ſich ©. ı2 auf einen Freyheitsbrief, in wel⸗ 
chem der Kaiſer Bergel in feinen befondern Schus nahm, die 

Stadt von Herzogen und Grafen ganz unabhängig machte, 
und fie mit aller Forſt⸗Jagd- und Fiſchgerechtigkeit beſchenkte. 
Diefe Urkunde , fagt er‘, liege noch jegt im Archlve von Bio 
coſoprano. Er beruft ſich and) nech auf andere Urkunden, . 
‚welche im biſchoͤflichen Archive in Chur liegen; es ſey aber 
Schade, daß le allda unbenugt vermobern muͤſſen. 


. +". Die Schenkungen ber Kaifer geſchaben nur auf Lebens⸗ 
Jahre; nicht auf immer. Man mußte alfo, fo oft ein neuer 
Kaiſer den Thron beſtieg, neue Beſtaͤtigung erhalten. Zu⸗ 
woeilen nahmen die Kaiſer, die von Ihren Vorfahren gemach⸗ 
te Schenkungen zuruͤck; zuweilen wollten fie ihre Vorfahren 
an Großmuth übertreffen. In dem großen Kampf zwiſchen 

„dem Kaifer und den Päpften hielten es die Biſchoͤffe bald mie - 

- diefem, bald mit jenem. Endlich erfanden fie den Kunftgsiff, 

das der Kaiſer nicht mehr Ihnen, fondern. den Kirchen und. 


Altären Geſchenke machen mußte. - Die Hildebrandiſchen Zei⸗ \ x 
ten waren für Rhaͤtien eine bittere Quelle von vielem und 


gtoßem Ungemach $. ı6. Einer, der merkwuͤrdigſten Bifchöffe, 
dt Eglno von Ehrenfels, den K. Sriedrih I. 1170. in den 
Faurſtenſtand erhob, und der zur Dankbarkeit dem Herzog 
.  $rlebrich von Schwaben die Kaftenvogtey des Biethums über- ⸗· 
.. gab, welche anjegt dem Gotteshausbunde zugehoͤrt, ob fie. 
ihm gleich ſtreitig gemacht wird. Durch Huͤlfe Friedriche I. 
wurden die unbewohnten und wilden Bergthaͤler Rbaͤtiens 
Ueberſax und Avers durch Walliſer, Rheinwald, Savien, 
Zepina und Mutta durch Schwaben bevolkert, daher auch 
dieſe jetzt fo anſehnlichen Gemeinden bie deutſche Sprache bey⸗ 
behalten haben, ob fie gleich von Romanſch redenden Dörfern 
umgeben. find. — — —— 
J Während daß Italien und Deutſchland wider die ſchwaͤ⸗ 
biſchen Kaiſer waren, baueten die geiſtlichen und weitlichen 
Herren in Rhaͤtien neue Raubſcloͤſſer, beflesten die ſchon vore 
Handenen aus, unterhielten Soldaten, drüdten das Wall, 
»länderten die Reiſenden, und der Stärfere tyranniſirte dem. 
Schwaͤchern. Die Biſchoͤffe führten das Schwerdt beſſer als 
= * 93 — den 
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den Bifloffeftnnt , md ſuchten fich auf Mnfoften ber melkfle 


hen Hertn zu veroroßern, Rhaͤtien hätte durch Erlöfhung 
Des. bebenftaufifchen Hauſes frey und unabhängig werben fols 
- Son; ſchien aber unter den vielen Heinen Tyrannen in eine 
viel ärgere Sklaverey zu verſinken; das Habsburgifche Hand 
ſagt der Berf. 6. 21. fehlen von’ der Vorſehung dazu beſtimmt 
zu ſeyn, ganze Völkerfchaften durch ein zu ſchweres Joch zur 
Freyheit zu berufen. R. Rudolph griff bald um ſich, und es 


entſtanden in diefen Gegenden ſchwere Kriege, bie man bey 


dem Verf. nachlefen kann, dem man die Gerechtigkeit wider⸗ 
- führen affen muß, daß er in diefem Theile der Laͤndergeſchich⸗ 
te neues Licht verbreitet; aber nidyt Immer duch anziebende 
Ordnung und Reije fie ganz intereſſant zu machen gewußt, 
auch dur Provinciatismen ſich zuweilen unverftänblicd ges 
"macht, und. die Eorrectbeit des Schreibart etwas vernachlaͤſ⸗ 


figt bat. | . , ; 


Damals herrſchten In Rhaͤtien außer dem Biſchoffe vor; 
‚Aaticy die bepden mächtigen, immer “auf einander eiferfüchtl, 
gen Häufer voii Wiontfort und von Werbenberg. Gegen Sta 

Ken entflanden ebenfalls zwey mächtige Haͤufer, die Grafen 
von Märfch und die Freyhet ren von Bar zu Mifar. - Unz ı 330 
eneflanden die Faetionen der Edelleute und der Bürger. Die 
leistete wurde vom Kalfer Ludwig begünflige; bie erſtern hiel⸗ 
tin es mit dem Kaufe Oeſterreich; die Bildäffe und Achte 
aber ſchiugen ſich bald zu diefer, bald zu jener Parthen, je 
- nachdem fle adefichen oder buͤrgerlichen Herkommens ‘waren, 

nder ihr Privarinrereffe es mir fish bradite. In Graubüns 
den ſpielzen auch Srauenzimmer dabey kleine Rollen. 


Kæe Earl IV. befoͤrderte 1356 feinen Liebling und Ge⸗ 
heimenrath Peter zum Bisthum Chut, ertheilce ihm 1358 
das Muͤnzrecht, deſſen ſich die Bifchöffe in Gemeinſchaſt mit 
der Stadt Chur noch bedienen, und verdoppelte der Zoll von 
Chur. Der B. Peter verlieh im J. 1366 den Herzogen 
Albrecht und Leopold von Defterreich die vom Bisſsthum abs 
-  Hängigen Lehen im Tyrol und das Erbſchenkenamt des Big 

-thums, welches das Haus’ Oeſterreich nod) gegenwärtig ber 
für, und bey Einwelhung neuer Biſchoͤffe ausübt. | 


"Unter Johannes If. nahm die Erbitterung der CEdellente 
and der Bürger immer mehr uͤberhand. jene würden 1386 
bey Sempach und 1388 bey Naͤfets geflagen. Eine neue 
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Criſe war / unvermeldlich; denn entweber mußte das Bolt ein 
ne völlige Freyheit erlangen, oder in greuzenloſe Oklaveren 
 fellen. Die Bürger legten, und der Adel ımterlag. Nun 
entwickelt fih Die Sefchichte des Landes nach der Darftellung, 
die dem Verf. der ungluͤckliche Herr Miniſter von Salis von 
Marfhlins an die Hand gegeben bei. Hartmann Graf von. 
Werdenberg » Sargans, ein unrubiger und ſtreitſuͤchtige = 
N 3* der 1389. Biſchoff wurde, ſtrebte nach überlearner: 


acht; befoͤrderte aber eben dadurch die Freyhelt Rhaͤtiens. 
an findet Hier S. 23 ein genaues Verzeichniß der auſehn⸗ 
lichen Güter, die diefer Bifchiff von Wardenberg⸗Sargans 
beſaß. Mit ihm war der reiche Abt. von Difenris verbunden. . 
Spnen’ Hiengen an. der Graf Hans van Werdenbera : Sar⸗ 
gang, ein ſehr beguͤterter Herr, und die Brüder des B. Harte 
manns, dle ibm deito mehr ergeben waren, weil die Vers 
. größerung ihres Hauſes fein großer Zweck war. Die auss 
führliche Geſchichte diefer Revolution aber gehört nicht wohl 
au unfetm Zwecke. ' — 
In der Schweiz war eine Republik entſtanden, die bey⸗ 
nahe feit einem Jahrhunderte die ſchoͤnſten Brüchte der Frey - 
heit genoß. In Rhaͤtien gedachte noch kein Dienfch an eine 
——— weil der Buͤrger des Jochs gewohnt war. Es ent⸗ 
ud der graue oder obere, und der ſchwatze Bund oder der 
beutige Gotteshaus s Bund. Die mar die Folge eines une . 
‚überlegten Krieges von einem ehrgeizigen Biſchoff. Blut 
floß von beyden Selten; aber-darans keimte die Frepbeit auf. 


“ Kaum war der graue Bund gefchloflen : fo entftand ı 400 
In der Nachbarfchaft Rhaͤtiens jener merfmürdige Krieg, dee 
nach unferm Verf. noch jest ein unbegreiflihes Problem für. 
alle Staatskundige if. Der Abt Cuno von St. Gallen, ein, = - 
herrſchſachtiger Feind des dffentlichen Frledens, wollte die Apa’ - 
penzeller mit Gewalt unterdruͤcken. Gleich fündigte ihm dies‘ ⸗· 
fes mutbige lebhafte Bolt den Krieg an, brannte ihm feine: 
Schloͤſſer ad, verjagte feine Beamte, ermwählte fich eine Obrig- - 
keit aus ihrer eigenen Mitte, ſcwor Ihr. Seherfam ; nahm“. 
_die Stadt -Bt. Gallen in feinen Bund auf, und fchlng bie 
- MBälker des Abts mehrmals in die. Flucht. Es ercherte auch 
ſchneil das Rheinthal, Thurgau, und andere Herrichaften jen⸗ 
feit des Rheins, und befam den. Abt felbft aefanaen. Es 
wäre beynahe in ganz Oberdeutſchland eine. aroße Veraͤnde⸗ 
sung entſtanden, wenn die unglücliche Belagerung von Dres. 
ee ; genz 
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kuuqſurkunde des Herzoge Maflin Viſconti von Mayland, im 
welcher dieler dem Bißihume Chur das Thal Veltlin, die 
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auf dem Coucilio von Coſtniz; ſetzte aber bald feine kriegeri⸗ 


- er (Stadtſchreiber) zu ernennen, die neuen Deyſitzer des 


gewiſſen Wieſen meiden zu laſſen, und fi die Verleffenfchaft 
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m 1408 bieſes heroiſche Shen nicht vendchigt batte, über 
Rhein zurück zu gehen. 

Noch glimmte das Feuer der Zwietracht zwiſchen ben 
ſchwatzen Bunde unter der Aſche, als der Biſchoff Hartinann 
v. Chur die Verweqenhenbeit hatte, auch die Starner anzu⸗ 
greifen. Als er aber auf von dieſer Seite zuruͤck gedrängt 
wurde: fo ließ er ſich bepgehen , mit einer oft geriug bezwei⸗ 
felten Urkunde aufjutreten. Es war eine, vorgebliche — 


Graffchaften Worms, Pufchlev, Cleve und Pluͤrs übergeben 
baden fol, in deren Bert freplich der Herzog damals nice 
mehr war, auch fie geltend zu machen nicht im Stande war. 
Und dennod hatte der ehrgeizige Mann im Sinne, auch den 
mächtigen Grafen von Tyrol zu demürhlgen. Das Kriege 
feuer brach in volle Flammen aus, der Bifcheff erichien zwar 


ſchen Abſichten fort, bie biefer unruhige Kopf kurz darauf fein 
Leben endigte. 


Bein Nachfolger gab m neuen Unenben Anlaß; de aber’ 


die Gemeinden mit Zuͤrich ein Buͤndniß geichloffen hatten: fo 
erhielt dadurch der heutige Serteshaus: Bund, zu welchem 
zwar noch: nicht alle Gemeinden ‚gehörten, die er jetzt ein⸗ 
fließt, Die Geſtalt eines Staatskoͤrpers. Dieſer Schritt zur 
Nreyheit erweckte bey den Bürgern von Chur das Verlangen nach 
- der Erweiterung ihrer Rechte. Die Eingriffe des unverfidhe 
. tigen Biſchoffs im die Rechte det Bürger, gab Antaß zu = 
tigkeiten, indem der fürfllihe Hof belanert, erobert, und 
‚endlich geplündert wurde. Der Stand Zuͤrch und die Ge 
meinden des Sotteshaufes vermittelten es durch ben Rechte⸗ 
ſpruch von 1422. 

Dem Biſchoffe geſtand men nachher das Recht zu 
Stadtvoat oder Biutrichter, Amman, Vitzthum und = 


Raths zu beftärigen, die Hälfte des Urgelds zu beziehen, frep 
Geleite zu ertyeiten, Muͤnzen zu prägen, feine Pferde auf 


folcher Perſonen zuzueignen, wozu Ab in uch Br als die 


wer Jahresfti feine Erben finden würden. 


Die Stadt erhielt das — ein Kaufhaus zu Gaben, 
el ana ag en" 
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ittwen und Daiſen zu bevogten, und don Dilel ſhres Werke 
meiſters mit kaiſerlicher Genehmigung in Burgermeiſter zu 


werwandeln. Dem gemeinen Gotteshauſe aber wurde vorbe⸗ 
halten, Daß der Biſchoff, wenn er nicht felbft auf Aspergiont- 


“wohne, wicht anders dis mic Rath des Sorteshaufes darüber 
diſponiren folle, und daß In aflen Fänftigen Gtreitigfeiten 


zwifchen der Stadt und dem Biſcheffe das ganze Gotteshaus 


 . Richter feyn ſolle. | 


-Diefer letzte Punet iſt in der Geſchichte dleſes Landes 
von Wichtigkeit, weil dadurch der Gotiechau⸗ Bund eine Dias 
meinfame, Gerechtſame erbielt. Denn eben dadurch watd 
ar, nach der Meinung des Berf., ein befonderer Otaatskoͤrber, 
weil er als der nothwendige Richter in allen Ötreitigtelten . 
Des Bisthums mit-feinen Gotteshausleuten feperlich anertanne 
wurde, und alſo eine Art von Kaſtenvogtey Über das Bis⸗ 
thum erhielt: Deswegen, meint der Verf., kann man als 

*  guwerläßig aunehmen, daß Damals Der Sotreshaus: Bund chen 
fo gewiß ‚rifliste , als wenn eine formliche Urkunde von dem 
Bunde diefer Gemeinden vorhanden waͤre, weiche jedoch bis⸗ 

Ger nicht Hat aufgefunden werben Eonnen.  . J 

Die Sranı und Gotteshausbuͤndner haben oft und viel 
über das Alter, und folglich auch über den Rang dieſer bey⸗ 
den Buͤnde gefirittens dem obern Bunde aber if allerdings 
der Rang zugeflanden worden , und man mag dabey auf dag 
Alter feiner Vereinigung Ruͤckſicht genommen baden. Die 
Verbindungen wurden nun immer mehr verfärkt und ausges 
Behnt, bis er 1496. auf den Fuß gebracht wurde, der ee 
noch heut zu Tage hat. Der obere Bund näherte fich fehr der 
ariſtotratiſchen Form , weil den Grafen und. Herren Ihre Rech⸗ 
we fenerlich garautirt und. vorbehalten wurden, Bra 


As K. Sigismund 1431. nach Feldkird kam, trugen 


hm die Grafen von Werdenburg Ihre Streitigkeiten mit ben - 
Biſchoff von Chur vor, erlangten auch won ihm durch einen 
guͤtlichen Vergleich den. Beſitz der Grafſchaſt Schambe und’ 
Rheinwald, der Burg Bärenburg u.d. Der Koiſer trug es 
-auch verfchiedenen Staͤdten und Herrfhaften auf, die Grafen 


An den Beſit ihrer Rechte zu feßen. Man beforgte nicht oh⸗ 


ne Grund, die Unterthanen, die ſchon 13 Jahre die Freyheit 


genoſſen hatten, wuͤrden ſich nicht. wieder zum Geborſam ber. ' 


quemen, und wirklich ſchlugen es auch die von Shambs rund 
ab, dem Sr. v. Werdenberg zu huldigen; ja fie ließen ih 
[\ . x i z ® ee drey⸗ 
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Bregmat in den Wann thim, ohne —— achten; Antbiäten ihn 
aber doch endlich, ale fie von den Eidgenoſſen bedroht wurden. 
Urbrigens gab Sigismund dem Biſchoffe von Chur um fein 
Baares Geid Freyheiten fo viel er molltes welche aber bald wieder 


| verloren giengen. Sigismund trat fogar 1434 In einer Ur⸗ 


Runde von Baſel dem Disthume und Gotteshauſe das Kaftım 


— vogtehrecht abd. 
Wie der Zehengerichte⸗Bund entſtanden, Andere man &, 
99; iſt auch nichts daran geändert worden, als daß aus 
eilf Serichten nur zehen geworden, Indem das Charhern » Ges 


nicht zu Schirs auförte. Nun arte alfo die Nepubtil,der drey 
Bünde fehon damals einen gewiflen Grad ber Feſtigkeit ers 
langt. Von der. Immern Geſtalt aher der drey Bünde hat noch 


kin Geſchichtſchreiber dieſes Landes etwas gewiſſes eritdeden 


künnen. Wir wiſſen alſo nur, "da in wichtigen Vorſällen 


= ” Rathebrrben der drey Bünde verfammlet haben, daß im 


Safe eines Krieges die Semeinden der Bände eiriander zu Hut⸗ 


MP geeilt, daß die Binde eige unumſchraͤnkte hohe Gerichtes 


. barkeit Aber Ihre Mitglieder, ſogar audy Aber die innerhalß 
ihrer Brenzen gelegerien Herrſchaften, ſelbſt über die Biſchoͤffe 


. 


won Chur ausarhdt ,:Kılegschriften erwaͤhlt, und’ unter be 
Bände Namen Krieg geführt haben. . Sie gebraudıten ab 
ihre Macht bloß zu Handhabung ihrer Rechte und Frepbeiten;. 


ae ohne fie auf Unkoſten anderer auszudebnen. Daher ließen 


fie die Herrichaften in dem völligen Beſitze ihrer Rechte und 


Ihres Siaenthums, und widerſebten ſich bloß dem Mißbraucht 


ihret Macht. 
Im 3. 1471 kam endlich zu Batzerol in der Genleinde 
Drienz der Vundesbrief gemeiner. drey Bünde zu Stande; 


wovon der Verfſ. ir der Folge kritiſche Bemetkungen bey⸗ 


bringt:; aber auch ſchon bier anführt: „Wie glücklich wäre 


das Bündner Land geweſen, wenn fich feine Bewohner nicht 
- „hätten von auswärtigen Mächten und kleinen nieder Leidens 


„fchaften verleiten laſſen, diefe beſchworne Bundesartitel zw, 
„brechen. Frankreich fieng an, durch volle Beutel a Anbaug zu 
overſchaffen, und befam entichiedenen Einfluß“ ©. 44. „Dien 
e Verbindunq mit Frankreic, ſagt er S. 45. koſtete In der 
"Foloe die Nation viele taufend wackere Krieger, verwuͤſtete 
ndas Land, und verfhlimmerte die Sitten, obwohl fe, auf 
„der andern Seite betrachtet, auch den Charakter ae 
und en und Aufklärung einführee.* 
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„Auswärtige Fuͤrſten fiengen. an, um die Rreundfchaft und 
Die Rriegsdienffe.der Bündner zu buhlen. Das biedere Bolt, 
Das keine andere, Güter als Ehre, Geſundheit und Krevheil 
kannte, wutde nad) und nad) durdy Verfprehungen, Schmei⸗ 
cheleyen, Beſtechungen und Intrigen gelodt, gewonnen, ver⸗ 
führt und Seldhungrig gemabt.- Maximilian I, Julius N, - 
Ludwig XI, bedienten ſich folher Mittel 20 Jahre lang mi 
Autem Erfolg, und nun ward dev Saame der Zwietracht im 
Buͤndner Lande ausgeftreut.. | 

Diefem Unweſen nun follte der 1500 errichtete Penflionge 
brief fleuren; allein es traten der Uebertreter deſſelben zu viele 
auf, und die Penſſonairs der auswärtigen Höfe waren zu reich, 
‚an mächtig, zu angefehen und vornehm, fie blieben ungeficaft,. 
und das Geſetz war ohne Kraft. | 


Julins IL Hatte fih ihrer. 1510 mit gluͤckllchem Eeſolge 
Dedienes da er aber ihre Dienſte mit Untrene belohnte: ſo 
wandten fie ſich an den frengekigen König von Brankreich, der 
miit ihrer Huͤlfe den Papſt denätbigte. Sie ließen Ah aber 
gleich darauf durch die binrelfiende Deredtſamkeit des Cardi⸗ 
nals Schinner und duch Mapländifches Gelb bewegen, den 
zu den Krieg anzukündigen, das Veltlin, Cleve amd. 

eins, welche Länder damals die Franzoſen Inne hatten, zu, 
beſetzen, und diefe ſchoͤnen Länder behielten fie dann auch auf. 
dem Tongreffe zu Baden 1513 zur Belohnung ihrer Dienfte;, 
Sie mußten fi freylich noch ein paar Jahre mit den Framzo⸗ 
fen Berumbelßen „ und, erfauften den Beſitz jener Ländes. mit 
Aufopferung des Guts und Bluts Ihrer edelften Kinder. Die, 
Anhänger von. Frankreich und Oeſterreich theilten fih In ® 
Bactionen , und die Partheyen mußten endlich, um den Staat 
zu tetten, und. dem allgerieinen Mißtrauen ein Ende zu ma⸗ 
den, im J. 1524. den Bundestag gemeiner drey Bünde er⸗ 
neuen und beſchwoͤren, und in eben demfelben Sabre den er⸗ 
ften Artikelbrief, und im J. 1526 den zweyten Artikel⸗ 
brief errichen. u — 

Während dag man den Staat der Gefahr enerik, bra⸗ 


qen die Neliglonsfreitigfeiten aus, da man fih ber. Dinge 


zanfte , die man nicht einmal recht verſtand. Innere Kriegir 
jerrätteten das Land, und nadı 1538 gewann die Hflerreichke: 
fche Dartie in Bünden. eine Zeit jons die Oberhand. Weil; 
fich. nun viele franzöfifche Perfiondive im Lande befanden, unbe 
‚“. man durch unerlaubte Mittel zu Aemtern, beſonders in Une 
are 1 ter ·⸗ 


wo. 
— 


\* 


10° Gefäicte .< 
beetganen Landen au gelangen ſachte: ſo verlandten die tab 
ſerlichen Anhänger #541, bald nachdem Lucius Iter das Dis 
tum von: Ehur erlangt Karte, die Errichtung eines Strafge⸗ 
richts, das jedoch des Lebens der Bürger ſchonte; ſich aber 
anſehnliche Seldftrafen bezahlen Heß. Man ſchrieb diefe Maͤſ⸗ 
F —& yum Tbeile der Maͤßlgung des Biſchoffs au, der einen 
edlen Geiſt und Scharfblick mit einer gruͤndlichen Keuntniß 
der Höfe verband. a RE 
Wenn nun glei dieſe Strafgerichte eine gute Seite ha⸗ 
"Sen: fo find fie doch ſchrecklich gemißbraucht worden. Zu uns 
fern Zeiten aber find fie -feltner geworden, und haben day 


fredbäre Zermalmende verloren. Es iſt aber ein Otrafge⸗ 
wicht eine Verſammlung gewiſſer von den Gemeinden verord⸗ 


haben, die ſchwaͤchere Dartey auszumachen, und dennoch, aus 
Liebe zur Freyheit, der ſtaͤt keren zu iviberfprechen wagen. Mur 
das Strafgericht von. 1766, und das letzte won 1794, rauchen 
Bieben eine Ausnahme, . (Wie, und in wie fern? das hätte 
Der Verf. näher beftimmen follen. ) 2 


— Der Biſchoff Iter Hatte 6 Artikel beſchwoͤren muͤſſen, 
welches man auch von einigen ſeiner Nachfolger verlangt hat. 
CG. so. werden fie umländtid angeführt) Nun flieg. das 
Mistrauen beyder Religionsparteyen fowohl als der franzbs 
ſiſchen und äfterteichiichen Parteyen, daß man den 1524 ers 
sichteten Bundesbrief 2544 erneuen, und in der Folge 
— 1588, 1619, und endlich 1712, wieder beſchwoͤren 


Indeſſen ſchlug die Reformation in. Cleve und in Velt⸗ 
Un Wurzel, und 1544 erlaubte man ben Proteſtanten da⸗ 
ſelbſt Hauslehrer zu halten. Da aber die franzbfiihe Partey 
. tuamer ‚inniger fih mir Frankreich verband: fo entſtanden dar 
aus hie: verdräßlichften Auftritte in Bänden, welche bey allen 


x F Wahlen, die vorfielen, Gaͤhrungen erregten, und ben Fami⸗ 


neter Nichter, um diejenigen abzuſtrafen, welche das Ungluͤck 


lien Neid aufteizten. 


Das erhigte Volk ſetzte zu Chur, unter dem Vorfige des 
Nathsberrn Graß, ein Strafgericht nieder, und unerachtet ber 
“ gälere Theil der Nation den unfebuldigen Kertn von Planta 
wu retten ſucht: fo trugen doch die Dergeller auf bie Hinrich⸗ 
ung befielben an, und der Kopf warb ihm In der Charwoche 
2573 abyefchlagen. Go grauſam war die Wuth des a 

— | Bra 


N - 


Geſchichte. 471 
brachten Poͤbeis! Und doch war dieß nicht das letzte Opfer, s 


das die verblendeteg Bündner der Partheyſucht der Großen 


‚brachten. ; — — — 
unm dieſen Factionsgeiſt zu baͤndigen, brachten die Befs 
fern des Landes die Errichtung des ſogenannten Keffelbriefen, 


1571 zu Stande, der zu den Öraubündnerifchen Grundgeſe⸗ 


gen gehört. Den Grund diefer Benennung weiß man nicht 
genau und ‚zuverläßig anzugeben. Er, half im Grunde fehe 
wenig; denn ſchon 1573 hielt man ein neues Btrafgeriht 
zu Tufis, dem man ein anderes, fogenanntes unpartheyiſches, 
Gericht zu Chur entgegen ſetzte. Aber auch Diefes Half mes 
nig. Im 3. 1574 erſchien der fogenannte Dreyfegelbrief, 
C weil dag Siegel der drey Binde darauf gedruckt har). und 
auch diefes Half dem Uebel nicht ab: Unaufhörlich verfolgten 
ſich die feanzöfifchen und ſpaniſchoͤſterreichiſchen Parthepen; die 
Seifttichkeit-beförderte das Unweſen, und man mußte ihr, vom 
Bepytage aus, fagen taffen, fie follte ich am ihre Aemter, und 
nicht um weltliche Sachen. befümmern, - | 

"Der fanatifhe Cardinal Earl Borromeo hatte ſchon, ale 


er felbft eine Reiſe nach Difentis machte, den Anfchlag zue . 


.  Bertilgung der Proteftanten gefaßt, der 40 Jahre hernach 
. ausgeführt wurde. Unter dielen Zwiftigkelten war der Staat 


feiner Aufisfung nahe, indem Rudolph Planta und Boptifta 


. von Salis alles gegen einander entzweyt hatten. Die Geiſt⸗ 
lichkeit, von einigen Patrioten aufgemuntert, hielt ſich ver» 
pflichtet, fich des Vaterlandes anzunehmen, und es gelang. 
endtich den Patrloten, an deren Spige der Ritter Hartmann 


von Kartmannis fand, im J. 1603 eine Art von Reform 


- zu Stande zu bringen, Kraft welcher die Aemter in Zukunft 
sticht mebr von den Bundesboten; fondern. von den Gemein⸗ 


den felöft, der Rod oder Reihe nach, vergeben werden, und alles - 


unerlaubte Practiciren um dieſelben fcharf verboten feyn foll« 
te. Aber auch diefes Mittel nuͤtzte ſehr wenig. Man er⸗ 
‚handelte nun von den Gemeinden, was man zuvor von dem 


eimelnen Perſonen erhandelt hatte. &s gelangten Lente ohne _ 


alle Eivfichten und Kenntniffe zu den michtigfien Bedienun⸗ 
gen. Man tefe die traurige Turftellung vom Zuſtande des 
Staats ben Juvalta und Sprecher. Und moͤchte ihr Gemaͤl⸗ 
de nur auf jene Zeiten allein paſſend gewelen fenn ! er 
Wir enthalten ung, die Auftritte zu erwähnen, die aus 
dem Einfluffe der Franzofen, Spanier, Wenetianer in dies 
fern Lande entflanten find Leider miſchte man auch. bie. ved 
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fotmirten Prediger Ins Spiel, ‚die freylich laut genng ge 
gen die, ſpaniſche Parthey und ihre Anhänger fprachen. Es 
entftand ein Auflauf der Muͤnſterthaler und Unterengabiner, 


An: welchen ſchteckliche Gewaltthaͤtigkeiten veruͤbt wurden. 


In Tuſis ward ein Strafgericht unter der Leitung von Pfar⸗ 
tern angeſetzt, woran fieben Männer vom ſchlechtſten Cha⸗ 
tatter-angeftellt waren, welche harbariſch verfuhren. Theslo⸗ 
gen dietirten die Strafen, Theologen waren Sinquifitoren, 
Zeugen und Kanzler. Mit Schaudern zeigt: man Reiſenden 
noch jest die Stelle, wo Zamber hingerichtet; mit Abfchen 


. die Scheure, wo ber unfchuldige Ruſca gefoltert wurde. 


‚Und do waren beyde unfchuldig! Ihr öffentliches Le 
ben war frey vom Tadel hr einziges Verbrechen war, 
Sreunde Ihres Vaterlandes, und Anhänger der Krorie Spa⸗ 
niens zu ſeyn, von deren Ounſt firalles-für ihr Vaterland 
hofften , von Deren Haß fie alles fürchteten, fo role Ihre Fein⸗ 
de, Michter und Henker, Freunde, Anhänger, Denfionaits 
der Venetianer und Sklaven des franzöfifchen Geldes waren. 
:Zamber hat niemals ſtrafdare Vergehungen eingefländen. 
Rufen, die Krone feiner Landsleute, die Zierde der Veltlini⸗ 

ſchen Geiſtlichkeit, ſtarb unter- der Marter der barbariſchen 
Folter, ohne ſich durch das Geſtaͤndniß eines Verbrechens zu 
entehren. Als er einen ſeiner Freunde, da er an der Folter 


hieng, Thränen vergießen ſah, fagte.er: „Weine nie über . 
 pmich, fondern über diejenigen, die mich, telder Recht und 


Billigkeit, zu diefen Martern vernttheitt haben: Sch bin 
„gluͤcklicher als.fie. Ich will gern ſterben, wenn nur des Bar 


„terlandes Wohl durch meinen Tod befördert würde.“ te, 


die niedertraͤchtig genug Cals Geiftlihe) geweſen waren, ſich 
als Bättel und Gerichtsdiener. gebrauchen zu laſſen, flarben 


faft alfe unter den Händen der Schergen und Henker. 


"Aber ewig unvergeßlich wird der 19. Jul. 1630 allen 


Proteſtanten fern. Mehr. als 606 Peoteftanten beyderley 


Geſchlechts bluteten nicht fürs Vaterland, nicht wegen begau⸗ 


gener Verbrechen; fondern zur Befriedigung unedler Rache, 


Die Verbannten, und befonders der Ritter Pompejus von 
Planta fielen mit tinem 'sieerreichifchen Keere die ſtrafwuͤrdi 


‚ gen Muͤnſtekthaler an, verwuͤſteten beynahe das ganze Thal 


mit Feuer und Schwerdt, und fchonten nur wenige ihrer As 
bänger: "Die Bünde mußten doch endlich zum Behufe ber 
Spanier. folgende harte Bedingungen eingehen: -ı. .Vettiäk 


- und Worms für frey und unabhängig erkennen; 2. — 
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ulffen me dem Zebengerichtenbunde, dem :miern Engadin 
and Münfkerthal entfagen ; 3. Der roͤmiſch⸗ Batholifhen Ne - 
liglon in "san Bänden freye Uebung geſtatten; 4. den grego⸗ 
rianiſchen Kalender, die Grundſaͤtze des Concilii von Trient, 
und die Bulle in coena Domini einführen; 5. der fpants 
fehen Parthey Genugthuuug ung Entfdhädigung verſchaffen. 

‚ Aber damit begnünte man fich noch nicht, Tondern man. 
Göfrebte fih, den Graubuͤndnern auch bie Geroiflensfrepheit zu 
sanden. Schaaren ven Kapuzinern und Bettelmoͤnchen uͤber⸗ 
ſchwemmten das Land, und predigten-nach ihrer Weiſe; bie 
meiſten Kirchen im Sande hatten Ihre evaugelifchen Prediger 
verloren; die fremde Trouppen raubten und mordeten und 
ſchaͤndeten Dienen und Weiber, Endlich ſchwuren die 
Drettigauer, fie wollten lieber ſterben, als folhe Grauſam⸗ 
gelten tänger dulden, Sie ariffen am 24. April 1623 ent 
. fehleffen zu Knieteln und Zaunpfählen, und ſchlugen bep soo - 
Landsknechte todt, eroberten das oͤſterreichiſche Schloß Ca⸗ 
ſtels, jagten bie fremden Trouppen zum Lande hinaus, vers 
warfen den mit Mayland gefchloffenen Frieden, und verbreis _ 
geten Äberalt Schrecken und Entſetzen. So ward endlich dee 
alte Bund mit den zwey andern Buͤnden feyerlich erneuert; 
Und als ſich Baldiron zu raͤchen ſuchte, und Engadin mit 
Feuer und Schwerdt verbeerte: fo haften: es die Bündner 
- allein den Eidgenoffen zu danken, daß ein Waffenſtullſtand 
and ein Congreß zu Linden zu Stande Fam, wodurch dee 
Sehengerichte Dund abermals dem Haufe Defterreid, untere 
worfen wurde, welches den Proteflanten die traut igſtem Aus⸗ 
fichten gewaͤhrte. 

Gregor XV. leitete es fo ein, daß ihm die Länder der Un⸗ 
terthanen bis zur Ausgleichung der Streitiakeiten ats ein Depofi⸗ 
tum übergeben werden follten, und es hoffte fo aur, man wuͤr⸗ 
de dieſelben als ein Lehen dem paͤpſtlichen Stuhle Äberlaffen. 
Dein Nunclus betrug fih in Chur fehr Infolene; er entfebte 
die Aebte von Difentis und Pfeffers 162435 begünfkigte dem 
Biſchoff don Chur; ſo viel er fonnte, und verlangte fogar die 
Schluͤſſel zur proseftantifchen Rice, St. Martin zur Chur, 
und Defterreich fuhr fort, die Proteftanten hart zu bedrüden, 
fo daß ein neuer Auflauf des Votks bepnabe ‚unvermeidlich 
ſchien. Die Bündner waren auch endlich bes oͤſterreichiſchen 


: Sehe und des Capuzinerzwangs müde, bewaffneten ſich, 


- Jagten die Capuziner fort, hefegten einige Pälle, und fehlte‘ 
gelten 3 das ſecreichhe ih snenerbinge ap. - 


4 
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# auch dießmal fahen id) die Bündner won deu Ftanzoſen ges 


taͤuſcht; denn fie erhielten von ihnen menige oder gar. feine 


- 
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Huͤlſe. Hieruͤber erhielt eine neue Buͤndneriſche Atmer 1635 


Befehl, ſich der Paͤſſe von Cleve, Worms und St. Luzien⸗ 


ſteig zu bemaͤchtigen. Veltlin gerieth deßwegen In Furcht und 


Schrtecken, und der. Sieg, den die Buͤndner bey Morbegno 


. erfochten; war vollkommen, und demuͤthigte die Spanter; die 
fih ins Mayländifche zurüchjogen, und die Veltliner ihrem 
Schickſale uͤberließen, über deren Land nun der frauzöfliche. . 
General Rohan vollkommen Meifter war, und alle Bänds 


nerifche Paͤſſe beſetzte, weil Richelieu die Bündner In der Ab⸗ 
bängigfeit von Ihm zu erhalten wuͤnſchte. Ä 1 

Der Friedenscongreß von Eleve wurde im J. 1636 er⸗ 
öfnet, in welchem ih die Republik die harten Bedingungen 


. gefallen laſſen mußte: daB die katholiſche Religion allein im 
Veltline geduldet, die Juſtizpflege den Veltlinern überlaflens _ 
- ‚aber von ihnen dagegen ein Tribut von 25000 fl. entrichtet 


werden follte. "Spanien aber ließ unter ber Hand den Bünde 
nern weit annebmlichere Bedingungen antragen; und Deflers 


reich erflärte fich freundſchaftlich. Da fich aber Rohan beſtaͤn⸗ 


Big weigerte Veltlin abzutreten: ſo entfland eine Verſchwoͤ⸗ 
rung von 37 ber vornehmften. Bündnerifchen Sauptleute, um: 
ihr Vaterland vom franzoͤſiſchen Joche zu befreyen. Einige 


von ihuen wurden bevollmaͤchtigt, ſich mit den ſpaniſchen und, 


oͤſterreichiſchen Miniſtern in Inſpruck über die Wiedererſtat⸗ 


tung Veſtlins in Unterhandlungen einzulaſſen. Die Haupt⸗ 


tolle dabey ſpielte Jeuatſch, ein ſchlechter Menſch; aber ein 


‚miter Staatsmann, ein vortrefflicher Officer, dem die Re⸗ 
puͤblik großtentheils ihre heutige Freyheit zu danfen hat, der 


ſich alles Zrlaubte, fobald er es dem Waterlande für nüglich 


- hielt, kuͤhn und tapfer, ohne Furcht und ohne Gewiſſen. 


Den s. May 1637 verließ Rohan, unter vielen Seegens⸗ 


wuͤnſchen, das Bündner. Land, und an eben demfelben Tage 
giengen Bünbdnerifche Sefandten nach Mayland ab, und fhlofe 


fen am 5. Sul. im Lager bey Aſti, das ſchon zu Inſoruck 


verabredete fogenannte Capitulat. Gleich ward auch eine 
Geſandſchaft nach Madrit geſchickt; die aber 1638 nicht die . 


ermünfchteften Nachrichten zuruͤckbrachte. Die Bündner ka⸗ 


mien ia ‚große Verlegenheit. Aber Jenatlih hatte fchon ehe 
fie anfamen, auf die Ausführung eines andern Plans ges - 


dacht, nämlich Veltlins fih auch ohne fpanifche Einwilligung 
zu bemächtigen. Dieß wuͤrde er auch glüdtich ausgeführt bar 
B | a a au ; en, 


& 


— 


U 


/ 


1 ® 
41 


| ‚ben, wenn er nit am 2aften Jenner 1659 in Chur auf Ans 
ſtlſten der franzöfifhen Parthey wäre todtgeſchlagen worden. 


Achte Patrioten fowohl als franzöfifh Yefinnte Buͤnd⸗ 
ner Eonnten mit dem Mayländifcyen Capitulate nicht ganz zus 


ö ſrieden feyn, umd die Häupter der reformirten Geiſtlichkeit 
„widerſetzten ſich demfelben aufs Eräftigfte-s aber die oberfle Ges 


walt war damals nur in den Händen einiger wenigen Perſo⸗ 


nen. Den Semelnden verheimlichte man die wahre Lage der 


Sache, und alles, was man dem Gemeinden ansfchrieb, war 
von den Häuptern der Kongreß und Friedensboten nach eiges 


‚ner Willkuͤhr verändert, verſtuͤmmelt und verdreht. Peter 


Guler, Jenatſchs Freund, ein warmer Patriot,.der In. der 


RPolge, fo wie jener, von Meuchelmörderifchen Händen fiel, 


fheute ſich nicht auf einem Bundstage zu Slanz alle -diefe 
Raͤnke zu entdecken, und erbot fich, ſie zu beweiſen. . Er konn⸗ 


te aber nichts -mweiter bervirken,, ale daß man ein. wenig mehr - 


Vorſicht gebrauchte. Die Feſtungswerke von Cleve, Son. 


‚ders, Dazio, Muͤß und felbit die Nheinfchanze, welche Gu⸗ 
ler fehlechterdings erhalten wiſſen wollte, wurden gefchleift, 


und fo fahen ſich die Bündner im Beſitze eines Landes, das 
‚fie mit Aufopferung einiger Millionen Gulden und mit Stroͤ⸗ 


men vergoffenen Buͤrgerbluts, kurz mit einem fiebgehnjähtie 


gen ununterbrochenen Elende hatten erkaufen muͤſſen, und 


das ein Schwindelkopf in unſern Zeiten, um eine Million 


Gulden zu verkaufen, feine Landsleute bereden wollte. Auch 


mit Defterseich hatte man ſich in Sufpruf in Tractaten eins 


.gelaffen, die in Feldkirch abgefchloffen, und eben daſelbſt 1642 
feyertich ratificitt wurden. - 
Noch einige innere Zwiſte übergeben wir, und bemerken 


nur noch, daß die Klugheit und Mäßigung der Obrigkeit mans - ⸗ 


ches Feuer gedämpft Hat. Die Gemeinden des Zehengerfchtens 


Bundes waren fo glücklich, fi 1649 von allen Gerechtſa— 


‚men des Haufes Oeſterreich mit 75000 Öulden, und dag Uns 
terengadin 1652 mit 26600 fl. los zu kauſen. Der Verf. 


bat fi vorbehalten, die meueften Begebenheiten der Bündı 
ner in einem beſondern Bändchen vorzutzagen, welches nur 


Befto lehrreicher feyn dürfte, wenn es mit mehr Ordnung und 


- mehr Correctheit in der Schreibart vorgetragen würde. 


Der zweyte Abſchnitt beſchaͤfftigt ſich mit der Kir⸗ 
chen⸗ und Reformations geſchichte. Die alten Traditio⸗ 


nen gewaͤhren wenig Licht: wir koͤnnen alſo manches in’ die⸗ 


fem Abſchnitt übergehen, weil es bereits von P. Eichhorn 
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mit Kritik und dipfomatifcher Schärfe in befferer Orbnumg vos 
getragen und entwidelt. worden iſt. Der Verf. lentt auch 
bald ©. 94 auf die Reſormatlou Luthers. ein, und bemerkt, 
daß Zwiuglis Lehre zu S. Antonien, einem wilden Thaͤlchen, 
im Brettigoͤr und zu Flaͤſh(Faliſcum) in der Herrſchaft 
Mayenfeld im J. 1524 Wurzel gefaßt Habe, wenn fie ſchon 
nicht durchaug Lehte der Bibel geweſen, und gieichſaus noch 
mancher Verbeſſerung bedurft habe. 

Um die Ausbreitung der neuen Lehre machten ſich Jacob 
©preiter, Johann Comander, und Johann Bıafius in Chur 
und Mavenfeld, Georg und Ulrich von Sharmels im Dom 
leſch, Lucius, Stratius, Wolf von Porta, und Philipo Sa⸗ 
WB, oder Gallitius im Engadin, Peter Brunner „, Chri⸗ 
ſtian Hartmannis, Johann Eoncin, Conrad von Jaͤcklin 


"0.0 im obern Bunde —— Anfangs dtangen 


ſie nur auf Abſchaffung der Meſſe, der Bilder, der Proceſ⸗ 


ſionen, der Walblſahrten und auderer gottesdienftlidien Sum _ 
. monien, die, nicht in der Bibel geboten wären, auf Reinig⸗ 


keit. des Herjens und Ber Eitten; wollten aber aa) nebenbek - 
bie weltliche Macht der Geiſtlichen und die unnuͤtzen Kloͤſter 
vermindert , die Zebenden, Bodenzinſe, und andere von det 
Tyranney der Geiftlichkeit zur Unterdrücdung des Bolfs ein 
geführten Beſchwerden ‚aufgehoben wiſſen. Man widerſetzte 
ſich durch mancherley Mittel denn Geiſte der Reformation. 
Der Biſchoff von Chur und ſein Domtapitel klagten auf dem 
Bundstage 1525 uber Neuerungen und Ketzerehen. Die 
 Mönde besten das Bol auf, Die Reformgtoren zu vertilgen, 
und fie, wie Huffen, zu verbrennen, 
Die Verwirrung nahm fo uͤberhand, daß die Semeins 
‘den 1524 und 1526 Artifelbriefe entwerfen mußten, Mau 
bielt zwar eine Religionsdiſputation zu Slanz; man vetlachte 
aber ‚die Theologen, und Niemand ſuchte Ueberzeugung. 
Der Bundestag ließ endlich Das merkwürdige Dekret .publich 
ren: „Es ſolle in Zukunft jedem Buͤpdner frey eben, ſich 
„iur römıfch » farholtfchen oder reformirten Kirche, zu beken⸗ 
„nen; alle andere Secten aber follen nicht geduldet werden.“ 
Dieſes Dekret hat man ia der Folge gegen Wiedertäͤufer und 
Herrenhuter geltend gemacht ; obwohl es immer vier Wieder⸗ 
taufer im Lande gab, und annoch viele Herrenhuter giebt, nur 
daß fie Feinen öffentlichen Sortesdienft haben. 
Se mehr die Einkünfte der Geiſtlichkeit obttahımen , de⸗ 
ſto mehr griſ die Reformatlon um In Auch die —8* 
tien 
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. tion zu Suͤs Im Unterengadin 1597 und 1538 vermehrte . 
Ihre Fortſchritte. Allda fritten Petrus, Bardus, Peteo- 
nius und Jodaͤus Rofinarius für die roͤmiſch⸗-katholiſche; Phi⸗ 

- Tipp Gallitius aber, Lucius Stratius und Johann Blaſius 
-für die proteftantifhe Slaubensiehre. Szene kamen bald In- : 
Hige, und Johann von Travers gab dem fonft gelebrten 
Metronius den Verweiß: „Bleiben fie dody In den geſetzten 
Schranken, Herr Sevatter!* Dieler Herr von Travers, 
ein großer Held, ein eben fo großer Staatsmann, der feinem 

Vaterlande die wichtigſten Dienfte geleiftet hat, wurde noch 

in feinem hoben Alter ein Apoftel, und beftieg als Prediger 
die Kanzel zu Zug 1354. 

Bon den italieniſchen Slaubensfläcktlingen kamen viele 
nad Graubünden. Es entftanden aber gar bald unser den 

Proteſtanten felbft wieder verfchiedene Meinungen über dieſe 

‚oder jene Glaubenslehre. Die reformirten Bündner mußten 
Am J. 1544, zweyer Mönche aus Talabrien wegen, eine neue 
Religionsdiſputation zu Suͤß anftellen, um eine gleichſoͤrmige 
‚Lehre einzuführen. Man gab dem gelehrten Sallitius den 
‚Auftrag, ein Glaubensbekenntniß aufzufegen, welches auch 

nicht nur von der damaligen Seiftlichkeit, fondern auch von . 

der Mehrheit der zu Chur 1553 gehaltenen Bundesverſamm⸗ 

‚lung endlich genehmigt veurde. Die proteftantifchen Bündner 
hießen daher Ballitianer., Be ; 
2: Die Reformation fand au in Veltlin Eingang. Payl 

Vergerlus, den der Verf. einen vortrefflihen Mann nennt, 

Graf Ulyſſes Martinengo, Seipio Calendrino, Maynaro 

‚aus. Piemont, Hieron. Hanchus u. a. machten das Volt‘ 
.zue Annahme der neuen Lehre fehr geneigt, Die Untertha⸗ 
nen erhielten 1544 vom Bundestage zu Davos die. Erlaub⸗ 
niß, teformirte Prediger zu halten. Aber auch hier entſtan⸗ 
:° „ben unter den Prateftanten feibft Streitigkeiten, welche 1550 
‚mit Muͤhe von Phil. Sallitius, oh. Blafius, Andreas Far 
brictus, und Conrad von Jaͤcklin beygelegt wurden. Diefe 

Streitigkeiten binderten auch dem Fortgang der Reformation 

weit mebr, als der Nuncius, den Paul IV. 1561 gefänbt . 

‚batte. Die Buͤndner fertigten ihn in Ilanz ganz trocken ab, 
und man verbot;dem Bifhoff Planta (Thomas von) 1562 

„ ausdrüclich , das Concilium in. Trient zu beſuchen. 

Man hielt neue Rellgionsdifpntationen 1562 und 1563 
zu Lawin und Schnols, und man.befam num auch eine ro 
manẽiſche, helvetiſche Eonfeflion — Heinrich au 
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Antiſtes zu Zuͤrch, verfaßt hatte. Diefelbe fi erſt vor wenl⸗ 
gen Jahren neuerdings in romantifcher, italleniſcher und deut⸗ 
fher Sprache befannt gemacht worden. Man hätt fie in der 
refermirten Kirche für: das beſte fumbolifhe Bud; 06 man 
wohl, tagt der Verf. &. 99 in der Schweiz ziemlich über 
zeugt ift, daß man ſolche Dinge wohl entbehren könnte, , Sie 
wurde aber 1566 vonder Synodoiverſammlung, melde das 
mals noch beftändig zu Ehur unter dem Vorfige des Ans 
tiftes von Chur gehalten ‚wurde, feverlih angenommen. 
In der. Folge aber wurde der Synodus zu Zu; im En 
gadin, und 1569 zu Ilanz gehalten, felt welcher Zeit ee 
beftändig in den drey Buͤnden abwechſelt, ohne fih an eine 
. geroiffe Gemeinde zu binden. Die perfonfiche Gegenwart des 
‚Card. Carl Bortomeo in Graubuͤnden, im $. 1570 und ı 581, 
gab Ailag zu einem großen Mißvergnägen zwiſchen den bey⸗ 
den Religionspartheyen, dag jedoch nicht in Thaͤtlichkeiten aus⸗ 
‚brach; Schwenkfeldern und Wiedertaͤufern wurden auf dem 
Synodus zu Chur Schranken gefeßt, und ba man zu Teglio 
Anſtalten zur Errichtung eines reſormirten Gymnaſti mach⸗ 
te: ſo waͤre beynahe eine geſaͤhrliche Rebellion ausgebrochen. 
2% Religionsdifputationen oder Colloquia wurden falt Mode; 
3. D. 1595 mar eines in Tiran, und 1396 eines zu Plurs; 
aber immer kam wenig dabey heraus. Lange waren die Reſor⸗ 
micten die Unterdruͤckten; kaum aber fühlten fie ihre Urberlegen⸗ 
beit, als fie aus Berfolgten Verfolger wurden; und auswärs 
tige Geſandte benußten dieſen falſchen Feligionseiſer, and 
ſtuͤrzten die Republik Im das größte Ungläd. . - 

Der ungluͤckliche Synddus von Bergun 1618, gab 
"durch feine unvernänftigen Schluͤſſe zu allen den Unruben Ans 
laß, die das Bündner and 20 Jahre über fo ſchrecklich ver⸗ 

wuͤſteten. Aus denfelben entfprangen ‚fürchterlihe Strafge 

richte, und der graufame Veltliner Mord, welche. Schande 
that den 19. Sul. 1620 zu Teglio ihren Anfang nahm. Azzo 

Beſta, Lorenz Paribell, Johann Buicelardi, Anton, Pas 

ravieini, waren die Stifter des Rebellton. Die Proteſtanten 
wurden überall Im Brettigau, in beyden Engadinen, längft 
der Paͤſſe hart mitgenommen. Der öfterreichifche Obriſt Sale 
biron verbot 1622 die Ausübung des proteftantifchen Gottes⸗ 
dienſtes im Zehengerihtenhunde , und erlaubte den Prädicans 
ten bloß zu taufen und Ehen zu connlicen. Dir Landvogt zu 
Eaftels, Joh. Victor von Travers von Ortenfteln erhielt Be⸗ 
fehl , gefammte reformirte Geiſtlichtelt gefangen zu neymens 
der Meufihenfreund aber gab ihr noch einen Wink — 
dam 
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bamit fie ſich aus dem Stoube machen konnte. Paldiron erhielt 
‚von Inſpruck Befehl, ed ſollte jede Gemeinde ibre Geiſtlichen abs 
ſchaffen, und fich erkidren, ob fie in die Predigten der Capuciner 
geben, und Meſſe bören wollte oder nicht? Diele armen 5 
antworteten nach einer Stunde Bedenkzeit, die man ihnen ließ: 
| „In. weltlichen Sachen wollen fie gern geborchen, in Aniebung 
der Religion aber bäten fie, um Jeſu willen, ihrer zu fhonen.“ Und 
dennoch. deſtand Baldiren darauf, man follte. die reſormirten Geiſt⸗ 
dichen abfchaffen, und katbolifche Kirchen befuchen. Die Brettie‘ 
gower faßten nun Heldenmuͤthig den Entfihluß, lieber zu ſterben, 
als diefe Tnranney langer zu dulden. Greife, Männer, Zünge _ 
linge, Weiber und Kinder zeigten den Defpoten, was Verzwei⸗ 
9 Muth und Zufammenhalten eines auch nur Meinen Volks 
. vermögen. \ 
In Pucchlav retteten fich zwar noch die meiften Proteftanten - 
‚mit dee Flucht 5-26 Perfonen aber fielen in die Hände der Mörs 
ber. Die Bergeller wurden vom päpftlichen General Bagno 1624 
‚gezwungen, ihre Prediger zu verloffen, und ihre Kirchen den Kas 
‚yusineen abzuteeten. In Chur fptelte der päpfiliche Nuncius dem. 
‚Xpeonnen, und forderte den Protellanten bie Giläffel zur_ Mars 
tinsHrche ab; die man ihm aber ſtandhaſt verweigerte. Aehnliche 
Braufiamleiten, und noch härtere wurden an den Proteflanten vers 
„Abt; aber damit wurde dee Charakter der Nation nicht verebelt, 


Wie elend es in der Theologie und überhaupt mit der. Nele 
gion ſtehe, das giebt der Verf. S. 103 in folgender Stelle au eve 
ennen: „Jrreligion aus Mangel, an gründlichen Unterricht, 
‚ 'nbefonders der fich den geiſtlichen Stande widmendtn Gubjefte, 
„welche nicht einmal, wie in andern Laͤndern, ein griechiſches neues 
„Teſtament, Wort für Wort zu Überfegen lernen; aber tod) ein. 
„Compendium theologicum an den Fingern herzuſagen, und 
„den ungereimteſten Lebrfag defjelben mit hundert Bemeisitellen, . 
„vaſſend oder nicht‘,. gilt gleich viel, au belegen wiſſen, auch als 
„ienfalls fagen können, wann? und mo? dieſer oder jener Ketze 
gelebt , und wie man die heutigen ſchimpfen müffe; Armuth von - 
„buxrus und Schwelgeren erzeugt; Werachtung gegen den tief bews. - 
Zabgeſunkenen gelitfiihen Stand ;.die verwerfiicbe Politik mancher 
„Großen; die Einführung dee Chikane in den Gerichtsſtuben; 
„der Verkauf der Aemter,. der Aberglaube des Poͤbels; und dee 
„Unglaube — Vornehmen; die tolle Nachahmungsſucht und der 
„aus wartige Kriegsdienſt, haben: die Sitten in Graubuͤnden, ſo 
„wie in der ganzen Schweiz, blinde oder beſtochene Reiſende moͤ⸗ 
„gen auch noch fo viel davon rühmen, ungemein verfchlimmert, 
md man hätte einen.neuen Calvin noͤthig. Der Diangel an 
Induſtrie in einem arınen, von üppig gewordenen Leuten bewohn⸗ 
„tem Lande, manche Unbilligkeit der Reichen und übertsichenes 
„Mißtrauen der Aermern, boͤſe Beyſpiele ber Obern, ſchlechte, 
„unſern Zeiten nicht mehr angemeſſene Geſfetze, und noch ſchlech⸗ 
„tere Handhabung derſelben, Befoͤrderung ſolcher Leüte zu wichtie 
„gen Staatsamtern, die weder Geſchicklichkeit noch Verdienſt des 
„ſitzen, und ſchlechte Erziehung x Qugend, laſſen ——— 
u —— 5 va 
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‚hab dieſes Moll in die Barbaren des 13. Fahrpundeets aunid 


„ünten werde.“ 


. 


Die unduldſamteit der Katboliten und Meformirten zeigt ſich 
in feinem hr Lichte, und macht ed den Reformirten zum Vor⸗ 


wurfe „ da 


fie ſehr oft ſelbſt Anlaß zu Nedereyen mit den Katho⸗ 


liken acaeben haben. Die Engadiner werden beſonders wegen ih⸗ 
ger Berdienfte um die Religion, und um die Wiffenichaften ges 
ruͤhmt. Jacob Anton Volpi, PBrediger zu Vettau im katerens 
abin, bat das Berdient, die Bibel zuerſt in Enzadiner Romanſch 
berſetzt, And 1679 durch den Druck bekannt gemacht zu haben. 
Die größten Theologen und Gefchichtforicher des Buͤndnerlandes 


waren, und find noch jest, ſo wie die beſten Kanzelredner, Engas. 


Diner, Guler, Sprecher, Anhorn, Ardöfer, Zanuk, Ziegeree und 


En waren feine Engadiner; aber Männer von ‚großen Verdiens - 


n in ihrem Sache, große Staatsmanner; fleißige Chroniken⸗ 
Schreiber, beliebte Prediger, redliche Seelſorger; aber Geſchicht⸗ 
fchreiber waren fie wohl nicht, und dchte Kanzelberedfamteit bes 
faßen fie auch nit. Eampel, ein Engadiner, wiegt fie alle auf. 
Invalta iſt unerachtet feiner Kürze, und a Porta unerachtet feiner 
Lieblingsmeinungen und feiner auffallenden Partheylichkeit für die 
Reformirten, dennoch vorzuztehen. Porta iR in die Kirchenges 


fchiihte weit tiefer eingedrungen , und Bennt die it 
ner und’Socinianer weit geündlicher als andere.” 


- "Der dritte Abfchnirt Bandelt von der Staatss und Briegss - 


alienifchen Arlas 


 verfeflung. Wenn ınan fich einen deutlichen Begriff von dee 
RN, der Republik Sraubänden machen mil: fo muß 


man erſtlich au 


die Staatsverfaſſung gemeiner drey Bünde, als⸗ 
dann eines jeden Bundes der drey Buͤnde insbeſondere, und end⸗ 


lich eines, jeden Hochgerichts, einer jeden Gemeinde, und eines 


jeden Dorfes, oder einer jeden Nachbarſchaft feben. Es If beys 
- nahe unmägtich, die ganze Kegterungsverfaffung dielee verſchiede⸗ 


nen Theile, die ein Ganzes ausmachen, zu befchreiben. 


Jedes Dorf, jede Nachbarkhaft, mit den dazu achörigen Ho⸗ 
fen, formirt fon an fich eine Eleine Republik, die ihre eigene 
Berfoffuing bat. ‚Mehrere Dörfer, oft auch nur ein einziges, 
wenn fihon zerftreut liegendes Dorf, formiren eine Gemeinde oder 
‘ein Gericht; auch dieſe Gemeinden haben befondete Rechte und 
Freyheiten, im Botteshausbunde fogar eigene Geſetze, ihre eigene 
Obrigkeit, y. d. und ſchon hiebey hat eine dufferft auffaende Ver⸗ 


ſchiedenbeit Statt. 


Dreh und vier ſolcher Gemeinden oder Gerichte maden ein 


ganzes Hochgericht aus. Das Haupt defieiben wird Landammann, 


Landvogt, ausb Podeſta genannt, bekomme den Titel Ihro Weis⸗ 
‚beit, und if ein fehe angefehener Mann Ein ſolches Hochgericht 


iſt ale eine völlig unabhängige Republik ausufeben , die Nismand 
Rechenſchaft zu geben bat. - Mehrere folcher Hochgerichte haben 


.ſich unter dem Namen eines Bundes verein 


Die Bundesartikel find in den drey.&ä 
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igt, deren dreg find. 
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nnd jeder hat leine eigenen Statuten, Caſſen, Frebbeiten. Alle 


drey zuſammen heißen die Republik gemeiner drey Bünde. Der 


ganze Staat bat allein das Recht Krieg zu führen, Friede, Bünde 
niffe und Verträge zu ſchließen,/ älaeıneine Landesverordnungen zu 
machen. Alle Angelenenh iten, die deñ aanzen Staat betreffen, 


‚werden einem jeden Berichte oder Hochgerichte ſchriftlich zugeſandt. 


Dieſes Schreiben heißt man ten Abſchied, und Die Antwort dar⸗ 
“auf heißt man das Mehren. Ariſtokratie if die notbwendige Grund⸗ 


lage aller Negierungsformen. ©. 112 die fo verwickelte Verfaſ⸗ 


funa muß bey dem Verf. nachnelefen werden, well es wirklich uns 
möglich iſt, alles unter einen Befichtapunft zu bringen. . Die Ders 
faſſung des obern Bundes nahert figb fehr der ariſtokratiſchen. Die 


— 


weiſe Mabigung feiner ehemaligen Herrſchaften erbielt ihrem 


Nachkommen noch einige Rechte, welche die Beherrſcher der Ge⸗ 


meinden der beyden übrigen Buͤnde durch ihre eigene Schuld auf 
immer verloren. g nr 


| ESEonderbar il ed, was &. 115 bemerkt wird, daß auf allges 
meinen Bundedtagen es gar für Peine Schande gneredinet wird, 
‚Stimmen zu faufen,, und die feinige ſo Koch als möglich zu vers 
taufen. Die Eonkitutlon des großen Eongrefles und der Beytra⸗ 
ge, und der rechtliche Begriff, den man davon faflen muf, wird 
:©&. 116 beſtimmter angegeben. Aus dem Aemterverkauf, deſſen 
Abitellung aber mehr Hinderniſſe bat, als man denken mödhte, ent⸗ 
fleben-taufend Uebel, welche die Freyheit nach und nach untergra⸗ 
ben, und enttich den ganzen Staatskoͤrper über den Haufen werfen, 
folglich Die Freypeitsſohne zu Sklaven machen werden. Man erſieht 
hieraus deutlich genug, wie erbdemlich und ſchrecklich «4 bisber 


+ 


in dem Bande der Unterthanen dieſer Republik, nämlich in Velts - 


lin, Bormio und Eleve zugegangen feon muß. Die Prozeßſucht 
der Unterthanen, und die dadurch veranlaßte Aemterſticht und 


Aemterhandel entziehen dem Aderbaue, der Kautmannıhaft und 
andern nützlichen Gewerben vicle wackere Subjefte, und machen 
die Natton im Ganzen trdge, liederlich, treulos, intrigant. «So 
weiſe alio auch der erſte Plan für einen Etant von 300000 Mens 
ſchen feyn maa, fo nothwendig iſt doch eine gründliche Reform 
deffelben, für twelche die beſten Bürger. ſchon lange ihre Stimme 
eeboben, und noch lange vor der franzoͤſiſchen Revolution Hand 
- angelegt haben. Selbſt das Strafgericht vom 3: 1794 bandelte 


mit Schonung , und daber fiel es damals auf, das lyſſes von&as 


lis fo kart pebandelt wuerde. Das patriotiiihe Magazin lies Berf., ' 


deſſen ı. Theil er anführt, iR uns noch nicht zu Geſteht gekom⸗ 


men. Die reformirte Geiſtlichkeit theilt fich In 6 fogenannte Col⸗. 
‚"Ioquia, deren der Gr. Bund zwey, der ©, H. Bund drey, der 


‚haben aber weiter nicht den geringſten Nutzen. 


gIede Gemeinde wählt und entidit Ihren” Vfarrer, wenn es 
Ahr beliebt. Er muß ale Jahre um feine Bfarrey von der Kans 


zel bitten. Beine Einkünfte find dußerh gering. Der geiſtliche 
: Stand wird daher in Buͤnden eines Der verachtlichſten, Rn 
& \ J . eu 
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zehen G. B. eins hat. Sie ſind eine Art von kirchlicher Cenſur; 
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Leute von der niedelafien Volksklaſſe widmen ſich demſelben. Et 
lohnt ſich gar nicht der Mühe, Zeit und Koften auf das Studiren 


zu verwenden, Weit beffer fieben_die katholiſchen Geiſtlichen; die 


Verfaſſung derſelben aber iſt ſehr fehlerhaft, 
Der vierte Abſchnitt befchäfftigt fih mit den Candcharten, 


den Gränzen, ber Bröße, den merkwurdigen Seen, Fluͤſſen und 


Baͤchen. Eine recht genaue Charte von diefem gebuͤrgigen Rande 
bat man gar nicht. Die ſchoͤne, obwohl nicht ganz vollitdndige 
Sammlung des Herrn Minifters Ulyſſes von Salis Marfchlins ent 
‚bält eintge so Charten von verſchiedenem Werther. Die beiten uns 
.ger allen find 1) die vom Obriſt Chriſtoph Schmidt von Gruneck 
1716 in Amſterdam berausgenebene, nach Sprecher und Eluvers 


Charte verbefferte, unter dem Ziel: Rhaetia foederata cum 


dubdieis terris. Sie it mehemal aufgelegt worden. ‚Die legte 
Auflage if von 1724. 2) Die Gabriel Walteriſche 1763 von den 


Homanniſchen Erben verbeſſert, u. a. | 
x Die Gränzen des Bündnerlandes find gegen Oſten die Graf⸗ 


ſchaft Tirol, genen Süden das Venetianiſche und Maplandiſche, 
gegen Weſten die Landvogtey Bellenz, das Palenzer Thal und 


:der Ganton Urt; gegen Norden der Ganton Blorüs, die Graf⸗ 
Kalt Sargans, das Fuͤrſtenthum Lichtenſtein, und die Grafichaft 


Bludenz, f 
Die Länge der Republik Graubünden, die Unterthanen Rande 


"mit einbegriffen, von Morgen gegen Abend, d. i. von Brünfter 


bis an den Erispalt wird auf ı8, und die Breite vom Morbens 


nerbera bis an die Graffchaft Pludenz auf 16 geonrapbliche Meis 


„Ien angegeben. Wie übergeben die Scen und Rlüffe, welche bey 


dem V. nachgelefen werden koͤnnen. Intereſſant iſt Infonderheit 

m Meife zu den Bündnerifchen Gletichern und den Rheins 

quellen. - | | 
Der fünfte Abſchnitt liefert eine topegraphifche Beſchreibung 


des Gotteshausbundes. Bey Gelegenheit des Bisthums Chur 
wird auch der diplomatiſche Schatz geruͤhmt, der in dein biſchoͤfli⸗ 
chen Atchive vorhanden Hi. ‚Der Kirchiprengel des Wifchoffs; in 


fofern er als’ cin Glled, oder Schutz⸗ und Schirmgenoſſe der’ Nes 
publit anaufeben iſt, erfireckt fich über das gange Fand, nur Puſch⸗ 


gaf und Bruͤs ausgenommen, die ein unweiſer Biſchoff fammt 
. Eleve enitens verlor, und, wird in ſechs Kapitel einaetheilt. Die 
Einkünfte deffelden fihdet er wicht unter 12000, und ſchwerlich 


r 


über 15000 fl. Sie .merden hier weit genauer al6 bey Core und 
ben Robert angegeben. Die Angaben des Verf. find bier fche 
umſtandlich, fo wie wir ſie noch nirgends gaefunden haben. Man 


bot hier ein Churiſches Staatsrecht , fo mic ed bisher war. Für 
feine Wahl bezahlte man bisher dem Papſte 2000 fl. weiches nun 
wohl ſich andern dürfte. Rec. muß geſtehen, daß ee bier weit 
mehr gründlichen: Unterricht als ſelbſt dep P. Eichhorn gefunden 
bat... Tach unferm Verf. iſt ed Mar, daß der Papſt weit mehr 


Rechte ausübt, als ihm gebührt... Die Kaſtenvogtey über en 
F w 
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wird gerade zu dem Kalſer zugeſchrieben, ©. 142 u. f wider wein | 


chen der Gotteshausbund nicht auſtommen konnte, wie durch Die 
neueften Hergänge erwiefen wird. ee Ä 


In ber Beichreibung von Chir fis6t man ©. 153 auf: ein. 


Collegium philofophicum, das mit 2 Profefforen befest if, und " " 


in neuern Seiten große Verbefferungen erhalten hat; noch mebres 
zer aber bedarf, und über welches eigentlich die dren Bünde bie 
Aufficht haben, Sollte man es wohl glauben, dab die beyden ana 
geſetzten Profefloren auch nicht eine Stunde felen, und doch 600 fl. 
Einnahine haben? Unter den Drerfwürdigfeiten der, Stadt Chur 
fahet der Verf: auch dieß an, daß 1794 die Revolution allda vols 
lendet worden. ine gründliche und unpartbebiiche Beſchreibung 
der Geſchichte diefer Revolution und der geheimen Zriebfedern dets 
felben dürfte ſehr Interreffant‘ und lehrreich ſeyn. Da der Verf. 


diefelbe zu liefern verfprochen bat: fo wird man die Erfühung dies 
fer Zufage von ihm erwarten au dürfen befugt feon. Die Beſchrei⸗ 


bung einer öfonomifchen Geſellſchaft iſt meitiduftlger ald man 
gern wuͤnſchte. Ihre Znſammenkuͤnfte gefcheben- 

ſonſt ſehr loͤbliche Abſicht aber iſt die Verbeſſerung der — 
ſchaſt. Was die Geiſtlichen dazu beytragen koͤnnen, das druͤckt die 
Geſellſchaſt mit ernſtem Nachdrucke aus: „Es iſt gewiß, daß 
„auch bier, wenn eine wirkliche Verbeſſrung zu Stande kommen 
„rolle, der Anfang mit der Reinigung des Herzens und der Ges 
„finnungen gemacht werden muͤſſe; eh Liebe zu Gott, zu 
„nem Dienfchen, zu den Seinigen, Liebe für die Nachkommen, 
Liebe und Luſt zur Arbeit, sur Gemeinnüsigfeit, zum gemeinen 
„bens, vol Mißtrauens, von Eigennug zu feinem eigenen Schas 
„ben, vol —— ſteckt; was kann da für eine Verbeſſerung⸗ 
„Statt finden? Wos für Stoff zu öffentlichen Vortragen? Wie 
wuͤrdig eines chtiſtlichen und patriotiſchen Lehrers.“ 


S. 184 ſtoßen wir auf eine Schilderung des Herrn Miniſters 
Uloſes von Salis von Marchlins, welche fuͤr dieſen großen Mann 


fehr ruͤhmlich if. „Seine Herablaſſung gegen Jedermann, ſein 


weiſer Ernſt In Miene und Ausdruck, ſein fcharfer Blick, der 
„aus ſeinem Auge ſtrahlt, und das nur mit Friederich des Einzi⸗ 
„sen verglichen werden fann, und der bobe Adel ſeines Herzens 
„baben ihm bendes, die Bewunderung und den Neid feiner Lan⸗ 
„desleute zugesogen. Seit beynahe zwanzig Tabref beberrfchte- 
„er fein Vaterland, dag fich freu zu ſeyn wähnte, durch feine übers 
„tenenen Seiftestrdfte und franzöfiiches Geld. Die Revolution 
„ürzte auch ibn, und hatte er fich überwinden fönnen, vor eis 


„nem Mirabeau zu Eriechen, ober eines Dumouriers zerflöbrende 
- „Beojette zu billigen: fo würde er vermuthlich jetzt Dictator im 
„feinen Vaterlande ſeyn, und die ganze Schweiz würde vom Blus 


„te erfchlagener Brüder rauchen. Milllonen itanden tbm zu Be⸗ 
„teble, um feine Landsleute au den Waffen greifen zu laſſen, und 


5 Ar gegen Maylands Eingriffe zu. verthetdigen : allein er legte 
„ſeine 


Stelle lieber nieder, wollte lieber ungluͤcklich und ein ae: 


= ‚ B ‘ 
ı 


n Zizers; ihre 


„Beſten, zum Baterlande iſt; mo alles vol thoͤrichten Aberglaus _. 


d 


— 


- 
— 


— * 


u, Gear 


— 


un vertheyſucht föiner Londelbute merbett, als fü 1 eurer Va⸗ 
— ins tieſſe Elend. Rürzen.” > en ’ 


Von der Griminalrecbtöpflege fpricht der Verf. ©. "222 ſehr 


unroͤbmlich, Indem er heg Orienſtein bemerkt, recht bedauerlich 


fen es, daß auch da, wie an fo yirten Orten, cine Prozeßordnung 
.. vorhanden, fehdern ofles der Willeahr oft uncrfahrner und wenis 
aufgeklarter Kichter überlaffen fo , die denn gewöhnlich nach Ca⸗ 
. rofl V. pinlich er Halsgerichtäordnung verfobren ;_ aber imnrer 10, 
daßauch der, welcher ſein Merbrechen gutwillig aeftebt ,. oder Durch 

-  mvermwerflide Zeugen und Beweiſe überführt worden, dennoch. 
- feine Auslagen auf der Fölter beitätiaen muͤſſe. Welche Barbared 
inter einem ſonſt fo autmüthigen Bolte, und bin fo vielen Dr:s 
gängern!. D.ibe Männer von Herz und Sn eu er aus, die 
Ihram Ruder des Staats fiket, nienfchenfreunbliche von Salis 
von Marichlind-, — — es einem Menfchenfreunde, wenn 

| jich aufzufordern, Diele Ueberbleibſel bars 
Bariicher Graufamkeit, 100 nicht durch ein allgemeines Staatsge⸗ 
ſetz aus eurem Valterlande zu verbannen; diefelbe doch wenigſtens 


in euren Gemeinden, Die in diefem Stuͤcke, ſo wie in der Abfchafk - 


"fung des’ alten Kalenders, die Ihr zu eurer und eurer. Gemeinden 
Ebre an vielen Hrren,, tros des Widerfpruch® ulter Weiber, durchs 
geient habt, volltoinmen ungebundene Hande haben abzuwehren, 
umd afle Spuren davon Au vertiftgen. — Schoffet mit der Folter 
auch die Frepätten in Firchen und Klöftern, und das Somponts 
“gen der Verbrechen mit euren Amtleuten, uno mit Den Verwand⸗ 
ten eines Ermordeten ab, das beionders im Beltlin fo viel Un⸗ 


Es iſt merkwuͤrdig, daß von 20 bingerichteten Miſſethatetn 


heut zu Tao wenigſtens 19 Auslander ſind, denn unter den Ein⸗ 


ebornen des Landes diebt es boͤchſt ſelten einen Mörder, un® noch 
Feitner find Diebe. _ Am bAufisften kommen. Kindesmoͤrderinnen 
vor. Die Verſchledenheit der Geſetze und Rechte iſt ſo groß, daß 
man oft fuͤnf Perſonen bey einander findet, davon feine mit dee 

dern unter einem &eiege kebt. Prom ers weichen jie in Erb⸗ 
Milın unendlich von einander ab., und widerfprecben einander of 


Berade zu. ©. azı von den Hausprdecpieren urtheilt der Verf. 


verderben alles; denn diefe erſticken das Sente, pflanzen Bi⸗ 


 gotterle, Noruetbeile und Aberglauben , und bilden bieße Papas 
. geven. Selen geben gute und rechtſchaffene Leute dahin. 


BSG. 260 finden mie bei Gelenenbeit einer euersbrunft von. 
gFomils etwas bemerkt Bas und ganz unglaublich vorkam ; dad 

mir uber ben weiterer Forſchung als ganz und wahr un: zuverid⸗ 

fig fanden; daß ınan nämlich gegen dus Feuer nicht genug bewul⸗ 

net und verfeben fen, ohne Spritzen, ohne Drbnung ud noch 
Hbenein febr ieichtſinnis. Die Beraleihung des Herzogthums 

Wirtemberg mit Dem Fochgerucht Domlelhg, MR unvaflend und 
ſaiſch; - ©. 377 bingegen mwunderten wir uns, fo oft die "Bericht 
ng. macheni.sin. maſſen, wie febe in visten Hochger ichten = 


‘ 
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Gemeinden die Berdlkerung von Jahr zu Jahr afnlınmt. ©. 


293 die ganze Jurtsdichon von Oberbalbitein, die doch groß if, 
bat kaum 2440 Eeelen. Ihre ganze Verfaſſung zielt babin ab, die 
Bevoͤlkerung zu bindern. Kein Beyſaße darf fich heyrathen, oder 


er mu das Land meiden. Kein Fremder wird als Gemeinsmann 


leder 


dder Dorſmann angenommen, keiner darf ®üter kaufen, keiner 
4 


dieſelben als ein Geſchenk annehmen. — 
In der Schilderung, die der Verf. S. 344 macht, beob⸗ 


— er — den Engadiner und dem Veitliner folgenden - 
e 


aterſchied. Engadiner, fest er, find ein ſchoͤner Schlag 


Leute. Ihre harten und mohlgebildeten Körper, die blühende Far⸗ 


be, ihr ſchwarzes Haar, ihr blaues Auge zeichnet fie vor allen 
andern ihrer Landsleute aus, Welch ein Eontraft mit den Vel⸗ 
telinern! Blaßgelbe Gefichter, Todtengerippen ähnliche Figuren 
mit kurzen. und 'erbabenen Stirnen, Mauler von einem Ohr bis 
zum andern, ſchwarze hoble Augen obne Zeuer, eine ſchmale 
Kate, fiarrer, dummer Wick, — ige Farbe, ſchlaffe, 
halie Haut, Beine ohne Waben, ‚ein Friechender Gang — 
da ſieht man einen Weltliner. 


Die Engadiniſche Sprache IR unter allen Romanfchen ar 
beften ausgebildet. Travers und Vulplus fchreiben, fo wie Witzel, 
Bedichte in diefer Sprache, die angenehm Hingen. Man bat im 
derfelben eine Sprachlehre und mehrere Schriften. Johand 
Gritti von Zug überfeste das Neue Teſtament, und ließ ed 1646 
u Bafel drucken, und Joh. Graß gab 1683 eine Ueberſetzung der 
falmen zu Zürich heraus, 


Die linterengadiner befchreibt uns ber Verf. als trotzige 


und robe Bear und führt bey dem Paſſe von Nafchlave, dem. 


eilften Hochgericht des Gotteshausbundes an, es habe einſt Türk 
Leopold von Deffau auf einen Saumer, ( Subrmann ) der diefen 
Weg gemacht, geſtoßen; ber Sdumer aber babe, als ihm der 
Fuͤrſt nicht ausweichen wollte, ihn. ohne fich weiter zu bedentett, 
mit dem Sammer vom Bferde geſchmiſſen. Auch ich bin Sürfk, 


babe ihm der Bauer entgegen gedonnert. Der Fuͤrſt, Kader ee 
fort, that, was ein wahrer Welfee und Held unter foldhen Um» - 


ſtaͤnden thun fol, Er befchentte Ihn, und fagte: Du bift ein 
braver Fuͤrſt. ©, 368. RE 

Im fehlten Abjchnire folgt noch bie topographifche Beichreis . 
bung des Obern⸗ oder Grauenbundee. So gedehnt auch diefe. 
Beſchreibungen find, fo viele Wiederholungen wir auch bemerkt. 
haben, fo oft und ſtark auch wieder die Sprache 'gefündigt feim 
inag: fo muß Mer. doch geſtehen, daß dieſes Buch zwar das freys 


möütbigfte; aber auch das grändlichfle- und befke von Graubünden _ 


iſt, und wir ziehen ed, wenn man fich entfchlieffen kann, es ge» 


nau durchaugeben und In feiner Art zu ſtudiren, allem andern vor, - 


welche von der Erdbeſchreibung umd der Geichichte won Binden. . 


geichrieben haben, 
| Ak. 
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Vrrmiſchte Schriften. 

NMeuer Wolkskalender, oder Beytraͤge zur nuͤtzlichen, 
lehrreichen und angenehmen Unterhaltung für als 

lerley Leſer, zumächft für den Bürger und Land⸗ 

mann. Bon G. F. Palm. Mit Kupf. Han⸗ 
nover, im Verlage. der Gebrüder Hahn. 1798. 
266 ©. 8. 16 %. | 


Oer Kürze wegen bezieht ſich Mec. auf fein über den vorfgen 
Jahegang (Bd. 31. St. 2. S. 549.) gefdiltes Urtheil, und fügt 
fe Werficherung binzu, daß Here P. ruͤhmlich fortfäper,, ſich Durch 
fein in deg That nuͤtzliches Volksbuch verdient zu ıfrachen. Möchte 
e3 nur in die Hdnde recht vieler Beier kommen! In dieſer Hin⸗ 
ſicht wäre zu wuͤnſchen, daß der nicht unbillige Bertaufpreis noch 
mebe herabnefegt werden moͤchte; denn es tft und bleibt bey guten 
Volksſchriften immer wit ein Hauptverdienfi, welches Herausge⸗ 
ber und Merleger fich um ihre Mitmenfchen erwerben koͤnnen, 
wenn fie fo. den Ankauf erleichtern. : 


Dießmal enthält das Buch zehn Abfchnitte: I. Edle Chas 
rakterzuͤge, großentheils — wir wünſchten fagen zu können 
durchgehends — aus ber untern Bolfsflafle entnommen. IL 
Bernachläfligge Erziebung in der erfien Kindheit. (Aeuſſerſt bes 
herzigungswerth füe alle Väter und. Mütter, meiche an. ihrem 
Kinder einſt Freude erleben wollen.) II, Fehler der Yeltern, 
wodurch fie die Liebe und Achtung der Kinder verfcherzen. IN. 
Beſchreibung einer vortheilhaft eingerichteten Ländlichen Haughal⸗ 
tung; oder Anweiſung, mas cin guter Wirth zu tbun but, um 
ein näglicher und wohlhabender Bürger (fol beißen Mann) zu 
werden.‘ V. Nachricht von dem zu Einbeck eingeführten Woll⸗ 
markte. (Die Etelle dieſer Nachricht bitte etwas Zweckntäßiges 
res ausfüllen follen.) VI. Von den Mitteln, Kinder gefund zu 
gehalten. Diefer durch Hrn. D. Struve bearbeitete ſehr nüslide 
Abſchnitt betrifft: 1) die Kinderfiuben; 2) die Nahrung der Kins 
der; 3) deren Schlafen; 4) Kleidung ; ‚s) Zragen und Geben; 
6) die Luft; 7) die Reinlichkeit; 8) das Arbeiten, Lerneh, und 
(die) Gemätböberegungen; und 9) die Kronfbeiten dee Kinder, 
VU. Nachrichten von Flugen und thörichten,, edlen und jchlechten, 
nüglichen und ſchaͤdlichen Handlungen. VII. Anweiſung zum 
Gartenbau und zur Obſtbaumzucht. IX. Oekonomiſche Vorſcheif⸗ 
‚sen (könnte bey ruͤbmlicher Kürze dach. reichhaltiger ſeyn.) X. 
Don der Luft in Kranfensimmen. — — 2 
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Sedice von Friedrich. —* ilhelm "depuf —DE 
« Mit Rupfern und Mufik: Berlin.,. bey Haud® 
und $pener: 1797: ı3 Bogen, gr. 12, E IR a 
18ER IN EP . a: 


Kenmetn unfrer nenern Poeſte iſt ber Verf. und fine Manier = 
gewiß nicht mehr fremd. Der größte Theil der hier geſam⸗ 
melten Gedichte iſt ſchon zerſtreut i in Almanachen und perios 
-difchen Schriftens befonders aber in dem zu Berlin in ebet 
dem Verfage herausgekommenen Kalender der Miufen 
„und Brasien auf das Jahr 1796, ins Publikum gebracht 
toorden. Die vortheilhafte Aufnahme, welche ſie bey einem 
großen Theile befielben fanden, hatten fie gewiß nicht bloß: 
ihrer geſchmackvollen Linfaßſung in dieſe letztere Form, ſon⸗ 
dern auch ihrem innern Werthe zu verdanken; und dieſe 
Form iſt auch bey ihret gegenwaͤrtigen Erſcheinung benbehafs : 
ten wotden. Der Verf. felbft geſteht int Votbetichte, daß 
Dietion, Versbau, Bilderwahl, n. ſ. w. in dieſen Gedichten 
zwar nicht den geringſten Anſpruch anf. Neuheit machen; 
wohl aber die meiſten Gegenſtaͤnde, bie er poetiſch zu beatbeis 
ten verfucht Gar; naͤmlich ſimple, Funfliofe Naturfcenen. 
Unverſchoͤnerte, wilde, laͤndliche, gemeine Natur, ſagt er 
ſey feine Goͤttinn; und er glaußt, daß ſelbſt von ſchaͤtbbaren — 
Dichtern die Natur felten ſey wahr kopirt worden matt 
habe an ihrer Einfalt gekänflele Adır Jahre feines Lebens 
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babe er bisher der Dichtkunſt gewidmet; und biefe acht Jahre 
machen den. Inhalt dieſer kleinen Sammlung aus, welche gy 
Geſtalt einer fortlaufenden Geſchichte angenommen Bat.‘ D 
ELeſer erhält in: der Einleitung Nachricht von, des Dichte 
moraliihem Charakter und Geſchmack; hierquf folgt die Ju⸗ 
gendgeſchichte deffelben ; alsdann die interefjantefte — ſei⸗ 
nes Lebens, Anfang feiner Liebe; dann der um dieſe ai 
der Liebe gewoͤhnliche Paroxysmus des Zweifels an der Ges 
genliebe des geliebten. Gegenſtandes Ban Zweifel, wirkt 
neue VBerfiherungen. Set tritt die Epoche der Vermaͤhlung 
ein; ihr ſolgt die Periedr der Vaterfreuden. Indeß kamen 


nun auch Intervalle, mo die Seele nicht mehr auf einen ein⸗ 


Zinn Oegenſtand soncenpeirt iſt; +6: ernanche Icbhafrer nis-he 
Liebe zum Landieben und Sehnfucht nach laͤndlichem Gluͤck; 
‚auch nimmt die Freundſchaft ihren olten Platz wieder ein, 
Zuletzt ſchließt ſich Bearbeitung einkger heterogener Segen, 
* en; und ben Schluß macht ein Benevalete an. die 

enichen. — Auf dieſe Weite iſt alſo ans der Folge diefer 
Gedichte eine. Art von Ganzem gewerden, wobey die durch 
Alter und Lage des Verf. abgeſtufte Anreihung feiner Ereigs 
niffe und Empfindungen zum Stunde liegt. Freylich follte 
man’ aber von biefem Diane mehr Beziehung auf die angegen 


benen einzelnen Situationen, und mehr. individuelles die 


letztern ſelbſt vermuthen, als man in den meilten einzelnen 
Sedichten finden wird. Dem Dichter felbft kann vielleicht 
dieſe Beziehung erinnerlicher und einleuchtender feyn, als fie 
es, unferm Gefühle nach, einem Dritten ſeyn moͤchte. | 


Was nun die poetiſche Manier unfers Verf. im Ganzen 
betrifft, fo iſt Rec. weit entfernt, das Gute und Schäßbare 
in derfelben zu verkennen. Er ſchmeichelt ſich, daß fein Ges 
fuͤhl nicht fo verwöhnt oder verwahrloſet ift, daß ihn reine, 
einfache Natur nicht mehr reizen follte, als fremder Schmuck 
und erborate Kunſt. Aber erſtlich waͤre es doch wohl ein zu 
hartes Urtheill, die wahre Kopie der wahren Natur durch die 
Dichtkunſt fir fo felten zu halten, als der Verf. fie zu halten 
ſcheint; und dann iſt der Deariff von Kunſt gewiß nicht rich⸗ 
tig gefaßt, wenn man fie der Natur fo Ichlechthin entgegen 
.fegt, daß man am (Ende jener Fein eigenthuͤmliches Verdienſt 
um diefe zugeftehen will, oder die groͤßte Vollkommenheit in 
diejenige Nachbildung der. Natur ſetzt, welche ib durchaus 
aller Kunſt entäufiert. Man hat wirklich ſchon mehrere rn 
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füche- gemacht, den Antheil der Kunft ber der Schilderung | 


der Naturſcenen bintanzufegen , fie ganz fo, tie fie fich dass 
ftellen, auf das Gemaͤlde aufzuttagen, die Neuheit und Eis 
genthümlichkeit folher Schilderingen vorzüglich in ein ſorg⸗ 
fältig aufgefaßtes Detail zu fegen,, und die Gegenflände mehr 
fo, wie fie ich dem Auge des Weobachters darbieten, aufzu⸗ 
zAdlen:und harzuftellen, als fie nad) bem Totaleindrucke mitzus 
theilen, den fie auf die Phantafie und auf die Empfindung 


des Dichters: machen. Unter unſern früheren deutſchen Poe⸗ 


ten hatte voͤrzuͤglich Brokes dieſe Manier; welches wir je⸗ 


doch ohne alle Anwendung auf unſern Verf. bemerken. Daß 


eben dieſe Act von Nachbildung auch der Haupichatakter ber 

Converſationsgemaͤlde aus der niederländifchen Schule fen, iſt 
bekannt genug. Eben fo bekannt find. aber auch die Fehler, 
in welche diefe Mantet gar zu leicht verfällt. Die Schilde⸗ 
tung geht ſehr bald ing Kieinliche und Unintereſſante über; 
fie wird leicht matt und kalt; fie berchäfftigt die Phantaſie, 
ohne fie fonderlich zu erwärmen ; und die Empfindung wird 
Baducch, wenn fle nicht völlig leer ausgeht, doch nicht tief und - 
innig genug: erregt. Es giebt bier allerdings einen Mittel⸗ 
weg, den unter unfern Dichteen einer fo gluͤcklich und ruͤhm⸗ 

ih, als Voß, .eingefchlagen tft; feine ländlichen Gemaͤlde 
find zugleich natuͤrlich und dichterifh. Unſerm Verf. würde 


“ man indeß Unrecht thun, wenn man ihm alles Verdienſt in 


> woirklich dichtrifchen Schilderung Bes Ösgrafandes on de 
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ber, wie es uns ſcheint, zur Entſtehung eines poetiſchen Kunſt⸗ 
werks nothwendigen Verbindung dieſer beyden Eigenſchaften 
abſptechen wollte. Es giebt einige unter feinen: Gedichten, 
in welchen fie ſich wirklich nicht verkennen läßt. In vielen 
hingegen hat ihn der überwiegende Hang. alles, was fi. 
ihm in der Natur darbor, in feine Darfteflung aufzunehmen, 
zu einem Eleinlichen, oft geringfügigen Detail verleitet, wo⸗ 
ducch das Intereſſe der daneben ſtehenden Züge manchmal 
nicht wenig geftort und gefchwächt wird. Eben dadurch iſt 
dann auch nicht felten Vernachlaͤßigung des Ausdruds und 
Des Versbaues entflanden. Die ift 3. B. in dem Gedichte, 
on das Dorf Sabrland, der Fall, deſſen Gehalt und Einr 
Meidung uns an die Tageszeiten von Zachariaͤ erinnert bat, 
die dem Verf. gleichfalls ſchon beweiſen kannten, daß feine 
Manier nicht fo viel Neuheit und Eigenheit habe, als er ihe 
beyleat. . Dieß Gedicht, enthält Erinnerungen an die frühe 
Jugend bes Verf., und wer die verſchiedne Wirkung einer 


- 


dien, 
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Bier gelieferten lebhaft einfehen wollte ogle ut manbi. 
fon’s bekanntes ſchoͤnes Lied, Kinderjahre, damit zuſam⸗ 
menhalten. Alles ernenert bier das Andenten unſers Die 


N ee fogar. 


die Pfatze des Hofes, 


j Bo wi dem iegen, die Enten ſich wuſchen, wo öfter 


er muthig 


| $ j Tirdte bie aiſcente Sans, Die: e wolligen. Skineniin 


er 
Pa 


chuben Bay: 


er im m Babe v von. Salcow & — Stelle, wo rithlich⸗ 

eitzker 

‚enden mein Vrier und um ſie Abends geben: 
‚ fen zwec eſſen. 


Ve Säiug e es dann fünf: im m Thiruden, ſo iangte | 


Meiſter Batfcb; der. Saumeife, den ehe Schtüf 
u fel, um dreymal 


—2 


F Anzudichen den "Hammer - u über des 


4 ich fs 
u Wlühmde Wolfsmilch ſchriit er in ſchweren Pantoffeln; 


es glaͤnzizt 
unter der mir im —— der abe Saum aus dem 


challoch 
Biur ia die larmende ar der: liebegitrenden 
Sechwalben. 
— — indeſen die redliche Mutter 
— und dem leſenden Vater die waͤrmende Schnauze 
der Dachshund 
Traulich aͤber die Lende legte. — — 


Und doch iſt in der beſchreibenden Dichtart dieſe abſi chtliche 


Natuͤrlichkeit und Ausmalung‘ kleinlicher — ertraͤgli⸗ 


cher, als wenn ſie in die lyriſche Form gelegt iſt, wo ſie ſelbſt 
durch die Zuruͤndung und das Melodiſche der erfe noch aufs 
fallender wird. In dem Liede, Sröblingefreuden über 
ſchrieben, Heißt es unter andern: | 


" Und das Schaaf kann Tammen, 
sn au verflammen, — 


Auf 
v4 : % R 


> 


Gelee. 4 


Auf des Raſens friſchem Gruͤt, — 
Wo ſchon, Gaͤnſeblumen bluͤhn. 
0. DE und Kalb und Fohlen, 
Schwalbe, Spatz und Dohten, 
Kuͤchlein, Huhn und Puterhahn 
Stimmen lauten Jubel an. 


a Seht. oft iſt es der Fall, daß ziemlich ungleichartige Se: 
genftände in der Schilderung’ zuſammen geſtellt werden, weil 
fie ſich der Beobachtung zugleich und'in Raum und Zeit bey⸗ 
ſammen darboten. Und das. mußte der Fall werden, wenn 
der Dichter keine Auswahl traf; ſondern ohne eUnterſchied 
Alles, mas vor ihm war, auf fein Gemälde hinſtellte. Das 
durch aber erfcheint ‚denn manches fehr-müßig und embebrlig, Ä 
Man leſe z. B. folgende Strophen: 


Unterwegs verfolgt von WE und weit 
Laͤßt ſichs, hingeſtreckt auf Kuckurksklee, 
Weicher, als des Konigs Kanapee, 


Ihm Gefäufel einer Zittereſßpe, — 


WMuͤd' und warm, mit Sand'in beiden San, 
- Dann fo herrlich an einander ruhn. 


er R Kuckt auch unfer Thurm mit r “ Ziegeln, 
J. VNicht viel groͤßer, als ein Taubenbaus, 

Aus den Birnenbaͤumen kaum heraus; a 

Dennoch läßt er, nebſt der Miüble Fluͤgeln, 

Auf dem Fußſteig, zwiſchen Weizenboͤhn, 

uUns nicht irren, wenn wir —5 gehn. 


J Oder die folgende: 


Jetzt fitze fie ſchwabend neben mit, . 

Strickt Struͤmpſchen ihm mit bunten — 

Das blonde Haar ihr aufzuwickeln, 
Bringt Guftchen nun ein Blatt Papier, 

Fänge auch vom lieben ſchwarzen Mani 

. Sm Schornſtein. viel zu plaudern an. 
Zuweilen werden doch auch Bilder und Ausdruck allzu niebrig 
und gemein; z. B. In dem Liede: De geide Abend vor ' 
Weihnachten: — 

3Zu Piferde — von Be. 
‚Sin Regiment Soldaten; 
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a Br Ein Sancfaen ſitzt frank and PR 
Bar RR ® Geekruͤmmt, und münzt Dukaten. 
2.2. Und alles ſchmauſt und knarrt; 
Teompet’ und Fiedel ſchnarrt, 5 
Fern ſtehn die Alten, flill erfreut, 1 - 
2 Und denken an die alte Zei. . 


Und in dem — der Yauterbof:': ' 


Am Eleinen Backhaus, ——— von Ruß, 
Fe AR Stein Ofenwiſch und Fladenſchieber; — 

F -. Danebgn reift die Welihenuß, . 

7,097. Des Flieders ſchwarze Traube drüber;' . 

. Rings legen Reis und Nadelholz, 

00, Boll Harz, das an der Sonne ſchmolz. 


Bald haͤmmert auf der. Schneldebank 
— Der Bauer feine ſtumpfe Senſe; 
7 Kalb fickt er Rad und Wagenflrang, 
‚©. Bald feiner Pferde Kummt und Trenſe. 
Bier haͤnat im Schoppen Seil und Sieb; 
Dort krankt ein junges Huhn am Pip. 


Arn einem Dichter gemeinen Schlagen würde dieß Alles niche 
fo ſehr geruͤat zu werden verdienen, als an unferm Verf., der 
fiich abſichtlich eines edlern Dichtertalents begiebt, Bellen Spus 
en man faſt in keinem feiner Gedichte ganz verfennen fann; 
das aber in einigen wirtlich ſchoͤnen Stuͤcken noch ſichtbarer 

wird, vorzuͤglich in dem S. 218, welches Unſchuld uͤber⸗ 

ı fhrieben, und voll achter Degeißerung ft. Nur Eine So: 

phe zur Probe: 


Seraphinen im Geleite, un: 
Wallt, den Schleyer kanm setäftet, 
Einfam die -Ghebenedeute, 7 
Fremde dir, o Menſchenbrut! 

Nur dem Reinen, uͤnvergiftet 

Von der Mode Suͤnden, duͤftet 

Ihie Roſe noch in voller Glur 
Faͤrbt die Wangen ihm wie Blut. 


Mur ein "Paar Ausdruͤcke: der Luft verworfne — 

und der verkannte Brave, ſcheinen ſich nicht zu dern Tone 

| des a recht zu Ge — Die im, Aubange — 
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lichen Lieder für ae ‚ Abends beym Melken zu fin - 


"gen, muß mean freylidy nach ihrem Zwecke beurtheilen. Ge⸗ 
"fang muntert auf; und der Verf. glaubt mit dem Prediger 


Bermersbaufen , deſſen Wunſch in der Hausmuiter ihn 


auf diefe ‚Idee: bradite, daß dadurch dem Nachtheile gewehrt 
toerden koͤnne, der daraus entfteht, wenn von verſchlafenen 
-Milchmädchen ben Kühen die Milch nicht gehoͤrig abgezogen 
"wird; und daß dann bie Hausfrau ſchon von fern aus dem 
Belange der Dienſtboten auf deren Wachſamkeit werde ſchlieſ⸗ 


fen tormen. Die hier gelieferten Verſuche ſolcher Lieder find. | 


nicht übel gerarben ; und das gilt auch von den übrigen In 
diefem Anhange befindlihen Stuͤcken, die fammtlich aufs 


Dorfieben Beziehung haben. Viel Lob verdient auch Die 


Ballade, Braf Wolf von Hobenträben. Das Aenfere 
dieſer Sammlung iſt ungemein empfeblend; die Kupfer find 
fauber, meiftens von Ebodowiedi gezeichnet, und von 


Benne und Bolt geftochen; die niedlich ausgeführten Lond⸗ 


fehaften von Luͤtke. Man kennt fie größtentheits ſchon aus 
dem oben angeführten Kalender. er 
⸗ 


Die heiligen Gräber zu Kom, nnd die Gebete. 
2vey ſatiriſche Gedichte von I. D. Falk. Leip- 
. zig, bey Sommer. 1796. 173 Bogen i in 13, 


20%. 


Bon dem erften diefer beiden Sedlchte liefert die Deuche | 


Monarfchrift und der Teuriche Merkur, vorläufise Proben, 
die auf das Sanze begieria machten, weil fi fie einen Dich 
ter von nicht gemeinen Talenten vnkuͤndigten, der feitdem 
ſchon durch ‚mehrere Arbeiten in der ſatytiſchen Gattung fich 


verdienten Ruhm erworben hat. Das erfte diefer Gedichte , 


bat die erzählende Farm, und ber morgenländifhe Stoff ift 
vielfeicht, der Grundlage nah) aus irgend “einem arabifchen 


oder peiſiſchen Maͤhrchen entlehnt; vielleicht aber au) von 


dem Dichter felbft erfunden worden. In jedem Falle iſt fein 


wriginales Antheil an der Ausführung nicht geringe. Daß 


zu der Einkleidunq ſechszeilige trochäifhe Stanzen newählt. 
find, thut, ‚bey der. beträchtlichen Länge des aus drey Geſaͤn⸗ 


gen beftehenden Gedichte, nicht ne vortheilbafte Bitung, / 
i spe N 
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weil ſich dieſe lyriſche Forut und das, dazu gewaͤhlte ſanftere 
Sylbenmaaß nicht üherall zu ber'perfchiedenattigen Darſtellung 
zu ficken ſcheint. Im Wanzen aber gebührt auch dem me⸗ 
chaniſchen Theile dieſes Gedichte kein geringes Lob; und, bie 
"da einige Eleine Härten. und Ungefsbingidigkeiten abgerechnet, - | 
"bat die Eprache ſehr ‚viel Wohllaut, auch ‚mehr Correetheit, | 
. als den frührın Arbeiten des Ber. und feloft. jenen fruͤßern 
Proben des gegenwärtigen Gedichte eigen war, Diefe Sorg- - 
1° 2°, Tale macht unftreitig einem Dichter fehr viel Ehre, der ſo ſehr 
” ‚die Kunſt verſteht, das Ohr durch. die Wirkung auf Seit, 
 . . Püantafie und Gefühl reichlich, zu entſchaͤdigen. Die moras 
liſche Tendenz diefes Gedichts, Belehrung uber den Zuſam⸗ 
* uns ap Meftbegebenheiten und die wundervolle. Berket- 
tung n 






Rlicher Schickſale, iſt zwar nicht neu; aber Doch 
„Bier nPund trefflih ausgeführt. ee 
“ der Handlung, Verſtreuung und unerwartete Wiedervereini⸗ 
‚gung ihrer Beſtandtheile, und dadurch bewirkte Ueberraſchung, 
laden. freilich in dem Plane des Dichters. Es ſcheint. uns ine 
deß;, dag im Gamzen eihe lichtpellire Darſtellung mögfin ap 
weſen, ware, und daß zuweilen des Epliodiichen, des Raſchen 
‚ber Weberganae, und des mehr Andedeuteten als Ausgeführ- ! 
— ten zu viel wird; und dann auch, daß mitten unter der groſ. 
F fen Mannigfaltigkeit doch gine gewiſſe Steichfürmigkeit merk⸗ | 
“Lich wird," Befonbere im zweyten Geſange, bey allen feinen 
unlaͤugbaren Schönheit. Sacyre findet: man überall, einges 
ſtreut; und fie iſt mehrentheils von ‚nicht geringer Schärfe, 
Nur duͤnkt uns doch zuweilen der Anlaß dazu etwas gefucht, 
E und von dem Hauptftaffe nicht natürlich genug herbeygefuͤhr 
ehem, Wider ihre Gegenſtaͤnde iſt nichtg zuerinnern; weim 
aber der Verf, glaubte, ihre Perſeonlichkeit dadurch zu ver⸗ 
* meiden, daß er die Nämen anagrammatiſirte, oder vielmehr 
— ihre Buchſtaben ſchlachthin kur ruͤckwaͤrts ſchrieb, wodurch 
> Fe oft mehr ein unſoͤrmliches als perſiſches Anſehen erhalten: 
- fo gieng'er dabey doch wehl mehr auf Andeutung als Ver⸗ 
ſchleietung aus, Durch jene Verſetzungen aber werden die 
Namen faſt immer ſehr hart, und zuweilen kaum ausſprechbar; 
nnd dieß ber dann natuͤtlich auf den. Wohllaut der Verf _ 


nachtheiligen Einfluß. 3. B. u 
* Sice vergaßen Moſen, die Propheten, 


— 


— 65—LUeber Dnaleiwm, Regruͤb, Sſoov und Bi, .t.;n3 | 
Drod entſtand, ſprach Semreh, Volksaufruhr. 
ke SZ u on⸗ 
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Eoheiot⸗ detkvtellicha anh beybebaltmn — amd ſelbſt 

ſolche, die ruͤhmhirh angeführt werden, wie beydes hier der 

Fall. iſt, mit den angefachtenen gleiche Säugenkung. kabel ara.  - 

feiden müffen I... Much die mehrmals vorkommende Reime dee 

. Eigennamen , z.B. Derbenidez Abulfide — ‚Wiese, 
Tirza, thun nl die befte Wirkung. ‚Das zweyte Gedicht. 
‘Die Gebete, iſt nicht exzaͤhlende, ſondean didaktiſche Gar 
Juiyre; es hat aber mit jener Erzählung einen aenyginichafte · 
Be: lichen Gegenſtand, nandich die Thorheit, Kurzſichtigkeit und 
> den Widerſinn dex menſchlichen Wünfchee Es erſchien zuerſt 

indem Goͤttingiſchen Muſenalmanach, auf 1298 , und. hat 

bier einige besrächtliche Zufäße erhalten. leid) der Anfang 

aſt eine lebhafte Schildenung.der Widerſpraͤche, in weldien die ' \ 

Wuͤnſche und Gebete der Menſchen, und ihre Veranlaffungen, | 
einander durchkreuzen. Vorzuͤglich ſtark werden, De Gebres 
dr des von Manden ſehnmich dew uͤnſchtem heben Altters cc 
ſchrieben; nur der lebhaf ve Wahnwitz, in welchen die Re 
bdes Greiſes am Ende ſich verliert, iſt minder natuͤrlich 

Wenn dieſem· Gedichte einige Haͤrten und: Naclägigkeitem - 

des Ausdrucks genommen wuͤrden „.untes-andegn auch“tinige 

am — der Caͤſur mt dem Cudreiwe; 02 

Ro Det‘, abge, nit Werhand,. /· 
ai um Gerne Häng“ nie dein we an an 


? und bald hernach: — 
| = VBerhuͤlle dein Gebein in Sp und Gpelfein.. . 


fo wuͤrde es. dutch Staͤrke der Gedanken: und des Aurdeucke 

eine der erſten Stellen unter unſern ernſten und ſtrafenden 

Da ‚verdienen. Man ife in Probe nur . : 
int ER: — — u — 


1 


Einf twallt der Wanderer in mancher Sinigefasr 4: Ä 
. Drurch Diſtel, Dorn, und‘ Gras .auf wildverjachenem 


Weſtmuͤnſter vu. [13 sin —2— ſamtit bee ’ 

— Tod ten; r on ö 
Ach! Hufen haben mit € Griechen harten Gothen. 
2 “, Schova ,„ Water „, Gott, du⸗ 32 Herr der Ewig eit, * 
An deinem Thron ‚allein wrbals der Strom der Zeit 


4 ee * —— 
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er 296 — Berichte, — | 
2" ns iſt der Nahen? Veryehtt He Beuerebeung Dal 


— oo : a, 2 j 
Wer frugt · Ben mitleidevoll: Nie giengs dem Schwal⸗ 
—— ee | jennefte ? s 


— — TE BUN ; ” 

Erliſcht Wer Gottes‘ Hauch einft an und Gen 

ee, Bent | 

Mer fragt In ew ger Nacht: wir fi ber Lichtſtrahl 
— bricht? 


Kat aus den Angeln Gott die Welten ausgehoben, 

Mer forfcht nad) dem Sefeg fir ausgebrannte Sloben ? 

Wer price, ‚warn längft die Erd aus Raum und 

u we Zeit perſchwand, 

Noch vom Begriff, den Bant mit. Zeit und Raum 
. 5 a Ei verband? — 


l 


ı I.» 


- 
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3, Bir hler gleich folsende Stelle Über Robespierre iſt gleich· 


ſchon und. nahdrudswoll, fo wie die Schilderung, des 


feinen Beidenkhaft zum Sklaven gewordnen Schwelgers, wo⸗ 


air, das. Gedicht ſchließt. Recht ſehr iſt zu wuͤnſchen, daß 
NER: Bf. auf dieſer von ihm Fo ruͤhm lich betretenen und wirklich 


\ = erweitsenin: Laufbahn ſorrgehen möge, wo der Torbern ned) 


> viele zu brechen find. An Stoff konn es ihm in unferm, lei 
Pr en fo manchen Betten ſtrafwuͤrdigen Zeitalter nicht 
bien. in ee u 


Der Menfch und die Helden, Zwey fätirifche Ge- 


T dichte von 2. D; Falk: - Zweyte'verbeflerte Auf- 


rs lage. Leiprig, bey’Sommer,. 1796. 119 B. 
213. 16 3. rate — 
aa. —— — Det Ba Re er le . — 

23 Bei dem größten Theil unſrer Leſer dürfen wir ſchon eine 

‚nähere Bekanntſchaft mit dem talentvollen Verfaſſer diefer Ge⸗ 
dichte ; und. mit dieſen Gedichten ſelbſt, vorausſetzen. Er hat 


% 


0 her deutſchen Poeſie das gefchentt, was ihr Bisher, etma 


die Michaelifhen und Otollbergiſchen Verſuche ausgenommen, 
yaſt cd "ganz mangelte, naͤmlich Satyren in der Maniet 
des Juvenal und Perſius. Amar ift das erſte diefer Ge⸗ 

> Slchte, weiches hier im zweyten Aboeui®; Zeile für Zeile um⸗ 
geändert, erſcheint, eigenttid eine Nachbildung der befannten 
achten Satyre de- "Albmme des-Bötlean; aber auch diefe 
sie ganz-in der Manier des Perfius, und in mehrern er 
io Be Ir Be | en 


EASE ABEL 
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Eigenthuͤmliches, fendern foſt durchgebends hät er fein Ori⸗ 

inal weit übertroffen, welches vielleicht einen groͤßern und 
Fleichſormigern Wohltlang des Versbaues voraus hat; aber 
dagegen an Staͤrke und Fülle'der Gedanken und an gedruns 
gener Kraft der Schilderung und des Ausdruckes hinter dieſer 
-Deutichen Sathre weit zuruchieibe,‘ Da, wo Perfitts des 
fronzöfiichen Dichters Vorbild war, kommt der Deutfche dem 


Römer ungleich näher; 3.8. in folgender bekannten Stelle: 


'Mane piger ftertis; farge! inquit Avaritia, ein 
Surge! Negas. Inflar: furge! nn Non 'quee, 
urge! 
. En, quidagam? Rogitas? Saperdasadvehe ponto, | 
Caftoreum, ſtuppas, ebenum, thus, lubrica Coa; 
: Tolle 'recens primus piper e fitiente chmelo. 
Verte .alıquid, jura! 


« 
ya 


Diet beißt beym Boileau : : u 
Le fommeil fur les yeux commence & s’£pancher, 
Debout, dit PAvarice, il il eft ms de marcher. 
Het laiffez-.moi,, Debout!. Un moment, Tu re- 

‚pliques ? 

A peine le foleil fait ouvrir les buutrques. 

« Nimporte, leye · ioi. BPourguai faire apres sont? 

Pour cousrir. l’Ocean de Puu & V’autie bout, - 
Chercher j jasqu’au Japon la purcelaine et Yambre, _ 
Raporter de Goa le ppivre et le gingambre. 


Mais j'ni des biens en foule; et je puis * — 


paſſer. 
On n’en peur trop avair; et pour en amafler, 


5 5 One faut epargner ni crime ni parjure, 


11 faut fou rir la faim, er Coucher fur la dure; j 
Und unfer Diäter: | = 


‚ Kaum kraͤht um Mitternacht zum u der 
S⸗ klopft auch ſchon ber Sei an . Seiarpir 


Hola: Wer zn: var —* 3 der — — 
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een Nachahmung dicſes Dichters. Unſer Verfaſſer tft außer» 
dem weit: mehr als bloßer Ueberſetzer; er bat nicht nur viel 


u 4. 





SE — 
— gebichte ME 


an tu laß. m 1m a Kafte m Ei 
Acch, ont id Mn —2 


* Ich bor je nicht, daß (don. ein Nachbarsiaden 
“,. . fnartt; 


1. 9% ſchlief fo fü *Tbut nichts! Im Hafen liegt 


zur Fahrt 
‚Ein Frachtſchiff ertig da. Durchſtreif die Ogpane, 
‚Und hohl aus Ceylon Bimpt, a Sapan . Porzefs 


: ei« 
* J Ach, aß mich Hab ich doch — —* ſchon ge⸗ 
PIE | nug! 
= oo» Thor, Geld zu Haufen, ſcheu wi Dieineid‘ nech 
— etrug! 
fe "Uingeh den Bol: und wär — — von Millio⸗ 


| 2 Beſchnelde Louisd'or, und jäßfe, Koffekoftiemt«- — 
| . Das kurze: -Verte aliquid, inra! des Perſius findet man 
Ä 

| 





x. freplich bei. beyden Dichtern nicht wieder; auch iſt die Kürze 
| ‚feines Dialogs nicht ganz erreicht. — . Cine, andre bekannte 
ee beim Voraʒ in dem Briefe an die Piſonen: 


— Romani püeri longis rationibus' Allem 
oo Discunt if partes centum didatere'; dicat 
Br %$ilius Albini,' fi de quineunnce keniotz eft — 
Uncia, quid ſperat? ppteras 'dieiffe, Triens. 
‚Heus, e 
' Rem poteris — * tuam. —— uncia, quid fit? 
R Semis. u. f BA | u 


lautet in Boileauis Neg⸗buui for. | 
IS Neux tu voir tous les Grande le porte courir? 
| Dit un’ Pere ä fon fils, dont le poil va fleusir, 
Erens- moi le-bon parti,' Laifle-la töus les livres, 
Da Cent franes ay enier einq combien font - its ? Vingt 
— IR ni Hrres. 


€ Cefk bien äir, Vas, to Bis tout ce quiil ſaut —* 
voir. 


Br lüchafter und glück cher iſt dieß Gemälde bier dargeftellt: 
tg Junge, ; {eg kein Tropf!« ruft‘ wohlbedaͤchtig 
eins, 


— ‚nk, das dichueibag- und ſrich das Ein⸗ 
maleins! 
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en ‚7.7 ee 77 
Bu Geld und Sur iſt das der aͤchten Schluͤſſlle.. 
88 gile am Cap, wie auf der Bor? in Brüffel: 
Laß all den: Kram von Griedenfand und Rom!  - 
Mein! — Saae mir, ein Oxhoft, wie viel Ohm zer. 
.. Ein’, eine halbe! »Gut, du Ron Ehlerltet © 7° 
Geſetzu, gs teibt II. V. auf zwoͤlf Procehte 
B. zwanzig Louisd’or, was kriegt dafür, —- 
m. IE. 88.26 — ‘Zehn. geben. zwei, und zwanzig-wier! 
20 SKerzensiunge, fomm an meinen Bufen! 
u Mn, piſt, mein. Sohr! el) Guckguck mit den 
en, 


Mit Livlut mit Caͤlar und Tibull? 
Ein Doktor ohne Geld iſt eine Null !« 


Sn ihrem Derfolge wird dieſe deutſche Satyre immer mehr 
Original, vornehmlich durch das ſtarke Gemälde von der Ab⸗ 
ſcheulichkeit des Sklavenhandels und der tyranniſchen Behande . 
lung der Neger. Schauderhaft, aber trefflich erzähle, ft - - 

. bie eingetwebte Geſchichte von der fchrecklichen Rache, die eig 
—— behandelter Neger an den Kindern ſeines Herri 

. nahm. — a —— 

Das Gedicht, Die Helden, kennt wan in feiner erßen 

- Seftalt aus dem Teutſchen Merkur, (St. IV. 1796). | 
- Bier: aber .erfcheint es fehr. verbeffert, und der Verf. har ih . 
die damals bepgefügte Wielandiche Kritik, .befonders in Are, ' 
ſehung der Härte vicler Verſe, fichtbar and ruͤhmlich zu Nuge 
gemacht, und feinem damals fchon.trefflichen Gedichte. woeit 
mehr Wobltlang und, Vollkommenheit ettheilt. Es muß 
freuen, wenn man beyde Bearbeitungen mit einander ver⸗ 
gleicht, den geduldigen und glücklichen Gebrauch der Seile . 
überall wahrnimmt, und daraus ſieht, daB unferm Dichten 
nicht Bloß an dem erften Wurfe, fendern an der Exitiichen 
Ausbildung und Vollendung feiner Arbeiten gelegen iſt. Es 
find indeß nicht bloß die rauhern Verfe in dieſer Umarbeitung | 
fehr gemildert; fendern es iſt der ganzen Darfiellung duch 
manche hinzugefommene nene Schönheit der Züge nachgehole | 
fen. _3:®8. flatt der minder ausgeführten Zeilen: 


eye Ad) ? gleich vergänglich find — 
‚Die Monumente, golden oder alabaftern. — 
Schau, wie dort mis Hero'n die Gothen Straßennn 

pflaſterr 
Zu 
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Pfann nud Krus ſchmilzt feinen Coler Rom; 
in —— yon us verftopft er — om Ti 


ft man: sie bie weit ſcdnern Berk: a ae 


er Ach! gleich vergaͤnglich find 
Die Monumente, golden oder alabaftern. 
- Shan, ‚wie mit Torſo's dort ” Sen Etraßen 


— 


Zu Krug und“ Dfann — "undantbare 


Den Imperator. Er, dem jüngft die ſieben Huͤgel 

Zi enge ſchienen, kriecht in einen kleinen — Tiegel, 

‚ "Und, Ehfarg‘ Gange _. die — am Uber 
om. 


m hei un börigene zu meit t führe, wenn wir bie 
vielen einzelnen Schönheiten’ diefes Gedichte auszeichnen; 
pder die hie und da vorkommenden Ausbrüche riner für. 


den Ton vieler Gattung zu erhitzten vegellofen Phan⸗ 
taſie kritiſch bemerken wollten. Mas hierüber Umſtaͤnd⸗ 
liches von Hrn. Wieland in feiner den erften Abdrude des 


Gedichts beygefügten Nachſchrift bemerkt ift, finder Rec. ſehr 
gegründet; wenn indeß dieſe Erinnerungen hier ben der Lime 


arbeitung weniger befolgt find: fo geſchah es wohl darum, 
weil das eine voͤllige Umſchmelzung des Ganzen mürde erfor⸗ 


dert haberi, und der Verf. feiner einmal gewählten und feis 


nem Genia eigenthämlichen Manier nicht untreu werden woll⸗ 
te, die doch auch ‚- bey allem Auffallenden und Ueberlebbaften, 


viel Edles und wahrhaft Dichrrifches hat. Liebenswuͤrdig 


> 


iſt der Eifer des Verf. gegen die Entweihungen und Unter⸗ 
bruͤckungen der Menſchheit feibit da, wo er ihn Ab er die 
Grenze fortzureißen ſcheint. Auch das zwi chen henden Sa⸗ 


tyren geſtellte Gedicht an Carolinen, und vornehmlich die 
Zuſchriſte an — find tefilic in Ihrer Art. | 
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Thalia und Melpomene;: herausgegebyn von alias 
“ Soden, "Reichsgrafen. Erfien Bandıs trſtie 

‚7 .Heft.: Chempjtz, bey Hofmasn, 1797, 8% 
| — in 4. —2 Heft, Ebendal. 1797- 
\ 9 “4, 8 RE 16. | u Zu — 


Der Zweck dieſer neuen, anſehnlich gedruckten, Zeitſchriſt it: : 
ausfuͤhrliche Beurtheilung und aͤſthetiſche Zergiiederung der 
neueſten vorzuͤglichſten Theaterprodukte; gleiche ausfuͤhtliche 
Zergliederung aͤlterer vorzuͤglicher Schauſpiele des letzten Decen⸗ 
niums; kurze Anzeige der neueſten minder erheblichen Theaterſtuͤ⸗ 
des aͤſthetiſche Abhandlungen. uͤber dramatiſche Dichtkunft und 
Schauſpielkunſt; Beyträge zur aͤltetn Thearergeichichte, vorzüge 
‚Kb der deutſchen; Entwuͤrfe zu neuen Schaufpielen ; Notiz der 
‚  Mertwürbigfeiten aller europäifchen Bühnens und ne 
nen aus noch ungedrudten Stuͤcken. Jedes Heft Toll eine 
 Bitnation. aus einem vorzüglihen ältern oder neuern dent 
ſchen Schaufpiele enthalten, von einem deutſchen Kuͤnſtler ges 
Kochen, und von einer £ritifchen Zergliederung begleitet. &o. 
iſt das erſte Heft mit einer fehr gut ausgeführten und fauber _ 
geftochenen Scene aus dem Jalius von Tarent, von Schu ' 
bert und Boͤttger, und das zweyte mit einer Scene aus 
dem Abällino, yon Rininger und Tromlitz, verziert. \ 
Den. Anfang des erften Hefts macht eine Erklärung und Re⸗ 
chenfchaft des Herrn Grafen über das, ſeitdem wirklich, er⸗ 
richtete Leflingifche Dentmal, worauf eine allgemeine Erinnes 
zung, die Necenfionen betreffend, folgt. Die Segenflände der 
.. Zergliederungen und Beurtheilungen find: Die Ausfteuee von 
‚ Iffland, Juliane von Alleen, ein Luſtſpiel, nach der Coquetts 
sorrigte von Kanone ; die Welt im Monde, eine fo« 
miſche Oper aus dem Iraliaͤniſchen; Blanka und Enriko, 
ein Trauerfpielz der Mann von viersig Jabren, ein Luſt⸗ 
fpiel nach dem Franzoͤſiſchen von Kotzebuo; Blanka vom 
BDurgund, ein Trauerſpielz die Kiebe in Der Wein 
fchente, ein Luftipiel aus dem Spaniſchen; Verluſt Ducch 
winn and Bewins durch Verluft, ein Luftfpiel. — 
Imn sweyren “Hefte findet man zuerft Scenen aus Dok⸗ 
tor Saufl, einem. noch ungedruckten Schauſpiele des Her⸗ 
— — — a6 
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ausgebers; den Anfalig Anch afphaberächen. Verzeichniffes oder 
. Kepertortums aller deupfhen Schaufpiele, die in den letzten 
fſusfʒzig Jahren safhlegen. ind, wonos hier bldß der Buthſtab 
Argsliefert wird: dann, —A— oh. den Negerlkla⸗ 
vennr, einem hiſtoriſch⸗ dramatiſchen Gemälde des Herrã v. 
Rotzebue ‘von Don Ouirötedem Zweyten, einen komi⸗ 
ſchon Singſpiele and dern Italiaͤniſchen; vonder Dauerſpiele 
Abaͤllino, von Iſchokke, ausführlich beurtheilt; von drey 
neuen Ifflandiſchen Stuͤcken: Allzu ſcharf macht 
cartig;: Alte Zeit und neue Zeit, und Scheinverdieuſt. 
Zuletzt noch, Nachrichten von dem, neueſten franzoͤſiſchen 


Be \ 
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Pas Vermaͤchtnige“ Ein Ehaufpiel in fünf Auf 
—1zuͤgen, von Auguſt Wilhelm Iffland. teipzigr- 
— bei Goͤſchen⸗ 1796. 14 B. 8. 168. 
. * leider! nicht feltne Unfug eigennuͤtziger und hartherzigee 
Berwandten, die ein degütertes und iſellet ſtehendes Min 
gZlied der Familie' in:den Verdacht des Bdfinns oder des 
Wahnwitzes zu bringen, es unter dieſem Vorwandr ans der 
Familie, und, ſo viel moͤglich, aus der Welt zu entfernen, 
“and ſich feines Vermögens zu bemaͤchtigen ſuchen, macht · den 
Inhalt dieſes Schauſpiels aus, Ein ehemaliger geheimer 
Setretaͤr iſt, durch mancherley Widerwaͤrtigkeiten, Durch dem 
Tod ſeines Bruders und ſeiner grauſam behandelten Schwe⸗ 
ke. -und durch Die Abneigung, laͤnger mit den noch übtigen 
Hedern feiner Familie, befonders mit feiner Schmägerinn und 
deren ſchlecht etzogenen Kindern, in Verbindung zu teen, zu 
Bern Eniſchluſſe gekommen, fich auf ein abgelegenes Dorf zu bes 
geben, und hier iindefanne: die verborgne lage eines Landmanns 
‚zu wählen. Weir dem ihm: noch uͤbrigen, nicht unberrächtlis ' 
hhen Vermögen ‚findet er hier ſchon ſeit Anigen Jahren feine 
Frenude daran, im Stillen wohlzutchun, and erwirbt fich das 
trauen und die allgemeine Liebe der: übrigen Dorſbeweh ⸗ 
r.“ Seht gelindt.es der Hoftaͤthinn, ſeiner Schwaͤgerinn, 
7 "feiert Aufenthalt auszuſpaͤhen. Sie begiebt fich, in Geſell. 
ſchaft ihres Gohns, eines verwahrloſtern, dem Epiel gebe | 
* nen jungen Menſchen, mit dem Antmanne auf m | 
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dieſer Ift, durch eine verſprochene Belohmung-angrleckt, harı 
herzig gemig? den rechtſchaffnen Iinberannteg, ıp feiner Ruhe 
zu ſtoͤhren, uͤber ihn und ſeine Herkunft eine gerichtliche Un⸗ 
terſuchung anzuſtellen, und Arawohn vor' ıhancherley Art, 
beſonders den Verdacht des Wahnwitzes, wider ihn geitend. 
zumachen. Der Verſuͤch ſcheint anfangs zu nelingen; wich  i 
‚ aber ‘gar bald, zur Beſchamng aller, die ihn angeſtellt ha⸗ 
ber, vereitelt. ie Hofraͤthinn kommt durch een Vermacht⸗ 
niß um das geboffte Vermögen ,. welches theils der noch uns‘ 
ſchuldigen Tochter der Hoftathinn, die ihr verfolgter Schwan 
ger zu-fih nimmt, und theils den Dorfbewohnern, unter dies 
fen befonders. einem ehrlichen jungen Bauern zufaͤllt, der jes 
nem Bisher redlich gedient hat, den er an Sohnes ſtart aufs 
mme, und mit einer wnalucklich gewordenen’ Tochtet ſeiner 
rſtorbenen Seliebten: verheyrathet Diefe Hanpthandlung - 
iR von dem Verf. fo bearbeitet, daB die Zuneiaung der Zus 
ſchauer gegen die Verſolgten, und ihre Abneiaung, oder viel⸗ 
miehr ihr inniafter Widerwille gegen. die Urheber der Verſol⸗ 
gung und ihre ſchaͤndlichen Adfichten lebhaft erteat und unters 
.balten wird. Dieſe letztere Empfindung möchte jedoch wohl 
mehr, als bloger Wibderwille, möchte Unwille und Abſcheü 
werden, mweniaftene wider die Hofraͤthinn, die als ein wahres: 
weibliches. Ungeheuer dargeftellt wird. Auch fcheint die Ent⸗ 
ſcheidung des Schickſals für fie und ihren arundboͤſen Sohn 
zu wenig gerecht und firenge zu ſeyn. Beyde kommen mir’dee: 
bloßen Vereitelung ibrer Plane davon, und es ſteht dahin, F} 
ob fie nicht neue Underechrigkeiten und Berfolaungen anfpins 
nen werden, um ihren Zweck zu erereichen. Auſſerdem duͤnkt 
uns auch die ganze Handlung von mehrern Seiten nicht genilg: 
’ motiviert u fenn. In Saaling’s Benehmen hätte wohl mehr. 
Anſchein von Bizarrerie, von Zerfireuung oder Ueberſpan⸗ 
nüng gelegt weröen fonnen, um wenilaſtens denen, die ihn 
* für wahnwikig erflären wollten, einen nod) fheinbatern Vor⸗ 
wand zu geben... Dadurch wäre dann auch der Abfchen wider 
den Charakter der Hofrdrbinn gemildert worden, der jeßt Dem 
Intereſſe für die quten Charaktere wohl mehr nachtheilig ale 
vortheilhaft werden moͤchte. Ueberhaupt ſcheint der Verf. 
auf die Ausbildung des Ganzen, und beſonders der Charaktere⸗ 
und Situationen, nicht denjenigen Grad des Fleißes gewandt 
zu Haben, den man von ihm und feinen Talenten zu erwarı  \ 
ten berechtigt if. Ä vr .. | 
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Die Abbokaten Ein Schauſpietl in Fünf Aufplgen, 


* von Auguſt Wilhelm ea. era, bu 
Goͤſchen, 1796. ı 3 DB. 8 & 
as in diefem Scaufpiele iſt eine Erbſchaſt und ein rg 

maͤßig erfchlichnes Vermaͤchtniß die vornehmſte Triebfeder der. 
Handlung; und der Hayptcharakter, der Landrath Nlaren- 
bach, der Sohn eines rechtſchaffnen Zimmermeifters, ‚dem 
ein grundböler Hofrath, um feinen Eigennutz zu begänftigen, 
and feinen Anfpruch anf. jene Erbſchaft durchzuſetzen, zur. - 
Würde eines Geheimenraths verhilft, iſt ein: hoͤchſt ſchwacher 


‚Charakter ,: der durch Zureden und Umſtaͤnde dahin gebracht 


wird, wieder einzulenten, und fieher-feine Vorthtile aufgus 


‚geben, als zur-Wefürderung ber Ungerechtigkeit weiter mitzu⸗ 


wirken. Die abfchenliche Hoftaͤthinn in dem Vermächiniffe 
bat hier an dem Hofrath Reißmann, einem männlichen Uns. 
geheuer, einen würdigen. Pendant erhalten, deſſen Denkart 


nd Hand lungsweiſe eben jo widrig und empoͤrend find, und 


der. ſich ſogar, um feine Zwecke durchzuſetzen, den Verfuch.. 
erlaubt, den Abvofaten der Gegenpartheh zu vergiften. Dies 
fer Verſuch, deſſen ihn der Verf. doch wohl hätte überheben 
koͤnnen, ‚vollendet ben Abſcheu, den der Lefer und Zuſchauer 
ohnehin wider jenen Charakter faſſen muß; und es ſcheint 
Doch, daß durch Uebertreibungen dieſer Art die moraliſche 


Wirkung eines Schauſpiels Behr zerſtoͤrt als beſordert pird; 


ſelbſt auchdie Wirkung mancher treffenden und ſtarken Reden 


‚ {u dem, Muͤnde der Edeldenkenden, die, an ſich genommen, 


ben Geſi IDEEN des Ri Ehre machen. 


Dienſtyflic Ein Schauſpiel in Fünf Yufzdgen, 
von 3: Mond tina, bei 1796 
149.8. 


Es ſcheint, daß der Wert. nun einmal. le Eharaftere dr. 
Geſchaͤfftsmaͤnner und Hofleute zu feinen Lieblingedarſtellun⸗ 
gen gewaͤhlt hat: denn auch hier ſpielen ſie wieder die vor⸗ 


nehmſten Rollen; und fo findet man hier im Ganzen fo man⸗ 
che Züge wieder, die wir aus feinen bisherigen Schauſpielen 


und Samiliengemälden fhon Fennen. Einige diefer. Züge ſind 


EA bier 208 RER, und ſaſt ins Groteste getrieben, 
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v ‚ber Charakter bes Scmänlings, der dech ſtarl genug iß,.eifen , 
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‚elbftmord zu begehen, unddeg ränfefüchtigen Boͤſewichts, Fall⸗ 


brings, dem doch wohl früher und kraͤftiger hätte entgegen ges - 


wirkt werden Eonnen. Auch der Fürft, der eine Zeitlang durch 


falſche Vorfpiegelungen zur Ungerechtigkeit gegen einen treuen - 


‚Diener gemißleitet wurde, und dem bernach die Augen geoͤffnet 
werden, ift-eine auf der neuern deutſchen Bühne ziemlich ver 
brauchte Rolle. Sonſt verraͤth die Bearbeitung des Stücks groͤſ⸗ 
‚fern Fleiß, als die Ausführung der beybep/vorbin angezeigten 
Schauſpiele; und die bepden fehr gut gezeichneten Charaktere ei⸗ 
nes vedlichen Juden, eines unbefangerien Knaben thun eine ganz 
vortheilhafte Wirkung. Auf Geldgewinn und Geldbetrug iſt 
auch hier wieder Alles angelegt; und ſo wahr es an ſich iſt, daß 


dieſe Triebfeder in die meiſten Handlungen des menſchlichen ke⸗ 


bens eingreift: ſo muß doch durch ihre unablaͤßige Benutzung in 


dramatiſchen Werfen nothwendig eine zu große Einförmigkeit, 


ber immer Einerleg, nur in einer andern’ Manier, geben, als 
feine Beobachtung und Menfchenkenntniß-auf fo nranche andre - 
Seiten und Ereigniſſe des Lebens richten? lieber zahlreiche 


und am Ende völlige Abnugung entftehen. - Warum will ein 


Mann von wahren Talenten, wie unſer Verf: geroiß iſt, Tier 


r 


ale mannigfaltigere und pollendetete Arbeiten liefern ? 3 
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Eejan, oder, der geſtuͤrzte Guͤnſtling, eine dramati⸗ 


fhe, Geſchichte. Aus dem Engliſchen uͤberſetzt 


"yon D. W. Andrei. Erfurt, bey Keyſet. 1797; 
N af Dogen.. 8, = 16 x. Sa er ; | 


iR — | ——— 
Mehrere unferer heruͤhmteſten Literatoren, * ſagt der Verf. 


und unter hiefen namentlich. Hr. Hofrath Eſchenburg, äufe 
rn Schon vor. Jahren den Wunſch, daß Jemand fi fin« 
„den möchte, der die — freylich micht leichte — Bemuͤhung 


„übernähme, .die-porzüglichften Stuͤcke Ben⸗Jonſon's, die⸗ 


‚nfes, dem groͤßten Theile unſers Publikums noch gar nicht be⸗ 


„lannten Sceiftftellers, in einer brauchbaren Leberfebung zu 


- „liefern. Ich henutzte diefen Winf, fudirte die Werke jeneg 
„eben fo originellen als kraftvollen Genies, und fand barin 
„einen. foftlihen Schag von Lebensmeisheit und Menſchen⸗ 


zkenntniß; der aber, nach der en damaligen Zeitalters, 
| ——— —— u 2% : 
I ; 
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* „btachter —S—— und niedrigen Ausdruͤcken verborgen 
liegt.“. Sein⸗Vorſatz war daher, jenen Schatz aus dieſem 


unter einemi — Weſe von oinbaſt Abel a | 


Wuſte hervorzuhdlen und gemeinnäßiger zu machen. Daft 


macht er man mic gegenwärtigem- Schaufpiele den aufn 
Zund verfpricht, wenn man mit feiner Arbeit zufrieden if, den 
Zatilina dies "Dichters ‚gleichfalls zu Äberfeßen, und ans 
den Übrigen Stuͤcken eine brauchbare Chreftomathie zu verfer⸗ 
tigen. : Es iſt daher auch ſchon neben dem oben angezeigten 


Titel ein zweyter bennduich Ben Jonſons dramatiſche 


ae erfter Band, a 


Zu der Wahl diefes Shaufpies als exe Probe, wurde J 


der Veherf. dusch die Aehnlichkeit des Inhalts mit den Bege 

„benheiten unfers Zeitalters beffimmt, ‚weil man in Sejan's 
. ‚Charakter auffaflende Züge von der ©innesart eines Robes⸗ 
pierre, Carrier, und anderer Blutmenſchen finde, Uebrti⸗ 
‚gens hat et es lieber eine dramatiſche Geſchichte, als ein 
Trauerſpiel enannt, weil es die Erſorderniſſe dieſes zum 
. den zu wenig zu erfüllen ſchien. | 


: Am Ganzen genommen, w wird jeder Freund der — 

hieß Unternehmen des Hrn. A. gewiß - Beyfallswerch” and 
ruͤhmlich finden. Allerdings iſt Ben: Ionfon uns Deut 
fhen noch zu wenig bekannt. Was Hr. v. Gerſtenberg 
einft "feiner Weberfeßung der Braut von Beaumont und Flet⸗ 
cher aus Oballey’s ‚Ausgabe überfeßt beygefuͤgt bat, und 
fein Senie:und feine Lebensumftände betraf, iſt faft das Fin 


x zige, was wir, aufler den.gelegentlichen Charafterifitungen 


Zurds, Blair's andrer engliſcher Kunſtrichter, über ihn ber 
ſitzen. Selbſt die vertrautern Kenner der engliſchen Sprache 
sınd. Literatne möchten nur felten Gelegenheit und Neigung 
‚gehabt haben, ſich mit feinen’ Schauſpielen naͤher Bekannt zu 
machen; und es’ gehörte allerdings, nicht wenig Entfchloffen 
heit und Geduld dazu, fih' auf die Art mit einem fo unglei⸗ 
chen Originale zu befhäfftigen, wie der Leberfeger dieſes 
Schauſpiels gethan hat. Unformlichkeit genug ift in feiner 
VUeberſehung geblieben, und mußte darin bleiben, da fle feine 
. Umarbeitüng werden, und den deutichen Lefer mit dem Cha⸗ 

rakteriſtiſchen des englifhen ‚Dichters bekannt machen follte. 

Man würde daher dem Ueberſ. Unrecht thun, wenn man die 

"vielen Unbehälflichkeiten. des Dinfogs und der einzelnen, oft 

bermäßig langen, Reden Im zur Loft. legen wollte. — 
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dadurch, haß das Original metriſch iſt / faͤult Narin manches 
weniger auf, ale in der proſaiſchen Ueberſetzung, die ohnchin 
in manchen Stellen wohl etwas geſchmeidiger ſeyn koͤnnte. 


Jur Heinen Probe meieh wir den Monolog herſetzͤn, wemit 


Soelan den fünften Aufzugieröffieet ' . n 


.. ‚ 
tt, 
Pur 


.* Allımy defires feem modeft, poor and flight, 
"" Fhat did before found impudent, “"Tis place, 


.. To be fo'near aftay. Caligula, Ä F 
A Ayould thou ftoodft fiff, and'many in our way. 
7", Winds lofe theit fttength.. when they do empty fly, 
VUnmet of woodę ot buildings; "great fires die,. 
- „That want their triatter to withſtaud them’; fo, 
Ik is oür grief and will be our lofs, to know. 
- Our power fhall want Oppofites; unlels 
- The Gods by myxing in the caufe would blefs 
‘ 0" „Our fortune: wish their conqueft, ‚ That were worth‘ 
Sejanas Arife; durft Fates but bring it forch } 
„Schwill an, mein Freudengefühl, ſchwill an! Zeige 
„dich eben fo groß und vielumfaflend, wie die Veranlaflung, 
„Die ſich Dir: dargeboten bat! Erſt jetzt fange ich zu leben 
„an. Dieß ift meines. Dafeyns erſte Stundes denn jeßt erſt 
„uchme ich wahr, daß meine Wacht: mit rheinen Ideen 


aim gebörigen Verhaͤltniſſe ſtebt. Nur noch dieß; und 


„meine Wuͤnſche find ‚erreiche: Nur zwey Dinge nenne die: 
„Belt groß und erhaben: nämlich Nom und mid. Ich habe 
enicht Kaum mehr unter diefem. Dad. Sin den Lüften. 
wandle ich einher; und: bey jedem Schritte fühle ich, dag 
„meine erhabene Scheitel einen Stern: gm Sirmament des 
„Himmele aus ſeinem reife ruͤckt. Won biefer Hoͤhe 

— Kk3 er Zu 

) 


en .. 


wieder ſtill ſtehen zu müflen! ‚Catigula , 


= erinnern; nur am. Schluſſe iſt der 


58°... BER | 
„betrachtet, Soniminimie. meine wormligen noch ſorie⸗ 


” den Wuͤnſche als Hein, geringfügig,  arınfelig: vor. Der 


Standort und nicht. Die Geburt erzeugt den Unterſehied 
Awiſchen Adel und Poͤbel. Giebt es it neh etwas‘ —* 
„res, als Kaiſer ſeyn? Mäffen wir uns hirmit begnügen? 
„O! es iſt kraͤnkend, fo weit vorgedrungen zu und⸗ſchon 
leſt du mir 
„doch in den Weg treten, wie ein Mann, und ziag oft! 
nDer Wind verliert feine "erafe, i wenn er über oͤde Gegenden 


Iſjtreicht, wo er weder Waͤlder noch Haͤuſer antrifft. roße 


Feuer erlöfchen,, wenn es ihnen an Stoff gehricht, mit dem 
ufle zu kämpfen haben. GSo wird es leider! Auch). ung geben; 
„fo werden auch, wir, ermjatten, wenn unfee, Macht keinen 
„Widerftänd wehr finder. Es muͤßte denn feyn, daß die 

„Bötter fich in das ‚el mifchten, und der Gluͤcks goͤttinn 

„Deranlaffang. gaben, uns einen neuen Triumph 3u 
„verleiben. . Das wäre ein Kampf, wuͤrdig — 
„Dügfte ihn das Schickſal nur zulaſſen ! 


Wider ‚die Nchtigkeit der Por iſt Gier Er u 
inn etwas verfehlt 


" Selan redet. von einen Siege Über Die Götter felbft. | 


J 


dücch mehr Kürze und Bedrüngenpeit, des —— 
dieſe Rede, und mehrere, die wir mit dem —— bergli, 
en haben, Bash gewonnen. — dr 


a 


Antonius und Kleopatraß ein Traierfpif im’ fünf 
Aufzigen, son EA. Horn, I. C. — 
de "Böhme, 1796. 11 B. 8 12æ. 


Wer Luſt · hat, rinen Kon oft, und am n efterbafteften don 
Shakſpe re, für die Schaubuͤhne bearbeiteten Stoff auf ein⸗ 
fehale und hoͤchſt mittelmäßige Art behandelt, oder vielmehr 
entſtellt zu fehen, dem'empfehlen wir die Leſung dieſes Draueb⸗ 
iels. Der Verf. mache ſich ein, ihm gern zu gönnendes, 
erdienft daraus, alles Weſentliche der. Geſchichte, nach allem 


"Umftänden, aufs genanefte und puͤnktlichſte! beybehalten zu 


Gaben, ob er gleih von dem Seinigen hinzugethan, und 
nicht bloß dargeſtellt hat, was ſich zutrug fondern auch, was 
Ri, dat zutragen koͤnnen. In dies Aſicht gar et — 


——— Zaube⸗ 
ve 4 j r > 


u ehe duͤrftig moͤchte kennen let 


viene ent ba, und a pi die, dem Rec, unbe⸗ 


Ye 
hr. 


— | — | n | 00 | 
z8auberey und — an Huͤlfe gememnen; Sie um. je 


och beyde aus ber hier bauen gemachten Anwendung mr 
hen. Mit einem Worte,f 
Sagt: am Schluſſe des: BVorberichts, „fo,, wie Ich die Kieopa· 


. Ma: nicht entbloͤßt, denn das wuͤrde wider den Wohlſtand 


winer geſitteten Ochaubuͤhne ſeyn, und den Antonius in ſeiner 
Kriegesruͤſtung erſcheinen laſſe; ſo erſcheint Aberhaupt die 
Wahrheit dieſer Geſchichte nicht in ihrer Nacktheit; ſondern 
Jen: dhealcaliſchen Gewunde.· Dieß Gewand aber hat — 


— ſehe treffend und — beſchrieben . 
"Purpureus. ige qui, Singen unus .% alter Dr i 2 


. Afluitur. PAyUNS.., 2... * 


| Denn, wistlih tft Alles an dieſem — —*— und go⸗ 


flickt eine kurze Scene folgt auf die andre; Liuſer umd 


Mohren, Zaubrer, Helden, Ritter und Philoſophen loͤſen 


unaufhoͤrlich einander abz umd eiſt der Fortgang der 
Saupthandlung ni t raſch: ſondern chleppend und Run 
lg... 


"Und eben bie If: der ‚Charakter der Sprache. and 
Toͤd 


Sialogs. Kieorpatrg ergreift die Natter, die ihr den 
en fol, mit folgenden Worten: „Seht ihr diefen Freund ? 
Has iſt der. Wegweiſer auf meiner, Reife! der folk mei 


Pofenfeeund. werden! Korım! waͤrme dich an Dielen 


„eöniglichen APR — Koſte die Muttermilch eintz 
„Riniginn!* MR ö a 
i a P. 
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Su Graf 6 von Almanfo;- ein Deauer ſiel in vier 
‚. Aufzügen, von J. E. Saffla. Leipzig, bey Sons 


Rt mer, 1797. Bing 88. 


Yancıı wohl ein Teonerfpiel 1 :fo graͤßlich und ſchauderhaft u 
chenvoll, als je eins war und fen kann. Keine der ham 
deinden Perfonen kommt glücklich, und nur wenige kommen 
mit dem Leben davon. Der Verf. hatte wohl Recht zu fuͤrch⸗ 
den, daß das Colorit Bianka's, diefes weiblichen Ungeheuers, 
das hier lauter Unheil, Mord und Vergiftung anrichtet, zu 
grell, zu unnatuͤrlich, zu uͤbertrieben ſcheinen dürfte. Zwar 
rechtfertigt er ſich damit, daß er ſelbſt einen ähnlichen Vorfall 
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| Ahnnten, Keekntinnkenin vor Reankreiti th ben Briefe. | 
26 Rriſtnden Mabtend der Sabt?!1792 und 93. Wir glau⸗ 


Ven eẽ abi Dean weichen Tinglaubiiche iſt in dieſen Ecenen 
wicht Mabr, nicht amuhlich geworden? "Aber dem ungeachret 
qeboört ſolch ein,Echarſal nicht. auf die. Bühne, die wohl 
EDchander, aber hishr Etel und Abfdwu.derean darf. Das 
Ge'uͤhl desiisers und Zuſchauers wind: ich. zu. mächtig, aınpds 
ren, and am Erderſtoͤbhſt miden: Dem Dichter, der ihm fo. ge⸗ 
waltiame Eujca acterunnen zůmuthet and ihm Die Benjchbede 
auf zer. einen Sriter ſo ontſtellt, and nuf der andern ‘fa untẽe⸗⸗ 
jocht, fo der Bosheit zur Beute geworden darfielft. Am 
Ende wird auch der Knoten Mehr zerhanen als geldſt. Der 
Borhang muß ſchnell ac er waͤle beffer gan; anaufgejes 


gen gr blieben, 2 = 
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© Fontoche Erfurt bey Wennitgs, 1797, 
a7. 2 Nur 7 rare 3 


Ren begann dicſes feltfartie Moqwerk einer üppigen 
antafie zu Wen. aber bie 64 Zeilen’ lange Anfangsperiode 

Pr * Ichreckte ihn machtig zuruͤck, und er legte daß 
Buch zur Seite. Er begann von Neuem, — er legte && 
"wieder in den Winkel; er begann zum dritten» vierten = fünfe 
. tenmale, bis er. fich endlich durch diefes fonderbare, Eünftliche 
Bewich von Wundern,, Zauberxenen Geiftererijeinungen, 
mollütiaen. Gemaͤldeñ ind Frenmwelten , durch dieſe Gehupteft 
ven Berſtandund Unfinm! ‚von bald fhön gegeichneter Moras 
litaͤtund ſchoͤn gegeichtirtem Laſter⸗hindutchgearbeitet hat, ahne, 
nach aller angewandten Muhe, zu wiſſen, — was er — 
fich Aus der Haldinn des Starke machen ſoll. Die Einie 
wna maa ung über dicie wunderliche, undurchdrinaliche Dane 
und das. Bicch ſelbſtẽ einigen Aufichtuß aeben. Ismene, die 
in dieſ⸗em Merke die Rolle einer bald ſtolzen, bald vettiebten, 
bald blutdurſtigen Zauberinn ſpielr, war die Tochter einch 
griechiſchen Furſten Mitos, eines Nochtommens des Mepbede 
nicus, eines noch vlel groͤßern Futſten aus den Zeiten dee 
Kreuzzuͤge. Jahthunderte nach Nephrenicis lebte Nitoc, 
und wurde zum — gedildet; aber zu fruh —— er die 
rone 


J 


„Romtäne., . v. ; sth | 
Reiter: warf Tich in · die "Arme: feier Buͤnſtlinge md Dabip 
ginnen, und. tyeannifirte feine Gemahlinn, die ihm Ismenen, 
ſo heißt die Wandercreatur des Buchs, gebar. Ismen 
qourde, nach ihrer Entwoͤhnung von der Druft, ihrer Muitet 
won dem Tytaunen entrijfen,; uñb einent Jeiner Keboweibet 
gur Erziehung ubergeben. Dieſes Weib underrichtete die Fuͤr⸗ 


Nentochter in allen: Kuͤnſten dei Buhletey, und: ſand an itt 
eine gelehrige Schuletinn; denn Ismene hatte Aepf. und 
warmes — Blur 3 Im ſechtzehnten Jahre kam das Maͤb⸗ 


chen zu ihrem Vater zuruͤck, +. und herrſchte uͤbet Vater 
ef. und: Gab, mel ſie die Buſenfreunbinn jedes geliebden 
Kebsweibes des gnaͤdigen Herrn Papas And die Liebhaberinng 
Des jedesmal beguͤnſtigſten Favoriten war; — aber auch dieſe 
ließ fie nach Gefallen ſteigen und ſinken. Iſsmene war jedere-. 


= mann ein Raͤthlel. Ste hätte ihren Vater aus feinen Aus⸗ 


fhw-Hungen reiffen £hnnen: — fle that-es nicht. — "Dee 
ganze Hof ſchwaͤmm in Wollürten ; "fie lebte‘ das: Loben der 
züchtigften Jungfrau; — (nicht immer) fie Eonnte die fine 


Bande Macht ihres-Waters- retten, und .feinen Glanz verarkf 


lungen, ihn zu erräthen.“ — — der Leſer doch aluck⸗ 
$ 


ſetn; ein, fie ließ die Gelenenheiten' dazu bey aller Grbge 
Hres - Berftandes voribergehens mit ihr erloſch ihr Stamm, 
da fie. die Hand der: edeiften ul reichſten Juͤnglinge verſchmaͤ⸗ 
hete. „Dieſe Anzeige,“ ſagt der Herausgeber, iſt ein Alczug 


s Bir ſunfzig Bogen langen. Votrede eines Italieners zu 


Beier —— :die er (der Herausgeber und Ueberſetzer) 
dbiurch die Freygebigkeit eines Englanders erhalten hat, der iſle 
ebenfalls als ein Geſchenk einem Kaufmann zu Smtzrna veße 
bantte.“ Der italieniſche Vorredner hat ſich in Muthmaß 
Jungen über das Alter der Handſchrift, die im: der Urſchrift 
neugriechiſch ift, erfchöpfes aber feine: Bemuͤhung, Ahr Alter 


mit Gewißheit zu’ beffimmen, war eßen fo fruchtlos, als die 


vielen Unwahrſcheinlichkejten, Widerſpruͤche, Anachroniemen 
und andere Verſtoͤße wider die Geographie und Chronologie 


dieſes politiſchen Romans zu berichtigen.“ „Der deutſche 


Weberfeger, (fährt der Ueberſetzer felbft fort), dem tin talent⸗ 
voller junger Grieche aus Naxos. der fish zu: Bien der Arz⸗ 
neykuude befließ, bey diefer Verdeutſchung zur Selte ftand, 
geſteht, daß es ihm noch weniger, als dem italienifhen Vor⸗ 


Tedner, gegluͤckt iſt. Der Staliener ſchien das Land gefannt 
au haben, in welhem die Daupthandiung des Romans vor⸗ 


gieng; aber er hat es verſchwiegen, und. mir iſt es nicht ges 
licher 
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Ucher in ſeinen Nietffäckhiegen Seh, Sobir-nifchteter Rai - 
z wann von Smyena;:dat: ſeinem engliſchen: Freande eine eb 
0 er MHandſcheift zum · Geſchenk verſprach, die der: gebeimg - 
Scbeluͤſtel zu dieſet ſeyn fe, und gewiß alle Wehrinmiſſe aufs 
Silke wird, wenn ihr Verfaffer ſtch nicht abfichtiich in ein 
—amburchdrtingliches Munkel hiͤllen: wollie; Wott-halsen!“ Un 
deenne wird Dec quch gern ſeine harten obigen Waorte wieder 
bruͤckeehmen. yricht ohne Bewunderung, daß man, falle 
eine wahte politiſthe Geſchichte hintet der mingifgen Ghle . 
. ießtzen folkte, jene: hinter dieſer (6 Angflich aind: ſo Anergrund⸗ 
"x Mi zuperſtecken, ‚und: Zeiten'und Sdegelengeitan fü gewaltfauts 
r qu : verdrehen ſachte. Eee ee a... 
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an V . 
are ae en 
; Der Mann mie ber rothen Müge, Schneeberg, bey 

u Arneld. 1797. 13 Bogen. 16. 
n De⸗n Mann mit der rothen Muͤtze mag unſertwegen, wie 
Fer Herausgeber dieſer beyden Geſchichten in dar Vorrede ſagt, 
in feines wäßigen Stunden, mit ſeiner rothen Muͤtze auf beug ' 
Kopfe, niederfchreiben,, was ihn. gerade durch den Kopf 
fährt... Mur wollen wie. ihm ben Kath geben: 1) nicht eher 
-  ieher etwas drucken zu laſſen, bis ihm etwas Lefengwen, 
bes Aurch den Kopf führe, und 2) vor der großen. Iefenteg | 
F elt nicht: wieder in der Nachtmuͤtze zu erſcheinen. Urbee | 
vens hat der Mann mit der sothen Muͤtze zwor einige, Anlage 
dar Etzaͤhlung; doch glauben wir nicht, daß en je durch dem 
J ste fein Gluͤck machen werde. Die Vorrede welche ein 
G)aſpraͤch zwiſchen einem Buͤcherphiliſter ( der Leſer mag in 
Hinſicht dieſes Subjekts den Ausdruck verzeihen) und einem 
jeſeluſtigen gnoͤdigen Herrn enthoͤlt, iſt auſſerſt ſchal, und 
felbft; das Titelblatt iſt ein gedruckter Muͤrnberger. 


u. 8 .Mi : 
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| Ca _ 
RNatur und Kunfk; oder der Charakter des Menfchen 
gründet ſich auf die Erziehung. ‚Cine Geſchichte 
“sin zwey Theilen. Aus dem Englifchen ber Mi⸗ 
fir Imhbald. Leipzig, ben Reinike und Hin 
richs. 1797. 16 Bogen, 1840. 
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22.2 waheſche intch der LINE PR ERN wie - Hirten 


Schaufpielern und Echaufpielerinnen- in Deutfchland, Wenn 


fie eine Zeitfang, Sollen auswendig gelernt Haben : ſo füßlen 
ne 1 geſchickt genug; ſelbſt Schauſpiele zu fchreiber, und, 
fie tn der Dramaturgie ihr Glück gemacht zu haben 

2. meinen-Be,: einen Allgemeinen Barufızur. &chriffftels 
lerey zu — Wenigſtens, wenn wir nach dieſem kleinen 
Nrinane· urthrilan darfen: fo. hat Miſtriß Zorhbaid webck 





——— genug, um eine ſolche Se ichte zu ein 


noch den Geiſt und die Kenntniß der ſchoͤnen unfl, 
welche ſelbſt zu einem eigen Romane erfordert — 


Werbindungen Ind Merwirrungen. Briefe, aus. 4 | 
— Nach dem — ala 


u re 0: ACH. 


Fon Liebecheſchi cheen— teiche — keine dr mie a 
verbunden find, und vor denen bie eine ganz unvoflendet It. 
San; ofeägfiche‘ Auftritte, und ein hoͤchſt einfältiger Vortra 
»D, wie gluͤcklich war er, rief fie einſtens aus, wo ich [die 
Bililam) von meinem Bruder mit aller Herzensfuͤlle geſpro⸗ 
chen Hatte; — und wie gluͤcklich das Weib, das dieſen ge⸗ 


fiößten Bruder erſetzen und — fügt’ ich hinzu, das mich ſẽ 


- figben’ wird, wie er mich lebte!‘ Sie duͤrfen dieſes nicht er 
Zange ſuchen, erwiederte fie mit einem. fanften Erroͤthen; zwi 


 suürden Sle keln Dräbchen fo fehr Fieben, als Sie. ihn tlebs 


"ter; wenn fie aber nur jene Zärtlichkeit hätten, die Gienckg 
deben koͤnnen, wenn man ſich fuͤr Ihren gellebteſten Gegen⸗ 


. 


nd zu halten vermoͤchte, jetzt, da flefeinen Bruder mehr 


aben. — Den diefer Nede fah ich ſie an; ein Thraͤnen⸗ 
from ſtuͤrzte aus-ihren Augen s ich fand zu ihren Füßen, und 

- Lüßte mit dem waͤtmſten Gefühle ihre Hand. Satien Sie 
Denn nicht gefeben, fagte fie,. daß ich fie liebte ? Dein, 
dverſetzte ich, Sie find‘ das erſte Frauen immer, aus dere 
‚Munde {ch diefe-lieblicen Worte höre.« (S. 184.) Das 
neugedruckte Titelblatt beweifer übrigens, daß dieß Gewaͤſch 


Der jeſenden Weit vielleicht Thon einmal unter einen ande, . 


2er fell geboten nn if. 
= a. Se 
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Romane. - -\ 


239 und 344, Seiten. IRRE: : 
ee EEE re u —— | j 

Matvina: oder mirkwuͤrdige Begebenheiten eines in⸗ 

“1 vereffonten Mädchens. ; Berlin, bei Hartmann. - 
A en ; 
— — er: 


voth die Erzäblung:derfelben intsseflane? 
| r.\2. iſt eine Umarbeitung der paylanne parvenne _ 


— 


Amoro Beſuch auf dem Sande... midm zmerkwuͤrdi⸗ 


 chens. Nach bern: Franzoͤſiſchen des Marivaur. 
RZwei Theile. Warſchau, bei Wille. 1797 


EN Une 


Mehzin⸗ mag ein ganz intereſſantes Maͤdchen geweſen ſeyn; 
Ihre Begebenheiten finder Mecenfentitoeber merkwuͤrdig, 


. 


* 


und hat / ungleich mehr Intereſſe als Malvina. 
.2., Der Herausgeber beider Schriften, ‚der ſich am Ende der 
Vorrede Th. G. neunt, ſcheint Übrigens nicht das Talent ju har 


ben, das Wichtige quszuheben, und koͤnnte zumellen mit weit 


weniger Worten mehr fagen. - Auch münfhen wir dem Verf. 
— Geſchmack oder etwas mehr Sorgfalt; ‚die Aus⸗ 
drücke find zuweilen fehr ungluͤcklich gewählt und die Perioden 


| 


nicht fonderlich gebaugt., Nur ein Beyſpiel aus. Dialuina: 


Bis dahin hatten wir ihm, (meinem Ohelm) den unglüds 
Gehen Zuftand des St. Nicaife verſchwiegen; num war es nicht 


uſtand?) »Diefe Betrüßte Nachticht machte ihn (den St. 
jcaiſe, auf den fich das letzte er beziehen fol?) hoͤchſt be⸗ 


= möglich: e a9 obne.ade Hofhung.« (Der unglüctlice 


Hürzt; er lief zu ibm und bewies ibm. feine Theilnahme. 
Wie konnte ich ihre mechfelfeitigen ruͤhrenhen Aeußerungen 






ne Thränen hören?. In meiner, Seele zog fich gleich. 
am ein Porbang auf, ber mir auf einem weiten Schaw 
atze alles Gute zeigte, was (2) ih von dem würdigen Kran, 
en.einpfangen Batte. Er bemerkte, dab meine Augen ſich in 
hraͤnen babeten +. [ne 


Pi * 


— — 7 
Karoline Merton. Ein. Roman, auf Wahrheit 
gegruͤndet. Nach dem Engliſchen. Leipzig, bei 


Hiiſcher. 1197. 18 DB. 168e. 
| ford 


ge Begebenheiten‘ eines unfchuldigen. Sandmär. 
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Yu“ on n eo 
Mr. Rönieni, N ‚3 


PR Damby “Si Si cten gemaͤhlde aus der. großen 
Welt, zur Warnung und Lehre: Nach dem Fla 
„„äöfißben. der. Madame Beccary. — ss 
inke. 1797. 1 Alphabeth. 7 


Er Romane ſind ‚gerade keine Moſſterſtaͤcke, aber do * | 
Bund. 


«echt gut; um einige mmigige Stuaden: aukzufuͤllen. 
gaben überdem dir Abſicht ⸗ Dir: Tugend und das Laſter I 


FAhildern, und wenn auch hiernund da: de Charaktere ‚etivde 


vbertrieben ſehn Sollten. "fo: koͤnnen fte’boch in mancher Hen⸗ 
Acht Jungen Leuten, welche bie Welt betreten ſollen 
J ii —— 


rn! ts 


| ef nf} von —— ſeine ——— J 


Er 


0 er ran 


. xt,“ T. 
. 3 — 3 Br * „u Be 


deipüig, bey Kögte. 17978. 8 E22 one 

Ee if. die gershöntiche Geſchenre ſchwacher Regenten, Pre 

fien von Vingano, 'unter deren Regierung, der edle Wochen 

Kr ‚. ben, Delpotifhen,,. und nach der Regierung firebenden 
tafen Baßino ftürzt, und von deß letztern raͤnlevollen T 

er, Bianka, durch' allerley —2 — wieder entfernt wird 
er Inhalt, it halb erzäßlend , Halb jm Dialog; seichnet fü ich 

aber vn. feines Seite — Aus. — — 


— 


" gaushafungemifenfseft. 


ö Y; — den Kartoffelbau fi —— ud 


dem Eriglifchen Überfegt, und für deutſche tandwir⸗ 


the umgearbeitet von M. ©. $. Leonhardi, Prof 


* gärtner, 1797. 91 S. 8. 6 u: 


der Defondmie in Leipzig ıc. selpsig, bey —— 


a. Natuegeſchichte der Batqten/ füßen — — = 
ſchen Kartoffeln. Nebſt Bemerkungen und Ver⸗ 
üchen uͤber die Cultur derſelben von D. a 

Joſep 


— 


\ 


x "Cu. Ss x : 
x — ⁊ 1 2 


— 

418. Hauchaltumgswiſſenſchaſß. 

— m f \ & r P “ 

fir) gehoͤret. Das Gewoaͤchs wird "hier nach allen feinen Sa 
+ tanifchen Kennzeichen befchrieben ; ee ift auch eine Abbildung 
des Gewaͤchſes und-der Frucht binztaefugt, Das Vaterland 
dieſer Bataten ift Indien, von wo fie nach Spanien gekom⸗ 
mer find, Die Frucht iſt laͤnglicht, Bat einen Geſchmack wie 
geſottene Kaſtahien, und. wird in Weſtindien allgemein für 
eins (ehe gute. Speiſe gehalten. Der mittlern und aͤrmern 
‚ Rafe von Menſchen dienet ſie in allen, enropaͤlſchen Colonien 
den wärmer Gegenden ſtatt des Broates. Ueberhauyt wird 
ſowohl die Fruchterais. die Pflanze dieſer Bataten als ein vor⸗ 
zuͤgliches Nahrungsmittel für, Menſchen und Vieh in den wärs 
mern Gegenden angegeben. Die Eultur derfelden ift in Sins 
. Bien faft die nämliche, die wir ben unfern Kartoffeln zu beob⸗ 
. Möten pfleaen. In den noͤrdlichen Gegenden von Europa bat 
san den Anbau dieſer fchonen Frucht wenig verfucht ; — hat 
urzel 


Pa 


“ 
— 


uch um’ deswillen qroße Schwierigkeiten‘, "weil die 

weder Kälte, noch. Hitze, noch Feuchtiateit ertragen kann, 
0,0. and. af den Winter. hindurch in..unfern Kellern ſchwerlich 
* wuͤrde aufbewahrt, werden koͤnnen, um fie im Fruͤhjahr wie 
— < zum Saamen zu gebrauchen, Der Verf. bat ſeit 1788 
{ 


und verfichert, doß fie ihm gut gelungen find, und daß alle . . 

dar Anbau diefer fo vnrzüglichen Frucht auch in Deutſchland 

möglich ſey. Dieſer Anbau kann aber bey ung nicht durch 

Vie Frucht, wie bey ben. Kartoffeln, geſchehen; fondern durch 

die Ranken, die zu dem Ende in.einem Sereähehaufe. am; 

einem temperirten Orte, forgfältig auſbewahrt werden muͤſſen. 
Pi DER. ur Bb 


, Einige theils neug;theils noch nicht genug bekannte 
5 MBorfchläge zu einer vortheilhafteren Anbauung und 


Bft einige Verſuche nenacht, fie in feiner Gegend anzubauen, 


- ‚ BenıBung der. Kartoffeln, auck mit. Hirficht auf 


‘ Branntrweinebrennerey (Dre: Qiranntweinbrennes 

ren). Allen Hausmüttern uñd Freunden der Oeko⸗ 

nomie empfohlen yon J. A. A. Moͤller, — 
fionsrarh und Buͤrgermeiſter in Hamm, Director 

der Wiftpkät, Ökonom. und Seidenbäugeſellſchaft, 

>... Mirgliede der literaͤtiſchen Oeſell ſchaft zu Mainz, 
- Dorkt⸗ 

3 | | IJ — 
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Armgeltangeviſiiten. . 519 


ads 
das Kraut der Milchnutzung Kachrgen * und wenn naht 


mpft und gaͤhren 


unfeer Meinung nicht geringer in der Größe: nur lehret die 
MAD. DKAXVULD.AOR Vila, LI Am 


, ‘ 
FAN 


L 


"wenn man von hiefen 


se. —E | 

"open; Ru nn in wet ni 
eid nzet, ausarten, 

als —2 abnehmen; wenn aber dieſe ar | 
n- Sarfeffeln.in entfernte, und z. C. aus a 


stiedere,,..umd. ehrt, aus niedere in hohe 
gepflauget werben, fie alle ihre vorige gute. Eigenfchaft 


‚ erhalten. Die Erklärung diefes Phänomens wuͤrde — zu 


weit fuͤhren. Die Separation der Viebkartoffeln, (wor⸗ 
ser. der Berf. ohne Zweifel die. howardifchen rorbfiteis 
gen, fhliffigen, verfteht, weil es auch weiße giebt *), d 


"mehligt, araß „har. und weit deſſer / auch einträglicher u 


ne.find.?) von den üͤbrigen, iſt giſo nur dann nothivendi 
ie „Alien, aus der: Blaͤthe abe 
Die Ausartung der Kartoffeln leiten. wir von andern Urſo 

chen har⸗als von der. Kraͤuſelung, naͤmlich von der nit 
— —5 — u. w. G. — mi 


. ud etwas kochen, in- Sen dorren, u. ka ©. ın— = 


fieben Anieifungen, von Kartoffeln Brantwein zu — 


©. 37 — 38. Ben Quetſchmuͤbien. ©, 38 — 40, Von 


der Fluterung Dei, Aartoffeln. S. 420 — 44. Beton 


dere Anmerfungen, ©. 44 — 45. Rattoffelefligsu.ver; 


‚fertigen, , ©. 45 46..2om Bartoffelmeble. &,46 


m sa. fünf Anweiſimgen, von Kartoffeln Brod zu baden, 
©. 5255 wird gueigt, .twie die Rastoffeli zu Saueriel 
gen, zus —— * Waſchen, zu Wachslich⸗ 


"een, zur Zube zu RA d zu — und derglei⸗ 
chen a 


ffen zu gebrauchen ſind. Wir wollen davon 


—*8* eins und —* andere anführen. Den Sauerteig verfers 


tiget: man, indem gyan die Kartoffeln kocht, ſchaͤlt, zerreibt, 


heißes Waffer darauf gießt, bis es die Dicke der Biethefen 


„ats web zu jedem —— nun em ander oder — 


u 31 bie bie — ie Art, welcher 
23 leg in eh — den Kartoffelbas in 
rittannien S. 12, unter den Wifhreefartoffeim, ums 
— — un) Re. *— vbenbin ©: * ı6 en 


⸗ — Er „abe 
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Be Kaushaltungemiffenfihoft, 6 

Mahn ehfel OH Dierhefen himmjuthut. Sur Schusne für 
ken Leinweber werden die Kartoffeln roh geſchaͤlt, serieben, 
gewaſchen, durch ein Tuch gepteßt, und mit heißer Woſſer 
Aggeruͤhrt und etwas gekocht. Das erfie, auch zwente Waſ⸗ 
Fetr, welches nach dem Durchruͤhren der zerriebenen Kartoffeln 
My abtlaͤrt, kann zum Waſchen gebraucht werden, und die 
MFarbe der Waͤſche leidet nicht darunter, und giebt ihhr dor, 
-Breife und. Glanz. Etwa« bis 83. Kartoffeln find: zu einem 
Mar Srrämpfen zureichend. — An Molland fol man das 
—* Rartoffelmebl anter das, Bachs m Cicptern miſchen. 


Se den Gebacknen hätte follen anatjeigt werden, wie. 






viel non. jedem fol genommen werden; desgleichen gu, daB. 


das Sebadne in ſtarke Slut’gebracht werden muß, font laͤuft 
es nice auf, bleibt Ren, u wird teigicht oder ſchliffis. 


 Ortenomife . prakeiſcher Unterricht uͤber den vorcheil⸗ 
hoften Anbau und die beſte Benutzung der Kar⸗ 
offeln. Zweyts ganz umgearbeitete und verbeſ⸗ 
feste Auflage, von K.F. B. reipzig, bey Voß 
und Compagnle. 1797. 310 S. in 8. 23 æ. 


den Kartoffelbau in Großbrittannten. Aus 
“dern Engliſchen fuͤr deutſche Landwirthe umgear⸗ 
beitet. Bon M. G. F. Leonhardi, ordentl. Pros 
feſſot ber Defonomie — — Leipzig⸗ bey Baum⸗ 
gaͤrtner. 91 ©. in 8. 108. 


Yon det erſten Sqrift tennen unſre Leſer — 


Hrn. O. Reuß in Tübingen verfertigte Auflage, bereits aus 


dem ı6ten B. unfrer neuen Bibl. ©. 255; und da ſte meiſt 
"Compilation war: fo hat der Verleger fehr wehl aeshan, fie 
son Hen. B. umarbeieen zu laſſen. Da' diefe Umarbeitung 
gaut gerathen iſt, und fie dieß Buch nun brauchbarer macht: 
ſo konnen wir ſie auch meht empfehlen. 


Die andre Schrift vom Hrn. Prof. Leonbardi hat 
wanches Inteteſſante; daher fie die Lanbiwirche auch mit 
: Augen leſen können. Wir haben bloß zu semerten, doß auf 
bi Titelblacte Jabroabl, — —— and. 4 im Werke 


finde ⸗ 


\ 


— 


⸗ 


IL” 


’ 


5209 Haushaltungewiſſenſchalt. 


efinollche ¶Kapfertafeln : vergeffert. worden: finds : win 
dee Dedication findet man, daß diefe von der Oftesuafle.ı 209 


fg, und:nur im Werke findet man, was die Kupfer ſagen 


’ 
ar 


alles aus fuͤhrbar vorlommen: fo Werden fie Doch auf manches 


" ——— as haben niemals geſehen, noch weniger bay . 
ie über Winter gelegenen Kauoffelfrauteden Fal 


“wollen. —Nun noch eine Frage an den Lieberießer:. Sb 
"pie Anmerk. ©. 5ı aus Erfahtung ober Theorie geſchrieben 





\ gehabt, daß es!in die Erde gedrungen und. fortgewachſen wäre 


“ Nor unitin ansgemlachte, mithin. in der Erde gebliebene ge⸗ 


ge, oder zerhauene Kartoffeln ſchlugen. im andern Jabre ip 


der aus, ‚weil fie, und nicht das Kraut, zweyjaͤhrig find. 
NEE; ’ a a 


Weber die DWerbefferung dei Branntweinbrennerey. 


Eine öffentliche Vorleſung ner,einer Verfammlung 
‚von Bürgern in Hamm, welche Branntweinbren, 


nerey, Baͤckerey und Bierbraueren treiben, gehaf- 
2 ten,. und auf Verlangen dem Drucke übergeben 


: von. A. A. WMoͤller, Commiſſionsrath und Buͤr⸗ 
germeiſter in Hamm, ꝛtc. Dortmund, bey Hrn. 
Slothe, und Comp. 1796. 96.8. ns... 


„Hr. M. hat durch dieſe feine Vorleſang allen abtigkeltfichen 
8. D „ein ſchoͤnes Beyſpiel gegeben, ihte Bee ran 
nicht bloß in die EN pflege zu feßen 5: fondern auch auf die 
Verbeſſerung dei häustichen Umſtaͤnde derjenigen ; welche ih⸗ 
ber. Aufſicht anverttaut find, bedacht zu feyn, und ihren Ber 


"fand mir nuͤtzlichen Kenntniſſen zu bereichern. . Der Verf. 


bandele I. vom Waffer. II. Bon der Lage eines Brennhau—⸗ 
fee, IH: Erſparung des Holzes. IV. Eine neue-Art Reffel, 


die bereits mit gutem Erfolge eingeführt find... V. Worichlag 


: zu einer}arofien doppelten Malzdarte ohne.befondere Seuerung. 
VI. Feurerung mit Steintohlen. VII. Wiederherſtellung der 


cverſauerten Sinfaßkufen. VIII. Drmerfungen über die Gaͤt⸗ 


rung und ganze Brennerey. Von der Maſtung des _ 
Viches. X. Empfehlung des Hopfenbauss. XL XIL XUI. 
Einige guͤnſtige Gährungsmittel. XIV. Vom Nutzen bes 
BranntveingeWüßle XV, Hefen aufjubewahren nnd zu 
trocknen. Diejenigen, für welche dieſe Bogen beſtimmt ſind, 
werden ſolche mit Nutzen leſen, und ſollte ihnen auch nicht 
auf⸗ 


. 
. 
.. 


1° 
\ 


0, Haubhalkimäsriffenf 4 
atſmerkſam gemacht werben,” auf welches⸗ ſie⸗ nicht von feld 
verfallen ſeyn würden: DSo Fndet man andy manches in dies 
ı fer Schrift, das man, ſo ausfuͤhrlich auch bee Titul iſt, doch 
nicht darin ſuchen wuͤrde; denn So77 wird von der Bräune: 

der Schweine gehandelt; Se 78 von eingemachtem Klee; 

BS 94 von ber Hornviehſeuche; S. 95 von bean Blutharnen 

des Hornviehes. = ee x ei En 
Preisfchrift über bie beſte Bearbeltung des Flachſes, 
des Spinnens bis zur Weberey, nebſt Vorſchlaͤgen 
- zur Verbeſſerung und Abaͤnderung der Fehler zu, 

: Bervortheilungen, die baben vorgehen, von Moͤl⸗ 
dern, Eommiſſionsrathe und Bürgermeifter in, 
+ Hamm, Mitdirector der weſtphaͤl. öfonom. und, 
ESeidenbaugeſellſchaft — — Dortmund, 1796.: - 

112 S. in s. 189. ae an 


Diele von der Fuͤrſtl. Lippe · Dettmoldiſchen Regierung ie: 
gekroͤnte Preisſchrift entbäle viel Sutes, Es ‚werden darin K 
vier von der erwähnten Regierung vorgelegte Fragen beant« - 


wortet. © — 
Pr N4 


Erſte Frage: Welches die beſte Art ſey, den Flache. 
Hs zum Spinnen zu bearbeiten, welche Fehler noch dabey ber 
gangen werden, und wie diefe ſchaͤdlich ſeyen? Ganz richtig. er 
empfiehlet der Verf. ©. 9 alten Saamen, und beruft ih, - 
. auf Baumann, Riem u.a. m! Um guten Saamıen obte - 
Machtheil des Zlachfes zu erhalten, ſoll man, nah ©. 16, __ 
Iehtern bey dem Naufen bandvollweife Hinter fid) legen, 
. und 3 Tage Itegen laffen. Auf dem Felde fol man, nach 
©. 20, dem Flachſe eine Dede und Anlehnung an Stäbe 
verſchaffen; wobey fich der Verf. auf Beyfpiele, S. 24— ' 
26, aus Schottland, Valenciennes, der Herren ‚halle, . 
v. Juſti und Riem bezieht. Roſcher wird S. 26 wider · 
legt; nur finden wir nicht, daß er, wie S. 26 gefagt wird, | 
vorgemelder worden, obgleich feiner nod ©: 73 eben ſo 
gedacht, aber auch fein. Werk nicht genannt wird. Damit 
. , anfmerkfame. Lefer, deren uns ſchon mehrere um Auskunft 
. „barin-gebeten, alles vetſtehen: fo jeigen wiran, daB Rofcher 
. 1787 bey Schoͤps In Zittau feine Verdeſſerung des Flachs⸗ 
u — 23 baues | 


pr i — 1 
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N. 


. 


— dondenevbewihaſhen. 


Bauss ebiri BC unſre alte Bibi. 8. 26. ss 


und Allgemeinen literazifchen Amseigar, s 797. ©.1384.) 
@. 37 wird dag Walzen des Leinaders ganz richtig empfoh⸗ 
fen. Sn den Köfigeuben foll man, nad ®&. 33, den Flache. 


anf Steob legen, und dafür fergen, daß «r kein. Erdreich, - 


Barübtt. ©. 35, die Wurjelenden (welches wohl nicht fe 
»noͤthig iſt) fol man vor dem Einröften abbauen, damit das. 
Waſſer defto : eindringen koͤnnte, und das Hecheln beffer 
von Statten gienge,; indem die Wurzelenden mit Mühe auf 
der Hechel jertiffen würden. Aus richtigen Gtuͤnden empfiehlt 
der Verf. ©. 38, den- Flache nach der Waſſerroͤſte auf 


Der Verf. hat wohl Necht; beydes ift aber unnötbig, indem 
man, wenn er nach richtig angefteliter Probe, eine genugfanne 
Xoſte genoffeh hat, ihn jetzt nur auf fo eineh Platz, in 

ſtalt von Mamnerchen, d. I. aufrecht, wie (Batben, aufs 
flellen. und fo abtrocknen darf. --Die Thauröfte wird ©. 40 
‚nicht verworfen ; doch fcheine fie dem Verf. nicht recht bekannt 
zu feyn. Dergleihen Flachs fleißig umzuwenden if nicht 
noͤthig, wenn er auders-bünne ausgebreitet worden it.’ Die 
iſt chnehin eine Regel, wird diefe gehoͤrig befolgt, dann wi 


ein ⸗ oder zweymaliges Wenden genug ſeyn. Fließendes Waſ-⸗ 
fer verhindert die Fermentation, und iſt alſo zum Roͤſten nicht 


ee S. 4ı wird das Boken des Flachſes empfohlen ; 
adem er fakt: er mäfle gabolt werden, wenn ex trocken von 


der Roͤſtung eingebracht worden ſey. damit er erweicht unb 


der Rottenſtaud vollig herauszeſchlagen wuͤrde. es ®: 
“43 [oH man ‚den Flache in keinen allzu beißen. Backefen dhpe 
"ren, da feine Güte darunter litte. In den Datröfen fol 
- man kein Fichtenholz Brennen, weil deſſen harzigen Dünfts 


den Flache Eirbricht machten. Watum legt man keine Doͤrr⸗ 
ffuben mit Circulirofen an, damit der Flachs zu mehrerer 


Sicherheit auf Lagern gedoͤrrt werde? Da das Brechen des 
Flachſes und das Klopfen mit den Haͤnden eine beſchwerliche 
Arbeit iſt: fo wire S. 44 eine dazu ſchickliche Maſchine em 


pfohlen, die man auch abgebilder finder; davon Rec. aber 


eine beffere Art zu Dies kau bey Halle angetroffen bat. ©. so 
wird das Schwingen des Flachfes angerathen, und S. 52 
: das Verfeinern: beflelben_vor dern Necheln durch Laugen, 
wodurch die breiten Faſern geſchickt gemacht wuͤrden, fich zu 
“ gertheilen, empfohlen. &.62 wird au von dem Sibiriſchen 
perennixenden Flachſe geteder. Durch das Laugen fol] derfelbe 
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Stoppelfelber zu legen, und zieht dieſe den Grasplaͤtzen vor. 
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— unſere Diſßens hilft eg etwade dieſet wied aber 
dadurch doch nie fo. ſeinheederich, wie jener. — — 

. . Zweyte Frage: Wie das Spinnen, damit bas Sam 
In feiner Art gut werde, befchaffen ſeyn müfles wie dabey 
‚noch jetzt ſchaͤdliche Bewohnpeiten ynd felbft betrügliche 
Mängel fid zeigen; und welcher Nachtheil dadurch auf den 


Spinner felbft und auf das ganze Bewerke der Spinnerey 


; 


o 


8.96 als eine Betruͤgerey era Auch muß nıan fi) ‚vor 
| ü * * 


ſpuligen Räder; Rec. bat ſolche fo lieb, daß feine ganze 
Familie damit ſpinnet; beſonders wenn damit der Mechanis⸗ 


— 


komme? S. 72 empfiehlt der Verf, mit Recht die doppelt⸗ 


mus verbunden wird,. wie im Keichsanzeiger ein einfaches 
in Num. 6. v. 3.1794. B. 2. abgebildet iſt. Das Lob, 
welches dem. Spindelgarne gegeben wird, verdient daſſelbe 

an; und gar nicht, und dasjenige, welches auf Tritträdern 
gewonnen wird, iſt weit ſeſter und bauerhafter, da es nicht 
fa oft angefnäpft wird, als jenes F 


Die dritte Frage: Welche Mangel und Betruͤge⸗ | | 


yon bey, dem Barnbandel vom Verkaͤufer und Käufer 
porfommen, und welche die beften Mittel find, fle ganz abzue 
Mbaffen, und damit. alle Veivortheilungen in diefem Garn⸗ 
Kandel abzuwenden 7 Salfche 


‚die beyden Hauptmaͤngel und Betruͤgereyen. | 
Vierte Scage: Worin beſtehen die Maͤngel und Ver⸗ 


vortbhbeilungen bey der Leinenweberey? wie find fie abzu⸗ 


wenden? Welche iſt die beſte Anweiſung fuͤr dieſe Weber 
damit dadurch der Linnenhandel und das ganze Gewerbe 
Flachs noch mehr empor komme? Das Kochen des Garns, 
‚ehe mon es dem Leineweber uͤbergiebt, wird S. 92 verwor⸗ 
fen, und eine andere Methode empfohlen. Ob dieſe beſſer 
als jene Fey, will Dec. nicht unterfuchen. Nur bätte der 


Unknndigen wegen erinnert werben ſollen, bag ungelöfchten . 
Kaltk dazu erforderlich fey. - Auch Einnte man nach unfser 


‚Meinung auf einem kuͤrzern Wege des Verf. Kauftifche 


auge erhalten; 4. B. man koͤnnte den: Kalk und die Aſche 


‚mit einander vermiſchen. Da die Leinwand durch das We⸗ 


Das Kreiden der Leinwand, um fle fheinbar zu machen, wird 


deu 


m 


- 


oder kurzo Aafpeln und uns - 
, zichtiges Abbafpeln der Fäden find, noch dem St. ©. 88, 


— 


Sem nee Untsinigkeiten erhalten bat: fo Darf man ſie icht 
‚ fogleich aufbewahren; fondern muß fie zuvor erſtlich reininen. 


ii 


526 .  . Yanähaltangsuiffeufhuft, 

‚ben Berröpeir haten welche Die lat dide Reltöräße 
legen, um ihr ein:gutes. Anfehn zu verihaffen. Wie bergleis 
&en Leinwand von. der ungetalkten ſich unterfheiden läßt, 
Nätte follen bemerkt Werden, und Rec. würde eine Probe mit 
Saͤnren, als Scheidewaſſer u. dergl. vorgefchlagen haben 
Sn einem Anhange macht unter andern der Verf. ein erkauf⸗ 
tes Gebeimniß bekannt: wie die Veredlung ber Flachsheede 
zu Stande zu bringen, oder wie der Abfall aus det Hechel in 
einen n (üben baumwollenartigen — zu verwandeln ſey. 


« 
. 

. Y 
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Deine Erfopringen und —— Ein — 
zur heutigen: Geſchichte der Bienenzucht und: zu 
Deren Pflege, ' Wittenberg, in. der Winkelmann⸗ 


"Shen Buchhandlung, und — „bey Barth. 


3796: 276 ©. ing. | 
Kriing für Bienennärter und Aufſeher. Bon 


Be — Heinrich Heudenreih. Wirtenberg, in’ 


d. Buchhandlung, und Seipjig, .bey ‚Dart 
1796. 35 zeig HH 


Dieſe beyden * 1796 erſchienenen Schriften kamen erſt 
1797 in'den Buchhandel; daher dieſe ſpaͤte Anzeige. Die 
erſte Schrift giebt auf dem Titelblatte keinen Verfaſſer an; 
aber unter der Dedication d. d. Dresden am 26. März 1796, 
‚, bie an Riem, Spitznee und Wurſtern gerichtet iſt, findet 
man, daß es ehenderfelbe Verf. fey, der fich-auf dem zweyten 
BWerkchen nennet; und fo Biel wir ſicher wiſſen, ift er ugleich 
Appellationsrath. 

Da die erſte Schrift bloß Streitſchrift und Kritik if: 
fo wollen wir, um nicht eine Kritik ober Kritik zu ſchrei⸗ 


Ben, den Herten, denen fie debicirt iſt, es überlafien, ob ſie zu 


antworten fiir gut finden ; wir tathen aber lieber an, zu 
gen: fonft würde des Streitens fein Ende werden. 

Die andere Schrift ift mehr praktiſch; kaͤnn aber wehi 
ame für die Bienenwaͤtter der Dresdner Gegend paſſend ſeyn. 
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Bibliſche hebraͤiſche, griechiſche und übers 
haupt orientaliſche Philologie. 
Georg Lorenz Bauertz, öffentl. ordentl. Profefforg 


..zu Altdorf, kurzes Lehrbuch der .hebräifchen Alters 
7- .thümer-des Alten und Neuen Teſtaments. Zur 
2. weitern Erläuterung - in Vorleſungen beſtimmt. 
deipzig, in ber Weygandſchen Buchhandlung, 


1797. 356 ©. 8. 21 88, : 


er würdige Verf. veiher fih an die, welche auch in neuern 
eiten, obgleich diefe dem Studiums der: hebräifchen Antiquis . 
täten weniger günftig:gewefen ſind, als die vorigen, bie hebtäe 
Shen Alterthuͤmer beſchrieben haben, Warnekroos, Schuls - 
„dae, Babor. . Er will ſich dadurch von den genannten Vor⸗ 
gaͤngern unterſcheiden, daß er, fein Buch zu Vorleſungen ge⸗ 
eignet bat. Wenn dieſes aber feine Abficht war: fo hätte er u 
Wohl kürzer ſeyn Fonnen. Denn wer alles das, was in dem | 
Buche vorgetragen ift, weiß, bat einen ſehr vollſtaͤndigen Be 1 
griff von Antiquitäten inne. Die Lehrer werden fich nicht zw 
Borlefungen darüber verfichen wollen, weil es ihrem eidenen. ,  '- 
Ideengange nicht genug. freven Lauf läßt, und fie nöthiget, 
Bas ſchon Gedruckte zu wiederholen, oder mit dem Verf, über \ 
Bag, werin fie mit ihm nicht einig find, einen Streit anzu 
Sangen. In Compenbien, worüber auf Univerficäten gelefen 
wird’ müllen die. Ideen mehr hingeworfen, als ausgefuͤhrt 
feun, und Die Verbindung der Theile. und die lichtwolle Ord⸗ 
miung derfelben das Haupiſtuͤck feyn, worauf der Verf. zu fer 
- Ben hat. Unſer Verf. beichreibt in 3 Abſchnitten die politifhe 
. Berfaffung, den bäusticheh Zuſtand und den Gottesdienſt. 
Ein Vorzug ift, daß er die Perioden forgfältiger unterfibeidet, - 
‚als es in Büchern der Art zu gefcheben pflegt. Die Literanır 
iſt nicht vergeſſen, und die brauchbarften Bücher, ſowohl für 
die gefammte Antiquitaͤt, als einzelne Materien, find gehoͤri⸗ 
gen Orts angefühe. An einzelnen Stellen etwas tadeln, 
wuͤrde vieleicht Mikrologie verrathen. Indeß, um. zu zeigen, 
daß unfer Urtheil nicht auf einen allgemeinen Ueberblick ges 
gründet fey, fondern wir das Detail des Buchs uns bekannt J 
gemacht haben: fo theilen wir u Paar Bemerkungen ge | 
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su | s — Blbliſche Philologie. * 


die wie beym. Duhblefon gemacht Haken. S. 40 wich Saba 


Met, daß Mannspetſonen von, 20 bis so Jahren zum Kriege 
* verpflichtet waren. Alleis, wo ven dem Aiter waffen⸗ 
aͤhiger Leute bey Moſe die Rede iſt, beißt es, ao Jahre und 


daruͤber. ©. 56. Vom Sabbat bekamen die Wochen 


tage ihre Namen, Aaw3. nn, primus a (sbbato. Vor 
Babbarh an kann man nicht rechnen ; denn der ift der fiebente 
Bder letzte in der Woche. Schabbat bedenset 1) den 7tenTag 
ſynekdochiſch Die Woche. 6. 93. ben ber’ Erklärung: det 

Tage find verſchiedene Unrichtigkeiten, die mir, um Papier 
Imd'Zeit zu (donen, nicht aus einander ſetzen konnen. Wo⸗ 
ber mag der Verf. willen $. 94, daß die erfte Vigilie bis 10 
Ubr, die zte bis 3 Uhr gedauert. habe! Warnekroos war hier 
fein Führer. 9. 97 wind die buͤrgerliche Elle für kürzer ange 
n, als die natuͤrliche. Es. iſt aber gerade umgekehrt. 


Mächte ſowohl Eiſe ihenet als vieimehe Michaelis in Sup 


ilement. ad lex.hebs. ſ. v. nn. u; f. ‚gleichen. in feinen 
——— u: Ezech. 40. iſt vorzuͤglich zum Grunde zu bo 


„ die unter Baͤumen 
Ben der von Walch eise Stelle verdient. 6 280 iſt es ge⸗ 


wiß unrecht, 3 Mof. 15, 16. 17. von Dethflbefledung zu vers 


sehen, die nirgends in. der Bibel erwähnt wird. Der.ı8.8 
geigt, daß in jenem vom Beyſchlafe die Rede ey. 6.295 Matt 


ber ſchon 1707’ herätsgefsmnienen ‚Bollkagen diff. de tempi6 


Isdaeorum tertio wat Erneſti de templo Herodis M. in 
Opuſe. philol, erit, zu citiren. Uebethaupt fährt der Verf. 


a oft fehr alte. dafleree, aus dem vorigen ‚oder Anfange dieſes 


ZJahrhunderts an, wo die Meuern viel beſſere geſchrieben ha⸗ 
. ben: Unſre Vermuthung, ba er ſie nicht alle geleſen hat, 
WwWwird Mdadurch beſtaͤtiget, daß er bey 9 299 zu dem Tempel 


überhaupt: Hadr. Rolandus de ſpoliis templi Hieroſolymit. 
ewmpfiehit, da doch dieſes Buch ſich nur auf einen kleinen Theil 


des Tenwels bezieht. Wen F. 300 vermiſſen wir einen Zeu⸗ 


‚gen zu ber Behauptung, daß die Gamaritaner noch jezt auf 
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gen: 6. 103 haͤtten die durch die Schrift des Hrn. Dychſen 
* weranlaßten Abhandlungen angezeigt: werden follen. Die zu 
106 angefuͤhrten Buͤſchings und vente Beweifen, daß «8 
auſſer Sübindien noch Voͤlterſchaften ge 
und in Hoͤhlen leben. 5. 147 hätte Buhles Preisſchrift nes 


Zn I» 
Pi 


Acgemeine Bibliothek der bibliſchen Lickeratut, von 
Johann Gottfried Eichhorn, Hofrathe und Pro⸗ 
feſſor zu Goͤttingen. Achter Bund. Erſtes ung 


zwehtes Stuͤck. Seipsig, in der Weidmannſchen 
- Buchhandlung. 1797. 304 ©. 8. 20 9; 


huffäge finds I. VNachricht non einem mir arabifchen, 

uchſtaben gefchriebenen fpanifchen Manuſcript von ' 
A. 2. Silveſter ds Sary, die aus dem wieder erneuetted 
— des Savants genammen if. Der Verf. haste den 

uftrag, von ben orientaliſchen Manuſcripten der Bibliothef 
von St. Germain de Pres, die, nebſt den übrigen Sandy 
ſchriften, mit der Nationatbibliothef vereiniger find, ein Vers . 
jeichniß zu verfertigen, und traf darunter dieſes Mamiſetrip⸗ 
an, das zwar in fpanifcher Sprache, aber mit Arabiſchem ums . 
termifcht, und welches noch merkwuͤrdiger iſt, mit arabifhen 
Buchſtaben geſchrieben verfchiedene Stüde enthält, von denen 
eine Reife von Spanien durch Frankreich, die Rombarde 
Wenedig nach Dalmatien, und eine Nachricht von dem, wa 
ih im Augenblide des Todes zwiſchen dem &Sterbenden unb- 

. ben’3 Engeln, die ihm Gott nach) und nach zuſchickt, zutraͤat, 
anti mit der franzöftfchen Weherfegung zur Probe geliefett 
roerden. In der Beylage zur Helmſtaͤdtiſchen literariichen , 
Zeitung 179: ©. 76 wird von fpanifchen mit arabifcheg 
Buchſtaben gefchriebenen Manuſcripten gehandelt, und 

Muthmaßung geäuffert, daß auffer den dafelbft angeführten 
es wohl nody andere der Art in den Bibliorheten gäbe, die - 
durch das son Hrn, de Sacy angezeigte'beftätiget wird, . - 


7:13.08. Sartmann Vorfchläge sur Mrleichter 
zung Der bebräifchen Punctation. Nach dem erftennfols 
len für A, E ımd J, O und U nur drey Zeichen, nämlich. 
das Patach, und ein Punkt unter und über dem Buchſtaben 
angenemmen werden. Wach dem andern foll das Puneta- 
tionsfoftem nur darin abgeändert werden, daß nicht daſſelbe 
Zeichen mehr als eine Bedeutung habe. Es ſoll alfo für ein 
Kometz chatuph nicht das Zeichen Kametz, ſondern ein. ande 
res, für Scheva quiefcens ein von dem Scheva mobile ver- - 
ſchiedenes, für das Dagefch lene nicht das Zeichen des Dageſch 
‚forte gebraucht ; imgleichen das Datadı furtivum und Mappit 
‚anders bezeichnet werden. Wenn, Be Grammiatiter. in .. 

— 1— der 
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Dee Woall da Zeichen hi. efmig ıberben Ehnritin, und ber eine 
nicht dieſe, ber andere jene Zeichen einführen wollte, wodurch 


dad Erlernen der ſehr vervielfältigten Zeichen noch ſchwerer 
erden würde, als der bisher aufgenommenen: fo konnte 
man fich diefen Vorſchlag wohl gefallen laſſen. 


If, D, Haſſe aAber die alphabetiſchen Pſalmen 25 


/ 


"und 34, die keinen Vers, der fi mit Vav anfängt, und am 
Ende noch einen mit De haben. In ihnen Fol ein Alphabet 


" angenommen ſeyn, das die Figur Fau oder Vav nicht Neo. 6, 


pondern No. 22 Hintern feßte. _ Aber warım war diefe Figur 


von dem De, der auch der dieſen Pſalmen vorkommt, nicht 
verſchieden? Sollten verſchiedene Laute auf einerley Art bes 
zeichnet ſehn? — 


gIm zweyten Stuͤde erklärt Sr. Zartmann In feinen 
Bemerkungen uͤber das Dageſck forte der bebräifchen 


Grammatik die Widerfprüche und Schwierigkeiten, die in 
Anſehung diefes Zeichens in unfern Bibelausgaben zu bemer- 
Zen find, aus ehtem doppelten Syſtem, das die Grammatiker 


pder Maforeten zum Grunde gelegt baben „ und das nachher 


yon den Abfchreibern vermifcht Ft. enn ber Verf. es für 


eine neue Bemerkung hält &. ı96, daß die maforetifchen Zeie 


then nach und nach entftanden find, und es ihm unbegreiflich 
iſt, wie man diefen Umftand habe uͤberſehen konnen: fo erin« 


. nern wir, daß es eine ſehr gemeine Bemerkung tft, die felbft 


Beym Durterf vorkommt, daß die Mafora nicht auf einmal, 


ondern nach und nad) ihren Urſprung gehabt habe. In dee 
bhandlung, Derbältniß Jebova’s zu den Heiden, dig 


uns des gelehrten Herausgebers nicht unwuͤrdig zu ſeyn ſcheint, 


und vielleicht von ihm geſchrieben iſt, werden die Vorſtellun⸗ 


/ 


gen, die fich die, Iſtaeliten von ihrem Jehova in Abficht ſei⸗ 


nes Betragens gegen andere Volker, und des Unterfchiedes, 
den er zwiſchen Iſraeliten und Heiden vor’, um und nad) den 
Zeiten des Exils machte, aus den canonikhen und apokryphi⸗ 


ſchen Büchern des A. T, ſehr ſcharfſinnig entwickelt. 
| | ‚Hp.‘ 

Olai Gerhardi Tychfen de cuneatis -Inferiptioni bus 
Perfepolitanis Lucubratio. Cum If aere expref- 


fis tabulis. Roflochii, 1798. ex oflicina libraria ' 


Stjlleriana. 48 ©. ind. 8. | 
— Aus 
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Aus dem sonen Alterthume des Orients t mar nicht naehr 
Als: ein beweglichet Ueberbleibſel mit Keilſchrift (Gcrirung 
2 claus),-iwie. man fle· an den Rainen von Perfepolis findet, 
maͤmlich einei ſchoͤn gearbeitete Urne, von welcher uns. Gi 
Caylus in feinem Recueil d'Antiquités T. V. pl. XXVI. und 
‚Cei. Murr in feinem Journal zur Kunſtgeſchichte Tom. IV. 
sab. IU; eine Abbildung geliefert, Haben. Aber mehrere Tolchg 
Aufſchriften zeigen uns die Rudera von Perſepolis ſelbſt, sun 
| —— »% T. Gier —— an: dem Palaf Tſchilminat 
mitthei ee 


Dieſe ——— Ehatetecie atlaͤten, oder: 





Särif dazit zw finden, war lange eine Befchäfftiguh a (hate 


finniger' Gelehrten, und Bach hat in feinen M&moires 


‚diveiles Antiquites de la Perfe (A Paris 1793. 4.) p. ai | 


‚die Meinungen verfhiedner derfelben angeführt. Aber all 

"mas durch dieſe Bemühungen dewirkt wurde, wär diefes, da 
"man nun vollends alle Hoffnung anfgnB, diefe Charaktere | 
mals erflären zu fünnen, weil man eg fuͤr eitie an, die Ua 
‚möglichkeit ‚grenzende Schwierigkeit hielt eine Schlift zu 
fen und zu verſtehen, die aus lauter keilformigen Buchſtab 
veſteht, welche einander faft ganz aͤhnlich find, F ſich blo 

durch ihre verſchiedne Groͤße, Saft, Stellung und ntfernung 
‚von einander unterſcheiden. 


Niebuhr war der erſte, der in feiner —— 


* — im aten BeS. 138 umd 139 einiges Licht hieruͤbet 


gab, wo er fügt, daß er gefunden habe, daß das periepetiäm 
‚nifche Alphabet. aus, 47 verfchiedenen Charakteren ober Buche 


ſtaben beftche; aber auch zugleich, daß jede von den drey Sei⸗ 


‚ten feiner aͤngefuͤhrten Inſchriſt ein eignes Alphabet habe, 
“Coon welchen unfer ‚Verf. glaubt, daß es drey —— 
Sprachen find, nämlich die Patthiſche, Medifche und Baktria⸗ 
nifſche) und daß dieſe Schrift von der — nach der Re 
Sand gelefen werden muͤſſe. 


Nach vielen fruchtiofen PR? fm Hr. T. uf. din 
SE das Alterthum des Palafts Tichehelminär (con- 
e Tichilminär) mit feinen Snfchriften, von weichen bier 

die ede ift, zu unterfuchen, und ältere und neuere Erzählung 
gen, die man davon hat, Darüber nachzulefen, ehe er fih auf 
‚die Erklaͤrung derſelben einliege, Und fo fand er denn.lig 
Diodor vor — daß Tamzpufeg dem eingenampuenee 


l 


® 
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ir 9 .. 
334 Er 


um 
. Sr 


- EifiRO gie und fat. Phileiogie, neh 
den dahin gehörigen Alterthumern. 


1 Titus Prtramius. Arbiter Satyricon;, Gammt No- 
dots Ausfüllung‘ nen überfetzt. — and. 


Be 1 „Leipzig. 1798. 357 Selten, Br: 8. 


E = Werke. des Plate. ESechſter Bald, $emgo, in 


x 


der. Meyerſchen Duchganblung 1797: 1 Alph 
‚24 Bogen, 8. 1 DR: - 


8. Sateinifchen $efebuch für utitere Claffen; : Geranie 
gegeben - von C. SB. 2. Wolfram, Proſeſſor am 
‚.. $peeum zu Königsberg in,der Neumark. , Zweyte 

verbeſſerte und ‚vermehrte Auflage. - Halle, im 

— Verloge des an 1197. 18 Bogen. 2 

1 — 

‚RR: ı, kam zur, 1773 unter — Titel: Begebenheiten 

RL; Spcolp, und zum zweptenmale (man vergleiche H. De 

dens Literatur dev deutſhen Ueberſetzun ngen der Homer) ı 783 

inrer der Aufihrifts Weſchichte des. rbmiſchen Hofes unter 

Nero s Regierung; beydemale in zwey Händen heraus, 

Die gegenwärtige Ausgabe verändert ift, und wie wichtig diefe 

Veränderungen ſtab, dann der Necenſent nicht beſtimmen, de. 


> ige keine der frühern beſithzt, und ſich ihrer nur noch aus einet 


dunkeln Anſicht erinnert, Er kann bloß ſagen, daß die nem 
‚Sega und, ſo weit es der igige Tert erlaubt, richtig und vers 
ttaͤnt ich iſt. Solite die neue Necenfion, mit der fi, mis 
er meig, ein berühmter Kritiker fhon feit Jahren befchäfftiget, 
du Stande fommen: ſo dürfte fodgnn Teicht auch eine neue 
und heffere Ueberſetzung, falls überhaupt Petron ins Deutſcht 

uͤbergetragen zu werden verdient, dadurch veranlaßt werden. 


Hr. 2. lieſert die fechs erften Bücher von den Geſethen. 
Sen. Bleuters Arbeit iſt ſowohl im diefer Bibl. B. 42. 0. 
531, B. 58. ©. 202. und B. 79. S. 231. als auch anders 
wärts, z. B, inder A. L. J. vom Jahr 87, B. 3. S. 609 
— „agefübelih ra ae daß es Verſuͤndigung = 


day! 


x 
N 
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Claſſiſche Philologge 335 


Ber Seit und an ber Geduld der Leſer ſeyn würde, wenn wir 
ein ſo vielmal geſungenes Lied nochmals In einer ander 


\ Pr 


Melodie wiederhoten wollten. Unſtreitig verfteht der Lieber - , 


“ feßer, im Ganzen genommen , feinen Schriftſteller; unſtrei⸗ 


. War es ein Sort oder ein Menfh? Klinias. Ein 


——:n 


—y 


sig fühlt er auch (man fehe uriter andern die Vorrede zu_dies 


- em Bande), die Schwierigkeiten, die mic einer Verdeutſchung 


‚Beffelben. verbunden find; allein darum bfeibt fein Verſuch 
Boch noch weit hinter den Foderungen zuruͤck, die man mit 
Recht an einen Dollmetſcher eines mit. dem Munde der Mufe 
redenden Plafo machen kann. Beſſer als die vorigen Theile, 


laßt ſich indeß, (die Liebe zur Wahrheit fodert dieß Bekennt⸗ 


niß,) der vor uns liegende allerdings leſen, es ſey nun, daß 
ber längere Umgang mit feinem Philoſophen H. Kleuker mie 
deflen Manier bekannter gemacht, oder H. Schultheß Arbeit 


ihm die feinige erleichtert har. Wir wollen den Anfang dee 


erften Unterredung aus der Ueberſetzung beyder Gelehrtem 


hier einruͤcken Nach Schuftheg lauteteralfo: »Mer Fremd⸗ 
‚ ling von Atben. Sage mir Sremdling, wer war der erfte, 


der fich bey euch mit dem Geſchaͤffte der Geſetzgebung a gab? 


Fremdling, das fann man mit Grund fagen, ein Bott, und 


ancr bey uns, Supiter ; bey den Lacedaͤmoniern aber Apollo, 


cht wahr, Megill, ſo würde die Antwort lauten in deiner 
Vaterſtadt? Megillus. Ja, unfer erfter Geſetzgeber iſt 
Apollo. Der Sr. Du wirſt alſo nach Homer ſagen, daß 
Minos alle neun Jahre einmal ſeinem Vater Supiter einen 
Beſuch gemacht, und aus defien Wunde bie Selcke empfan⸗ 


tenlhabe, die er Kretas Städten gegeben hat. Klin. Das 
alte zuverlaͤſſge Gage bey uns; desgleichen, daB fein Drus. 
der Rhadamanthus, (der Name iſt auch nicht fremd,) der 


allgerechteſte Dann geweſen fen. Wir Kretenfer behanpten. 
einhellig, er habe dieſes Lob dirch die Nedlichkeit erhalten, 
womit er. jis feiner Zeit das Richteramt verwälter & 

Se. Wahrhaftig ein ſchoͤner Nachruhm und eines 


euch nicht. unangenehm ſeyn, wenn wir mit einander unters 
wegs ‘über Staatsverfaſſung und Geſete Sefpräcye führten, 
Dent von Snoffus bis jur Höhle und zum Tempel Jovis 
mas es wohl ziemlich. weit feyn. Doch wird es auch bin und 


wieder ſchattige Ruheplaͤtze unter hohen Bäumen geben, wo _ 
wir uns erfriſchen mögen, wenn wir von diefer ſchwuͤlen Hitze 


ADD XXxVuI. æ. a Gt. VIIls vheſt. Min 


ott, 


.. Der 
| visſohns 
wuͤrdig. Nun dem, da ihr beyde unter fo guten Geſetzen 
und Gebraͤuchen fend erzogen worden, fo denke id), es machte - 


ER 


.r 


ı Bad defien Ausſpruͤchen den Städten auf Kreta ihre 


s6 Wlaſſiſta Philotegin ı 
‚abgemattet find, Maͤnnern voh unferem Alter iR es erlaubt, 
„fich: öfters. in dem Schatten zu lagern und fo mit aller Ge— 
maͤchlichteit unter Eurjmeiligen Geſpraͤchen ihre Reife zu 
hen. Blin, Bald kommen wir zu den Hainen, Fremdlin 
wo es Kypreffen von außerosdentlicher Hohe und. Schoͤnheit 
und welche Graspläße giebt. Dort wollen wir eine gute Weile 
austußen Mer Sr. Das läßt fih hoͤren. lin, Abe 
noch beſſer wird es dir gefallen, wenn wir dost find. . Wrum 
laßt uns aufgur Gluͤck bier fortwandern.« — Diefe Stelle 
bat Hr. Kleuker fo überfeht: »Der Fremde aus Athen. 
Iſt es ein Gott, Freunde, oder ein Menfch, dem ihr eure Geſetz⸗ 
gehung verdankt? Klinias. Ein Gott, lieber Fremder, ein 


“ Sort! wenn man der Wahrheitgemäß reden. will. Wir verdan⸗ 


Sen unſere Geſetze dem Zeus; die Spartaner aber, wozu biefer 
Fremde gehört, die ihrigen, nicht wahr? dem Apollo. YYies 
illus. erdinge. Der Athen. Folgſt du. hierin, dem 
ana. weicher fast, daß Minos ganzer neug Sabre bin. 
durch den Unterricht feines Waters unabläflig befuchte — 
etze 

gap? Rlin. Das iſt die Sage bey uns. Aber man redet 


Auch von einem Rhadamanth/ als Bruder des Minos, def 


fen Namen ihr gewiß auch gehört habt, der ein höchſt ges 
techter Mann gemeien fepn ſoll. Diefer empfieng aber, wie 
wir Bürger von Kreta glauben, jenen Ehrennamen deg &es 


trechteſten daher, weil er zu feiner Zeit der heſte Pfleger der 


— tigkeit war. Der Aihen. Ein edler, und für einen 
Sohn Supiters ehr paffender Ruhm! Da ihr beyde nun, du 


und Megill, nad) den Sitten diefer Geſetze erzogen und. darin 


wohl hewandert feyd: fa werden, wir hoffentlich nuſere Zeit 
ſehr angenehin zubringen, wenn wir uns, während diefer Luſt· 
zeife über Staatskunſt und Gefeßsehung ünterreden. Denn, 
foie ich hoͤre, iſt der Weg von Gnoſſus bis zur Höple und dem 
‘Tempel Supiters nicht fehr nahe. Da wir unterwegens ein« 
zelne, von hohen Bäumen überkhattere Pläge antrefien, wa 
wir uns, hey diejer Ichwulen Hitze, füglich ausruhen können, 


ſo ziemt eg, glaube. ich, Männern, unfers Alters, daß ig, 


uns diefe Erholung öfters erlauben, und fo, indem wir uns. 


durch Unterredungen erquicken, dieſen ganzen Weg leicht und 
upmerklich zusüdfegen. Klin. Sa der That, lieber Frem⸗ 


der,, werden wir weiter hin in den Hainen hohe, big zuf, 


Bewurnderung ſchoͤne Cypreſſen und: Wieſenfluren antreffen, 


wo mir uns gemächlih,gugruhen-Eonpen. Der Be 
ws In PL DEE N " 8 — * 'r ..% 
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fer Schönheiten felbſt wird ung noch mehr dazu ‚einladen. — 
gehen wir denn unter. dem Geleite eines günfkigen Ge⸗ 
‚fehichs.e — Beyde Meberfeßer haben offenbar, auch in die⸗ 
fet , Eeineswegs ſchweren Stelle, bie Runde: und Eleganz 
des Sriginalg. noch nicht ‚erreicht. H. Schultheß umſchreibt 
mehr, als nothig wäre, und ſchadet Dadurch der. Kraft deg 
Ausdrucks; Hr. Kleuker bermeider diefen Fehler; aber feine 
Bendungen find fteifer und dee Sprache des Dialogs weniger 
angemeilen. Das wirklich Schöne wird auch hier, wie ims 
mier, in der Mitte liegen. Dan ee | 
+ Bon Mr. 3. ift ſchon in unfter Bibl. die Rede geweſen. 
Dieſe neue Ausgabe hat allerdings viele Vorzüge vor ber er⸗ 
ſten, und wird daher dem Zwecke zu nuͤtzen um‘defto gewiſ⸗ 
fer entſpreche. tn 
— Fa a ; Ä a SR a? .Hwz, 
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| HAsraexos. .Plutarchi Chaerönenfis quae ſuper· 
ſunt omnis. Cum adnotationibus variorum &die- _ 
ctaque lectionis diverſitate. Opera Ioannis Georgi. 
AHutten, Philoſ. M. et Schol. anatol. Tübing. 
Recdoris. Vol, nonum, Mit einer ſchoͤnen Titel⸗ 
vignette, den Hercules und Antaͤus vorſtellend. 
Tubingao. Impenfis Cottae. 1797. 452 S. 8. 
> AA 
* Ta diefem Bande, ivelher den dritten Theil der operum 
en et philofophicorum ausmacht, ‚find ‚folgende 
chriften Plutarchs mit dem bekannten Fleiße des Heraus⸗ 
gebers bearbeitet: de fortuna Romanorum, — De Ale- 
xandri M. fortuna aut virtute. Orat. I, II, — Bellone 
an pace clariores fuerint Athenienfes, five de gloria Athe- 
siienfium. — De Ifide er Ofiride. — DeEIapud Del- 
hos, — Cur Pythia nunc non reddat oracula "carmine, 
ve. de Pythiae oraculis. — De defeäu oraculoram, — 
Virtutem doceri pofle. — De virtute morali. — De 
eohibenda ira. In dem kurzen Borberichte giebt H. Hutten 
Machricht von einigen ———— deren er ie 
— — ‚, Mu a ‚ww 


L 
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sr Fiaffihhie Philelogie. 


behy biefen’ Schliften: bebiener; umter denen: wir aber dleßinal 
feine befondere merfwärdigen und unbelannten gefunden ba“ 
ben. Korrectheit des Drucks bleibt noch immer die-Bierde 
dieſer Ausgabe. , en 


Sammlung der nenieften Weberfegungen der griechi⸗ 
“schen profaifchen Scheifefteller. . Dritten Theile 
fiebentev Band. Plutarchs Schriften, Sieben 
rer Band, enthält deffen moralifcdye Abhandluns . 
gen. Aus dem Griechiſchen überfegt von Johann 
Friedrich Salomo Kaliwaſſer, Profeſſor am 
Gymnaſio zu Gotha. Frankfurt am Mayr, bey 
—Hermann. 1797. 555 ©.8 ıW8. | 


FJ Da die Manier des Ueberſetzers bekannt genug iſt: fo zei⸗ 
Fen wir ‚bloß den inhalt an. . -ı, Die Lehrmeinungen ber 
Philoſophen. 1 — 5 Bud. Dieſem iſt angehaͤngt: ie 
Weberficht.der in diefen Baͤchern angeſuihrten Schulen, Phi⸗ 
loſophen und anderer berühmten Männer, aus der Bedu 
ſchen Ausgabe, und mit Hinweiſungen auf die Schriften Mei | 
ners und Tiedemanns, 2. Fragen über Gegenftände der 
opPhyſik. 3: Meder das in der Mondſcheibe erfheinende Se 
ſicht. 4 Ueber die Natut und Urſache der Kälte. 5. Bel | 
Ges von .beyden ift nuͤtzlicher, bas Waffer oder.das euer? 
» 6,05 die Land oder Waſſerthiere geſcheider (klüger) find! 
7. Gryllus, oder dag die unvernänftigen Thiere Vernunft 
haben. 8 und 9. Ueber das Fleiſcheſſen. Erſte und zweyte 
Se Abhandlung. .„. ıo. Piatonife Fragen... — 
Hin und, wieder unter dem Texte geſetzte erläuternde An⸗ 
mirkungen Machen dieſe Ueberſetung, die mit jedem Bande 
fließender ‚zu werden ſcheint, noch brauchbarer. Möchte der 
Verleger nur nicht fo gelbes ‘Papier dazu nehmen! Ge 
Fer a er —— —— Ao.. 
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Kriegswiſſenſ | 
- Magazin der neneften merkwuͤrdigen Kriegsbegeben⸗ 
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chaft. 


‚. heiten. Mit Beyſpielen aus der aͤltern Geſchichte. 
Sechſter Band. Bey Friedrich Eßlinger 
in Frankfurt (am Mayn). 1796. 336 S. 8. 
ie werden, wie bisher, den Inhalt augeigen, und uͤber 
jeden Auffag unfer Urtheil fällen. — — 
1) Verſuch einer Apologie des Krieges. Gehoͤrt 


eigentlich nit in ein Magazin Dec Kriegebegebenbe iien, 


wo man Thatſachen ſucht; aber keine hoͤchſt mittelmaͤßige, 
laͤngſt bekannte, bald in. einem pretioͤſen, ‚bald in einem ſehr 


vernachlaͤßigten Style vorgetragene fogenannte 'phllofophifche 


Vetrachtungen finden müßte. 


x 


1. I. 
2) Weber militärifchen Enthuſiasmus. Ebenfalls 


N 


ein fehr mittelmägiger Aufſatz, der in diefem Magazin keinen 
Platz verdiente, und unftteitig die Arbeit eines Anfaͤngers iſt, 
Ver den Slauben bat, fon zu fehreiben, wenn er ſich auf eine 
ptetioſe Art ausdruͤckt, und der, aus Mangel an sichtigen 
Einfihten, öfters fehr haͤmiſche Seitenblicke thut. Bas fol 
das heißen, wenn S. 41 gefagt wird: » Mit feinem ( Fries: 


drich des Sroßen):» Tode fehlen diefer Stamm militärifchee _ 


> Tugend (der Enthufiasmus) fallen zu wollen. : Die Hohen 
von Wainıy zeigten, daß die Freyheit ihn, diefen Euthuſias⸗ 
>,mus, wieder hervorgerufen hatte. O, möchte er ferner nicht 
»nur bey Frankreichs Söhnen allein wohnen! — « Wie we 


nig iſt unfer fchreibfeliger Werfaffer von den Vorgängen bey 


Valmy unterrichter! Wie fehiefend dieſer Geitenslid! — 


Berner heißt es S. a5: » Was helfen Sinvalidenfonde, was 
> Invalidenhaͤuſer, wenn ein einziger braver Krieger unver 


forget bleibt! — « Welche ungeheure und unvernünftige 


Webertreibung‘! 


3) Antwort des Feldmarſchalls von Mollendeif auf den 


dermſelben von dem Prinzen von Coburg im jahre 1794 uͤber⸗ 


— 
2 


. 
8 


reichten Operationsplan; oder Beantwortung der Gegenſtaͤn⸗ 
de, welche von Br. Durchlaucht dem commandirenden K. 8. 
— Feldmarſchall Prinzen Coburg dem Obriſten v. d. Mack, 
für den K. K. Feldmarſchallieute nant Gr. v. Wartensleben auf⸗ 


Mm,3 gege 


— 


- 
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gegeben worden, um. hierüber nie dem K. Dr. Feldmarſchall 


und ger manblienden General biefi iger Armee Ruͤckſprache zu - 


ne 
Bm "Ein ſehr twichtiges Actenſtuͤck, das bem Leſer dieſes Ma; 


gazins ungleich Intereffanter feyn muß, ale die beyden vorher⸗ 


gehenden Pgenannten philoſophiſchen Abhandlungen. 


4) Vertbeidigung von Frankreich. dweyter Tbeil. 

— ung längs des Xheins. 

E erleger 8 Magazins, Hr. Fr. Eßlinger, hat 
«die. — über die Vertheidigung der franzoͤfiſchen Grenzen 
auch einzeln drucken und vertheilen laſſen. Der erſte Auflag: 
Militaͤriſche Bemerkungen über die Bertbeidigung des Nie⸗ 

| der⸗Elſaſſes, — dem erſten Stuͤcke des 2zfen Bandes 
G. 206 dieſer Bibliothek anqedeigt worden. Der Gleichfor⸗ 

wmigkeit wegen werden wir dieſen und alle. folgende Theile diee 
fer militärischen Bemerkungen über die Vertheidigung Franke 
reiche ebenfalls, als eigene Abhandlungen, in der N. Allg. D. 
e anzeigen. Wir ſuſpendiren alſo annoch unſer 
rtheil * 


99) Dumourier im Jahre 1792. Ein woͤrtliche 
Auszug aus: Duͤmouxier's befannten tebenetefhreibang; bie 
Meberfegung'ift poll Gallicismen. 


— 6) Die Preußen in Frankreich im Jahre 1792. 
‚- Bus den: befanntgemachten officiellen Nachrichten 
genommen. 

Der Verf, fälkt ſelbſt das Urtheil über diefen Aufſatz, in⸗ 
dem er freymuͤthig aefteht: daß er ihn aus den bekanntaemach⸗ 
ven: officieiſen Nachrichten, .d h. aus den Zeitungen, ge 

‚nommen habe. — Wie viel ließe ſich da berichtigen und 
der Wahrheit gemäß darſtellen! — De mir die wichtigen 

Srelgniffe am 18. 19, und 20: Sept. 1792 noch nirgends, 
ſelbſt in den Lettres für louirage, intitul€, la vie du 
Gen, Dumeurier, 'ä Londres, chez R. Faulder, "New 
“ Bon-Street, 1795. in dem wahren Fichte dargeftellt gefunden 
baben; fü wollen wir Bier, zur Aufklärung der Geſchichte die⸗ 
- fer merkwuͤrdigen Tage, einen, — BieeIhe — nicht unwich⸗ 
tigen Beytrag liefen. - 


Ich mehme an, daß der Lefer von allen denjenigen Bon 
fällen vollfommen unterrichtet fey, welche fich bey der Dreußb 
fchen Armee ſeie dem. a aus den. aan bey 7— 


— 
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dun Bid Zu dem 1 dten: September ereignet häßen, an Weldem 


Tage das Corps des Erbprinzen von Hohenlohe-Ingetfingen 


x das Lager ben Srandpre bezog. 


_ "Den ızten &ept. wurden Anftalten getroffen, bie Vers 


pflegung der Armee bey dem weitern Bördtingen zu ſichern. 


u, Den ıgten Sept. bezog das Corps des Erbprinzen von ' 
ehenlohe ein Lager bey In Chapelle und Setvon. Der linke 


| ügel fand auf den Höhen von Setvon, der rechte in ber 
Ebene von la Chapelle; die Stellung war & cheval auf der‘ 
- Alsne, und. hatte die Tourbe vor der Fronte. Der merjoß 
‚von Braunſchweig kam, für feine Perfon, gegen Abend bey 
diefem Eorps an, deffen Stellung auf den Höhen vun Servon 
et noch in Augenfcheit nahm. Er blieb die Nach in la Cha⸗ 
J pelle, einem Bortverke, in wel mi der Erbprinz von Hohen⸗ 
Iöde fein Hauptquartier genommen bat.  — — 
Die Hauptaͤrmee, bey welcher ſich der hochſellae König 


. Friedrich Wilhelm 11. ſelbſt befand, war den ı uten Bept. im. . 


Lager ben Montcheutin argefommen, und marſchierte den 
s a das Lager bey Maflıge, in welchem fie gegen Mittag 
nt. | 
Dr Herzog von Braunſchweig war den ıgten bei Ta⸗ 


gesanbruch, in. Begleitung des Erbprinzen von Hohenlohe, 
auf den jenſeits des Dorfes Ville fur tuurbe gelegenen Berg . 


Montremoy geritten, auf welchem man weit um ſich ſehen, 
und ein feindliches Lager auf den’ Höheh hinter \ienne la 
Ville, jenfeits der Aisne entdeden Eonnte, Es befanden ſich 
jedoch auch viele Cavallerie⸗ Trupps diffelts der Aisne, mweldje 
in der Ebene zroifchen den Dörfern Berzieug und Malmy mit 
. dem Stifarenregimente von Köhler fharmuzirten. | 
Auf dieſem Berge Montremoy war es, wo det Herzog 
von Braunſchweig dem Erbprinzen von Hohenlohe den Auf 


trag ertheilte: mit den Truppen aus dem Lager bey Serson 


lines. abzumarfihieren, und einen Verfuh zu machen, über 
Das Defilee von Vienne le Chateau, oder eigentlich über das 
Defilee der Bienne zu gehen, durch das Dorf la Placardelle 
zu dringen, und den Feind dadurch, daß man ihn in feiner 
Hinten Flanko angriff, zu noͤthigen, feine Stellung bei fa Cha 
lade zu verlaſſen. Zugleich follte ein Detafcherhent degen die 


- alte Römerftraße und gegen den Kreuzftein (pierre cfoifee) 


vordringen, und ſich mit Varennes, wo der Fuͤrſt von Hohen⸗ 


Lode » Kirchberg mit einem Corps Defterreicher Hand, in Vers - 
“bindung fegen. - Die Abſicht des Herzogs von Braunſchweig 


Musa . . war: 
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war⸗ nicht nur das ‚Corps den Erbreinzen von Hobenlohe⸗ 


Ingelfingen, ſondern ſelbſt einen Theil des linken Flügels der 

auptarmee auf dem Rücken. ne vorzufchieben, und 
fe 

Varennes nach Verdün zu verichaffen „ fondern auch, nachdem 

ber. feindliche Poften bey lg. Chatade vertrieben werden war, ' 


dem feindlichen Poſten bey les grandes Islettes in die linke - 


Flanke und in den Rüden zu geben, und ſich Meifter von 
dieſem Paffe, fo wie von den ganzen Argonnen zu machen. — 
Bey diefem Manöver follte der. rechte Fluͤgel dee Armec zuruͤck⸗ 
gehalten, und ein, meiſtens aus Cavallerle und reitender Ar⸗ 


+ tillerie beſtehendes Detaſchement gegen Chalons, ſelbſt gegen 


Bitiy vorpouſſirt werden, um alle Ttansperte aufsuheben, 
.„ welche det. Feind aus dieſen Gegenden an fich 309. — Das 
‚Detafchement, womit der Erbprinz von Hohenlohe von Ser⸗ 
‚von Aus vorgegangen war, warf alle feindliche Truppen, die 


in den dafigen. Büfchen jtanden, zurück; erbeutete in Vienne 


le Chateau zwey oder drey kleine leichte Kanonen, paſſirte die 


> Bienne, und befand ſich bereits‘ in einer £leinen Entfernung ' 


von dem Dorfe la. Placardelle. — Der Erbprinz von Ho⸗ 
henlohe war eben im Begriff, feine. Anoxdnungen zum weitern 


Vordringen zu machen, ald er den beftimmten Befehl erhielt: - 


- fein Vorhaben fogleich aufzugeben, fchleunigft zuruͤckzukommen, 


4 


und ſich neue Berhattunggbefchle von dem Herzoge von Brauns 
 Khroeig ſelbſt auf dem Montremoy abholen zu laſſen. Diefe 
Verhaltungsbefehle befanden darin; daß das Corps des Eds 
prinzen von Hohenlohe fogleich rechte abmarfchieren, bey Ville 
Sur tourbe üßer diefen Bach und zwiſchen der Toutbe und det 
Bionne nad der Gegend von Eomme:Bionne marfchiren, 


. „and. auf diefem Rendez -vous den Anbruch des nächtifolgens 


den Tages, naͤmlich des zoften Septenibers, und mweitire Bes 
fehle abwarten felte, — Die Hauptarmee, welche kaum bey 
Maſſige angekommen wart, mußte ebenfalls fonleich wieder 
‚ aufbtegen, und auf dem linken Ufer der Toutbe nach der Ges 


. gend son Somme- Tourbe marſchiern, woſelbſt fie bivuackirte. — 


Ich verlaſſe einen Augenblick die Armee auf ihren kalten Bi⸗ 
vuacks auf den Höhen. von Somme:Bionne und Somme⸗ 
Tourbe, und kehre zu der Urſache zuric, melde die Auefüßs 
zung. jener‘ ‚vortrefftichen oben ‚angeführten Ditpofition bee 


ommunicafien über * 


. Herzogs non Braunſchweig verhindert und alle jene Calamis E 
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.Dieſe Urſache iſt Beine anbere, als ein uͤbelverſtandenee 
Rapport, den ein Subalternofficier an den hochſeligen Kung . . 

. von Preußen gemacht bat. — Der Generalmajor von ..... 
ſchickte nämlich einen feiner Adjutanten in bes koͤnigl. Haupt⸗ 

quartier, um melben zu laſſen: daß einige feindliche Des 
tafchements ſich linte nach St. Mienebould Jögen. — 

- Der Adfutant meldete dem Könige: daß ſich die feindliche 
Armee zuruͤckzoͤge. Nun fürchtete der König, daß ihm die‘ 
 - feindliche "Armee, wie bey Srandpr&, zum jwentenmal entwi⸗ — 


ſchen würde, weil er nichts ſehnlicher wuͤnſchte, als ſich ein⸗ 


mal mit dem Feinde zu meſſen: er gab alſo, ohne den Herze—g8 
von Braunſchweig darum zu befragen; aber doch in feine 
Gegenwart, Ordre zum fehleunigen Marſch der Armee. — 
Der Herzog von Braunſchweig, der Feldmarſchall des Könige, 
konnte und durfte diefem Befehle nicht widerfprechen; beſon⸗ 

ders da auch er glauben mußte, daß ſich die feindliche Armee 
wirklich zurüchzoge. — Kaum war der oben erwähnte Adju⸗ 

tant zu feinem General zurücgefommen, und hatte ibm die " 
Eonigl. Ordre zum fchleunigen Aufbruche der Armee gebracht: . " 
> fo begab ſich diefer General, der das Dißverfänpnif Mi 
bemerkte, felbft zum Könige, und fagte ihm: daß nicht die 
. ganze feindliche Armee, fondern nur Eleine Detaſchements 

fi links zoͤgen. — Man antwortete ihm, daß es bey dem 
gegebenen Befehle bleibe. — Der Herzog von Weimar und - 

der emigrirte General. Heumann begaben fich zu den Votpo⸗ 

fen, .und mit den beſten Dollonds Eonnten fie keine Bewe⸗ 
_ sums, feinen Marfch der feindlichen Armee nach der Gegend” 

‚von St. Menehobuld zu entdeden. — Cie begaben fid) zu⸗ 
rüeck zudem Könige, und meldeten ihm ihre gemachten Entde⸗ 
Eungen. — Dennsch blieb es bey dem gegebenen Befehle. — 


Ein großer Theil des Corps, unter den Befehlen des 
Erbprinzen von Hohenlohe, hatte den ıgten Geptember bi - 
Nachmittags nach 3 Uhr, als der Befehl zum Marſche nah? 
Su en mn mit dem Seinde zu thun gehabt. Die J 

rmee war von Montcheutin nad Maſſige marſchiert, und 
hatte kaum die Zelte aufgeſchlagen, als ſie wieder Ordre zum 
Marſch erhielt, — . An Abkochen, an Füttern u. d. m. war. 
alfo gar nicht zu denken. Die Nacht vom ı 9ten zum. 20ſten 
‘war neblicht und kalt, und die-folgenden zehn Tage hatte dee 
gemeine Dann zwar Fleiſch im Ueberfluß, aber Mangel an 
Drod, ganzlichen Mangel an Bugemöß, und nichts ale Krel' 
E — sr. 
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dings ſehr bedentend war. 


40Arlegwiſſenſcheſt | 
demwaſſer zum Teinfen. "Dies und die gänzliche Verrädtung 


dm? yortrefflichen Difpefttion, — waren die unmittelbaren 
Bolgen diefes ibereilten Dlarkhes. 2 
Wir haben die Armee auf den Haben von Somme- 
Bienne und GemmesTrurbe verlafien. Es mochte .unnes 
fände 6 Uhr des Morgens ſeyn, als das Gewehr anfgenem⸗ 
men und rechts abmurichiert wurde. ‘Der Nebel wer fo Die, 


daß man kaum 30 Schritte vor ſich Sehen fonnte. Wir hate 


Poren an der Tete der Colonne, welde uns nad der 
uffee führen ſellte, die von St. Menehenld nach Cha⸗ 
lons geht. Kaum waren wir einige hundert Schritte man 
ſchirt, als wir Ranonenfhüffe in die linte Flanke erhielten 5 
man fah den Dlig; aber man fab feinen Feind. — Doch 


— Sr aufmaridyiert; die Batterien wultden vorgejogen, umd 
“fo engaslıze fid nach und nach eine der heftigften — 


welche mit kleinen Intervollen, vcn Morgens um 5 Uhr bis 
Machmirtags um s Uhr dauerte. . — 


Es iſt nicht moͤalich, Die verſchiedenen — det 
Armee soährend der Kanonade ohne Plan deutlich zu beſchrei⸗ 
en; daher laſſen wir uns and, hier darauf gar nicht ein; 
ſondern gehen zu den Bettachtungen über, welche dieſe Ereig⸗ 
niſſe, denen wir beygewohnt, bey uns und mehreren andern 
veranlaßt haben. 


Es iſt unſtreitig, daß dieſe letzten Tage des Monats 


September 1792 auf unfere ganze Canpaane, ja auf das 


Schickhal von Eutepa einen macht gen Einfluß gehabt haben. =— 
So oit man im Kriege dent ruhigen, ſyſtematiſchen Gang Ber: 


Sprrationen verläßt, und nach fegenaungen glänzenden Thar 
ten bineilen will: fo oft befinder man ſich in dem Falle eines 


 .Bäifies, das auf dem ſtuͤrmiſchen Ocean herumſegelt, Com⸗ 
paß und Eteuermann aber ins Meer gewotſen bat, und nun 
5 ‚auf gut Gluͤck einen Hafen fuhr. 


Wenm ich mich in jene Zeiten zuräckoerfege, und dag. 
Betragen des Herzogs von Braunſchweig uͤberdenke: jo floͤßt 


es mir jedeemal nene Bewunderung ein. —Der Herzog 
von Braunſchweig erobert Longwy, und verſchaſſt ſich dadurch, 


elnen Waffenplaͤtz, dir, in — mit Luxemburg, aller» 
%m den gutgefinnten Franzoſen 
zu zeigen daß der Retter nahe ſey: um ihnen Gelegenheit zu 


— ſich unter die preußiſchen dehnen iu fammken,- Rn 


\ 
% 


⸗» ‚Mia ! A 
Kriegewiſſeaſchaſe. | 
er pr glich nach Verduͤn vor, and auch biefe Stadt witd eine 
Eroberung der preußifchen Armee. — Indeſſen, Niemand 
erſcheint. Der Buͤrger und die Garnlſon empfangen uns mit 
einer Erbitterung, mit einer verbiffenen Wuth, die faum Ihres 
Sleichen haben, . Dieß und mehrere hoͤchſt niertwärdige Wries 
se, welche der Herzog von Braunſchweig um dieſe Zeit von . 
" gerfchiedenen Seiten erhielt, waren Beweiſe, daß man tik 
Innern Fradkreichs nicht fo dachte, ‚nie die Emigrirten ng . 
vorzufpiegeln bemuͤhet \veren. Exhon dm ıoten Auguſt war - 
bie koͤnigliche Parthie in Paris gänzlich unterdrückt, und det‘ 
König von der unterfien Stufe des Thrones, auf weicher ei 
ſchon damals ftand, ins Gefaͤngniß geführt worden. — tim, 
ter dieſen Umſtaͤnden weigert ſich dee Herzog von Braum 
ſchweig, über die Maaß zu gehen, und die gefährliche Spitze, 
auf roelcher die Armee vorgedrungen war, noch weitet hinaus 
wu ſchieben. Schon im Monat Februar 1792 hatte er in ei⸗ 
em hoͤchſt merkwuͤtdigen Mempire, das er an ben hochſeligen 
7... Kanig von Preußen sach der in Potsdam gehaltenen Confe 
venz ſchickte, gefayt: >» daß man erft an den Ufern. der Ma” 
‚»beurtheiten £onne, was weiter zu than fep.« '— Der Hera 
309 ſchlaͤgt einen neuen, hoͤchſt welſen, auf diefe Umſtaͤnde paſ⸗ 
fenden DO perationsplan vor: Er will Verdün evacuiten, und 
alle in diefer Feftung gefundenen fehr beträchtlichen Kriegs und 
Mundbeduͤrfniſſe nach Longwy ſchaffen; er wit der Feſtung 
Thionville mir aller Kraft zu Leibe gehen, und Jupiters gel 
- been Regen nicht ſparen; nachdem er einen fehlen Fuß an J 
der Molel gewonnen, will er Montmedy, Sedan und Mei 
zieres nehmen, und hinter dieſer Reihe Feſtungen feine Win: 
tecquartiere etabliren. — Wan verweirft diefen Plan, und 
fremde Einflüffe, eingetaucht in das Giſt einer Politik/ weiche 
den Untergang des preußifchen - Staates zum Zwecke batten, 
und von Mänhern herruͤhrten, welche eigentliche milicärifche 
. Abentheuter waren, — brachten es dahin, daß man über die ' 
Maaß gieng. — .Bätte der Herzog von Braunſcheweig, wer 
niger groß und weniger edel, in dieſein Augenblicke die preuße⸗ 
ſche Armee verlaſſen; — fo wuͤrde fie unfehtbar ihrem Unter⸗ 
gange entgegen geeilt ſeyn. — Der Hetzog bleibe; und en 
er das Uebel nicht ganz verhindern kann: fo vermindert er es 
doch wenigen. — Er entwirft ein fublimes. Manöver," 
wodurch er den praßienden Dumourier nöthiger, feine fee 
G©rellung bey Grandpré zu verlaffen. Er, der Herzoa, ik img. 
nk den — ae Eonidas ſelbſt aus 
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ven Awonnen gu depoſtiten, als ibm — zum mveytenmale · 
das Steuerruder aus den Haͤnden geriſſen wird, und die Ar⸗ 


mee einen hoͤchſt übereilten Matſch thun muß, durch welchen 
fie den Feind keinesweges tournirt; ſich aber in eine Lage 
feßt, in weicher fie vom. Feinde teumirt, d. h. von Ihrem Waf⸗ 
fenplage und von ihrer Baͤckerey in Verdun abgeſchnitten were 


den kann. — Die Kanenade bey Valmy beginnt, ohne daß 


man beſtimmt weiß, wo und wie der Feind ſteht, weil man 
‚ihn in dem dicken Nebel nicht fehen kann. — Bereits ift 


der Befehl ‚zum Angriff gegeben, und die zur erften Attake 
beſtimmten Bataillone find.fchon einige hundert Schritte avans - 


cirt; — als der Herzog die Ausführung diefes Befehls ruͤck⸗ 
gaͤngig macht. Und da iſt es ‚eben , "wo dem Herzog e von 
Braunſchweig von denjenigen die größte uns. gezofle 


werden muß, welche nicht den gegenwärtigen Augenblick, aber 


bie Bolgen dieſes Augenblicke zu berechnen im Stande find. 
- Han kann es wohl als gewiß, annehmen, daß wir den’ auf 
den Höhen von Valmy ſtehenden Kellermann von dieſen Hoͤhen 


— herunter geworfen haben würden. Aber, daß Kellermann 
bdieſen avanturirten Poſten von ſelbſt verlaffen würde, went 
wir nur den Punkt von la Lüne in unferer Gewalt behieltenz 


— das war vorauszufehen. And warum follte man alfo das 
theuer erkaufen, was wir den andern Tag umſonſt erhlelten? 


Boaren wir etwa ſtark genug, um 6 bis 700 Tobte, ind 12 


‚bie: 1500 Bleſſirte fo ohne allen Nutzen dahin gehen zu koͤn⸗ 
nen? — Und wenn wir auch / Kellermann ſchlugen: fo wer 
deshalb Dummurier , der Binter der Aisne ftand, noch keines⸗ 


wæeges geſchlagen. Geſetzt aber, wir. hätten auch dieſen gefchlas . 


3 — bann hätte ſich erft unſer Ungluͤck recht angefangen. 
enn, nach der damaligen Stimmung des von Tmigrirten 


und gewifien nordiſchen militaͤriſchen Abentheutern umzingel⸗ 
u. ten Kiniars von Preußen, wäre gewiß darauf gedrungen wor⸗ 


ben, wenige Tage nach dieler. Schlacht mit der Armee wieder 
aufzubrechen,, und nach Paris zu marſchieren. Denn von 


dem Marſche nach Paris ſprach man damals wie von einer 


ganz ansgemadten Sache, die fich in den as det Emile 
geitten jobs tief eingewurzelt hatte. — 


— Die Preußiſche Armee, mit Inbegtiff des — 
- Corps, unter den General Clairfait, waͤre, nach dieſer 
Schlacht, nicht 48000 Combattanten ſtark geweſen. Davon 
mußten betraͤchtliche san zur —— von — und 

ion, 
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Kriegẽwiſſenſchaf 347 
— Wigsnvllle, Montmedy und Sedan, und zur Communication 
zwiſchen Longyy unde Berdun, und zwiſchen Betdun und Pas 

ris ſtehen ‚bleiben; und ich glaube nicht, daß wir mit einer 
20,000 Mann ſtarken Armee bey Paris angekommen ſeyn 

wuͤrden. Wenn nun der Marſchall von Broglio ſchon einige . 
Jahrte zuvor mit einer 30,000 Dann ftarfen Armeefih nihe 
getrauete, gegen Paris etwas auszurichten: — was würde 
ieſe deutfche Armee an den Ufern der Seine ausaerichtet has 
ben? — Nach den Auftritten des voten Angufts war gewiß 
- De Pärifer Segenrroolution eine fehr problematiſche Sache. a 

In welche Gefahr alfo würde der König von Preußen ſich 

feiöft, feine Prinzen, ſeine ſchoͤne und auserlefene Armee ge 
Kürze Haben! — Gehe wahrſcheinlich ift es, daß fie, dieſe 
heute , dem Vaterlande unfhäßbare Perfonen, die Ufer de. 
Rheins nicht mehr. gefeben haben würden. — Welcher Pas: 

triot kann an diefe Gefahr denken, eine den Helden zu fegnen, 
der fie durch feine Weisheit von dem Haupte des Königes - 
und feiner Söhne zu entfernen, und dem Baterlande eine _ 

Armee zu erhalten wußte, welche ein Opfer der unſinnigſten 
Inſinuationen der Emigrirten geworden ſeyn würden? Der. 
Herzog von Braunſchweig verdient alſo nicht allein Bewunder 
rung, daß er feinen eigenen rechtmäßtgen großen nrilieärifchen . . 
Auf einige Zeit Preis gegeben hats ſondern er verdient auch, 
dag ihm die preußifche Nation, als ihrem Schußgeifte in den- 
Ebenen: der Champagne, Tempel und Altäre erbane, eben des: 
wegen, weil er den beveits gegebenen Befehl zum Angriffe der. 
KHihen-von Valmy rüdgängig zu machen gewußt hat. - Wir 
unterſchreiben daher fehr gerne, was der Verfaſſer der kurzen 
Weberficht des Feldzuges 1795 in Dezug des Herzogs von? 
SBraunichweig ©. 58 ſagt: + Ihr, die Ahr von ver allge 
„meinen Krankheit dieſes Zeltalters, von dem verderblichen 
Egoismus nicht angefteckt ſeyd, die Ihr nach wahrer Groͤße | 

» ringe, und nad) Jahrtauſenden noch in der Bruſt des edeln” _ 

. »Stinglings Sehnſucht, euch. glei zu werden, entzündet _ 
wollt, pruͤfet Such: ob Ihr die Ehre der Tugend wegen,‘ _ 
» oder die Tugend der Ehre wegen liebt, und. dannı-verfehmäßt" - 
»ben leicht verweltenden Ruhm (oder Tadel) der. Zeitungse: 

» blätter, und ſucht, wahrhaftig edel und aroß, nicht eure ” 

» kleine Ehre, fondern das’ Beſte der Geſellſchaft, deren Mit -· 

» glied hr ſeyd, und das Beſte der Nachwelt, die Cuch mit 
ij . 


t 


» wahten Ruhme belohnen wird, u. ſ. w. 


“ 


st Re 
9» Einige Sernen aus dem Cheniſhen Sup 


 ioßatriege. — Ein unbedeutender Muffe, der, wie es 
ſcheint blos eine Luͤcke im Disgazin ausfüllen follte. 


8) Die Befechte auf dem Schänzel and (beim) 
Jobanniskreuʒ im Jahre 1794. 


Die Herausgeber dieſes Magazins fagen. ung Begnaße 
auf jedem Dlatte, daß fie. für den Fünftigen Geſchichtſchreiber 
dieſes franzoͤſiſchen Krieges Materialien ſammlen. Dieſe Ab⸗ 

ſicht iſt ſehr loͤblich; nur muͤſſen wir den künftigen Hiſtorid⸗ 
cxaphen bedauern, der keine andere Materialien bat, als die, 
ehe ihm die Herausgeber diefes. Magazins. liefern. Sie 
ſprechen zwar immer als Augenzeugen; leider aber müjlen 
ihre Augen nicht weit reihen. Sie find Eeinesweges von der 

— Lage der Dinge unterrichtet, die fie uns darſtellen 

wollen. — Gtatt der weit.gusgehölten Einleitung, Die ſich 
wie vor fo vielen andern Auflägen dieſes Magazins, auch vor 
dieſem Auffabe befindet, und in welcher, man nichts, als ge⸗ 

‚wöhnliche, laͤngſt bekannte Dinge in einer ſchwuͤlſtigen Schreibe 
art ‚vorgetragen findet,‘ hätte der Werfaffer Diefes Auffagee 
beſſer gethan, uns eine deutliche. Beſchreibung des Terrains 
zu geben, welches die preußiſche Armee in den Monaten Junius 
und Jullus 1794 beſetzt gehabt hatte, und die maren-Urfas 

"7 den anzuführen,,. weiche diefe Armee gemüßiget haben „ die 
‘ . MDoften beym Jobannistreu; und auf bem Schängel zu befegen. 

ESs war unftreitig ein fehr übereilter Schritt‘, den der afte 

chiſche Beldzeugmeißter, Fuͤeſt von Hohenlohe » Kirhherg,.that, 

«ig er vlöplich die Ufer des Speyerbachs verließ, und in die 

: fehlerhafte Stellung bey Ochweigenheim — deren rechte 

Flanke gaͤnzlich in der Luft ſtand. Um dieſe zu decken, wurde 


der preußiſche Generallieutenant, Erbpeinz von Hohenlohe⸗ 


Ingelfingen, genoͤthiget, ebenfalls. über den Speherbach zw. 
gehen, und feine Stellung bey Kirchweiler zu nehmen; Die 
‚ „rechte Flanke diefer Stellung war an das Gebirge hey Edig⸗ 
bofen. angelehnt. Bekannt aber iſt längft der große Grund⸗ 
ſatz der Kaftrametation: daß man keine Flanke an das Ge⸗ 
birge anlehnen kan; wenn ˖man nicht von den hoͤchſten Punk⸗ 
‚tan des Gebirges Meiſter iſt. — Dieß war alſo die Urſache, 
warum der Keſſelberg and das Schaͤnzel beſetzt werden mußten. 
Die Poſten beym erlag und beym Saukopf, Sand 
u. ſ. w. waren nof vorher. befeßt, ehe von dem Preußifch 
ee Korps das Saänze befeßt wurde; ar jene 

Poſten 


0 


\ 


x 





_ Keiessuiffenfhfe "849 
Zul beym Johonniskteuz u. ſ. w. mußten gleich nach der 
„Affaire bey Kaiſerslautern beſetzt werten, wenn nicht die 
preußiſche Armee — das oͤffentliche Bekenntniß able⸗ 
gen wollte, von dieſem Augenblicke om. nicht: mehr offen⸗ 
five zu geben, ſondern ſich auf. der ftwicteften Deſenſive 2 
daten "Da man nun preußifcher Seits gewiß wichtige 
Urſachen hatte, mit diefem öffentlichen Geſtandniſſe zurig _ 
zu balten: fo mußte. man nothiwendig Poften beſeßt fe  .: 
halten, ohne deren DBefiß man von Kaiferstautern aus keine | 
°* Dffenfive unternehmen konnte, Dean kann ſelbſt bey Kap‘ 
ferslautern keine feſte Stelung nehmen, wenn man nicht Berg 
vom. Poften beym Johanniskreuz und allen davon abhängen _ 
- ben Poften ifl. Der Beweis diefer militaͤriſchen Wahtheig 
vouͤrde mic) hier zu weit führen, — Das Wenige aber, wahr 
.* des’ id) bier über diefe Sache beybringe, iſt hinlaͤnglich, zz 
eigen: daß der. Verf. die Vorgänge auf dem Cchänzel und. 
hehym Johanniskreuz in eigem ganz falfchen Lichte Dargeftellg 
Ä Babe, Weberhaupt befinden ſich ned) mehrere Unrichtigkeiteg - 
U feiner Erjählung. So heißt es ©. 220: » Doch ward 
aber Poſten beym Johanniskreuze behauptet bis um z Üpg ' 

. »beh Abends, wo, als: der commanditende Feldmarſchall dig ° 
Nachricht von dem Verluſte des Schanzels betam, ex dem 
»Mefehl zum Ruͤckzuge ertheilte « Es iſt naͤmlich yamage ' 

Gh, daß der cammandirende Feldmarſchali eine zuyerläßige 
J Nachricht von dem Verluſte des Schauzels noch dieſen Abend. 
exhalten haben kann, weil das Schänzek erſt gegen 7 Uhr ver⸗ 
sen gieng, der Feind Die Communiegtion zwiſchen dem 
ſchaͤnzel und dem Johanniskteuz unterbrochen hatte, und dig 
ntſernung dieler beyden Punkte — 5 Stunden betragge 
"Wie konnte alſo der Faldmarſchall von Moͤllendorf Abends ung * 
7 Uhr eine, quthentiſche Nachricht von: dem Verluſte eg. | - 
Scchaͤnzels erhalten haben, und nach ausbentifchen, 'officiele 
In Nachrichten richtet man fih ja im Kriege wohl nur? 
Grrundfalſch iſt es auch, men der. Verf, S. 230 ſagt: » Häte 
| ten die Franken diefe Gelegenheit genußs, und unverzüglich " 
eine Colonne durch das Gebirge nach Neuſtadt gefchieft: fo  - 
> hätten fie die Communication ( zwiſchen der Hauptarmee - 
»,und dem Corps des Erbprinzon von Hohenlohe, Ingelfingen) 
»nöllig abgeſchnitten; hätten das Magazin zu Mosbah bey 
Neuſtadt wegnehmen oder anſtecken tönnen, und der Erb⸗ 
‚. »pelnz von Hohentohe wäre alddann gezwungen geweſen, ent⸗ 
» weder mit den Defterkeichern zugleich kep MWannpeim über | 
: | — » den 
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Be so. : . Kriegswiſſe nſchaft. — | 


Anden Rhein zu gehen, ober. mit vieler Aufspferung Sie Ob 


» meinſchaft mit dem Feldmarſchall zu eroͤffnen, u. w. 


Diefes Urtheil des Verf. deweiſt, entweder, daß er don 
dieſen Vorgängen fein Augenzeuge geweſen, oder Feine Augen 
bat, militaͤriſche Vorgänge zu beurthellen. — Erſtlich met 
Bein Magazin in Mosbach (eigentlich Moſchbach), dafern an⸗ 
ders der Verf. einen dreytaͤgigen Fouragevorrach nicht für ein 


. Magazin hät. Wenigſtens tft dies ein ſehr leerres Magazin, 


"wie denn auch das Magazin für die neueften Kriegsbegeben 
Beiten febr leer an — , dieſe Kriegsbegebenheiten in der 

That auftlaͤrenden Au | 

der Feind wäre, nachdem er: fi Meifter vom Schänzel and 

vom Johanniskreuze gemacht, wirklich mit einer Eolonme 


Aber Elmſtein uad Meus Franfened nach dem Neuflädte 


Chale vorgedrungen: fo war dadurch noch keinesweges die 
Commanication zwiſchen dem Zelbmarfchall von Moͤllendorf 
md dem Erhprinzen von Hohenlohe nihrinur nicht. abgefchnite. 
en; fonbdern der Feind: befand fich ſelbſt in einer hoͤchſt mißlf⸗ 
“en Lage. Denn dieſe Communication Eonnte nicht nur auf 


eine fee gute Art von dem Schorleberge oder von Franken-⸗ 


fein aus auf dem Gebirgsrüden, der fih von dem Hahnen⸗ 
Steig über dns Lambertskreuz nah Neuſtadt, Deidesheim, 
WMachenheim und Tuͤrkheim bin erſtreckt, ſogleich wieder her⸗ 
geſtellt werden: ſondern dieſe Communication fand auch in 
dem Tüuͤrkheimer Thal, und endlich auch vom Schorleberg 

nach Neu⸗Leiningen oder nach Gellhem Statt So lange 


= der Beldmarfchall von- Diökendorf Meifter vom Cchorlebrrg 


war, — und dies blieb er, ohne im gerinaften angetaftet zu 
werden; To lange fonnte ihm alfa auch nie feine Eommunicar- 
tion mit dem Erbpringen von Kchenlohe genommen werden. 


Es iſt alſo grundfalſch, in der Theorfe und in der Praxis 


grundfalſch, daß die Franzoſen (warum denn Franken ?) dieſe 


abgeſchnitten Hätten. Wäre auch die erſte Communicatiek 


vom Schorleberg nach dem Lampertskreuz abgeſchnitten gewe⸗ 


fen; wäre ſelbſt die Communication in dein Tuͤrkhelmet Thal 
unficher geiworden: fo fanden immer die zwey uͤbrigen Com⸗ 


. 


- municationen, nämlich vom Schorleberg nach Neu : Leiningene 
‚und nach Gellheim noch Statt. Es ift und bleibt alfo grumbe 


faalſch, und beweiſt die Unwiſſenheit und Kurzſichtigkeit des 


Verf., wenn er waͤhnt, daß der Erbpritzz von —— 
2 — — 5 0 m 


n 


uffägen iſt. — Zmentens,. gefeist auch ;, 


— a 


7 


— 


nad; ben imgfüttihen Gefechten auf dem Schangel und beym 


Johanniskreuz, genöthiget geivefen wäre, mit den Deftetrels - 


chern bey. Mannheim über den Rhein zu gehen, wenn bie 
Franzoſen in das Neuftädter Thal eingedrungen wären. — 
Der Berfaſſer, der bey jeder Gelegenheit bie Thaten ber 


Sranzofen in ſchwuͤlſtigen Phrafen bie in deri Himmel erhebt, - 


würde biefen Herren auch einen ſehr ſchlechten Nach ertheilt 
baben, wenn er ihnen den Vorſchlag gemacht, in das enge 
Neuſtaͤdter Thal einzubringen, und fich in die Gefahr zu bes 


geben, in bepden Flanken angegriffen zu werden, da der Erb⸗ 


prinz von Hohenlohe den 1 4ten Julius bey Tagesanbruch ber 
welts das Lampertskreuz befeßt hatte, und da alfo, um bie 
großen Franken (denn das find fie nach des Verfafiers Den⸗ 
kangsart) recht ins Gedtaͤnge zu bringen, nichts mehr dazu 
gehörte, als eine Bewegung von Seiten -der Hauptarmee über - 
den Hahnenſteig gegen die Potafhhütte. — Das mögen 
aber wohl dem Verfaſſer boͤhmiſche Dörfer ſeyn, da er von 


bdieſen Vorgängen ohne währe Kenntniß des Tersains, d. 6. 


wie der Blinde von ber Farbe, urtheilt. 


9) Kriegsbegebenbeiten in Deutſchland, und aus⸗ 
fuͤbhrliche Beſchreibung dee Operationen der Preuſten 
und Heſſen nach ibrem Xackzuge aus Frankreich, zur 


zoſen vom rechten Ufer des Rheins, und zur Wieder⸗ 
eroberung von Srankfurs im Jahre 1792. Von ei 
nem Augenyeugen. 


Da diefe Abhandlung auch einzrin gedruckt worden iſt: 


fo behalten wir uns vor, fie auch befonders in biefer Biblib⸗ 
thet anzuzeigen. ee 


10) Recenfionen. Der etwas eitle und vorlaute Vers 
falfer der Geſchichte der vereinigen Sachfen und Preufs, 
fon wibrend den Selösuges 1793. wird mit Recht in feine 
Schranken zuruͤckgewieſen. | 


11) Ueber die neueften Briegsvorfälle; in Bries ' 
"fen an die Herausgeber C. v. K. und C. v. R. - Vierter: 


X 


Behauptung von Eoblens, sur Vertreibung der Sans. 


rief. — Der Brieffteller behauptet, daß Pichegruͤ zu 


Ende nes Jahres 795, als Mannheim In feine Hände ges . 


fallen, mit aller Kraft auf Heidelberg hätte losgehen ſollen, 
um ſich des daflgen Magazins zu bemaͤchtigen; in welcher 
Debauptung er, der Brieffteller, ganı Recht har. — Uebri⸗ 


.a. D. B. XXXVNI. B. à Gi. Vui Seſt. Mn gen 


N 


—— 
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562 Kriegbwiſſenſchaft. — 
gens iſt dieſer diene rief in einer etwas vernachlaͤſſigten 


—2 geſchrieben, und es ſcheint. heynahe, als wenn ei⸗ 
ner ber Herausgeber ion. an ſich ſelbſt aeſchtleben haben — 


Siebenter Band. 1796, 310 ©. s. 


1: Versbeidigung von Frankreich. Dritter Theil: 
‚ Vertbeidigung des Über: Klfaftes, u. em. wird beſonders 
in dieſer Vibliothek angezelgt werden. ' 


I. Kriegsbegebenbeiten in Deutſchland, und aus⸗ 
fuͤbriiche Beſchreibung der Öperasionen der Preußen 
und Beſſen nach ihrem Rüdzuge aus Srankreich, sur 
Sebauptung von Coblenz, zur Vertreibung der Scans 

-3ofen vom rechten Ufer des Rheins, und. 3ur Wieders 


‘ eroberung von Frankfurt am Maya im Jahr 1792; — 


wird ebenfalls beſonders angezeigt werden. 


— — — — — 


III.Staliſtiſche Ueberſicht der Tbeilung von = 


Poblen, — „Wie tonmt- diefes ſtatiſtiſche Fraament:in ein 
Maugzin der mertwuͤrdiglen Kriegsbegebenheiten? — 
Und wenn es doch auch nur. einigermaaßeh richtig wäre} 


: IV; Treue Rolation der Affaire bey Biſingen, den 
I zten November 1793. Von einem Augenzeugen. 
-— Der Augenzenge giebt dem Vorgange auf der: Höhe von 
Biſingen den befcheidenen. Zitelr.einee Affaire; und das 
mit Recht; andere Erzähler beehrten fie mit der Benennung 
‚ einer Bataille, gegen welche Benennung der alte, : ehrliche 
Feuquieres freylich manches einzuwenden gehabt haben wuͤrde 


V. Eiwas über die naͤbere Beleuchtung des dem 
kek. Obriñen and Chef des Beneralffanben, Freypberrn 
von Mack, zugeſchriebenen Öperationsplana für.den 
Feldzug 1794; des Öfterreichifch « fransölilchen. Stieges. 
Erſter Band. Berlin, bey Unger. 1796, | 

„. Diefeg Etwas ſoll eine Recenſion des erſten Bandes 
ber Naͤbern Beleuchtung u. ſ. w. ſeyn; rühre von dem gu 
‚wefenen Hauptmann v. Ei ber, — Diefe Mecenfton If we⸗ 
der gruͤndlich, hoc ausführlid. Man hätte dem Verxfaſſer 
der Naͤbern Ze euchtung u. f, w. weit treffendere Cinwen⸗ 
dungen machen Fonnen, — Es iſt doch In der That auffali 
lend, dapi in A —J Kriege alle — welche 

um 


u NE a, — 





. Weiegewiſenſchaſt. 3551 


zum Beſten der Operationen der deutſchen Armeen gemache 
worden, fo vielen Widerſpruch erlitten haben indeſſen man 
zugab, daß Ähnliche Aibeiten, von den, franzoͤſiſchen Armeen 
unternommen, ohne alle Schwieriakeiten ausgeſuͤhrt werden 
konnen, So hält Hr. v. L. die Anlegung ber verfhanzten 
Layer vor Mannheim und anf dem Lchorleberg für aͤuſſerſt 
ſchwierig, und. verlgngt in diefen verſchanzten Lagen Cafes 
matten, nerade, als wenn die franzofifchen Truppen, während " 
ben Maynzer Belagerung, bey der Marsſchanze und bey Kofk 
heim auch Caſematten gehapt hörten, um ſich gegen dag 
"Murfgeihüs auf den Höhen von a und bry der Gu⸗ 
flavsburs zu decken. Berner hält er dafür, daß man fich mit 
einer Armee von 60,000 Mann“ zwiſchen Mannheim und 
Stier nicht halten fünne; auch in dem Falle nicht, wenn eine 
eben ſo ftarfe Armee im Begriff ift, von Luxemburg aus ges 
sen Ihionville oder ‚gegen Longwy vorzudringen. Einege⸗ 
funde Logiftif und Strategie wird diefe Säge nie zugefiehen. 
Es giebt aber in allen Armeen Leute, welche, keinesweges 
aus Mangel perfonlihen Muthes, fondern aus angebornch 
ppochondtie, alles groß und fehon finden, mas der Feind 

thnt, und demfelben ein Maximum von moraliſchen und phye 
felhen Kräften zutrauen, indeflen fie der Armee, in welcher 

ſte felbft dienen, ein weit geringeres Maaß zufchreiben. — 
Diefe Stimmung kann, wenn ‚Leute von diefer ungluͤcklichen 
Gemuͤthsart Einflüfe haben, oft fehr ſchlimme Folgen nach 
ſich ziehen, —— a 


— VI, Betrachtungen hber den.von den Seanzofen 


bey Bebl untergommenen Rbeinübergang. J 
Es ſind uͤber dieſen Gegenſtand mehrere kleine Schriften 
erſchienen; als: 1) Etwas uͤber den Rheinuͤbergang der 
Franken bey, Kehl 17963 2) Parallele, zwiſchen den Heben 
Faͤngen gezogen, welche in den Jahren 1796 und 1797 am 
Dberrhein Statt gehabt haben; 3) Beytrag zur Geſchichte 
des Feldzuges vom · Jahr 17963 im befondrer Nücfiht’auf 
Das ſchwoͤbiſche Coryẽ. — Rec, behält ſich vor, afle: Hefe 
Schriften zuſammen in dieſer Bibliothek anzuzeigen, damit 
man ſie mit einander vergleichen kann, und des Geſichtspunkt 
vicht verliert, aus dem fie beurtheilt werden muͤſſen. 
Das Magazin.der neueſten merkwuͤrdigen Kriegshege⸗ 
henheiten ſcheint mit dem ſiebenten Bande feine Endſchaft m 
reicht iu haben... Aus Der —2 nnd. unpaubeyiisen 
| Ä na 0. Dee - 
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Fre Bernie eat. 


Beurcheiteng biefee fieben Bände wird man abnehmen Kon“ 
sen, 06 das militaͤriſche Pudlikum dieſe endſchaft ſehr zu be 
Hagen habe, ader nicht. 3. | 


Vermiſchte Schriften, | 


3. . Ein Wort an Herrfchaften, die gutes Gefinde: 
jaben wollen. “Breslau, bey Meyer. 1797. 64' 
ten. 8. Ag 


2: Winke für Herrfchaften , um ihnen bie Wehl, 
Behandlung, Bildung und Befergung bes Ges, 
— erleichtern. — Lepzig, bey tinfe. 1798, 
‚290 Seiten. 8, 12 98. Ä 


3 Beantwortung. ber Frage: Wie — Befinde, | 


= wenn fie (e8) treu gedient haben (hat), und Alters 


.. wegen nicht mehe Dienftfäpig find (if), * Der 


laͤſtigung bes Publitums Pflege und Unterhalt 
verſchafft werden können (koͤnne), und zwar fo, 


. Daß die Hoffnung zur Berforgung im Alter niche 


Anlaß zur Vernad:läßigung im Dienfle, ſondern 


* Antrieb zur Rechtſchaffenheit würbe (merhe)? — 
Won D. Deine: Georg Wittich. Göttingen, - 
bey Dieterich. 1797. 45 Seiten. 8. 2. 


4 Unterricht für Dienende beyderley Geſchlechts, 


welche treu, redlich, geſchickt und gluͤcklich werden 


| Ri ‚wollen. Nebſt allerley gemeinnügigen Verrich⸗ 


ungen und Kuͤnſten für das gemeine Leben. De 
lin, bey Frarke. 186 Eeiten. 8. 108. 


| Ber ung liegende Schriften Sefhäfftigen ſich ſammillch mie 


enner bisher faſt ganz verwahrloſeten Voltsklafſe, theils bezie⸗ 
hungsweiſe, theils unmittelbar. Sie ſuchen die Be 


J der ai %» - uͤberhand — ‚Klagen über das Sefinde 
zu 


7 Verrnifhte Schriſten. 558 
vs verfl opfen, indem fie auf der einen Seite den Herrſchaften 
beherzlaenswerthe Winke geben, und auf der andern die 
Dienftboten durch Lehre und Unterricht zu beflern, auszubilden: 
und uͤberhaupt zu vervolltommnen beabfichten. — Beſonders 
mache Nr. 1. — gleichſam ein Kerrichaftstatechifiunne = 
Es zum ernftlihen Seichäffte, mir Bezugnahme auf die 
Schmidtiche” aekroͤnte Preisſchrift: Einzigmoͤgliche Ars, 
güte= Geſinde zu erbalten, den Herrſchaften zu erweiſen, 
daß auch ihterſeits fo Manches ſchlechterdings nicht verab⸗ 


fäumt werden duͤrfe, wenn ihre lauten Klagen über zunehmende — 
VBerſchlimmerung der dienenden Klaſſe gerecht ſeyn, und den 


⁊ 


Geſindenoth abgeholfen werden ſolle. 


Mr 2. — hauptſaͤchlich für Herrſchaften aus den gebil F 
deten Ständen geſchrieben — findet die Utſachen der Klagen 
über ſchlechtes Geſinde „theils in-dem unbeftimmten Verhälte 
niſſe und dem fchlechten Betragen des Geſindes; theils im 
dem herrſchenden Tone des Zeitalters und in deu Herrſchaftes | 
ſelbſt. Abſchn. I. Schwierigkeiten und Regeln bey we; ef 
Wahl des Geſindes. Adſchn. II. Bebändiung deſſelbe 
Die Klugheit erheiſcht, daß man Ijch die Liebe, die Achtung 
und das Zutrauen der Untergebenen zu verichaffen und zu era : 
halten ſuche; Die Billigkeit aber, daß man aud) feinen, dem 
Geſinde ſchuldiaen, vielen Pflichten gehörig entſpreche, in ſei⸗ 
nen Forderungen mäßia, und überhaupt — nachſichtsyoll es 
fen. — Abichn. III. über die Bildung des Geſindes, zeigt 
ı fehr richtig, wie das Geſindeweſen eine Anſtalt ſeyn konnen 

weht Beiftesanban und Serzenegüte in die untere, Both 
. wu bringen; aber freylich müßten dann ‚die Hetrſchaften junöre 

derſt auch dafür forgen, daß das Geſinde in ihrem Fe 

und durch fie wenigftens nicht ſcolimmer wuͤrde. Abſ 

IV. thut Vorfchläge zur künftigen Verforaung des Sefindes,, F 
Sie verdienen, erwogen zu werden, und find großentheild ö 

entlehnt aus — — — | 


Nr. 3. Diefe Skizze iſt eine kurze Beantwortung bee. 
von der-fönigl Societaͤt der Wiſſenſchaften zu Göttingen aufs 
geſtellten Preisfrage, deren des lange Titel dieſer Paat Des 
‚gen etwas unbeutfch erwaͤhnt. u | 


Nr. 4. iſt ein ungemein brauchbares, fo ganı vollſtun⸗ 
diges und ſehr empfehlungswuͤrdiges Handbuch für maͤnnliche 
und weibliche Dienſtboten. Die Betrachtung, daß man fo 
| 2 00 he 
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1380 Vecermiſchte Scheifeä 


mancherley Erziehungs⸗ und Bildungsinftiente für Soldaten/ 

Handwerker, Kaufleute, Kumſtler und Gelehrte habe, und 
Kir. Ueberzeugung, daß es gewiß von großein Nußen für die 
Oefammtgfückfelintele eines Staates ſeyn würde, wenn man’ 

auch für das Befinde -Bildungsinftitute errichtete, in welchen 
in diefer Hinficht mehr geleiftet werden müßte, als in den bis . 
ber beſtehenden Waifenhäufern wirklich geleiftet werden it — | 
guben dieſer Schrift das Daſeym. Ihr Verfaſſer äuffert im. 
der Vorrede den Wunſch, daß man fürs Erſte nur in dep 
Hauptftaͤdten ein Bildungsinftitat fur Dienftdoten behder 

Geſchlechter errichten möchte; er glaubt, daß es eine Haupt« 

‚ verbeflerung der zu Berlin: geftifteren. beyfallswärdigen Er⸗ 
merbs oder ‚Arbeitsfchule ſeyn würde, wenn in derſelden Die 
Nie auch tioch ganz etgenelidy mit. den Pflichten und Ara 
siten dienender Perſonen bekannt gemacht würden. . Rec. 
kann dem Vorfchlage, einem fo dringenden Zeitbedürfniffe auf 
diefe Art abzuhelfen ‚ feinen Beyſall nicht verfagen; allein, 
denn der Berfaffer den Nath sicht, auch bereite dienende, 
Merfonen, denen die noͤthigen Kenntniffe noch fehlen,: in der⸗ 

leichen Geſindeſchulen mit anzunehmen: fo erinnert er an, 
Das, bekannte Sprihwert vom Hanſe und Haͤnschen; nicht. 
Ju gedehten, daß dabed unfehlbar manderley Schwierigkeiten 
Anderer Art in den Meg treten dürften. — Uebrigens vers 
tritt diefe Schrift His dahin, wo der herbeygewuͤnſchte öffents, 
he. Schulunterricht der kuͤnftigen Dienenden fein bloßer, 
rommer Wunſch mehr feyn wird, die Stelle des nicht genof. 
fenen Unterrichts. Neuangehende, oder verrbahrlofete Dienft« 
boten haben hier eine Ueberſicht ihrer vornehmften Pflichten, 
und werben, in diefer erften Hal des Buchs zugleich vor 
‚Antgen uͤberall hertfchenden ſchaͤdlichen Gewohnbeiten der, 
" Dienenden gewarnet. Die zweyte 








nemden ätfte belehrt In Hinſicht 
nf . befondern Verrichtungen und Vorfälle Im dienenden 
tande, und enthält Geſundheitsregeln und leicht anwend⸗ 
-  Bare Heilmittel. Des Anhang giebt Unterricht in nuͤtzlichen 
Sefindekänftene - u ee _ 
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_ Defdederungen und. Dienferäüderungen 


Ä Zu Frepburg { im Breisgau wurde an die Stelle des nach Kla⸗ 
Zenfurt als — verſetzten Profeſſors des buͤrger⸗ 
lichen Rechts, Hrn. Xaver Jellenz, der Bibliothekar Hr. 
J. €. Kuef, und an die Stefle des in Ruheſtand verfeßteh 
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Profeſſors des Naturrechts Hr, Borgias Schnoͤller, der 


Profeſſor der aligemeinen Beitgeldichte, Hr. J. m. De 
Egger, befoͤrdert. 


Hrn. Geheimerath und Generallieutenant v von Kane... 
ford, iſt neuerlich von dem Kurfürft zu Pfalzbayern, ih - 
dem ganzen Umfange der Bayeriſchen Lande die Frrichtung 
und Herftellung der Polizey und Handhabung der oͤffentlichen 
Ruhe und Ownung in allen Ruͤckſichten, welche BIC ums 
“. Jagt, Übertragen worden. | 


Vom Fuͤrſt von Thurn und Taxis wurden ernannt der 
Geheimerath und Regierunqspraͤſident, Freyherr von Eber⸗ 
ſtein, zum zweyten Geheimenrathe bey der geheimen Kanz⸗ 
ley und dem Directorium der kaiſerlichen Reichspoſten. — 


ee Eee en Er nn 
ar 9 
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Der Herr Geheimerath, — ident und Biblio⸗ 


thekdirectot, Reichsgraf von Weſterbolt, zum Regierungs⸗ 
praͤſident und Hofrichter; Herr Hof⸗ und Regierungsrat 


gierung und des Hofgerichts; der Hof⸗ und Regierungsrath 
Hr. Hofmann, zum Hoftathe bey ber Generaldirectlon dee 
(B6) kaiſer⸗ 


von Epplen zum geheinien Hofrath und Director der Neu 


⸗ 


/ 


7 


— 
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kaiſerlichen Reic hoſten; und der — und Bibliothekar, 
Hr. Kayſer, m Deyhrpaltung det Vibliothekarſtelle, zum 


‚ "Hofftaabscommifär, 
I 
se | I * us 
Bote zu den Todesfällen vom Jahre - 


2797. 


Am sten May ſtarb zu Berlin Sr. Saindel brifian 

f xRa ſter, Inſpector und erſter Prediger des lutheriſch Frie⸗ 
dtichswerderiſchen Kirchſprengels 67 Sehe ar. Er * ei⸗ 
nige Predigten drucken laffen.: 


Am zoſteñ May, Hr. Kari Ladwig Jonker, Pfar⸗ 
rer zu Rupertghofen, bey Kirchberg im ‚Hobenlohiihen, Vf. 
vielen artiſtiſchen Aufſaͤtze, vorzüglich in Meuſels mine 
‚nen artiftifchen Inhalts und deflen Muſeum. 


0.22, Am ı6ten Auguſt Herr Jdobhann Chriſtian Ebrwann, 
7°... De der Arzneygelahrheit, Stadtphyſicus und Dekan des Col- 
lJegii medici zu Strasburg, 87 Jahre alt. 


. Am 2ſten Auguſt zu Mannheim der Kurbdfalzbaberiſche 
Geheimerath, Regierungspraͤſident zu Mannheim und Ober⸗ 
curator der Univerſitaͤt zu Heidelberg, 08 J. alt, Er ſchrieb: 
Expoſitio Sihcera ſtatu⸗ legalis Centenae Palstina@ er no- 
hilium Craichgoviae in pagis eorum vogrerigie. Cum 
Adjundis A—H. 1780. '4. 


PN: Am oten December zu Wien! Hr. Friedrich Entner 
von Entnersfeld außerordentlicher Lehret det Oekonomie a 
i: Wien, 66 Sabre ale. Er' hat verfchledene oonomiſche und 

Sameralifiifche Schuifseh herausgegeben. 
: "Am riten December zu Seifersdorf bey Hirſchdera ü in 
| Echleſien, Hr. Johann Chriftoph Kahl, evangeliſcher 
dafelbſt, 74 Jahre alt, Verf der Adachtsuͤbungen 
ber die chriſtlichen Glgubenslehren. Liegnitz. 1780. 8. 


Am 22ſten December zu Königsberg, Hr. D. Miesger, 
ordentlicher Profeftor der Arzneywiſſenſchaft, und Samlandk 
ſcher Kreisphyſicus, — Sohn des ae ION md | 
— 27 in akt. | 

Am | | 
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Am aaflen Derenbet zu Buchsweiler, Hr. Erhard 
Stepbüp, Inſpector ſaͤmmtlicher Kirchen und Schulen in 
r. Grafſchaft Hanau Lichtenberg, pormals Conrector zZu "  ; 
Duchsweiler, 77 Jahre altz Er bat verſchiedene theologi che 
Schriſten herausgegeben, Und noch mehrere im Mſet. hinter 
laſſen; überhaupt war er als ein⸗ gelehrter, und vorzuͤglich 
ads ein muſterhaft ftommer Mann, ſeht geihänt. 
2 Am 3oflen ne zu Ochwerin, ‘der herzegl. Tonfie 
ſtorialrath, Hof: und Dohmprediger, Hr. Heinrich Julius ' J 
Tode, 65 Jahre alt, Vetf. der Flingorum Mecklenburg. 
Seleitorum. ' ” — — | 
Be 1798. | ne 
Am ?ten Februar zu Enabeuren im Wirtembergifchen, 
Hr, Fobann Ludwig Aöbler, Pfarrer daſelbſt, als 
Schrifsjteller vorzüglich durch Fortſetzung der Holbergiſchen 
—— bekam. 0. | e 
Am. sten Febr. zu Bitrzbura der ‘außerordentliche Pro@ r 
feffor der Rechte und Un verfirätsfpndicus, Hr. Jofepb Abra⸗ = 


bam Stalpf, 35 Jahre alt. | | s 
Am ırten Febr. zu Ansbach der Generalfuperintendenie 0 


| R des Fürftenthume Ansbach, Hr. Jobann Jacob Anbe, 


88 Jahre alt, Veif. der Urberfegung des Talmud, und eines 
Calendarii perpetui. - — | 
Am ıöten Febr. zu Dottenheim' bey Pteufladt an der. - 
Ach, Hr. Jobann Ebrittopb. Neinbold, Prediger das 
ſelbſt, 45 Sabre alt. Er hatte Antheil an, der Lebensbeſchrei⸗ 
bung der Frau⸗Geheimeraͤthin von Spiegel zu Bayreuth, bie, 
ihr Ehegatte hergusgab, und heſchaͤfftigte fich vorzuͤglich mit. 
Mechanik. Ka Ne ee zZ 
Am 13ten März verlor Der herzoglich Wittembergiſche — 
Hof⸗ Domaͤnen⸗ und Bergrath, Ar. Widemann, durch F 
einen ungluͤcklichen Fall in einer Grube der BDergwerke zw 
-Michelftatt, fein Leben.“ © F OD? 
Am ıöten März ſtarb zu Wien, Hr. Aloys Blumauer, 
k. k. Cenſor; mehr noch als beliebter Dichter bekanut, 4—cæä 


! 


, Sabre alt. — EN Br a - \ Er j 
Ebendeſſelben Tages ſtarb zn Erfurt, Hr. M. Heinricxz = 

Chrifiopb Vogt, Paftor der evaugeliſchen Kauſmannsge ⸗· 
—— | Gt) meinde — 


- i | , ‚ i J x 
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meinde, Inſpeetor des Rathsaymnaſium⸗ ann" Dkeufee 
„der Minifterialbibliothef; 70 Jahre alt. _ 


Am (Sten März zu Halle der Koͤn. Preuß. atiegerath 


und Prof. der Philoſophie, Ar. Jobann Ebriftian Sörfier, 
62 Jahre alt. Er hat mehreres, vorzüglich im tammalifüihen 
Faͤche, geichrieben. -  ° 


In. den Iehten Tagen des Maͤrz ſtarb zu Jena der or⸗ 
dentliche Profeſſor der Theologie, Hr. D. DEM SO DEU 


Scwhmidt. | 
In eben dieſen En ei der ———— der Rech⸗ 


te, D. Jobann Chriſtian Conrad Schroͤter, daſelbſt 
ſein Leben durch einen Sturz von einem hohen gelfen, auf 
Ben er'fich auf dem Nachhaufewege von einem Spagiergange 
m der Dunutelheit veriert haben mochte, Er hatte bende Fuͤſ⸗ 
fe und einen Arm gebrochen, und mußte hilflos verſchmach⸗ 
ten, da man ibn erft am „nierten Tage fand. Eine feiner 
Ietern Schriften war das Repertorinm juris cunfultato- 
zium, deifen erſter Band im Sabre 1793. herauskam; das 


aber num ichwerlich fortaeſetzt werden wird, Das Alter des 
— xerſtorbenen war 41 Jahre. — 


KR Fu J 
— 
—— Biherangeiaem 
Sm Veilage der Friedrich Miedieiſchen Buchhandlung 


‚In Berlin werden in der naͤchſt beverftehenden Oftermefle folr 


gende neue Dücher fertin: 1) Dapps, R., kurze Predisten 


und Predigt; Entwuͤrfe über die Sonn und Feſttags⸗Evan⸗ 


gelien, nebft einem Anhange von Cafuaipredigten,. des aten 


Jahrgangs zte Abtheil. ar. 8: 12 Cr. Wird fortacfeht. 2) 


Romantiſche und andere Gedichte in altpiattdeutſcher Spra⸗ 
de, aus . Handſchrift der akademiſchen Bibliothek zu 
N 
4 Sr. y Neue Geſpraͤche zwiſchen Chriftian Wolff und eir 
nem ——— über Kants metarhyſiſche Anfangsgruͤndo der 
Rechtslehre und der Tugendlehre, von Kr. Mir einer 


Vorrede von Fr. Nicolai, dr. 8. 14 Gr. 4) Kanıille, 


oder. ein Gemaͤlde der. Jugend s aus Dem Engl. der Fran 


Sl: u. —— Mit einer Vorrede von D. Jobs 


! R einh. 


sausgegeben von D. P. J. Bruns. 8. ı Rthlr. 


— 


Reinh Forſter. 4 Theile. Mit Kupferh von’ Su. 8. 4“ 
‚Kehle, 16 Ch. . 5) Kirwans, Richard, Mineralogie nah 
‚einem ganz neuen Plane, zweyte völlig umgearbeitete Aus 


— gabe, ‚aus dem Engl. uͤberſetzt, mir‘ “Anmerkungen-von D, - 


Lorenz von Crell, ag Hand, - Wird fortgefegt. 6) Deflen 
phyſiſch⸗ chemiſche Schriften, des en. Theils ar“ Band, ent⸗ 
— den zweyten Band der vollig umgearbeiteten Mineran 
logie. 8. Wird foßtgöfeht. . Kleins, E. F., Annalen 
der Geſetzgebung und Rechtsgelehrſamkeit in den Koͤnigl. 
Preußiſchen Staaten, ı6r Band. ge. 8. 1 Rthlr.“ 4 Gr. 
Praͤnum. Preis 19Gr. Conv. Geld, Wird fortgeſetzt. 8) 


u Deſſen merlwuͤrdige Rechtsſpruͤche der Juriſten⸗ Facultaͤt zu 


Halle. zr Bd. gr.8. 1 Rthlr. 4 Gr. Praͤnum. Preis 19 
Sr. Conv. Geld. Wird fortgeſetzt. 9) Leben und Meye 
nungen. Sempronius Gundiberts, eineg deutfchen Philoſo⸗ 
- phen; von dem Verfaſſer der Geſchichte eines dicken Man—⸗ 
nes. Nehſt zwey Urkunden der neueſten deutſchen Philofos - 
. phie. Mit Supf. von rn. 8 Auf Echtweizerpapier \ 
Rthlr. a Gr., auf Druckpap. Pr 10) Marting, y!_ 
M , Unterricht in der natuͤrlichen Magie, oder zu allen ber - 
kuftigenden und muͤtzlichen Kunſtſtuͤcken um gearbeitet von J. 
C. Wiegleb, ——— von G. E. Roſenthal. i rter Bond, 
mit 16 KRuͤpfern. gr. 8. 1 Mehr. 8 Sr, Wird fortgefege: Y 
- 31) Der 5 Menfch, wie er ift. Eine Gedichte aus Bem&nol, | 
Zwey Baͤnde. Mit Kupf. von Jury. 3. 1Rthir. 8 Gr. 
32) Die Milchbrüder, Ferdinand und Ernſt, der Schi - — 
te zweyer Freunde, aus den Papieren derfeiben gezogen von 
58.9. 3., dem Verfaſſer des zweyten und nn Thells dee 
Säilkerfhen Seifferfehere,, r Th. m. K. 8. 15) Moͤ⸗ 
ſers, Juſtus vermiſchte Gchriiten, -oter und letzter Band, 
—8 vollftändigen Regiſtern uͤber alle Moͤſerſchen Schriften. 
gr. 8. BR 8&r. 14) Deffen fammtliche Werke, -8 


17 


Baͤnde. gt, 8. 8 Mthlg, a Gr. 15) Meſſen Jugend auf - 


. der Schaubühne, oder Karleking Heyrath; ein Nachſpiel in 
ein:m Aufzuge. gr. 8. 3 Gr. 16) Niemann, C. F., Be⸗ 
ſchreibung der Ratkahnſchen Schuleinrichtungen, dritte ganz .. 
umgearbeitete und mit Durchgängigen Erläuterungen ı practie 
hen Anmendungen - und Beyſpielen für Bohrer in’ niedern 

. Bürger: und Landſchulen; vermehrte Ausgabe, nebft einer 

Vorrede, enthaltend die Geſchichte diefer Schuiem _ Mebft 

- ey Rupfern, gr.8.: 17)“ Stoſch, Sam. oh, Einft, neuse 
ſte Veytraͤge zur nähern Seulitniß der Deũiſchen Sprache, u 

Aa) ; ‚vor N 
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ju haben; 


Ihe a, ur Vand 8, 


nach einen Tode —— von "art. Ludwig Cen⸗ 
sad. Nebſt Regiſter uͤber Stoſch's ſaͤmmtliche, die Deutſche 


‚ @prahe betreffende, Schriften, und deſſen Bildniß von 


Dan, Chodowiecky. ar. 8. 20 gr. 18) Straußfedern, 
achter und letzter Band, 8. 16Gr. 19) Treumanns, G. 
F., Auſſatze vermifchten Inbalts. 8. 20) Vargas, des 
Grafen Eduard Romeo, über das Sriechifche Epigramm, 


aus dem Italieniſchen überfegt von F. Ge Borhe. "8. 9 Gr. - 


1) Wiegfeb, I. ©. , natürliche Magie, aus allerhand be) 
fuftigenden und natürlichen Kunſtſtücken beſtehend; fortaefegt 


yon ©. €. Nofenthal, 12r Band, mit 16 Kupfern, ar: 8. 


u Stehlr. 8 Br. 32) Gegend yon Berlin und Porsdam, 
angefertigt yon €, $, von Desfeld, nu ee im Jahre 


: 1297. 


3’ 


— Kanftig meiden fertig; Pe 


. 43) Euripides Trauerſpiele, aus dem Griechiſchen übers 
est von FH. Vothe. 4 Bände. gr. 8. 2). Geſchicht⸗ 

ilhelm Liebermanns, oder Belehrung des Gehorſams uber 
Vorurtheile. Ein Weihnachtsgeſchenk, aus dem Engliſchen 
der Frau Pilkington. Mir K. 8. 3) Das neneñe Par 
riſiſche Kochbuch, vom Bürger Bourton, Koch der VBuͤr⸗ 
gerinn Tallien. Aus dem Franz. uͤberſetzt. 5. 4) Nie 
manns, F. C., DVerfuh eines allgemeinen und leicht ver⸗ 
ſtaͤndlichen Khtbuchs der nothwendiaſten Kenntniſſe zum 


Selbſtunterrichte für Lehrer in N. Dürger und. Randy 


ſchulen. Mit Kupf. gr. 8. 5 von Rochow, Sriedr. Eberh.; 
Heine Schriften, nbilpfopbifchen , pädagogifden, und. natuts 
hiſtorif hen Inhalts, ur Band. 8. 6) Deſſen litterari⸗ 


& 
— 
— — 


—A — Ey, 


| Um Michaelis bieds Jahrs erſcheint in der Bohnſchen 
Buchhandlung in — und in en en 
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=, Iebenber, berühmter und bekannter 
 o deutfher 
Säriferertke 
Ä für. 0 
2 II. 
— 
Rebe 
Krieie des ‘ Sgilterfhen Seihts: | 
Die Göteer Griehentandes, © 


Bee vo... 


Y 


Chriſtian Heinrich, Saite, — 


Prediger zu Barkau bey Kiel. 


Dieſer Kalender umfaßt die Namen von er als tau⸗ 


fend Schriftſtellern unſrer Nation, deren Geburtstage und 
Jahre zu erfahren gemwelen find. Der Name jedes diefer 


Schriftſteller ſteht an dem Tage des Mondes, an weichem - 
er geboren ift: Eine Idee von der usupung san — 


de kleine Probe geben: 
November. Far Te 


En > SEE — 
Gebnisstagsfalender: 


N 


| Sontäß,. 15, IL: Klüber. 27. F. Schiller, 40, LT. Spitt. | 
— | 


47. } 
Aontag.i i. LE Küfter. 33. LA.H. Reimarus?70,. , L 
% L, v. Werner. 40, 
Dienflag, 12, A. F. Hurlebufch. 43. D.L. Wundt. 5s, 
aufm. Die Zahl gleich nach dem Namen des Schriftſtel⸗ 


Nlers zeigt dag Alter deſſelben an. 3. DB. am noten Novetz⸗ 
ber 1799 iſt Kluͤber 37, Sie 10, und Spittler 47 


Sabre alt. u. ſ. w. 


Dieſer Kalender will ſich dutch fein Eigenthuͤmlichea⸗ | 


Cnoch bat keine Nation einen ähnlichen) mehr aber durdy das 
Inntereſſe, welches er für viele unſter Zeitgenoſſen, haben 
muß, der Aufmerkfamfeit des Publikums empfehlen. Jedem 


‚guten Kopfe, Schrifiſteller oder nicht, muß es angenehm ſeyn, 


wenn ihm an einem frohen Tage in Sefellfchaft von Freunden 


ein Tafchenfalender die ſchnelle Anfiche bietet, welche beiehrende 


oder le SON, feines Vaterlandes an er 
| | age 
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— 
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Schon im gricchiſchen Zeitalter Kwekhes nach Schillers un« 
fterblidyem oben genannten Gedichte die lebensfroheſten Men⸗ 
fchen umfaßte,) fand man it der Feher der Geburtstage geiſt⸗ 
reicher Mänher-einen Beytrag zur Erhoͤhung der Pebensfren« 
de; und wenn gleich der, weiſe Plotin (ſiehe Porphyr. in vi- 
"ta Platini) aus uͤbertriebener Beſcheidenheit oder Yaune feinen 
Geburts « Monat: und Tag, den Freunden, damit diefe an. 
demſelben Eeine Saftmale und Opfer anſtellen moͤchten, fo 


ſorgfaͤltig verbarg, wie der verftorbene vortreffliche Hippel 


aus andern Urſachen ſeine Autorfchaft: fo feyerte dach eben 
a. Plotin des Gokrates und Plate Weburtstag auf obige 


_ | — — 
a = — z oo. = - 
Wir freuen und, dem Publifum vorläufig anzeigen zu 
koͤnnen, daß der Hr. Prefeſſor von Eagers ; noch vor feiner 
Abreiſe zur Daͤniſchen Gefandtichaft nach dem Ftiedenscon⸗ 


greß zu Raftadt, das gemeinnügigft? aus feinen Preisſchrif⸗ 


x 


Tade geboren wurden, und welches Alter fie Heut” erreichten. — - 
| 
| 


ten über den Entwurf des netten Preußiſchen Geſetzbuches 


aAum Drucke durchgeſehen und zubereitet hat. Djeſe Schrift 
Wwird unter dem Titel | ee 


LC. U. D. von Eggers Bemerkungen zur Verbef 

ferung der Deutſchen Geſetzgebung. Ein freyer 
.. Auszug aus feinen Preisfebtifien über den Ent 
Wurf des allgemeinen Geſetzbuches für die Preuſ⸗ 

fifchen, Staaten... | De 
in der bevorſtehenden Oſcermeſſe in ar. 8. in unſerm Verf 


erſcheinen. Sie umfaßt das ganze Syſtem der Geſetzgebuch. 
Ze Fr dem Bekannten Urtheile der Dreußifchen Sefeschmmiflien 
, uͤ 


er dieſe Arbeit, bedarf es gewiß nichts weiter, als dee 


bloſſen Anzeige ihrer Erfcheinungy- um die Aufmerkſamkeit 


eines jeden, der fih für Geſetzgebung und Rechtswiſſenſchaft 
intereflire 5 infonderbeit der Rechtsgelehrten in den Preußi⸗ 
fihen Staaten, darauf zu erreßden. 


* [4 
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Kopenhagen im April 1798, ° . —— 
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Er dffgemeinen deuten 


Bibliothet. 










en dentſchen Biblioth. wird der aten. Auflage von Riemg 
rakriſch/ oͤkonomiſchen Encyclopoͤdie gedacht; es ver⸗ 
ſlent daher wohl auch i in dieſem Blatte angemerkt zu werden, 
daß Hr. Riem für die erſte Auflage diefer , der verfiorbe⸗ 


hen Railerinn Carbarina II. dedicirten Encyclopadiꝶ u 
bas prächtige Wert: Flora Roflica , die.a erſten Bände, - 


‚gib unden , im, October 1.797 erhalten, . Daß er fie dur 

Inen Zufall fo fpät bekam, iſt in dem ästen Theile feiner 
Neuen — — Schriften, — 207.0 
deieigt su RED. u — 

en et 
ES ur — * *— ee 
N ———— “re 


a Sefellfheften; — 


‚Am 28. März hat die churfuͤrſtl. Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
am u Bänden ihr Otiftungsfeſt durch rine Bffentl, Verfamm⸗ 


"Jung gefeyert, worin der chustfürftl. wirkliche Hofkammerrath 


taten St. des Intelligen blattes der neuen allgemeh ES 


- 


und Maſchineninſpector Ober⸗ Berg s und Münzmeiftege” 


t, Dr D Joſ. Baader, eine Rede ‚uͤber einige der wich⸗ 
—* wortſcheitte, welche Ben feis dem Ans 


DaBe 


N 


— v 
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fange Die We derts, ‚befondird fu Hand, made 
worden Prag ber das laugſame —— Lite⸗ 
ratur in dieſem Fache,“ abgeleſen hat. — Im Jahr 1796 
hatte die hiſtoriſche Klaſſe die Preisfrage vorgelegt: „Ju 
‚welchen Schriften geſchieht bayeriſcher Begebenheiten (vom 
Urſprunge der haneriſchen Nation bis zum usten Jahrh.reb⸗ 
nige Meldung? Wer waren die Veriaſſer jener Sqhriften? 
.. and welches hiſtoͤriſche Anſehen und Gewicht haben ſelbige?“ 
Drert von dem churfuͤrſtl wistlihen Hofrache, Freihrn. Chris 
ſtoph von Axelin, verfaſten Preleſchrift wukde ein Acceffit 
von 25 Dukaten zuerkannt, und zugleich die naͤmliche Preise 
ftage nochmals für das Jahr 1801 aufgegeben, — Fuͤr bag 
Bahr 1800 wirft die hiſtoriſche Klaſſe folgende Pteisfrage 
auf: „Da die ehemaligen Grafen von Formbach, Lambach 
end Putten ſehr mächtige bayerifche Dynaften, und biefe in 
verſchiedene Linien abgerheilt waren: . fo verlanget bie chur⸗ 
fuͤrſtl. Akademie -genanz ‚niit. bewaͤhrton Deweiſen und Ur⸗ 
Eunden beiegte Geſchlechtsregiſter derſelben, zeit einer eben 
fo genauen Anzeide:der Hnen Jügefkandelen Sicer und Mi⸗ 
niſteriglien, dann der von Ihnen gemachten &tiftungen.” u 
OR philoſophiſche Klaffe Hat im Jahren 97 für das Sahe. 
1799 die Frage wiederholt: „Iſt die Materie des Lichts. und _ 
des Feuers die naͤmliche oder eine verſchiedene? Giebt es eine 
rigentliche Waͤrmematerie (Waͤrmeſtoff) ? Und weiche Gruͤn⸗ 
vẽe dafuͤr über die bisher befannten? Kann man durch neue 
Beweiſe das Dafeyn eines Phtogifton darthun? Und mern 
86 eines 'gießt, was Bat es für etweisliche Beſtandtheile? 
And iſt es imponderadel und abfolute leicht ?* — Der Pre 
‚ Jeder Preigfrage iſt bie gewwoͤhnliche Weedättle Ju so Dufare 
VDie Preisfcriften muͤſſen mit verfhloffenen Namen, und une 
tes einen beliebigen Wahlſpruch, in deurfher ; lateiniſch 
oder franzöflicher Sprache, laͤngſtens Bis den ıften Novemb. 
dieſes laufenden Jahres, an den beſtaͤndigen Oekretaͤr der 
Akademie, den churf. geiſtl. Rath, Ken. —X Kenne⸗ 
by, eingeſchickt werden. h 
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Die Cburfoͤrſtlich Saͤchſiſche oͤkonomiſche Sockn 
Kit 3a Leipzig hielt daſelbſt am 16. Map 1797. ihre gemöhns 

hliche Oſtermeß⸗Sitzung unter dem Vorſitze des Hm. Confe⸗ 

tenzminiſters Grafen von Einſiedel, als Directors der * 


— 
e 
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fe@phaft. Von den hlerber, außer den bloßz auf bie Einrichtung 


x 


bdet Socierät ſich beziehenden Geſchaͤfften, zum Vertrag ges 


kommenen Protscofien und Abhandlungen wurden folgende 
kannt semade: Vom Sen. Drof. D. Röpig drey Auffäre, 
wovon der erſte Die Verbindung des Gpergelbans mit dem Ge⸗ 








den Betrag der Laͤuderey erhöhen, und giebt die Behandlung 
defſſelben un, -um betraͤchtliche Berfüche damit zu maden, 

Der zweyte Aufiat enthaͤlt eine Nachricht von dem Pyrome⸗ 
ter des Hrn. Wedgwood. Der dritte betiifft eine Gleis⸗ 


walze, zum Schließen der Fahrgleiſe auf den Ehaufleenung 


Straſſen. — Zugleich überzeichte auch Hr. Wirthſchafts⸗ 
pachter Heine zu Eonnewitz ein Modell von einer zu demſel⸗ 


« 


Ben Zwecke bey ihm gebräuchlichen Planirmaſche, welche ſich 


-” 


ats ſehr brauchbar erprobt bat. Die Beſchreibung derſelben 


Min den Anzeigen Ber Societär mit abgedruckt, auch eine 


Mm Kupfer geftochene Seichnung und Erläuterung beygefügt. — 
Kr. D. Weigel uͤbergab einen Auflas von der Viehfeuche, 
And den Mitteln zur Behandlung und Verhuͤtung berfelben, 
- Welche eben fo zweckmaͤßig als anwendbar find, und vorzuͤg⸗ 
Uch anempfohlen. werben können. — Ueber 'die Glaſtrung 
des Toͤpfergeſchirres ohne Wieyglätte, bat der geſchickte Tös 
pfermeiſter Hr. Niesmann, in Leipzig, viele Berfuche anges 


fkellt, und dadurch endlich eine ganz unfehädliche Glaſur sy 


Brande gebraht, wovon er nicht nur Proben eingefhick, 
fondern auch die Beſtandtheile angegeben, und die ganye 
Sandlung dabey in einem Auflage vorgelegt hat. — Hr: Uni⸗ 


derfitäts » Zeichenmeifter Capieux überreichte eine Zehhnung | 


und ein Model] zu einer Gartenthäre, welche auf beyden 


ten aufs und zugemacht werben kann. — "Weber die Mitrf 


Loͤſchen des Feuers hat Hr. D. Scherme zu ‚einige 
edanten eingeſchickt, welche Durch Verſuche geprüft werden 
follen. — Hr. Sactor Bade hat nach feiner eignen Idee 
burch den Simmermeifter Rirchner in Prezf eine Ke;clmad 
ſchine bauen laſſen, die 70 Thle. Eoftet, und alles das Teffter; 


—— betrifft. Der Bf, zaͤhlt jenes Fatterkraut zu den 
nzen, die den Getraidebau keinesweges ſtoͤren, vielmehr 


DS 


was davon erwartet werden Bann, Es werden darauf durch 


: Mann tägfih 4 Schock Stroh zu gutem Hexel geſchnitten, 

auch in ähnlicher Art viel Grummet. — In Dresden wer⸗ 
den auch dergleichen Maſchinen durch Mſtr. Kiedeln verfer⸗ 
tigt, welcher auf Verlangen ſelbſt an Ort und Stelle kommt, 


die Maſchine aufſchlaͤgt, und genauen Unterricht zum Gebrauch 
Eu -- j (do 2 er⸗ 


% 
. 2 
Ress ne 


wigsift.. — ‚Binipp Pkitgkeber- der Wictenierger Previnzial 
verſammluug wollen ‚mit einem- Erdbobrer Unterſuchhungen ame - 


r 


ber Birkenfaftes: und den Zackergeholt des Ahornſafles hat 
0 


fellen., und Hy, Dosspe Dchlockwerder und.Hr. Mechquhe 
us, Schkuhr werden eine Stockrodemaſchi — 
ß 


ben — ‚Hr. Rientengat von Gteindel,: welder eine Dr 


vn erbauen laſſeu, hat darauf angetragen, von det Peßz⸗ 
riſchen Dreſchmaſchine nähere Nacricht eiaanziehen, weichegß 
auch. geſchehen ſoll. m." Zum: Rortoffeichneiden wird ein 
Maſchine empfohlen, welche Ichon- befangtz:Aber pom Sem 
astor Backe verbeflerg worden iſt. — Ueber Zaufen 
ator Kiemichneidgr in Wittenberg. feine vieljähzigen Ext 
fahrungen genau wiederholt, und ‚die darüher geinachten. Bo 
Pachtungen eingeſandt. — Bon dem Dun Nitsmeilter vo 
Sydow if einiges von den Raupen. unß von deren Verti 


ahlgaugs mit coniſchen Steinen, melcher auf dem, dem 
n Babinersmiuifter Graſen vom. Einſiedel zugehoͤrigen 
‚Ritterguthe ‚Mika „ erhanet worden, und gut ansgefaden. Ik, 


| Be angeführt, .— ° Hiernuf folgte eine, Beſchreibung eines 


Eine Zeichnung davon nebſt Erklärung it beygefuͤgt. — Di; 


Desonomieinfpector Geſtewiz in Peuig. bat sin. Präferwatige 
mittel wider das Drehen der. Schafe angegeben, welches bekannt 
gemacht wird: es beftchet darin, daß den Lämmern in dem 
erfien Jahre die Wolle niche yan den Koͤpfen geſchoren rwerds, 

‚Ueber. dag Mobrrübenpulger, als Sugrogas des Caffees, 
{#,vom Hru. Loegtor. Riemfcbneider in Wittenberg ein 


‚Anfiag eingeaangen „ worin ſelbiges mit dem Eichoriencaffeg 
verglichen , und diefem vor jenem der Vorzug gesehen wird 


— Im Magdebutgiſchen wird eine ‚Art, die Wulleraoleg 


‚ beide zu verbeflerm, practiich ansgefuͤhrt, woyon ein aufe 
— Reiſender einen. ausführlichen. Aufſatz, nebſt einer 


eichuung eingefaude hat, Es find bedeckte Graͤbhen, die zu 


Ableitung, der Ackergallen. oder Eleinen Duelfen ‚angelegt und 


empfohlen werden. — Von dem nämlichen Vf. find auch 
einge ſchoͤne Bemerkungen über den Dellnamenbau eingeſchickt 
worden: Diele Herreffen din. Raps, als. Winter - uns Some 


merſaat, die. Veſchaffenheit des dazu aumendbaren Bodens, 


die Zeit und Art der Beſtellung, die Erndte und den Ertrag, 


7 dann den Mohn, die Gattungen des Mohns, deſſen Bau, 
Erndty, Vorzuͤge und; Nachtheile. — Auf dem Gute Frie⸗ 


debura, dem Hrn. Advorat Haͤderich in Frevberg gehoͤrig, 

wird von kloinen Agerwirthen, die Fein Vieh halten Eannen, 
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chen zum, Fuhkukeırder Korte — Zwen . 


uensperfonen mit Sraabändern ieh und ein Dann dis 
gabe. Aha, Bar dieler Dinge, hat det tnial. Porugietie " 

ergverfländige. Dr. Fragoſo di. Bigueira in Freyberg ein 
uebſt Zeiichnung und Beſchreibung, eingeſendet. 

‚Hin, Blumhaf in Göttinger find dreyerley Bemerkun⸗ 

gen eingenangen,, wovon bie erfte die Kornrade, das Liuméi. 

e Agrofterna . bereifft ,.. "die. dem Viehe .. ſchaͤdlich 
a die zweyte über den Flügel: Fasren, P teris aquilina, 
der zuın Viehfutter nubbar waͤre, und woraus auch eine gu⸗ 
te Seife bereitet werden koͤnne; die Dritte ift eine ſonderbare 
HMewachrung an · einem Hunde .· ODierauf ſolgt eine niR 


bdem Hrn. Grafen von Mitrowesty ingeſchickte Beſchrei⸗ 


dung einer Maſchine, womit man den koͤrperlichen Inhalt di 
dadeiholzbaͤume . aummeflen kann. — Hr. Oberthierarit 
uter d. j. zu Dresden, bat auf: einer Deife, einen Anflah 

ie das Verkalben der Kuͤhe entwerfen, und nebſt vorgẽe⸗ 

ſchlagenen Mitteln der Socjetät vorgelegt. — NMun ſolgten 

och: deren yon dem Ken. Capellan Kaubender zu Haufen U. 

Bambergiſchen eingeſchickte oͤkonomiſche Aufſaͤtze: über Ver⸗ 

beſſenung des Duchenols; das Anbrennen der’ Weinhefen Ds 

zerhüten und große Baumfruͤchte zu erziehen. — . DiekeB 
dadtere wird dadarch beweiskt, daß das. Erdreich im BHerhie 
und im Winter mit allen Arten thieriſchen Blutes begoſſen, 


Es auch an bie — der Bäume gededcht witd. — 


nn i 


REN er 
- [2 * . — — * pe.) 
f en 


ee 


Bey J. F. Anmmerich ia Altona; —— 
Mſermeſſe 179833 FR 


nano der leidenden Menfäpeie, St Band, ®. B. Hong. 
Rthlr. 3 gr. 
— zur Verbeſſerung des Kirchen⸗ und Sduitderi in 
Proteſtantiſchen Ländern. Herausgegeben von D. Bopfen 
und. Boylen. ıften zen ates und aten Bandes ‚fies 
" &tüd, gr.g. 209 


— ſeevmothage· des Vaſehrens der daniſchen 


rung⸗ bey Einſuͤhrung = en Aucheanenden 


3 N — 7 


SEE 0m. 
a10 ea m - 


den Serestpinnen © und Beifetn, ß, — 
(in Commiſſion.) % 


Sriefe über den —2* einer Metaphyfe überhaupt, ß, 


gg 

Bugge, Th. gruͤndliche und vollſtaͤnbige dheexetifih. praftifche 

. Anleicung zum Feldmeſſen, oder zur praktiſchen Geometrie. 

e. Aus dem Dänifthen von HL. Tobiefen. - Nebſt einer Bons 

v zede vom Ken. Bref. 4. ©. Buͤſch in Hamburg, und eis 

© ner Abhandlung des Ueberſetzers, uͤber das geometriſche 
nn der Gelber, mit 17 tupfertafeln, gr. 8. 1 Athle. 

5 * 1 

—* N 3 €. 2 — Veyttäge, Sten Bars 

.* des 2tes Stuͤck⸗8. 

Erklärungen ,- —ãni des Generals 1a Fahette und ſei⸗ 


ur Mitgefangenen, waͤhrend ihrer Gefangenſchaft in Ol⸗ 


mutz, an:den Genoral, Marquis de Chaſteler, 8. 5 gr. 
Der Genie der Zeit, Gerausgegeben von A. Hennings, 1798. 
>60 Städ, 8. 2Rthir. 


— Saufen, ©. €, Rebe über den Omen, 91.4. (inConm, 


— 


— 


“x. ‚milhon.) 
Writik des Jahres 2797. Ein Taſchenbuch für 1796: 8. 


Laurop, €. P. freymüthige Gedanken über den Holzmangel, 

vorzuͤglich über den Brennholzmangel in ben Herzogthuͤ⸗ 
mern Schleswig und Holſtein, und bie Mittel ihm abzu⸗ 
heifen; nebſt einem Anhange von !inem. holiſoarenden Ofen, 
und ı Kupfer, ge, 8. 


Deurfäes. Magazin, herausgegeben: von € AD. v. Eggers, 


1798. 28 —6tes Stuͤck, 8. 2 Mthlr. 
Der Muſaget, ein Begleiter des Genius der Zeit, herausge⸗ 
— von A. Hennings. is und ctes Sruͤck, 8. ı Rihir. 


Wasricten und Bemestängen uͤber au ter, und den algieris . 


fhen Staat, iſter — — einer Generalcherte und ils 
L luminirten Kupfern , 


femanns, %., Mileelaneen, hiſtoriſchen, Matiftifhen und 


‚bkonomifchen "Inhalts, zur Kunde des beutfhen und an⸗ 
graͤnzenden Nordens, beſonders der Herzogthuͤmer Schlese 


! 


eig und Holftein. ıfler Band, ge.8. ı Rihlr. Bar. 


Predigten über die — chriſtliche Pflichterilehre. Von N. 
Funk, D. J. M. Olshauſen, Kr C. Benturini. ır 


I Band, gr.s. RAuch unter dem Titel: Predigten uͤber die 


„een nothioendigen Vorbegeiffe bet qei 1. prlicheenteh —— 
2 R 


I i ; j —— —— Fan 


[} “ " I 
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Proriaalteriche, — Holſtetniſche; on 4 * — 

Stuͤck. 8. Kiel, (in Commiſſtan J. 

Die Pupille, eine Geſchichte in Briefen, von. 6. 3 Dar 
Aus dem literariſchen Nachlaß des Verfaſſers berausieane 
ben und ergänzt vom Veckaher Des Birgfrieh won Anben⸗ 
berg. 2 Bände.‘ 8. 2 Rthir. 

— r ©., Ada, nn - Behr Dan zu diur 
Schule = erdan, 

* er zu 79 Ki nie lee der "Berzoafhän 

leswig und — Nebſt einer Nagricht von = 
‘geben und den Sariften des Verfaſſers. FJeeges 

TEE“. Deinie, gt. 8. Kit. (im. Conimi on.) 
Klicke de. Vols , mit eener der olden Si 

. "fllchen Word#; . Eutin, (in Commiſſion.) ı89r: - 

| Bendfhreiben an einen Zreund der aͤchten Lehre Achı‘, we 
gen einiger Zweifel über die neue Kirchen » Agende, zugleich 
eine Zurechtiweifung und moralifche Rüge für den Holſteini⸗ 

— ———— 3 Sambing, C (in Commifion 2 | 


—* — Cari, and Sitte von Rofenen,. em rauch | 
» Died. 8. Cin Commiſſion.) »gr. 
Be, D. Di Unfee Yahrbundert, oder Darftelung —3 
intereſſanteſten Merkwürdigkeiten und Begebenheiten, uun 
x; Det größten Maͤnner deſſelben. Ein Handbuch der wuten 
.Fehchichte, nach des Verfaſſers Dode ſortgeſetze von €. D: 
Voß. zIter Th. 8. (auch unter dem Titel): Voß, C. M 
das —— der Aufklaͤrung, eine Sallerie biſtoriſcher 
GSemaͤlde, ax The 
— Kieliſche — —— ober —* der meften, 
Schleswig; olſteinſchen Literatur und. Der neueſten Lite⸗ 
taturgeſchichte der Univerfiräe zu Kiel,“ ıfler. Zahigani 
rn. 1197, ont, Ried, In Commiſſ Ion.) Rt, 


[2 ’ 


"pe Geniu⸗ der Seit 1798. Kpeil enibaͤlt: 


2. Guter Genins der Rögierungtn.-: | 
2. — — der Preußiſchen Die aus Dein. 
er — 
ie Letten. — eines Bine ; N, R 
:. Der —* von England. 
3. u Biteratur, 
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Bersmichige, Gedanken eines Gene Elanisshrgug 
je die Säcularifftung Der a ae a Deutfdv 
nude, Up rechtlicher und politiſcher Hinſicht Altona und 

Hamburg gr. 8., in einem weißen Umſchlage. 38g4,.— 
Disfe intereflante Schrift ift in alfen Buchhandlungen, in be 
ben‘, und Hr. Job, Ambroſius Barth in Seipaig. m wird r 
gegen an Zuũcein — 


A i = £ — > a — ———— 
rs 2 : — 
F ie en aburg von d — * —— 
— ochſtifte Wurzburg von den koͤnigl. preußiſchen 
damen: in Franken :yigefünten Yedum RN 4 . 
einem Schreien Sr: Hochfurſtl. Gnaden gil Wuͤrib | 
Beh kön. prruß· Meniſter Freyherrn von’ Bardenber g 3 
Werneck ı2. Augüſt. ny97. gr. 3. 43090n Für. Sarhſen 
and die umli Gegenden wied ————— 
Bandlung in Leipzig auf -Weriangei u —— 
He — Be ne a ER n) ae 
—J — — — : 3 N — = 9% 


So eben. IR er —— PR, eu inet 
 Keröärfamen 668, iftes Wuͤrzbi auf die Stadt. 
gingen, das — 5 — ühigen. Mi: Dale 
en- 1798, .% e —F mil ig sen der — 
— E vr ‘ Kehl bie. 2 
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Neue ad. 2. Vitl ‚Dans, ©: 240. ri. at: 
Wieble im. Alt, an B * 
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— Befoͤrderungen und Dienſtveraͤnderungen. 


d. juͤng iſt vor einiger Zeit- zum Hofmechanikus 
7 Optiäue des ne: von Sellenpfitippsthal ernanut 
ne 


\ Der Hrivatlehrer der Rechte zu Marburg, ed 


? 


Phriftian Wiederhold, wurde als ordentlicher Plofeſſor 


— nach Rinteln berufen.” | Er 


ſor der Medicin zu’ Gießen, hat ſeine Lehrſtelle wegen ſein 
ohen Alters are und wird kuͤnftig zu Patmfa 
N; | 


1} 


⸗ 


Der- Rector zu uangen, Hr. e. Kogafl — Chri 


* ee e en Rector in Wiebaden ernannt 


worden 


Daer fuͤrſtlich Shi — gForſtmeiſter, Sr. 


GHr. Geheime: Regleruagerath D. Dietz, erſter Profeß⸗ 


De," r zu Caſſel lebende Medanikus Hr. €. mW. Brei _ 


Georg Kadwig Hartig, zu Hungen, iſt als Forſtrach 


and Landforſtineiſter nach Dillenburg berufen worden, un 
F ui a — VER 
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Heroge zu Sadıfeh iacegen nurde Der 


— gi errheiniſche Kreis geſandte, Hr. Plitt, zum 
Miniſtre Reſident ‚m Srantfurt am Drayn ernannt. 


Sr. Eonfi ftorialtath und Hoſprediger Bernhard zu 
Stuttgardt, iſt zum herzoglich Wirtembergiſchen Rath un 
Praͤlaten in Alpirsbach ernannt worden. 


Zu Tübingen erhieft: der bey der Oternwarte angeftellte 
Hr. M. Beobnenberger den Character eines — 
chen Profeſſors der Philoſophie — Hr. Fulda, der fi 
ſeit ein Paar Jahren auf Reiſen, beſonders zu Shen gen, 
Befunden hat, wurde zu der nenersichteten Lehrſtelle der Ca⸗ 
meralwiſſenſchaften betufen. 


Gr. D. Carl Chriſtian Gmelin, Profeſpr 
eurlebee und Botanik, und practicitender Arzt au 8 Ar 
hat den Kofraths » Charakter erhalten. 


Zu Bamberg: tourden ernannt Sr. Wiens, bis jetzt auf 
ſerordentlicher Rectslehter, zum Beyſitzer der Juriſtenfa⸗ 
— mit 250 Gulden Rheiniſch, Gehalt. Hr. ga 
er zum Ammann in Schluffelau Hr. Hofe. 

9— Weber zu einem der vier Commiſſarien, welchen * 
Bearbeitung der Religionsconflicte aufgetragen iſt. Pr, D. 

KToͤſchlaub zum außerordentlichen Profeſſor der Mediein, 
zum Ordinarius und Aſſeſſor der mediciniſchen Faeultaͤt. Hr. 
VHofcommiſſionerath Schneidewind zum Hofcammerder 
tatus beym Zucht⸗ und Arbeitshauſe. 


gu Wuͤrzburg iſt an des verſtorbenen Sh beid Stelle, 
D. Tbomann, bisheriger zweyter Arzt beym Juliusho⸗ 
" pital, Aſer Arzt deſſelben zeworden. Stats ſeiner — 
Sr D. Anton Müll ler, für. Hofmedieus ein. — 
Brurkhardt, bisheriger Pfarrer zu Ebersbach, ein getan: 
ger. und beliebter Sehrifſtſteller, iſt als Oonntagsprediger — 
der Wurzbutgiſchen Dohmkanzel angeſtellt worden. Kr. D 
Behringer, der dieſe Stelle bisher verſah, kam als Sonne 
tagsprediger an die Stelle des alten P Rn der in 
Ruheſtand —— wurde. | 
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‚Den, m uge fuͤrſtlich Waͤrzburiſche Hofrath und 

Roh atur⸗ Völker» und deurfchen Staatsrechts 

AN ——— Hr. D. Igkob Joſenb Haus , jetzt Inſtrij⸗ 


tor des Kronprinzen zu Neapel iſt zum koͤniglich Neapoli⸗ 


tanijhen Kaugmerherzn, und Maicheſe exnanut worden. — 


Sr. Jobann Friedrich Rob“ Diöknus zu. ‚Sr. Jaä⸗ 
BR u. Nuoͤrnbaro, iſt als Diakonus ander Haupt: und Pfarr⸗ 
Fuge zu ‚St. Sebald, angeſtellt worßden. 


Zu Berlin wurden ernannt: Der Ctiminalrath deym̃ 
Ariminal⸗Collegium -des Cammergerichts, — Paalzow 
Kriegs⸗ und Domainenrath, zweyten Juſtitiar md 
ms mmerfijsal,bey der. Weſtpreußiſchen Cammer. Hr. Cam⸗ 


mergerichts⸗ und Pupillenrath Friedel zum zweyten Obere 


Lotterie⸗ Richter. Hr. Profefor Grüfon zum ordentlichen - 
Mitgtiede der- Akademie der Miflenfchaften . Hr. Leibar t 
und Ober: Medicinalrath Formey zum ordentlichen Profee 
“Bar. der Krieasgrzneywiſſenſchaft. Hr. D. Wildenow- zum 
drdentlichen Profeſſor der Naturgeſchichte, und Hr. Prof. 
Rieſewetter zum ordentlichen Profeſſor der Logik ben dem. 
Collegio medico chiruigieo. Hr. Kruͤger, als Profeſſor 
der Zeichenkunde hey dem adelichen Cadetten Eoıps. — Von 
«dem. Derkinifchen Magiſtrat wurde, der dritte Prediger‘. der. 
Marienticche 3 Berlin, Hr. Herbſt, jum zweyten Predi⸗ 
I ger, und Hr. Koch zum dritten Prediger und die⸗ 
fe Soratienen wurden vom Koͤnige beſtaͤrigt. 
9 
..,Die " attgefundenen a ‚des — 
Staats and Juſtizminiſters, wie Auch Chefs des geiſtlichen 
Mepgrtements, Hın von Wöllner, — der Herten Ober⸗ 


_ Eonfiforial» und Schulrathe, Hermes und Hilmer, jeder r J 


"mit 500 Thaler Penfion; und des, Hrn. Ober 3 Eonfiftoriafs 
rath Woltersdorf aus demDber »Konflitorium, führen wir, 
se ſchon bekannt, nur der Vollſtaͤndigkeit wegen, hier an. 


Zu Prizwalke im Brandenburgiſchen wurde Gr! Conre⸗ 
cetor Tittmann, zum Rectorate befördert, und erhielt hier⸗ 


auf ferner auch den Ruf als Fruͤhprediger zu —— in . 


gleigen als Be zu Sarnou und — | 
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Ä tefle des bertorherien oe, tar Such 
Si Murſinha ein Co — = € 
efen die Sielle erbiefe: fo empfing 
Fulage, und ein ſehr veibindliches —2 — 
das ihn uͤber "DIE Seide,’ — er — nachge fegt 
' Werben muͤſſe, bernhigt. — 
c 


Auch warde der rend — Reihinke 
toiederum zu Berlin mi: Rn — als — 
meißer, engagirt. ee de , 


Zu Halle wurde Hr. Proleſet Wfeinekt zum — 
ed dem Ingenienrkorps, mit 300 Behelt, ernannt 5 za⸗ 
Zieh aber audy'in feiner“ m... bie‘ auf weitern ni 


fehl, beſta tigt. a — 


Der Oberlehter am Colie — Zu ı Röniges 
"berg, Hr. Auguft Samuel —— iR zum Pfarrck 9 
sr, Lorenz ben Koͤnigsberg ernannt, und ver Auferorärntli- 
“che Profeflor ber Philoſophie daſelbſt, Hr. Friedrich Thed⸗ 
"vor Kirk, zum Anficher des Kypkeſchen Zuftine erwählt 
"porden. Auc bar der u Hr. D. Johann 
Hartmann Ebriftopb Gräf in Koͤnigsbera, einen. Ref 
“als Rectbr‘des und Paper der ——— 
kitche in Danzig erhalten. . 


Hr. D. Kaußb, welcher aus ſeinein unter der Sir 
. ‚Reglerung erkannten Eril, bekanntlich, mit. Erlaubniß des 
"jegttegierenden Königs, in fein Vaterland zuräcktehrte, if 
in feine‘ vorhergehäbten Kreisphuficate, das Militſcher ir 
Schleſten, und das Adelnauer in ee wieder ein· 
A, worden. = 


Zu Erlangen ERS Sr. — Georg Ebrißien 
Fick, Collabraivr am Gymnaſium dafefbft; "zum Leetor der 
Engliſchen Sprache bey der Univerſit tat daſeldſt angeſtellt. 


Hr. Director am Gymnaſſum zu Meiefeib, D. Rus 


Topf, erhielt, auf einen Ruf zum Rector in Hlbenburg, von 
der Kaufmannfhaftzußdiekefelbeegufane bob ezð Thalerg, 
um ihn zu bewegen, in feiner Stelle zu bleiben, 
s ET N. 3 f 
| — Todes 
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C. Am Foren ee Marie int zu Mech det ——— 
an dortiger Schuſe At. M. Beötgr, 43; Haie Art & 


ſchrieb, aufer mebre ern ‚ndegenfeitggedicheen et eine Ab hand⸗ 


BE 7 


idngi. „über beutſche Epraͤch 


“ar Am“ len Februar zu ee Ber — 
erendar, Ar. Wackenroder, Verfaͤſſer der Herienccege 
finden‘ eines Timfefebonden Kiöfterbeubete, = 


> Am — Maͤrz zu Cutmbas der tingug "eußiäe 
Aierüngsrath und geheime Mhivan, - Jobann Baſi⸗ 
5 Seide go Andre alt, meh ke tung — 
rar, fi ber annt ; gemacht har; END: 


Am 1 3ten Maͤth zu Lichtenftein in Sachſen, Hr. chri. 


— IL 


. Ran Heinrich v. Römer, beyder Rechte Doctor, Man bat 


von ihm, unter ‚mebrerk: publie eu iten, ein Staats⸗ 
recht von Chur fen.” ur: es 


ET Am raten Deich zu Beine u Borg e Pltediaer 


⸗ 


—— Hi. Jobann Adam. Ken ſich 
er; 2; Zeit hier alıfbielt, ‘und ats Sartenil eiler — 
e chen auf das Paullnum vor bag — Conelt 


ve toerden,, alg er. von. — Sdlagfluſſe — 
a ö — 


— der feinem’ Ehen ein Ende tmachte- _ 

Am Irten ya zu, ubfergelf An Sohenſohllchen * 
PP. und 1 m u Ru — Schriftſteller 
— griedrich Mayer; Pfarrer Si aß, b2; Sabre 


am. 


"Am erften Ri, zü elmſtaͤdt der fe oglich — 


— Bo —— — er rofeffor der“ echtsgelahrheif 
Ponte 9 


= 


rick 65 Jahre ie 


Am u u Re: Eng —* 
Sein, ss. zur BR: vH ſcerade, Adi VE 
Hilloria /fai temporis kine ehrennolle Sırte Im dev Nettanb 
— t dat. J 
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I Ym 25ſten Witz du Lelprig | n 

| Leipzig Ad Kack Chriſtian Sm 
rich Roſt, Kaufmann le ; gis —*2* — 
nige Ueberſetzungen engliſcher Schäuſpiele; mehr aber voch 
durch ſeinen Eifer für die Kunſt und fuͤrr die Gechreitung ih⸗ 
rer Werke betannt. Er wurde 56 Jahre ll. - 


X 


— on A EIER 
Am aten April zu Wien.der kaiſerlich oniglichs Kath; 


ELeibchirurgus, Profeſſor an der medicinifch » hirurgifchen Jos 


fenhs> Atadamie and Otachsfeldarzt, Hr. Dr Jobann sans 
Gomsiy, a; Jahre alt.. Er ſtarh an der. Folge einer Fingen 
verlebunq, die er ſich hey einer chirurgiſchen Operation zuge⸗ 
zosen hatte. ——— 
u oo. 


ie v 
ur rt Usa 


ee I er Ze 
Am ren Amil zu Derfin der ale Aeſthetiker, als Orb 
glnatdich:er und nie Ueberfeger, gieich gelhägte Hr. Rast 
Mubelm Raͤmler, in einem Alter vpw.ze Jahren. 
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„Sn der von der Akademie nuͤtzlicher Wiflenichaften zu 
Erfurt, am a, Februar d. J. gehaltenen Dihung wurde zu⸗ 
euit eine vom Hrm..D. Wilhelm Gottlien Tennemann zu 
Jena. einnefondte Abgandlung: Ueber die Hyına neyaim 
Beinen, in weldyer ber Vf. unter andern zeigt, daß bie 

« fogenannte große Ethif des Arifloteleg ein Auszug aus der Ni⸗ 
komachiſchen ſey. — rauf wurden einige von dem Hru. 

to Ziymann au Eicha im Rymhildiſchen, Finnefandte 
umexfungen: Ueber den Anbau. und die Benatzt 

dar Monarde, als Gewuͤrz. vorgelelen., ‚Der Hr. +; 

fand die Monarda fiftuiola L. 'als eine vorjügliche Pflanze, 

Deren Blätter, Blürhen. und am meiften deren Siaamen bie 

Stelle mancher Arten von Gewürz ſehr gut. pertreten. Die 

Blätter dienen.auxb,zu einem guten Tee, die Bluͤthen vers 

_edeln den Branntwein, hnd geben ihm eineti Perfico  ähtlis 
shen.-Selchmad. :, Der Bf. dekhreibt Cultur, und Aufbes 

-wehrnna der Pflanze und des Saamens. — Zuletzt las 


3 7BGelehrte Geſellſchaften. FR 


Peof. Erommsdorf eine. Abhandlung vor, unter dem | 


tel: Einige Beyträge zur 
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ser Ecvoatiau Erbe Der Bat, Verband, Die-Tohlenfaung 


Otrontian· Erde mit mehrern Saͤuren, unterſuchte die date 


aus rinrtſprungenen. Berbindungen beſtimmte ihe Verhalten 
gegen andre Säuren umd. ibre Affinitats außerungen. 


© Su de Sigumg der Atadenie am aten März las Hee | 


Prof. Biegling eine Abhandlung vor: Wie ält Den übers 
bandnebinendes Baubolsmangel vorzubeugen? Als 
Haupturſachen, welche den Mangel erzeugen, führt der Verf. 
ans 1) Die ſchlechte Bauart der Landgebaͤude, wodurch 4 


ters große Brände entſtarden und noch entſtehen Können ; 2; 


bie Dedeckung der Kanäle mit Bauhoͤlzern; 3) die unnoͤthi⸗ 
gen, mehr zurt Bequemlichkeit als Rothwendigkeit vorhaude⸗ 
nen Stege; 4) die Zugbruͤcken in Staͤdten, welche zu Ges 
‚langen gar nicht geeigenſchaftet finds 5) die geringe Sorge 
falt auf Anlegung neuer Dberholgwaldungen, und verna 


Mößigte Schonung der vorhandenen alten. — Die Vorſchlaͤe 


„ge und Mittel waren folgende:: ı) Große Brände würden 
dadurch ſicher verbüter, wenn man die Dachgiebelwaͤnde aus⸗ 
mauerte, ſo daß das Feuer ſich nicht durch die Daͤcher ver⸗ 
Geeite; 3) die Waͤnde wenigſtens die. Fache der vier Haunt⸗ 
Wände, in jedem Gebäude, muͤſſen mie harten oder Lehr 
‚ Sadfteinen ausgemautert, und das Auszieſeln der Fache gaͤnz⸗ 
lich verboten werden; 3) das Eindecken der Daͤcher mis 
Stroh oder Schindeln fehlte Bey ſolchen Hqaͤuſern, welche dar 
‚ mit’ belegt und unbrauchbar geworden find, nicht von neuem 
erlaubt, und bey neuen Häufern gar nicht geduldet „ fonderm 
flatt deren Ziegeln ober Lehmſchindeln geboten suenben ; 4) Die 
Belegung ber Kanaͤle mit Bauholz müßte eingeſchraͤnkt, und 
Rate deſſen Steine genommen werben; x) die uͤberfluͤßigen 
OStege muͤſſen abgeſchafft, und bie nöthigen wit Dädyrn 
verfehen werden. Zugleich zeigte des Verfaſſer ein Modeg 
von Dachſparren aus Bohlenſtuͤcken von einem Dache, wel⸗ 
Ges sa Fuß Tiefe hatte, nach dem ıasen Theil. der natuͤrli⸗ 
Gen Sröge, fo wie der Hr. geb. Oberbaurat 
Bohlendaͤchet befchzieben bat, durch u 
im ER erſperot werden. 
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Zu gu adbes beſteht eine Geſellſchaft jun Befoͤrdernug 
gemebinägiger nr , — nn die Ermuntes 
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Gilly dieſe 
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rung und Varaag des dafigen GSewerineiles — 
ETraͤfte reichen, zum Augenwerke genommen bat...: Keinech 
en und Beodachter kaun es entgehen, daß der. chemalige 
in den Jahrhunderten. der bluͤhenden Hanie fo htwurdig⸗ 
Suftand der deutſchen Handwerker bey weitem nicht mehr 
berſelbe iſt. Ohne den einzelnen würdigen Männern ih die 
4 Claſſe zu nahe treten zu wollen; ohne bey demjenigen Me 
n zu bleiben, was: nun einmal uuvermeidlicher: Erſoig des 
Wechſels ber Dinee. it; ohne auch: die Wahrheit des Sapes 
verkennen,“baß ſinkender Flor der Städte überhaupt und 
er Hanstuuginsbelonbere,; anausbleiblich auch die Handwer⸗ 
ie herunkerbringen muß, kann nıan doch nid umhin, füdh 
äh geitehen ; manches biebergehörige Uebet nicht fo ſehe 
in der Vergangenheit, als in der Gegenwart, in dem jeßir 
gen Zeitgeifte ,, gegründet. ift, ef. welchen einzuwisfen, und 
ihn nach aneriannten Geſetzen des Guten und des Schoͤnen 
umzubilden, Manner von Muth und Geiſt ſich berufen fuͤh⸗ 
len müſſen. 


Da nun; gr die Luͤbeckiſchen. Handıwerkstueige berriffe, 
mehrere derfelßenn Yor andern Darniedrrliegen; die Mittel aben, 
«ag aufzubeifen, allerieg Ruckſichten erfordern, damit nicht 

wm feſtſtehende, und die offerakche Verfaſſung eingewebte, 
Bunfts und Pocafverbältuiffe angeſtoßen werde, und es auch 
eben fo wichtig iſt, da anaufangen,. wo auf der einen Seite 
das BDeduͤrſniß, und auf der andern, der aus der - Dem 
Befferung zu hoffende Vortheit der. aroͤßte, and bleibendfte iſte 
fo wunſcht Die genannte Geſellſchaft,! hietuber eine ſachtundi⸗ 
“ge und localbrnuchbare Belehrung zu erdolten, und ſetzt dar 
Ber eınen Preis ven. ı6 Speciess Dutagen. auf die befte; und 
von 8 Opreied Dutaten auf.die nachſtbeſte Beantwortung 
naqhſtehender gIregen aus: 


Welch⸗ Ber in Luͤbeck jest beflehenben Gewerke und 
mechaniſchen Fertigkeiten beduͤrfen vorzüglich der 
NMuchhulfe und Aufmunterung? Wie laßt ſich diefe 
am zweckmaͤßigſten geben.?:, und. wie find die Dakey 
... von dem verfaflungsmägigen Zunftjwange und bon 
andern Eotalverhätnifferr zu beſorgenden Hinderniſſe 
am tichteften iu üherpoinden ? > 


2 
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- Aedhert wittonuuen zrodr wiirde Dem Geſ⸗lſchahe eine 
fachkundige Darfichung, des gefammten, Hisfigen Handwerke, 
betriebs, und eine. Entwicklung der Urſachen des Verfallj 


= 


derſelben, fammı den Mitteln zu ihrer Aufhulfe, ſeyn. Se . 


- fühle inbeflen: die &chiwieriäteiten. einer fo viel umſaſſenden 
Arbeit; und wird zufpieden feun, ‚wenn Die Preisbewerbip . 
auch nur. ben einzelnen Gewerken, deren gegenwärtige: Lage, 

and die Urſache ihres Oinkens vollftändig-eumwickeln‘, ynd -die 


Wättel ihnen anfzuhelſen, genau und.mit beitändiger iäde > 


N 


idır auf Localverhaltniſſe, zeigen. 


Es bedarf durchaus -Feinee gefhmückten kunſtreichen Boy 
trage, indem man beynahe erwartet, dag die Sachtundigen 
am -häufigften in einer Elafle angetroffen werden durften, die 
aim gefunden Blicke und richtiger Schagung der Gegenſtaͤn⸗ 


de des gemeinen Lebens geübter als in der Feder iſt. 


Die Concurrenz ſteht auch den Mitgliedern der Gef 
ſchaft, ausgenommen die vom Cenſurausſchuſſe, offen. Die 
Preisſchriften miüllen vor Ende Novembers d. J. an den 

„Seeretair der Geſellſchaft, Hru. Le: Curtius zu Lubeck, poſt⸗ 
frey eingeſendet, und, ohne Namensunterſchrift, mit. einem 
- Motto verſehen, und von einem verſiegelten Zettel, der eben 
das Motto, und innen Namen, Tharacrer und Wehuung 
des Verf. enthält, begleitet werden, Einheimiſche werden 
erfucht , ibre Abhandlungen von fremder Hand geſchrieben, 
und mit unbetanntem Siegel einzufenden. ZMmey Monate - 
nach gefchloflenem Termine der Einfendung wird das Urtheil 
der Geſellſchaft öffentlich Bekannt gemacht. 


Fe 
... Kleine Schriften. , 


= Gärhie.. Hr. Conrector M. Schwarze ſchrieb zur 
Gebleriſchen Gedaͤchtnißrede den 20ſten December 1797 


die Einladungeſchrift, welche die Aufſchrift führe: Praemil- .- 


Sa feverioris interpretationis comme«ndatione a temporig 
eenditione repetiga, tractatur locus.negledus e Moluniana 
.Ciserpnis , NX. Daß der BF. ſich in dieſer Kleinen. Schrift 
rn | / — t»)') Er Be mit 

; / 
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mit zwey, wiewohl : verwandten, Begenfänben beſchaͤfftigt, 
zeigt ſchon obiger Titel; vorzüglich iſt es aber die ſchwierige 
©telle aus der Rede für den Milo, von welcher . gehandelt 
wird. Erneſti ſetzte nämlich in der fpätern Ausgabe, nach 
der Autoritaͤt einiger Sandichriften und Commentatoren: 
Collisam novam, deleftum perditifinioftum eivium con- 


‚ feribebat, wo es vorber hieß Coloniam n. u. ſ. w. Diefe 


— 


itere Leſeart nimmt der Vf: mit nicht verwerflichen Gruͤn⸗ 
den in Schuß, und: zeige ſowohl, daß die erſtre dem Geiſt 
und Zwed des Rebners, fo-wie dem Zeitumftänden gänzlich 
widerfpreche; Dagegen dieſe mit ihnen in volltommener Har⸗ 


monie ſtehe. 


Ebendaſelbſt erſchien vom Hrn. Reetor Naumann, 
yum gewoͤhnlichen Actus am Schluſſe des Jahres ein Pro⸗ 
gramm: Dom Suftande der drey untern Klaſſen 'des 
Gymnaſium 3u Börlig, nach Kebre und Zucht, ine 
oferne diefe Klaſſen von den Kebrern als Bürgers 


ſchuls angeleben und bebandelt werden, Dieſes ift eing 


Öffentliche Rechenſchaft, die jeder Lehrer dem Publikum über 
bas ablegt, was er in feinem Wirkungskreiſe geleiftet Bat, 
und die von einigen intereflanten Bemerkungen über oͤffentli⸗ 
che und Schulerziehung begleitet wird. - Leider unterftüken 
tur wenige Aeltern die Echrer in den Bemuͤhnngen, die dies 
fe zur zweckmaͤßigen Bildung Ihrer Kinder anwenden. 


—2——— 
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Hanau. Zu dem gewöhnlichen Fruͤhlings⸗Examen 
der evangelifch s kutherifhen Iateinifchen Schule, ſchrieb Hr. 
Rector Bergſtraͤſſer die Einladungsfchrift, unter dem Titel: 
Veber einige Stellen des Virgils zur Erläuterung der Wör- 


‚ ter Indigena und Indiges. 1290. 19° ©. 8. Der Bf. 


4 


Bedeutungen eines jeden dieſer orte): und Kefert-daburd 


ſucht Die wahren Bedeutungen bepder Wörter zu beftimmen, 
and geht zu diefem Behufe züförderft bie Stellen durch, 
wo fie vorfommeh, zu deren Srfäuterung ſehr viel Scha⸗ 
finniges und Gelehrtes beygebracht wird. Aus ihnen ent 


wickelt er dann den "Unterfchied zwiſchen Indigens und In- 


diges, 'und twiederum die "einzelnen Wiodificationen ber 
einen 


. 
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Hrm Sector Jrdens zn" Prograumen, weiche Die Fra⸗ 
— Sollen: auch deuiſche Schriftſieller anf 
chulen gelefen und sekbärt werden? 28..4 Dee 
BF. unterſucht zuforderſty was unſre Sprache vorzuͤglich wä 
dig meche, vollitändiger gekannt und ſtudirt zu werden ihre 
Driginalität, ihren Reichthum, ihre Bildſamkeit und Viege 
ſamteit ſowohl in einzelnen Worten/ als Zuſammenſetzungen 

die Einfachheit ihrer Geſetze, die Annehmlichteit ae 
onb..in der Ausſprache u. ſ.w. und zeigt dann den Nugen, 
den. das frühe Studium der Mutterſprache haben werde: 


— 
Bee 


wWodurch er fih der Weg zus Beantwortung: feinen Haurs 


rose. bahnt. Er beantworter auch: Hierauf einige Einwicfa 
bie man zumellen machen hoͤrt, abet dach machen Konnte .’ 
Lite i — — uhr — Fu a Er a 


S N * 
* ss re 2 ® iu . 


Sorau. Dee Hr. Rector M. Rbffer allbier, ließ als 


Einladungsſchrift zu der letztern Schulprüfung und den da⸗ 


.* 4 


2 


mit verbundenen Gedaͤchtßredẽn, erſcheinen: Einige Bes 
danken, die den Bag betreffen, daß Der Privatfleiß auf 
Schulen vorsäglid anf die aültere Literatur gerichs 
ger werden folle. 26 &, 4. Ohne neue Gruͤnde für jene, 
in den letztern Jahren mehrmals. behandelte Behauptung, 
hbeyzubringen, fehle eg doch diefer Schrift nicht an triftigen, 
und der Erwaͤgung wilrdigen Bemerkungen; die andy une . 
andern.auf Winke für. die zweckmaͤßigſte Anwendung dee . 
-Mrivarfleiges ſich erſtrecken. 
— 
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Buͤſcche ran je igen. 
Bon dem Journal: Frankreich im Sabre 1798. m 
a‘, — | erſchie⸗ 
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—vuchleuen: - EN ." Anhater ii Cuciſche Mochen. 
=. Ueber Herrn Meder. 3. Tamille Jordan Über :dd' 
28. Fructidor. . 4 Briefe auf einer Reiſe nach Deutiche 
fand. > ' 5. Oeffentliche Sitzung im National Inftitkt. 





Bastfesung. ° :3. Uber Here Teden und.feie Birk: E& 
— —— . Brieſe auf einer. Reiſe von Paris: nad) 






eutſchland. Polit. Glaubensbekenntniß des var 
vehmſten Cerche conſticutionel in. Paris.6. Aus eb 


wem Briefe aus. Paris. vom.ısten: Febr. 7. Ueber dire 


Erhiariiten. 8/ Nebe Buͤcher. 9..La. Danfe frang 
‚cnife dediee à notre brave armée d angleterre 'erc. Driß 
sen Stuͤck. 1.-Ueher Herrn Meder, Fortſetzung. 
‚eben. die: wandernden Klubs, 2:4: Mearkung an bie Ehe 
gemhümer. 4 Auszüge auf dern Sogebuche sines Der⸗ 





‚Der Fabeldichter Nivernois. 7, Eritifche Wochen. 8 

Camille Jordan über den. 18. Fruetidor. 9. Aus Brie⸗ 

Yen eines Deutfchen. 10. Chänt de Vengeance, 
eu... ml emong 

i Bar ae, 
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ſchen in Paris. 1; Kleines Genälter wor Daris: ; 6 - 
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meet dee, Habritantn und. Mensfacınr 
Fiſten dieſer Länper, der" Baaten, "die fie 
"Berfertigen,, und welde Meften, fie damit bee 


sgichen. Rad »den Barren alphaberifä gr F 
vAtoͤnet, und. ‚mit turzen Erläuterungen je 


Kenntniß derfeiben begleitet. Ein Saufmin 


2 ihn: Comptoir⸗Duth · 


Gi. ‚Erßer Theil, 2798. 
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Dis vor einiger Belt engefündiate Wert it nun fertig, 
und in unterzeichneter — als auch in jeder 
Buchhandlung für 1 Rthlr. ſachſiſch oder ı ‚8. 48 Kt rheie 
.. Courant zu ‚haben. Eg enthält, über kin Zaufend’Fas 

ikſtaͤdte und Ortſchaften, und man wird hoffentlich kein 
deutiches Hanbels⸗ Fabrikat darin vermiffen. Bey Dielen as 
britaten find die Addreflen der Fabrikanten, welche darin ars 


beiten laflen , angegeben, und zum Beweiſe, wie reich unſer 


Vaterlaud an Fabriken iſt, wollen wir verſchiedene von 
den vielen Artikeln ausheben, und dabey angeben, wie 
viele Addreſſen man ‚Sierbey in. biefem Buche findet. ' 


= -Man — naͤmlich — Fedriken⸗ Addreſſen 30 in ſei⸗ 


Band, ‚6: in wpolenen Baud, ‚65 in leinen — 


7 in Barchent 127 in baummolienen Waaren Überhaup 
7 in Berlainer Blau a4 in Bijoyterien, 27 Blau⸗ Farben⸗ 


Werke, 14 m Bleyweiß, 16. in Blonden, 103 in Cattun, 


27 Chymiſche Fabriken, 42 Cichorien⸗ Fabriken, Eifenbüts 


Un ih’ großer Wrenge, 7 Farbe Fabriten, ‚17 in Fävance, | 
‚ 180. in Fingerhuͤten, 28. in Wlanell,. 15. ii Gewehren, Stäbe 


Hütten in großer Menge, 45 in Bold: und Silbermanteg, 
25 :in:lederne Handſchuhen, 70 in Huͤten, 39 In ©pieb 
‚ Sarten, 55 Klingen »Fabriten, 45 Knopf: Fabriken, 3 
Auf Fabriken, sı in laktrten Waaren, 259 in * 
ae, 248 An Leinewand, und Leinen ⸗ Maaren, — 
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He Rebmanniſche 2 ne 
Der Farſtbaͤrger Hhosyboens ‚oder aller. wer Site 
harlekinade. 3. 


wortrait des franzoͤſifchen Generals Buonaparte, mit fr 
Umſchrift: Beate. Vivent .Omnes ‚Nationes A Pote 
ftate Apoftolica Redemtae Tua ee von 


Uhlemann geſtochen . 


‚Das arg bes Neuen —— natütlich er 
llart. 


Veylage zum neuen — Hug . Altona, Ber 
lagsgefellichäft. | 


Bifarantenaimanad fÄr 1339. 8.. — 
Leben, Thaten und Meynungen, wie auch Wine € Sim | 
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Neuen allgemeinen deutſchen 


J Biblio thek. .: 


No. 28. 1798. / | A 
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900» Beförderungen . ./ P 
| Herr Leveʒow, Mitglied des Semmnars für gelehrte Schu⸗ 
Len in Berlin, und bekannt durch ſein geogräphilches Lehr⸗ 


buch von Pommern, iſt Lehrer am Friedrich⸗ Wilhelms 
Gymnaſlum · in Verlin geworben: Fu | | 

Here Prof. Behfon iſt zum erdenklichen: Mitgliede 
Der ‚Akademie dee Wiſſenſchaften ih der mathematiſchen Klaſ⸗ 


fe fa Berlin gewählt worden. 


"Kerr hriftian Ludwig Paalzow, bisheriger Kri⸗ 
minalrath beym Kanimergericht in Berlin, iſt zum Krieges 
und Domainenrarh, zweyten Juſtitiarius und Kammerfiskal 

bey der Weſtpreuß. Kammer ernannt wrden. 

Beym Collegio mebicd uhlturgieo in Berlin iſt der Leib⸗ 

arzt Herr Hormey, ats ordentliher Prof. der Kriegsarza 

neywiſſenſchaft; Hr. D. Wildenow als ordenti. Poof. der 
Nakurgeſchichte, und Hr. Prof, Kirſewetter als: ordentli⸗ 
cher Prof. der Logik angeſtellt worben· 


Beym Friedrichwerderſchen Gymnaſium in Verlin iſt 

Herr Subrektor Rambach zum Prorektor, und Bir Kol⸗ 

laborator Bernhardi zum Suhrektor ernannt worden. Dad _ 

Eponrektorat bat Herr Kand. Boots erhalten. Außekdem 

ſind als Lahter bey dieſer Anſtalt der Hert Prebiger Mile, 

und Herr D. und Prof, Borguet angeſtellt worden. 
ER Ee) =» Modesk 
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Todesfall.‘ 
Der Kriegs s und Domainenrath „Freyherr von Zus 


motte in Berlin, ift am söten Märk 1798 geftorden. Er 


batte befonders im-cameraliftiichen Fache viele Kenntniſſe. Die 
nach feiner eigenen Angabe von ihm herruͤhrenden Schriften 


ı 


find. im neueften gelehrten Berlin, Th. 1. ©. 235. vers 


Kieine Schriften. 
A. B. Berlin, den 30. Jan. 1798. Wenn im. 


- Reichsanzeiger es jedem Rec. zur heiligen Pflicht gemacht 
wird, eine ffandalenfe Schrift, die Zoten und Unfläthezegen 


an ben Mann bringt, mit gerechtem Unwillen als eine folk 
&e bekannt zu machen : fo trere ich diefer Wepnung von. 
Herzen bey. Eine ſolche Flugſchrift kam mir kuͤrzlich zu Ges 


ſichte. Sie führe den Titel: Epitaphium den unflerblis 


chen. Derdienfien der Madame Schuwitz errichtet, 


. mit einem Schreiben an ihre hinkerblebene wuͤrbige Tochter, 


x 


“ 


son Gottlieb Poponius. Krankf. und Leipz. bey Juſtinin⸗ 
Berger. (Zwey bekannte Namen von Wirthen in Berlin.) 
2798. 42 in 8, Die unlaͤngſt verftorbene Heldinn ber 
Echriſt , die in B. wor ihren Tonforten Epoche machte, ipf 
Torfteherinn eines Freudenhanfes bekannt genug. 
ve Exiſtenz ab incunabulis an init andern Chärafteren Gier 
in fo ſchmuhigen Farben abgemalt, und zur Schau geſtellt 
wird, verdient Verachtung, und dieß um fo mehr, dA bibli⸗ 
fede nd: zeligibfe Ideen and Ausdruͤcke zur Zielſcheibe des 
Mitzes gemacht werden. Genug von einer Broſchuͤre, deren 
TSF; den darin enthaltenen Untath noch mit den zum Motto 
gewaͤhlten Verſen Ovids zu rechtfertigen wagt: 
'SIE igitar, "opus recta fi mente legatur, 
Conttabit, nulli poffe notere meum. 


Von einem weit befiern Schläge If bie Srandrede am 
Gabe der Madame Schuwitz. Ein Neujahrsgefchent- 
für Inerohyables. Raſtadt 1798. 46©. 3. Hier bereicht 
Satz und Laune. Um ſie au verfiehn, muß — 


— 


ze a31 


das Lokale und Perfonale Berlins genager tennen. Das an⸗ 
— Teſtament der Schuwitz iſt in aller Form Rechtens, 
und verraͤth Kenntniß der hierzu gehörigen juriſtiſchen Form 
Das Ganze wärde gewonnen haben, wenn nicht die Bidel 


x nd religibfe Borfteflungen hier mit angebracht wären, wel⸗ 


dies füglih zur Vermeidung * a und Arsgernifie 
hätte weofallen. koͤnnen. € 


Hierauf folgte noch eine Wrafchäre unter dem Titel: 
Der Verfaſſer der Standrede am Grabe der Mad. * 2% 
‚an das Berlinifche Publitum. Rx 


>. 


rn 


Biheranzeigen 


‚Senntreich im Jahre 1798. ates Schdk. Inhalt: 
I. Rede, gehalten im Cercle confitutionel am gen Bentofe 
im Son Sabre; von Beni. Conſtant. IL Auszlige aus 
dem Tagebuche eines Deutfchen in- Paris. IT. Ueber Hm. 


. Meder und über fein Buch: von der franz. Revolution, von 


PL. Singuene‘, vom Nationalinſtitut. (Beſchluß) IV. 
Aus den Briefen eines Deutſchen. (Fortſetzung.) V. Ca⸗ 


mille Jordan, Deputitter vom Nhone + Departemente, an 


feine Sommittenten. Weber die Revolution vom ı ten Fru⸗ 
en (Kortiegung. ) VI Neue Bäder. VII. L’Arbre 
de la Liberte, mit Muft fürs Clavier. | 


& \ 
EREETETT 


Verseichnif — Bücher, fo von der Subilates 


Melle 1797 bis Dabin 1798 in dem Paulifeben Büs _ 


cher⸗ Verlage zu Berlin berausgelommen, und 
. uam beygeferste Preife su baben (ind. 


—— Naturgeſchichte der Voͤgel, 26ſter Bd. mit so Ku⸗ 
pfern, auf Druckpapier, gr. 8. Praͤnum. Preis 18 gr. 
ord. s the. ar. | 


—NBaſſelbe Buch auf Schreibpapier, mit so ſwarzen 


Kupfern, gr. 3. Praͤnum. Preis ı ıhlr. ord, ı thle. Ser. 


— Dafee Bud auf ar mit 30 illuminirten 


ey. 


+ 


u 


— 
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unter, us, Pranum. Preis ʒthie a er. oe. seht, 


Tu guffons Naturaeſchichte der Voͤgel, 37 Bd, mit 47 Su 
pfern „auf Drudpapier, 97.8 Pränum. Preis ı8'&r. 
. prd; 1 ehr. 4 gt. 
— Daſſelbe Bud auf — mit 47 ſchwarzen Ku⸗ 
pfern, gr.8. Pranym.Prels ıthir. ord. ithlr. Igr. - 
or Dafeıbe Bud auf Schreibpapier | mit 47 illuminirten 
‚Farin. 91.8. Dirän. Preis” 3 the. ı8 97. ord. Ss thle 


= — otur Velaichee der vierfuͤhigen Vhiere; 2185, mit’ 
7* 15 Kupfern auf Deudpapler Br. 3. Pranım. Preis 
2 lagr. ord. 20 gr. 

* — Ignſſelbe Buch auf Schreibpapler mit 15 ſchwarzen Ku⸗ 
pſern, gras. Praͤnum. Preis 18 gr. ord. Ihlr. a gr. 
— Daffelbe u. auf Schreibpapier, mit 15 IUuminirten 
| gr i Nraͤnum. Preje sthle, is gt. rd. thl. 

— 


Sale, 2 S. fortgeſetzte Dinnie, : ober die Zauberkraͤfte der 
.-, Matur, ior Bd. als des ganzen Werks 14 Bd. mit 14. 
‚Bogen Kupfer, gr. 8, 2 thlt. 
Handduch, das in Paris’ vom ehemaligen Wohlfahrtsaus⸗ 
ſchuß zum Beſten der neuen Guꝛer beſi iger veranftaltete ges | 
"  meinmügige der Landwirthſchaft für alle Stände, oder 
Lehre von der gefamniten Land» und Sartenwirtbfchaft, | 
"auch Vieharzneykunſt, deutlich entvaorfen, zr und ar Bd., Ä 
J — die Lehre der Vieharzueylunſti in ſich faſſen, gr. 8, 
3 thl 
wollftänbiges der Vieharzneykunſt, Erfahrungen und 
Beobachtungen über die Krankheiten der Hausthiere, nebſt 
den Mittelu' ihnen vorzubeugen, fie zu heilen, die Thiere 
bey Geſundheit zu erhalten, fie zu vermehren, mit Vor 
theil aufzuziehen und im Ankaufe derfeiben nicht hintergan« 
gen zu werden, herausgegeben von Chabert, Slandein und 
Huzard⸗ ur u. r Bd., 9.8. 3 thie, 
:NB, Dieſes iſt mit dem vorjtehenben Handbuche 
einerley Buch. | 
———— ER, Naturgeſchichte aller belannten inn · und 
auslaͤndiſchen Inſekien als eine Fortſetzung der Wffon. 
ſchen Narurgeichichte , der Schmetterlinge, 9 DBb, mit 
‚30 ilumin. 4tg Sunfen 9 ar, 8. Praͤn. Preig 5 thlr. a08t- 
a0. 8 g thlr. 20gr. 
ne 2 Se . 
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vdeleto ®. g. der Sartenfreund, oder griff des We⸗ 
ſentlichſten aus allen Theilen der Garten A in alphabe⸗ 
tiſcher Grdnung, 57 Bd., vom Garten bis” Kiefer, mit 
"Rupf., gr. 8. 2thfr. 12 91." | 

Kruͤnitz, D. J. G. olonomiſch / technologiſche Eneyelopaͤdie, 
oder allgemeines Syſtem der Staats: Stadt: Haus» und. 
Landwirthſchaft, wie auch der Erdbeſchreibung, Kunſt⸗ 

und Naturgeſchichte in alphabetiſcher Ordnung, fortgeſetzt 
von F. J. Floͤrken, Zz3r. Bd., non Leibesverſtopfung big 
Leichenode, mit 71 Bogen Kupfer, gt. 8. Prän, Preis 

2thl. 20gr. ord. 4 thl. 6gr. .. 

— Deſſelben Buchs 7ar S. von Leichendffnung bis Leide . 
fand, mit 44 Bogen Kupfer, gr. 8. Prän. Preis athlt. 
gt. ord. 3 thlr. 6gr. 

—Deſſelben Buchs 47 Bd., von Krahn bis Kraus, 'afp 

Aufl. mit 6 Bogen Kupfern, gr. g. ‚ pran, Preis 2 thl. 
12gr. ord. 3 thlr. ꝛogr. 

— Beſſelhen Buchs’ 48r Bd, von Kraut bis Keet, ‚ate 
Aufl mit 23 Dose Kupfer, gr. 2. Praͤn. Preis ithl. 

213grWyord. 3 thlt. 16 gr. 
ie neuefteg Mogazin für Oekonomen und Eomralifen, 
ar Ddd., ıfle und ate lieh, gr.a. 16gr0. 

“Loos, Eneyklopädie für Künftter., Volftändige Anleitung ' 
alle Arten Ootd, Silber und andre Metallarbeiten zu 

verfertigen. Firniſſe, Lak, Farben und andere zu dem 

Kuͤnſten erforderliche chemiſche Produkte zu bereiten; feine 
Arbeiten von Elfenbein, Schilddatt, Horn, Stroh, “Les 

— der, Holz und dergleichen zu verfertigen, nebſt einer 
— raktiſchen Anweiſung zur Oel⸗ und Paſtellmalerey, zum 
— —*38 Droajiren, Graviren und Lackiren, zus Vers 
goldung und Verſuͤberung auf Metalle, Marmor, Holz 
Leder, Fayance, Porzellain u. ſ. w. aus den vorzuͤglichſten 
Schriften verſchiedener Sprachen geſammlet, und zu en 
in allgemeinen Handbuche für Kuͤnſtler, Chemiker, Ras 

rikauten und Oekonomen beſtimmt, 68 Bd, gr. 8. ıthl, 

— Praktiſches Handbuch ‚für. Kunſt⸗ und Fabrikweſen, 

enthaltend Anweiſung zum färbigten: Kupferſtich und zum. 

Kolorit, desgleichen zur Sunfttifchleren und Deitzen der 

Hölzer, zur Bereitung und. Anwendung der vorzüglich. 

fen Färbeftoffe, als Indigo, Kochenille u. ſ. w., wie auch 

des BHerlinerblaues, Borax, Kampbers,. der Korallen, 
Dalmiacks, REN u. « Er Zur NEN, — 


o3e J en ee 
Int» unb ausiänbdifchen Porzellains, ——— und 
— und andere nuͤtzliche Gegenſtaͤnde, gr. 8. 
NB. Diefes ift mit dem ee einerley =. 
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VNeueſte Verl bäcer des Buchbändter Kömmel ig 
le. Oſter⸗Meſſe 1798. 


1. Briefe, die Simplizität des Predigers betreffend. Her⸗ 
a von Joh. Fr. Bin. Thym, Profeflor zu Hal 
8. 42 
Der — Verfaſſer eröffnet mit dieſer Schrift ein 
Geminarium für die auf der biefigen Univerfitäe Theos 
logie Otudirenden reformirter Konfeffion. — Ein ab 
ter Landprediger in der Naͤhe von Berlin ſucht feinem 
i jungen Freunde, einem angehenden Prediger in. dieſer 
Stadt, mit feinem Schatze von Erfahrungen und Be⸗ 
obachtungen nuͤtzlich zu werden, indem er ihm bie 
ſchoͤne; aber leider! fo feltme Tugend einer edlen Sim⸗ 
a plizitaͤt von ihrer liebenswuͤrdigen Seite darſtellt. Eine 
Skizze dieſer Schrift im Tellerſchen Magazin für Pre⸗ 
diger, Sten Bandes ıftes St., iſt bereits mit Beyfall 
aufgenommen worden. Sier in der Schrift felb bat 
der Sr. Berf. feine Ideen in der gefälligern Briefform 
einem srößern Publikum mitgetheilt, und in einer flieſ⸗ 
fenden herzlichen Sprache gezeigt, wie ſich der Geiſtli⸗ 
che als eigentlicher Prediger auf der Kanzel, vor dem 
. „Altar uf, w., wie als Seclforger vor dem Krankenbet⸗ 
- 8, beym Befuche der Miſſethaͤter, — tie endlich als 
Menſch, im gefelfhaftliggen | mgauge einer edlen Ein- 
falt befleißigen müffe. 


"0 Wörterbuch, ſtatiſtiſch stopographifd;» geographifchet, ber 
\ . Fimmtlichen Koͤnigl. Preuß. Staaten; in alphabet. Ord⸗ 


nung. sed. von Hohenhauſen bis Königsberg. Die - 


Berk wird ununterbrochen fortgefegt. Der Praͤnumerat. 
Preis jedes Bandes iſt ı8 gr. Der Ladenpreis inthl. 


3. Journal Mir Prediger. 34Bd. 36 u. 48 Stuͤck, oder: 
Neues Journal, 148 Band, 36 u. 48 St. gr.8. 12gr. 
> Bon diefem Journale erfcheinen jährlich etwa 10 Stuͤcke 


die kurze Abhandlungen ; u md 


nmei⸗ 
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 Aueigen De meneften theelogifäen Ciorrater anhah : 
y. Softaner 3 € philoſophiſche Myral, erd. 7" | 
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Vermiſchte Nahrihgen 


CLiteratur ans den Goͤttingiſchen Anselgen von — 
elebrten Sachen, unter der Aufficht der Koͤnigl. bes m 
ſchaft der Wiffenfchaften. saftes Staͤck. Den ılten 
» . März 1738. In der Paulifchen Buchbandlung in 
WBVBerlin. Die Eheyclopädie des fel. Brüning hat bisher vier 
le und mannichfaltige nuͤtzliche Kenneniffe , fo weit die Deu» _ 
ſche Sprache reicht, verbreitet, und fie ward für manche 
. Herfonen, Familien und Gemeinden eine ganze Bibliothel. - 
Es wäre deßwegen ein allgemeiner Schaden geweſen, werm | 
. fie wegen des Todes des fleißigen Mannes, der den often . 
Decemb. 1756 erfolgte, bätte unvollendet bfeiben muͤſſen. 
Man konnte frenlich vom Verleger erwarten, daß er weder 
Muͤhe noch Koften fparen würde, um die Bortfebung zu lies 
fern, auch war e8 nicht unwahrſcheinlich, daß fich nicht We⸗ 
ige dazu anbieten würden. Aber zu fürchten war, daß ſie ei⸗ 
nem von denen zufallen mbchte, denen die Arbeit nut Sammeln‘ — 
umd Abſchreiben zu ſeyn ſchien, und welche ſich dieſelbe durch 
beliebige Ausdehnung des zuſammengerafſten Vorraths be 
em zu machen dachten; dagegen dieſes Werk einen Mann 
tdert, der nicht nur ſchon mancherley Kerntniffe befibt, 
fondern auch den wahren Vorlab har , foldye, nach dein Be⸗ 
duͤrfniße der ſortruͤckenden Arbeit, durch den fleißigen Gebrauch 
der Hülfsmittel, welche der Verleger zu verſchaffen verſprach 
zu vermehren, und welcher alſo dieſer Umternehmung Zeit 
und Kräfte ganz widmen kann. Wahrlich es mußte ſchwer 
ſeyn, fo einen Mann aufzufinden.. Recenſent will nicht nach 
dem erften Bande, welchen jegt der gewaͤhlte Fortſetger gelie⸗ 
i fert bat, verfihern, daß diefer alle Erwartungen des Verle⸗ 
gers und'des Publitums erfüllen werde; das wuͤrde zu viel 
‚getvagt ſeyn; aber verſichetn kann er, daß er dazu fe — 
Wahrſcheinlichkeit fieht, wenn derfelbe mit der Bemuͤhung. 
womit er angefangen bat, ohne zu ermuͤden und ohne ſich — 
uͤbereilen zu laſſen, fortſahren wird, und beſtaͤndig nicht er 
wohl um leichte Ausfülung, als vielmehr um eat 
Ä 2 De us⸗ 
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ep Meterigfien bemühet bleiben wi. Dem Bin 
er Ried Vorgängers muß er getreu bleiben, auch bie Au⸗ 
führung der Quellen und die Verweiſung anf andere Schrif⸗ 
ten, wodurch Rrünig feine Eamminng aud) dem Selegrten 
angenehm und brauchbar machte, nicht untertaflen aber er 
erwweitere den Plan nicht noch mehr, als ſchon Krünik gethan 
bat, per don Zeit zu Zelt die Vollendung zu entfernen ſchien. 
Dagegen muß denn auch Bas Publicum fo billig feyn, das Be⸗ 
Reben des Verfaflers nad) der Verbeflerung feiner Arbeit 
mit eben derjenigen Nachſicht abzuwarten, wodurch es dem 
fel. Kränig zu den großen Verdienſten verholfen hat. Recen⸗ 
Kater welche gefliſſentlich Fehler und Deängel aͤufſuchen un 
ffentlich ruͤgen wollten, und wer würde dieß nicht bey fo eis 
tem Wörterduche hun können?! die märden der guten SGache 
Ihaden und Partheylichkeit ärgwohnen laſſen. Wenn dee 
jetzige Verfaſſer und Verleger, wie mir aufrichtis winfchen, 
das Ende erleben: fo koönnen alsdann Verbeſſerungen gelie⸗ 
fert werden, welche auch Kruͤnitz zu liefern wuͤnſchte Des 
drey und ſiebenzigſte Theil, den wir jetzt erhalten haben, 
fängt an mit dem Artikel Reibesverftopfung, urid endigt ſich 
mit Leichenode. Die eriten Bogen find noch von Kruͤniz, det 
bey dem Artikel Leiche abbrechen mußte, weil er. felbit zue 
Reihe ward. Was zu biefem und einigen andern Artikeht 
von Hm vorgeardeitet war, iſt von Hrn. F. genußt worden; 
inzwiſchen ift das Meitte Yanz feine eigene ‚Arbeit. Wenige 
werden den Artikel Leiche und die folgenden, welche dazu gen 
. bören, ohne Rührung und Belehrung leſen. Man findet 
bier gefammlet, was über die Kennzeichen des Todes, über 
Die frühen Beerdigungen, über die gefährliche Oeffnung dee 
Beichengräfte, fiber Leichenhaͤuſet u. |. vo. in neuerm Zeiten ges 
ſchrieben it. Veripiſſen möchte wohl bier ein billiget Leſet 
nichts; dagegen möchten Manche bier finden, wag fie nicht 


erwartet hätten. Von &. 778 bis zu Ende &.832- fiefet- 
man die ausführliche Beſchreihung der Leichenbeitattung des 


Königes Friedrichs Wilhelm IR Aus der Geſchichte find viele 
Nachrichten von alten Gebraͤuchen bey Beerdigungen einges 
f&altet worden. Die 3a Kupfertafeln füllen 78 Bösen. Gele⸗ 
gentlich zeigen wir An, daß Der Auszug aus diefer Encyelopädfe, 
den M. T. von Schön: anfing; dem Aber jest der Prediger 
GSraßmann ſchreibt, bereits zu 17 Theilen angewachſen if, 
Der tete Artikel iſt Leheſten, und der neueſte Theil von 1798 
bar ı8 Bogen Kupfer, . | s : 
! - \ 


- 


\. 
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Suteltigemiblate. 
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ac allgemeinen bentſchen 


Bibliothek. 
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Befoͤrderungen und Ehrenbezeigung. 


Stargard in Pommern. Nach einend langen Streit⸗ 
wegen des Rektorats am Geöningiigen — ei = 


Rathsſchule, iſt endlich durch ein € a 
17. Octob. 1797 feftgelegt werden :. daß der Prof. Selbe, 


Ds des Groͤningiſchen Collegii, und der Profefler u 
ff, Rektor der Ratheſchule, ſeyn fol. 


Anklam, Nah Abgang des Rektor. Ablwarde, R 


\ det Bisherige Conrektor Stolsenburg, Rektor an der. Raths⸗ 


ſchule geworden, und in deflen Stelle wieder der bekannte 
Schriftſteller Hagemeiſter, welcher fih zuletzt in Breifee 

walde aufgehalten hat, nach Oſtern 1798. gekommen. 
Kerr Augaft HZartung, ein ſehr thaͤtiger und geſchich 


ter Schulmann und Vorſteher einiger Schulanſtalten in Ber⸗ 
lin, bat für feine neuefte Schrift: Joachim IL und J 2% 
d 


“ Hann Beorge, vom Könige Friedrich Wilhelm III. ein gn 


Ä wohheim Bamlır, un 2 beym — Kabetten⸗ 


ses Summe, nebſt einer goldenen Medaille erhalten. 
a | * 4% 
Xodesfalt,. | 
Am — April 1798 in Berlin, Herr Rad 
corps, 


nn 


> 


[4 
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corps, darauf Direktor des Nationaltheaters, und zulegt 
nn Gelehrter. Beine Berdienite um die Schönen 
Willnfhaften, und befonzers um die Dichtkunſt, find fo, 
wie feine alücklichen Sjnterpketationen des Horaz, Martial, 
n.f.w. überall baaähmt. . Er hat die Fortſetzung einiger Lite: 
rariſchen Arbeiten dreven hiefigen gelebrten übertragen. 
deutſchen voetiſchen Nachlaß bat Hr. ach. Sinanzrarh von 


Goͤtingk, den Martial Hr. O. K. R.Gedike, und den 


⸗ 
- 


Anarreon Hr. Prof Spalding erhalten. Er nahm auch 
an der allgem. deutſch. Bibl. Antheil, und fein Bildniß befin- 
det fich vor dem ſten Bande derfelben v. 5. 1764. Er wer 
in Colbrin am 25. Febr. 1725. geboren. Das Verzeichniß 
feiner Schriften ſteht im zten Theil des neueſten gelebesen 
Berlins. —— 


— 


cGeiehrte Geſellſchaften. 


Ausyug aus dem Tagebuche der — So 
cietaͤr zu Jena. Br 


An der OSitzung diefer Societaͤt am ten — d. J. 
machte der Director derſelben, Hr. Prof. Lenz, den Mits 
gliedern die gluͤcklichen Fortfchritte der Geſellſchaft bekannt, 
und ettheilte jedem Mitgliede ſein Diplom. 


Zn der Sitzung am ı4ten San. unterhielte Hr mi. 


halik die Societät mit einer Abhandlung über den Flußſpath 
‚und feine pyramidaliihe Bruchflüde; der Hr. Director 


einander. 
* der Sitzung am aten Sehr, — ua F 


aber mit Vorzeigung einiger ſeltenen Mineralien. | 


In ber Sitzung am 2 ı en San, verlas der St. Dires 
etor rine, Ahhandlung über den Hydrophan, und zeigte ſo⸗ 
dann die vom Hrn, Hofrath Freyherrn von Fritſch in Wei⸗ 


mar der Societät überfendete Steinfammlung vor. 


In der Sitzung am 2#fen Ian. bewies Hr. Mibalit 
in einer Abhandlung, daß ber Amerhnft nur eine Abänderung 
des Bergeryſtalls fey, und der Hr Director febte die uns 
teriche:denden Merkmale aller benannten ——— aus 


x 
\ 


— 


| ur [7 
die Unverbrennlichkeit des Bergholzes ngeſtellt „auch von 
—7— Hen. Director eine Abhandlung Über dem Leuͤzit vorge⸗· 
leſen. U 


n 


In der Sitzung am ııten Febr. verlas der Hr. Bau⸗ 


condactor Sariorius feine Abhandlung über die Urſache 


der Phosphoreſeenz verſchiedener Steinarten. 


In der Sigung vom ı$ten Febr. wurden von Hrn. 
Pöger aus Solothurn und mit Endesgenannten der Name 
und Character det Spathe. in 2 Abhandl. beftimmt. 


In der Sikung am asften Febr. hielt der Hr. Dire⸗ 


ctor eine Vorleſung über den Chalcedon und Plasma‘, und 
zeigte zuletzt den Mitgliedern die vom Hrn. Bergrath Abich 


“eingefendeten Mineralien vr. 


‚Sp der Sitzung am aten März theilte der Hr. Director 


der Societaͤt feine Bemerkungen über die verfhiedenen Durchs 
. Hänge der Blätter mit. | — 
In der Sitzung am riten März legte der Secretaͤr der 

Ungariſchen Nation Hr. Bredetzky der Geſellſchaft eine Ab⸗ 


handlung uͤber den Tremolith, deſſen Namen und Stelle im 


Syſtem zur Pruͤfung vor. > | 
In der Sltzung am ıgten März entwickelte der Hr. 


Profeflor Vater das Verhältnig der Chemie zur Mineralogie, 


und der Hr. Bauconductor Sartorius zeigte fobann: daß 
hemifche Analyſen nicht die Baſis eines Mineratipftems ſehn 


konnten, | 


In der Sitzung am asften März zeigte der Hr. Dires 


ctor in wieſerne die äußeren Kennzeichen zur Kenntniß der. 


- Mineralien hinreichend wären; auch wurde vom Hrn. Mi⸗ 


balit über diefe Materie eine Abhandlung vorgelefen. 


In der Sitzung am iſten April uͤbergab ber Hr. Daw 


eonductor Sartorius der Societät feine Abhandlung über 


— den- Urſprung des ſogenannten Todtliegenden und der Tuff⸗ 


conglomerafe, und ſodann legte der Hr. Director die von dem 


J beruͤhmten Hrn. Prof. Eſper in Erlangen, eingefendete Mis 


neralien vor. - 


In der Sigung am sten April uͤbergahen ber Hr: Baus 


conductor Sartorius und Hr. Mihalik ihre Reſultate über 
| ED die 


| ‚ Bande ihrer Annalen befannt und gemeinnügig gemacht wwere 


= Bas 
die Verdoppelung des Iclaͤndiſchen Kryſtalis der Societaͤt; 
wrrauf der Sisherige Seeretaͤr der ungariſchen Nation Hr. 


Bredetzky feine Stelle niederlegte, welche einſtimmig Hrn. 
Vagy übertragen wurde, EL 5 


- In der Sitzung am sten April wurde die vom Hrn. 

Bergrath Cramer eingeſendete hoͤchſt inkeroſſante Ueberſicht 

des Derg⸗ und Huͤttenweſens in der Grafſchaft Altenkirchen, 

‚von dem Hrnu. Director vorgeleſen, und ſodann wegen ein⸗ 

tretenden Ferien die naͤchſte Sitzung bis auf den 13ten May. 
verſchoben. | — 


Die Anzahl der Mitglieder beläuft fich gegentvärtig 
uf 275. — Er 
Auszuͤge aus obigen Abhandlungen, fo mie aud mine 
talogiſche Neuigkeiten aus den eingelaufenen 176 Briefen, - 
Reſultate der Socierät u. ſ. w. follen -nächfteng in den erſten 


v 


den. -' | — 
“N — J. g. Suche, 
Secretaͤr des deutſchen Natidn. 





* 
Schul⸗ und andere kleine Schriften. 


AltStettin. Da nach einem Hofreſeript im Decemb. 
1797. die Lehrer des akademiſchen Gymnaſiums aufgeſordert 
wurden, eine Gedaͤchtnißfeier des Konigs won Preußen, 
‚Sriedricdh Wilhelms IL. zu veranftalten: fo wurde Diele 
am roſten December im großen Hoͤrſaale begangen. Der 
jeitige Rektor des Gymnaſiums, Hr. Job. Jac. Se, lud 
zu dieſer Gedaͤchtnißfeier, und zur Anhoͤrung einer von ihm 
zu haltenden Gedaͤchtnißrede, Tages zuvor durch eine kleine 
Schrift Cı BD. 4) ein, in welcher er zeigt, Daß die Preuß. 
ſiſche Staatsverfaflung jedem Bürger wahre politi⸗ 
fche Biöckfeligkeit gewäbee . 


Stargard in Pommern. Der Profeffor und jetzige 
Rektor des Groͤningiſchen Eolksiumg, Hr. Bottb. Sam. 
Salbe, fehrieb, zur Anhörung eier Gedaͤchtnißrede auf den 
‚ Stifter des Colleglumg, Peter Gröning, ein lateiniſches 

\ — a ro⸗ 


t 


t 
N" _ 


Ptogrannn: De Mirgite Homerieo (Stettin 1798, 2: pı _ 
40.) "Der: Verf. redet zuerſt de auctore poematis, ſtreitet 
das Gedicht dem homer ab; haͤlt es aber Doch für ein ſeht 
altes Gedicht, das in der Zeit zwifchen dem Homer und- 
Serodot von einem. uns unbekannten Verf. verfertige mom -' 
deoſn iſt. Zweytens ſammilet er die Fragmente, ein Paar Verſe, 
and erlaͤutert fies Dee dritte Abſchnitt handelt de homind 
Wargite vererum feriprorüm fententiae; der vierte de ve, 
ra huius poemätis indole, und endlich der fünfte: de me . _ 
tro huius poematis, Die £leine Schrift zeugt von den gie 
ten philologiſchen Kenntniſſen des Verf.; fie ift ineinen - - 
reinen und ſchoͤnen Latein geihrieben. — 


Stettin. Der Vater des Hrn. Profeſſor Eure Sprom 
gel in Halle, Joachim Friedrich Sprengel, Dotroe . 
‚ber Weltiveisheit und Paſtor zu Pügow und Boldekow, 
welcher mehrere £leine in die pommerfche Gefchichte einfchlas _ 
gende nügliche Schriften hat. deuden laflen, hat bey Gele 
genheit einer Bermählungsfeier eines Hrn. von Schwerin, , 
auf einem Bogen in gr. Fol. zu Stettin 1798 die vor 7 
:  Zahren gelieferte Nachrichten von dem angefehenen Schwe⸗ 
rinſchen Geſchlechte fortgeſetzt. Ex redet dießmal von einigen 
i Borzügen deſſelben: daß die von Schwerin Schloßgefeßs 
me find, das Erbkuͤchenmeiſteramt des Herzogthume 
Stettin vom Landesfürften zu Lehn erhielten, nachdem Ratı . 
ſer Rael IV. dem Herzoge Barnim III. 1357 die Vollmacht 
eertheilt hatte, 10 Erbhofaͤmtet fuͤr ſein Land zu ſtiften — 
daß fie die geſammte hand in ihren Lehngütern in Pom⸗ 
F mern haben. Das Einzoͤglingsrecht in ZiTeklehburg . 
ı  Eommt diefem Gefchlechte jetzt nicht au, da die Metlenbu 
"> „gifhe Linie am Ende des funfzehriten Jahrhunderrs ausſtarb. 
Da der Schwerine immer eine große Anzahl gewelen’ iſt: 
fo Haben fie ſich ſeit der Mitte des vierzehnten Jahrhundertz 
in ihren Linien durch zwölfertey Beynamen unterſchieden. 
Jetzt find nody 3 Linien: die Stedler, die Brguröppe und 
 Vedobnen — — 
— Vermiſchte Nachrichten. 


7 Die allgemeine deutſche Dibllothek, fo weit fie in meb 
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nem Verlage iſt, vom I— CVlten Bande, nebft V Anhaͤn⸗ 


e: welche ı 8 Bände betragen, koſtet im.gemohnlichen Preis _. 


ı89 rthle. gr. -Um den Liebhabern die Anfchaffung dies 
ſes Werks: zu erleichtern, machte. ih im J. 1795 befannt, 
Bali ich dieſes Werk für einen äußert wohlfeilen Preis gegen 


Baare Bezahlung laſſen wollte. Durch das hernach erfolgte . 
Werbot diefes Werks ward die Bekanntmachung gehindert. 
Da diefes nun aufgehoben worden‘ fo habe ich mich entfchloß 


“fen, es bis zu Ende der Öftermelle 1799 für 75 Rihie. 


Konventionsgelde gegen baare Bezahlung zu verkaufen; eins 


gelte Städe für 9 gr. Nimmt jemand 30. und mehrere. 


Stuͤcke, wird das Stüd zu Bar. gelaſſen. Jede Abtheilung 
ber Anhänge wird für 2 Otuͤcke gerechnet. Die vorräthigen 
Wildniſſe, welche fonft 4 bis 8 gr. koſten, werden für 1 gr. 


6pf. und 3 gr, gelaſſen. mer 
— I Friedrich Nicolai. 





⁊ 


An den 5. von Ulmenſtein, verfaſſer des neuen 


Verſuchs einer allgemeinen Charakteriſtik des menſch⸗ 
lichen (Befchlechts. — 


Sie haben mich, mein Herr, in dem Intelligenz⸗ 


Blatte der A. k. Z. Nr. 49. S. 430 u. f. über eine im 29. 
DBaude der N. A. d. B. erſchienene NRecenſion ihres Werkes 
formlich belangt, und vieler luſtigen Schnitzer gegen Lexikon, 
Grammatik u. m. bezuͤchtigt. Ich wuͤrde Ihnen die Ant⸗ 
ve nicht fo lange ſchuldig geblieben ſeyn, wenn mir das 
. B. fruͤher zu Geſichte gekommen waͤre. Indeß geborgt 
5 geſchenkt. Hier iſt meine Antwort. Zuerſt machen 
ie ſich viel vergebliche Muͤhe, um mir zu beweiſen, daß 


Virus ſo viel heißen koͤnne, als die weibliche Reinigung. Ich 


ſMenke Ihnen und Ihrem Hederich alle Argumente. Die 
Frage iſt nicht, ob Virus das heißen koͤnne; ſondern ob eg 
in der Stelle, die Sie, aus der lateiniſchen Weberfegung von 
Herodots Geſchichte anführen, wirklich fo heiſte, und Ihre 
auf dieſe Bedeutung des Worts gegruͤndete Bemerkung ein 
Mißgriff ſey, oder nicht? Werfen Sie einen Blick auf das 
Griechiſche, oder, wenn Sie ſelbſt die Sprache nicht ver⸗ 
ſtehn, laſſen Sie ſich von einem Erfahrnern belehren, was 
90onR bezeichne, und Sie werden hoͤren, daß es durchaus 
nichts anders, als ben männlichen Saamen, bedeute, ar 
>= WE u 
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“auf, und Sie werden daſelbſt lefen: „ 
nation gehöre einige eigenthuͤmliche Volksnamen, deren letz⸗ 
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in der Stelle gar nicht voh Aethioperinnen ‚ fonderit von 


Aethiopern die Ride fey. Sie befchuldigen. mich zweytent ei⸗ 


ner Unwiſſenheit in der dentfchen Grammatik, weil ich in der 


j wielfachen Zahl. die Jegern, und nicht, wie &ie wollen, 
. Die Neger fage.. Aber, lieber H. v. W.,- fchlagen Sienus 


Adelungs Lehrgebäude der deutſchen ne S. J 
n die ſechſte Dec 


te Sylbe unbetönt ift, als: der Baier, DI. die Baiern, der 
Raffer, DI. die Kaffern, der Meger, DPI. die Negern, der 
Pommer, Pi. die Pommern.“ Hoffentlich wird doc, Ade⸗ 
lung bey Ahnen eben fo viel Autoritäe haben. als ihr vielbe⸗ 


lobter Hederich bey mir? Drütens werfen Sie mir vor, — . 


doch ich will Sie ſelbſt reden laſſen. „Der Recenient, heißt 
es in Ihrer Rüge, fagt endlich auch noch, daß die Weberfes 
Bung des Herodot, nach meiner Meinung, ‚von Valkende 


ſey. Da Valkenaͤr die alte‘ Ueberſetzung der Geſchichte die⸗ 


ſes Griechen in ſeiner Ausgabe ſehr verbeſſert hat: ſo kann 
man ſie wohl auch die Seinige nennen. Eigentlich ſagt aber 
meine Note nur, daß ich mich der Valfenärifchen; d. i. def 
beften Ausgabe diefes Sefchichtichreibers bedient habe." Die 


Verſchanzung, hinter. welhe Sie ſich verſtecken ‚wollen, iſt 
nicht übel arigelegt: aber &ie. müflen fehon heraus... Jh 


kann Ihnen nicht helfen: Vernehmen Sie alfo zuvoͤrderſt, 


daß Volkenär den Herodot nie edirt; fondern bloß zu der von 
Weſſeling beſorgten Ausgabe Herodots Anmerkungen gelie⸗ 


fert hat, und ſodann leſen Sle, was Weſſeling in der Vor⸗ 
rede dieſer Ausgabe uͤber bemeldete Ueberſetzung, aus der 


Siee citiren, ſchreibt: „Vallae Latina, dief find feine Worte, 


praeeuntium more Graecis adjunxi, non illa profetto 
optima, fed a Cl. Grunovio multifariam purgafa, et, ficu- 
bi av ro xesusvwaliquid iunovatum, .a me quoque.“ Glau- 
ben Sie nun, daß Valfenär die lateinifche Ueberſetzung we⸗ 


der gemacht nach verbeflere bar, und Sie ſolglich Irrthum i 


reiben und Irrthum vertheidinen ? Seht follte ich Ihnen 


7 


noch zum Schluſſe beweiſen, daß mein Urtheil, Ihr Wert 


gehöre zu den entbehrlihen Compilationen, nichts weniger, 


als zu hart und abfprechend fen. Allein abgerechnet, daß 
Sie mich einmal foͤrmlichſt und feyerlichſt perhorrefeitt 


baben: fo geſtehe ich auch gerne, daß ih es für ein, | u 


alfe meine Kräfte überfteigendes Unternehmen halte, einen.fo 


uuwiſſenden und zugleich fo eingebilderen Schriftfteller, er 
Ä ie 


) 
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Sie find, don -feinee Unwiſſenteit zu Äberiengen, und vos 
feinem Eigenduͤnkel zu heilen. _ Iſt nicht oe Mühe an IE 


men verloren ::- fo werben hoffentlich ſchon dieſe wenigen Erin 
werungen binlänglic) ſeyn, Sie ju der fo nothwendige n Ev 
denntniß Ihrer ſelbſt zu bringen. = 


"Der Recenfent. 





Berichtigung. - 


Es iſt irrig, wenn es in diefem Sintelligenzblatte 1798. 
No.is. &. 141 heißt: Kr. Hofe. Elaprorb zu Göttingen 
Babe den Charakter eines geheimen Juſtiztaths erhalten ; ber 
"zeitherige_ Viceſyndieus D. Tuckermann fey als wirkficher 

Enndiens, Hr. D. Seidenflidder aber wiederum ald Vice⸗ 

fondieus angeftellt worden. Die Wahrheit it, daß Sr: 
Elaprotb feinen bisherigen Charakter nicht verändert, und 


| I Hr. Tuckermann den Charakter eines Syndici, mit 


eybehaltung feines bisherigen Seeretaridts; Kr. D. Sei- 
denſticker aber das wirkliche Syndicat erhalten hat. 


a. — > 7 
N R 


.- Die Kraͤnitzſche deonomiſche Enchklopaͤdie wird von.ch 


nem Gelehrten, Mamens Floͤrite, fortgefet. . 


1 J 





Drudfeplen 
Im saften Bande ıfles Stoͤck. J 


Deite ar. Zeile 18 son oben ſtatt Pascaris zu leſen Lascaris. 
— 22. — 5 wonoben — Cieiliſcher — Ciliciſcher. 
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Neuen allgemeinen deutſchen 
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| Beförderung. — 

z Ende des Maͤrz 1798. haben Sr. koͤnigl Majeſt. von 

sroßbritannien gerahet, Ihren. Geſchaͤftstraͤger am Nie⸗ 

derſaͤchſiſchen Kreiſe und bey der Hildesheimiihen Verſamm⸗ 
lung, Hrn. Job. Bar! Ebriftian Mackerhagen, vom ges 


eimen Canzleyauditor zum geheimen Ganzleyfecretär in der 
Regierung zu Hannover zu befürdern. 


‘ 


* 


I: 


Eu u 
Einladungsſchriften. 
Die Schriſt, wodurch der Kr. Kirchenrath Meierotto 


als Rektor des Joachimsthalſchen Gymnaſtums in Berlin zu 


der am zten März, u.f.T. 3798. angeſtellten öffentlichen 
Pruͤfung einlud, enthält die dritte Fortfeßung der Abhand⸗ 
ung über den Kivius. (Vergl. Autelbl. Nr. 21. 1796, 
und Nr. 34. 1797.) Er erörtert darin mit einer muſterhaf⸗ 
ten Genanuigkeit und Sorgfalt, und mit der dem Verf. eignen 
Gelehrſamkeit, die Berfahrungsart diefes Claſſikers, um auf | 
den vorhandenen Datig und Nachrichten das Ganze zufams 


men zu feßen, was wir noch von ihm haben. (Auf bas Vers 


‚  Äorengegangene,, fo wie auf die. Sreinsheimfchen Supplemens. ⸗ 
Rp Üfb hier natuͤrlich nicht Bezug genommen, Er zeigt mis 
J | EN Eritie 


”. 
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kritiſch m Scharſſinne, und Hinweiſung auf Stellen des A— 
vius ſelbſt, daß der Geſchichtſchreiber bey der Aufſetzung ber 
fünf erſten Bücher feiner romiſchen Hiſtorie ganz anders zu 
Werke gegangen. fey, ale bey ber Anfzeihmung der folgen: 
ben. :Xus der früheſten Zeit hatte Living Leine fhriftlichen 
nn und Huͤifsmittel; fondern mußte ſich mit andern 
ebeibleibfeln aus dem Alterthume und mit Traditionen be⸗ 
gnügen, wobey er viele Beurtheilungskraft und Einficht zei⸗ 
gen mußte, um mit Scharffinn die wahrſcheinlichſten und 
wichtigften Angaben auszuheben. Sin diefen Büchern berrfche- 
baber auch weniger rednerifcher Schmuck, und der Geſchicht⸗ 


ſchreiber zeichnet von bielem Zeitraume nur die Grundzüge. 


Es verdient ſtudirt zu werden, was ber Bf. über bie 


Vorzuͤge feines Schriftftellers Bier weiter ſagt; wie er ihn als 


‚einen pragmatiſchen Sefchichtfchreiber charakterifirt ; Die Er⸗ 
Elärungsart unbekannter Ausdrücke, die Bekanntſchaft deffels 


1 mit dem Kriegeweſen, und feiner Darftellung Ertegeris 


‚scher Vorfale, u. del. m. entwickelt. — Wir übergeben 


mehrere Beyſpiele, die bier angeführt find, um durch die 


Art der Behandlung des Gegenſtandes darzuthun, daß Tirus 


Livius von Padua (geb. im Jahre 59 v. Chr. Geb., geſt. n. 


Ehr. 8. 19.) mit Recht ein einfihtsvoller Gefchichtfchreiber 
aus dem Zeitalter Auguſts gewefen ſey. Die am Schluſſe der 
Abhandlung angeführte Erzaͤhlung aus dem Punifchen Kries 


"ge giebt einen einleucheenden Beweis, mit twelchen Talenten 


Livius ausgerufter war. Sie befinder ih B. 30. Cap. za ff. 
Der Hiftoriker hat dieſes Fakltum mehrentbeits ih Geſpraͤche 
und Reden eingefleidet, und hierdurch den Vortrag ſehr bluͤ⸗ 


hend und elegant gemacht. Wer hört und liefert niche gern 


ier den Livius, und nimmt Theil an den vorkommenden 


5 und Schickſalen. Wen Laͤlius, Sypbar, Ma—⸗ 


niſſa, Sopbonisbe intereſſiren, o! der bewundert gewiß 


ben P. Scipio, der dem ſtrafbaren Maſiniſſa die Lehre gab: , 


NEN 


‚Non eft, non (mihi crede‘) tantum. ab hoflibus armatis 


- ! : 


aetati noſtrae periculum, quanfum ab circumfufis‘ undi- 


‚gie yolupratibus,.. Qui eas fua temperantia frenarit ac . 
omnit, multo maias decus, maioremque victoriam fibi 
peperit, quam nos Syphace victo habemus. — 
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—Herxr Oberkonſtſtoriaktrath D. Gedibe has in her Diehe 
jJaͤhrigen Einladungsſchrift zur Prüfung des Berliniſch⸗ Kölle: 
niſchen Gymnaſiums und beflen. beyden Schulen, das. Ges 
daͤchtniß zweyer trenen und rechtſchaffenen Lehrer an der Ans. 
alt erneuert, Dieß waren M. Jobann Andreas Chriſt. 
ichelfen, erfter Profellor de3 Gymn., und Martin Heine, 
rich Thieme, ziveyter Prorektor der Berlinifhen Schule 
. Sr. ©. hat bey der wichtigften Veränderung des Lehrperſo⸗ 
nals, bey der Trennung einzelner Slieder von dem Ganzen 
durch den Tod, jedem ein verdientes Denkmal geftiftet. So 
. entitanden auch die Schilderungen eines Buͤſching und 
seindorf. Wenn firenge Wahrheitsliebe die Züge des Ger 
‚maldes abgeben, und dag de mortuis nil niſi vere, jederzeit 
Anwendung findet : fo muß eine folche-Öffentliche Erinnerung, 
auch für die Zuruͤckbleibenden, in mannichfaltiger Hinficht 
nuͤtzlich ſeyn. Dieß muß wenigftens da ohne Ruͤckhalt ſtatt 
finden, mo von den Talenten des Verſtorbenen, und de 
Anwendung deſſelben auf fein eigentliches Sefchäfft, auf Ir. , 
 gendbildung die Rede iſt. Michelſen, geſchaͤtzt von feinen 
BGechuͤlfen, geliebt und geehrt von dem beſſern Theile der Ju⸗ 
gend; nur gefuͤrchtet von dem unordentlichen Jungling, wur⸗ 
de am 6. Sun. 1749 zu Quedlinburg geboren, und ſtarb um 
8. Aug. 1797 In Berlin. Wer von —* durch koͤrperliche 
Schwaͤchen und Leiden oft verbitterten Leben, von ſeinem 
ſchriftſtelleriſchen und moraliſchen Charakter, von feinen Bas, 
milienverhaͤltniſſen bier Nachricht findet, der muß die Afche 
des Berewigten ſegnen, der in fo vieler Hinſicht Werdienfte 
hatte. Michelſens Charakter als Mathematiter hat Hr. 
Prof. Fiſcher, fein Schüler, Freund uud nachmaliger Cole 
lege eutivorfen, fo wie Hr. Prof. Spalding in einer Trauer⸗ 
rede feinen Verdienſten Gerechtigkeit wiederfahren hei. Bey⸗ 
de Stuͤcke find der Einladungsſchrift, beygefuͤgt. — Thieme 
“ war 1749 am tsten Jan. zu Werben bey. Pegau geboren, _ 
und ſtarb am 7ten Jun. 1797. Sein Leben war nah fir .  _ 
nein Univerficätsjahren bis zu feiner Anſtellung an der Berlin⸗ — 
ſchen Schule durch mannichfache Unruhen und Ortsveraͤnde ⸗ | 
- gungen ausgezeichnet. Hr. Bedike rühnıt feine Gelehrſam. 
” keit, und befonders -feine humaniſtiſchen Kenntniſſe. Er - 
mar ein redlicher uud gewiſſenhafter Arbeiter; ob es ihm. 
gleich im Kreiſe der muntern Jugend an Lebhaftigkeit fehl⸗ 
te, und Mißmuch und Unzufriedenheit mit feiner Lage, da 
es fich für zuruͤckgeſetzt hielt, feinen Trübfinn werflärften : -fo. 
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daß Heiterlelt und ein froher Sinn hoͤchſt ſelten in feine 
Seele kehrte und das Lehrgeſchaͤfft ihm laͤtig werden 


mußte. 
Zuletzt folgen Nachrichten von den Veränderungen mit 


- dem Gemimar für gelehrte Schulen, und die Beurtheilung 


der abgegangenen und jetzt abgehenden Gymnafiaſten. 
S. 


>. # 
A Vermiſchte Nachrichten. 


F Schreiben aus Berlin den oten April 1798. .' 
Sie wuͤnſchen, von mir eine nähere Nachricht von der 


re und dem innern Gehalte der bier exiſtirenden 


Tagesſchriften, Die fich feit dem. Negierungsantritte unfers. 


Jegigen Königs fo fehr angehaͤuft haben, zu erhalten, Hier⸗ 
unter find mir befonders folgende bekannt gemorden : 


13 Preußens ſchoͤne Zukunft, nebſt einige(n) ed⸗ 
le(n) Charatiersägen Friedrich Wilbelms ill. Es 


ſcheint, als wenn dieß Blatt nur-Dafenn und Fortdauer ‘ 


durch die Fabrbücher der Preuß. Monarchie unter 
Friedr. Wilh. TIL beybehalten Eönnte; denn die in dieſem 


aus enthaltenen Kabinctsorderm und Anekdoten findet‘ 
% 
a 


n biee in einer etwas veränderten Einkleidung wieder. 
- Auch hat ein Herausgeber, (denn es unterzeichnen. ih de 


zen mehrere mit dem Anfangsbuchfkaben ihres Namens) je 


de Anekdote in einer Anmerkung mit einigen Erclamationen 
- ‚ verfehen, und das Edle jeder einzelnen Handlung ins Licht 
zu feßen verſucht. — Gonft ift auch die Berliniſche Zeitung 


die Quelle, wie einige aufgenommene Notizen Ärugen. — ⸗ 
Diefer Schrift ift ein unähnliches Kupfer des Königs vorge⸗ 
fegt. Außerdem findet man in den erſtern Stuͤcken Holz⸗ 


ſchnitte, u. a. einen Holzſchnitt des Regenten und der vor 


ihm ftehenden Fifcherfrau aus Schwedt, die ihm ein Faͤß⸗ 


' hen Neunaugen bringt. Daß die Herausgeber nicht einmal 


eine gebildete und ſehlerfreye Sprache führen, iſt, ſchon aus 


dem Titel erfichelic. 
> Der eine Herausgeber, ein Sekretair Namens Taſchen⸗ 
dorf, ai fi mit dem — en fo, daß 
6. 
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| a zur . Menefläen Race kam. T. iſt — und es 


heißt, daß Siede die Fortſetzung beſorge, die auch wirklich 


beſſer IR, ale. der Anfang war. Es iſt won dieſer Zeitung 


bis jebt ſchon des zten Vandes stes Srhd erſchienen. 
2. Der ——— ‚Staats: und Volksbote von’ 


.. Berlin, oder Nachrichten für Bürger und ‚Landleute, die 


ihr Vaterland und ihren König lieben. Es koͤmmt woͤchent⸗ 
lich ein halber Bogen heraus. Die; erſten Stuͤcke, die eine 
dialogiſche Form haben, und das Geſpraͤch zwiſchen dem 
Botew und dem Wirthe aufbewahren, enthalten Nachrichten 
von der Graͤfinn Lichtenau, und beſonders von ihrer bisheri⸗ 


gen Laufbahn, nebſt einigen Anekdoten vom jetzigen Koͤnige. 
J ——— 3.©.23.) in ähnliches Ereigniß, als bier St.3.u. 
4, von einer jüdifhen Familie erzägfe wird, die ihren Water 


und. Öarten,, der wegen Contrebande auf der Feſte Spans 
dau ſaß, durch die Eon. Huld befreyet bat, fell, andern fichern 
Nachrichten zufolge, einem chriftlichen Raufmanne aus Franke 


furt an der Oder auch begegnet feyn. — Diefe Schrift, 
welche in der Nauckſchen Buchhandlung jm Verlage ift, gebt . 
ummterbrochen fort, und wird auch in den Provinzen häufig | 
geleſen. Viele müßliche und wiſſenswerthe Dinge im oͤbono⸗ 


miſchen und andern Fächern werden darin mitgerheilt. In 


. der leßtern Zeit L ein Beylaͤufer oder Dentzettet beygefagt 


worden. 


3. Der wabebeitliebende Bore don Berlin: Ein. 


Wochendlatt zur Lehre, Ermahnung und zum Trofte des gun“ | 


ten Bürgers und Sandmann. Hiervon Fam anfänglich woͤ⸗ 
chentlich zmal, und zwar jedesmal ein halber Bogen, hers 
aus. Es find Sefprädje zwifchen einem Buͤrger, einem 


. Bauer und dem Boten. Es iſt mancher gefunde Kern in’ 


diefer Schaale. Es werden darin natürbiftorifche Segenftäns 


de, z. E. über den Taback, den Kaffeebaum, den Haſen, ad» 
gehandelt. , Die Skizze der Befchreibung der Bauman dashoͤh⸗ 


fe laͤßt fich leſen. Ganz vorzüglich iſt eine Abhandlung, die 
No. VI. unter der Ueberſchrift: Beweis, daß es Beiler 
fey , unter einem weifen Sürften, als in einer Repu⸗ 


blik 3a leben, vom Beten vorgelefen wird. Die Ermabs 


nungsrede Kurf: Johann Cicero’ an feinen Sohn Joachim 1, 

ift fehr bekannt; allein an ihrer Aechtheit in diefer Form zwei⸗ 

ſelt man nicht — Grund, fo vortrefflich auch bie darin ent» 
(© 8) 3 ar halter 
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haltenen FE And; deq u hier Ber Ort 
nicht, das umſtandlich aus einander zu fegen, welches. ſchon 
an andern Orten geſchehen iſt. — Faſt jedes Blatt erithält 
Anekdoten vom jetzigen Könige, davon einige den Jabrhuͤ⸗ 
chern der preußiſchen Monarchie nacherzäble: find; au⸗ 
dere nicht allemal den Stempel der Wahrheit führen. - So 
weiß jetzt aus deu Beitungen jeder in Berlin, daß das. Ges 
ruͤcht von der Pochtung des Brannteweins nichts mehr — 
als ein Gerücht ſey, und dag der Mann, der die Pachtung 
ſich vom Könige, der Sage nach, habe erbitten woßen, 
bffenetich erklaͤrt bar:' daß er den Lirheher- diefer Erdihrung, 
woſerne er .auszuforfchen wäre, zur gerichtlichen Strafe zies 
‘gen wolle. (Eden diefe Erzählung ift auch Im Staatsboten.) 
— Mande Erzahlung gefällt fehr, und da fie der Bote ver⸗ 
boͤrgt: fo können wir. ihre Michtigkeit, oder Unwahrheit 
Freylich nicht anfechren. Es fcheint aber jetzt, da dieſe 
Schrift nur lanqſam' mit einem neuen Stuͤcke hervortritt, 
— fie aus Mangel an en mr geſchloſſen werden 
r te. 


4. Am — Jan. erſchien * eine Berliner Volks. 
Poſaune. Solo poſaunt von Blaſius Minneton. Er⸗ 
fies Concert. Solche Concerte ſollen nun alle Mittwoch und 
Sonnabend aufgeführt werden. Jedes Stück bar einen 
halben Bogen. Man ſieht .es dem Bf. an, daß er nach 
Wis haſcht, und auch befonders auf bie vorigen Flugblätter 
anfpielt. -Er nennt die Berfäfler nad) felner Manier feine 
Herren Dreier s Sechſer⸗ und Groſchen sCoflegen ; welche ee 
nje ausichreiben will. Dieſer Vorſatz iſt loͤblich: uͤbrigens 
verſpricht er Auekdoten u. ſ. w. zu liefern. Es find davon 12 
Stuͤcke erſchienen. Ich algube, daß das Blatt ſchon feine 
Endſchaft erreicht hat. Es ſchien beſonders für Tabagien ꝛc. 
berechnet zu ſeyn. Hier find ein Paar Ueberſchriften: 
Schlauer Schornſteinfeger — Schalkhaftes Lottchen — 
Mürbe Butterpregel u. dal. m. — 
Der Berliner hinkende Bote Ylamens Tobias. 
Keolih; oder: Wer langſam gebt, komme auch, Ents 
hält etwas von der Graͤfinn Lichtenau, Kabinetsordres u. ſ. w. 


Der lahme Bote konnte den übrigen nicht gleich kommen: das 


bee er feine Gelchäffte bald einftellte, und 2 einigen Stuͤ⸗ 
den 16 gar bicht m. es * F — 
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6. Erſchien ſogar, ſeit der Mitte des Febr., die Laͤrm. 


kanone, woraus mit einem großen Knalle alle Don. 
nersſtage das Lleue aus Berlin beraungefchoflen wer⸗ 


den foll; abgefeuert von Hans Bonflabel, Woͤchent⸗ 


lich geſchieht ein Schuß, 3. €: zter Schuß: Verſagt anfangs; 
brummt aber nachher, daß die Erde wackelt, oder: Hat Tas 
bad geladen,‘ u. dgl. m. Sapienti fat.‘ Das Nuͤtzlichſte 


darin wären die Kabinetsordres, und das Leben von Ziethen. 
Aus der Frau von Blumenthal vortrefflichen Biographie en 


” 


Ziethens abgedruckt. = 
7. Das neueſte iſt das Berlinifche Vademekum. 
Es find bey Schöne bis jetzt 6 Stuck erſchienen. Da ich dies 
fe Schrift noch nicht geſehen habe: fo bemerke ich bloß, daß 
ſte nach den Ueberſchriften zu urtheilen, durch Zweydeutigkei⸗ 


1 . 


ten und Anytößigkeiten ſich empfehlen zu wollen ſcheint. Man 


) 
4 


böre nur: Zur Sefchichte des Hörnertragens — Moheine 


Entdeckung aus dem Gebiete der Galantetie, u. ſ. f. 
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Berlin, den 25. Jan. 983. 
v Die Akademie der Wiſſenſchaſten feverte heute ihren 
" Stiftungstag. Es wurden dabey phyſtkaliſche Experimente 
angeftellt, und die Worlefungen in folgender‘ Ordnung ges 
Halten: Be 
ı. hr. Die. Merian erneyerte das Andenken an den König 


’ 


-  Brieörich den Großen, deflen Geburtstag geſtern eingetree 


. te war, und ſprach über den Anlaß zu dieſer Feyer. 
3. Hr. Dir. Achard redete von feinen Verſuchen, die er mit 


Begetabilien und Thieren durch Injection der Luft ange 


ftelle Hatte. Er zeigte zugleich an Zweigen des Hollunder⸗ 


baums, in deren Saftgefäße er vermittelft der Lufrpumpe 


— 


Queckſilber, oder auch Lackmustinktur leitete: wie dieſe 


Fiuida die Roͤhren und Adern durchdrungen, fo daß die 


Fluͤßigkeit nicht allein durch Mikroitope im Holze ſichtbar 
wurde; ſondern auch mit dem bloßen Auge bemerkt wer⸗ 


den fonnte, wie durch die Compreſſion dieſelbe oben aus 
den Saftgefaͤßen hervorkam Wer kleinen Vogeln bewies 
er darauf: dag ein Thier in einer verſchloſſenen — 

Er \ er riſchen 
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riſchen Luft umter- der Sampane viel ‚früher ſterden mußte, 

eis wenn unter ber Glocke die comprimirt wurde Der 

fette Vogel lebte dreymal länger; ſtarb aber eines ge 
vwaͤltſamern Todes. _ Ä 


3. Herr Abbe’ Denina handelte von den Charafterzügen der 
alten Deutſchen, die fi noch bey den neuern Dentfchen 
finden, und ſtellte zugleich eine Wergleihung zwiſchen 


Mark Aurel und Friedrich II. an. 


4. Herr Prof. Alaprorb redete vom Dafeyn eines in Sie⸗ 


benbürgen einheimifhen Metalle, dem problematifchen 
Metall, das er zum Andenken an die Muttererde Tellu- 
rium nannge. (Er beſchrieb daſſelbe nach- feinem fpeeifis 
‚ Shen Gewicht und übrigen Eigenfhaften. Wir haben 
mit demfelben nunmehr 20 Metalle. Die Erzarten, wors 
in fib das Metall befindet, find: das Weißgolderz von 
Zathathna, das Schriftgolderz von Dffenbanja, das derbe 
Gelberz, und das blätterige Graugolderz von Magyng. 


5. Gere Baſtide ſprach von der Bedeutung und dem Ges 
brauche des Worts enviren, als Praͤpoſition oder Ads 
A verb. 


6. Ms, Vicomte de Goyen declamirie über einige tomifche _ 


: teißliche Charaktere, ihre Vorzüge und ihren Einfluß zum 
Zeit der Republik. Hierunter befanden ſich Coriolans 


Mutter und Gattinn; Virginie, u. ſ. w. Er wollte uͤber⸗ 


haupt den Einfluß des weibl. Geſchlechts auf vorzuͤgliche 
Vegebenheiten feines Landes und Jahrhunderts ſchildern. 


Die Abhandlungen wurden ſaͤmmtlich in franzoͤſiſcher 
Oprache vorgeleſen, nur die Vorleſung des Hrn. Prof. Klap⸗ 
oih wirde In deutſcher prache gehalten, - Zn 
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Beförderungen, Dienftveränderungen, Ehren. | 
bezgeigungen und “Belohnungen. 


Herr Regierungspräfident von Maſſow zu Stettin iſt, 

an die Stelle des feiner Dienfte entlaffenen Minifters von . 

Woͤllner, zum Staats: und Juſtizminiſter, Chef des 

geiftlichen Departements, auch Obercutator der Univerfitäs 
"ten und Schulen, ernannt worden, 


Die durch Ramlers Tod erledigte Penflen von 400 
Feichsthalern, fuͤr die Direction des Theaters, hat der Prof. 
Engel erhalten, | — 

Der Katechet an der Peterskirche zu Leipzig, Hr. Jo⸗ 
bann Zacharias Herrmann Hahn, iſt Sonnabendspredi⸗ 
er an der Thomaskirche daſelbſt geworden. 


Hr. M. Johann Heinrich Meißner, Bacealaureus 
Theologiae, und außerordentlicher Profeſſor der. Philoſo⸗ 
phie, und Kr. D. Chriſtian Martin Boch, außerordent⸗ 
licher Profeſſor der Mediein und Arzt beym Zucht- und Wai⸗ 
ſenhaufe zu Leipzig, haben Zulagen zu ihren vorherigen Be⸗ 


ſoldungen erhalten. 


Der praktieirende Arzt zu Wittenberg, Hr. D. Frie⸗ u 
drich Beorg Victor Mayer , ift als Amtevbyfifus des 
Aemter Gommern und Elbenau angeſtellt wurden. 
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D. Strube, praftichrender Arzt zu Sörtiz, ift von 


Sr. | 
der Humane Society zu London zum Ehrenmitglied aufgeo 
. nommen worden, und hat von felbiger zugleich, wegen feiner 


ihr gewidmeten Schrift: Ueber Belebung der. Scheintodten, 
eine filderne Preismedaille erhalten. Schon im vorigen 
Sabre machte ihm biefe, m ein Geſchenk mit allen 
ihren Schriften. 

Auf der Univerſitaͤt Jena erbiet " der are 
tät. Hr. Hoft. ao die dritte Stelle und bie Profefs 
fur der Pandekten; Hr. Hofe. Schnaubert, mit Beybehal⸗ 
tung der Profeflur des Otantsreihts, die vierte Stelle; Hr. 


Juſtizrath Hufeland die Profeflur der Inflitutionen und die 
‚fünfte ordentliche Beyſitzerſtelle; legterer wurde auch zugleich 


. anßerordentticher Depfiger des Hofgerichts. — Hr. Hof 


rath Schiller‘ wurde zum ordentlichen Profef der Philos 


ſophie, und die Privatbocenten, Sr. D. Tennemann und 


Kr. D. Vater, wurden zu —— Profefloren der 
—— ernannt. 


Fe — 
Todesfälle 


we Nachtraͤge vom Jabre 1797. *) 
Am-ı zten Jaͤnner ftarb zu Dresden, Hr. Ignaz MFichel, 


* Surfürftl. ſaͤchſ. Sapellan und Director dei: katholiſchen Schu⸗ 


len daft Verfaſſer einiger Schriften zum umnere 45 
Jahre alt. 


Am 2iſten Jaͤnner zu Freyburg im Breisgau, der Ex⸗ 


jeſuit, Philipp Steinmeyer, Magiſter der Philoſophie und 


Hrofeſſor an der daſigen Univerſitaͤt, 86 Jahre alt. 


Am zoſten Jaͤnner zu Frankfurt am Mayn, der kai⸗ 
ſerliche Reihsbüchercommiflariug und fuͤrſtlich Waldeckiſche 
Hofrath, Hr. Deiner, 42 Jahre alt. 


— often Februar zu Lüneburg, bet eig daͤniſche 
geheime 


Aus dem lbememen Aterariſchen Anzeiger, wo von den 
Schriſten dieſer Verſtorbenen, und endern Verdaltniſſen 
derſclben, ſich nahere Nachrichten finden. 
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geheime regatlonerath/ Hr. Andreas chenopb Radinger, 
342 Jahre alt. 


Am azſten Maͤrz zu Augsburg, der Erjefult, se 
Maximus Mangold, Mag. der Philoſophie, Döctor'der 
Saale am Collegium du St. Salvator Sort, 75 Su 


Anm arften April zu Tſchorplowitz, im Foreſtenchume 
Brieg, Hr. Samuel Krickende, koͤn. preußiſcher Obercon⸗ 


ſiſtor ialrath und Paſtor zu Tſchoͤpplowitz und Groß: ai 
61 Jahre alt. 


In dieſem̃ Monate zu Maynz, Hr. wilbelm 
Dietler, M. der Philoſophie und Profeſſor der Logik und 
Metaphufit- auf dafiger Univerſitaͤt. 


Am 22ften May zu Bayreuth, Hr. Jobann Conan ° 
Engelhard, Candidat des Predigtamts, feit 1764 Verfafs 
fer der Bayteurhiichen Zeitung, 54 Jahre alt. 


Am esften Junius zu Dresden, Hr. M. Auguſt Botte 
ob Böhme, Lehrer der matbhematifhen und militärifchen 


Wiſſenſchaften bey dem eurſaͤchſiſchen Ingenieurcorps daſelbſt, 
| 28 Jahre alt.. 


In demſelben Monate zu Schweinfurt, "Sr. M. Jo⸗ 


bann Lorenz Schmidr, Oberpfarrer, Profellor der Theo⸗ 
logie und Inſpector der Schuien daſelbſt. 


Am fen Auguft, Hr. Friedrich Gotibard Serben, | 
alademifcher Führer wiehrerer Studirenden von Adel zu 


Leipzig, 39 Jahre alt. «. bat Gibbons vermiſchte Werke 
uͤberſetzt. 


Am ꝛa. Auguſt zu Prag, der Erjefuit, Hr. Johann 
Xloblig, Profeflor der Rhetorik am toͤniglichen — 
Gymnaſium daſeibſt, so Jahre alt. 


Am ı9ten Septemb. zu Wien, Hr. Johann Feledrich 
Daube, Secretaͤr der kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu Aussburg, vorher Capellmeiſter zu Stuttgart, 


Am zoſten Geptemb: zu Mahlberg, in der Markgraf 
ſchaft Baden, Hr. D. Nicoiaus Ambeofius Krapf, Pr 
ſitus der Heriſdaft Mahlberg, 77 Jahre alt. 
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Im September zu Steinwieſen, im. Bambersifgen, \ 
Hr. Aloylius Brockard, Erjefuit, D. der Theologie, und | 


Pfarrer. daſelbſt, 77 Yahte alt, 

Am aten October zu Bayersdorf, —— Erlangen, 
der Superintendent und Oberpfarrer daſelbſt, Hr. M. Jo 
bunn Ebritlopb Georg Bodenſchatz, 80 Jahre alt. . 


Am 1 5ten October zu Uelzen, im Hannoͤveriſchen, St. 
Heinrich Diereich Parſch, Conrector und Lehrer der- frame 
zoͤſiſchen Sprache an der Schule dafelbft, 46 Jahre alt, 

Am ı9ten October zu Eltersdorf, im Nürnbergifcherr; 
ber Pfarrer dafelbft und zu Dennenlohe, Hr. Batl Frie⸗ 
drich Michahalles, 67 Jahre alt. - . 


Am gten November zu Wezlar, Kr. Jobann 208; 


kant, Licentiat der Rechte, Advocat und Procurator des Eai« 
ferlihen Kammergerichts, und verſchiedener Reiche ſtaͤnde 
Hofrath, 86 Jahre, alt. 

Am zuften December zu Wien, det Sriefuie, Sr. Jo⸗ 
bann Chriſtoph Regelſperger, Hrofeſſor der Rede⸗ und 
Dichtkunſt am Annauhen Symnaßyin, und Decan der m 
loſophiſchen —— zu Wien. 


* 
Chronik deutſcher Unioerfitäten 


Bamberg. Den z7ften Jan 1798. vertheidigte der 
ordentliche Profeſſor der Theologie, Kr. Wagner, ausers 
lefene Säße aus dem ganzen Umfange'der — 
und wurde nach geendigtet Difputatien, vom Hin. Prof. D 
Mäbrlein, zum Doctor der Theologie creirt. Der Sr. Dos 

etorand ſchrieb bey dieſer Gelegenheit: Orationis leſu mon- 
tanae. pars ınfignior apud Math. Cap. V. notis De 
co- exegeticis, illuſtrata. 35 S. 4. 


Den ı7ten Gebr, vertheidigte der — Roth und 


ordentliche oͤffentliche Lehrer des Kirchenrechts, auf der 


Akademie zu Bamberg, Herr Andreas. Frey, auserle⸗ 
fene Saͤtze des Rechts, und erbielt den Grad eines Picens 
tiaten beyder Rechte vom Hrn. Hofrath D. Bönner. Die 
von Hrn. Frey geſchriebene Inauguralabhaudlung rn 
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> Di. filtentis genuina princip’a circa modum tra&tandi 


‘querelas et actionèês ratione Concordatorum, tam inter 
pacilcentes quam privatos ortas, ‚Sedtio I; " 33 S. 4. 


ee 
Einladungsſchriften. 


A. B. Berlin, am sten Apr. 1798. Mic find hier 
zwey Einladungsfchriften zu Geſichte gekemmen, die von den 


Vorſtehern zweyer Privatihftitute, bey Oelegenheit der an⸗ 


zuſtellenden Prüfungen ihrer Anſtalten, verfaße waren. Die 
eine jft von Herrn Earl Friedrich Pplittegarb , der meh⸗ 
rete pädazogiihe Schriften, unter andern’ ein zweckmaͤßiges 
Rechenbuch, herausgegeben hat. Er faͤngt mit eıner Erzuͤh⸗ 
lung einer Familienſcene an, die darin beftcht, dag Water 


und Mutter die Ausgabe Eines Rthlr. für ein Schulbuh 


für ihren Sohn, zu hoc finden ;. Bingegen mit Freuden dem 
Weinhändler 40 Rthlt., dem Schneider 30 Rihlr.,/ und 
zum Behuf eines Soupees 10 Rthlr. zahlen. — Die wen⸗ 


 „„ detder Verf. feinem Gegenftande gemäß an, und zeigt in eis. 


ver kleinen leſenswerthen Abhandlung, daß die Befriedigung 
det Bedürfuille des Geiſtes weit edler ‚und für unſre Be⸗ 
ſtimmung zroectmäßiger fey, als der Aufwand, den wir für 
unſern Körper, und für unſte Sinnlichkeit, machen. — 
Die zweyte Schtife it von Hrn. Jobann Stiedrich Arendt,“ 
und beantwortet die Frage: Wie muß eine Schulanſialt 
befchaffen feyn, wenn fie den Ylamen einer Bürgers 
ſchule mir Recht verdienen foll? Mac einer Euren Kins- 
leitung, beſtimmt er den Begriff Bürger, im allgemeinen, 
und im eingefchlänktern Sinne, und meint, daß er Perſo⸗ 
nen mitelern Standes, als Handwerker, Künftler, Kauf⸗ 
leute und ſolche Gefchafftsmänner, die zwar Feiner gelehr⸗ 
ten Kenntniſſe bedürfen; aber doch, mehr als allgemeine Nor 
tizen und Fertigkeiten befigen muͤſſen, zu denen zähte, die’ 
in einer Buͤrgerſchule gebildet werden follen. Er geht dar⸗ 
‚ auf die Lehrgegenftände durch, die zu der Ausbildung. diefer - 
Menfchen gehören, und läßt fi auch auf die Veredlung des. 
Herzens, und die zu befolgende Diſciplin in folchen Inſtitu⸗ 
ten, ein. Am Schluſſe werden die vorgetragenen Lectionen' 
in den einzelnen Cluſſen, und die Folge der Prüfung namen⸗ 
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tundig gemache. Der Abhandlung iſt ein Abbrud bes von - .‘ 


Holle in Mufik gefegten Drama : das Belübde, und eine 


Schlußeantate beygefüge, Beyde wurden nad) der Prüfung 
gegeben. — ee 


Berlin, Herr Oberconfiftorial» und Oberſchutrath 


gecker hat einen Nachtrag zu Der Geſchichte der koͤ⸗ 


nigl. Realſchule in den erſten funfzig Jahren nach ib⸗ 


rer Stiftung geliefert. So iſt die Einladungsfchrift zn den 
Schulfeyerlichkeiten, die am ı3ten Apr. 1798. im Friedrich« 


Wilhelms. Gpmnafium veranſtaltet worden find, uͤberſchrie⸗ 
ben. Da die Anftalt im. vorigen Jahre ihr sojähriges Ju⸗ 


bilaͤum fegerte, (Intellbl. Nr. 34. 1797.) und bey diefer Ge« 


legenheit vom Bf. die Entſtehung, die Schiefale und der 
Fortgang derfelben beſchrieben wurden: fo theilte Herr von 
Einem, Prediger zu Genthin, der’cehemals ein Vorgeſetz⸗ 
ter der Realſchule war, dem Bf. in einem Schreiben Zufäge 
mit, die befonders einige Lücen der erften Periode ausfüls 
len. Diefes Schreiben tft bier abgedrudt. Es werden dars 
in die paͤdagogiſchen Verdienite eines Job. Jul. Hecker, 
Haͤhn;, Bifcboff, u. a m. gewürdigt, und zugleich manche 
Notizen⸗ von ihrem literarifchen und moraliſchen Charakter 
gegeben. .—- Hierauf folgt die ausführliche Nachricht von 
der vorjährigen Ssubelfeyer,, und von der Erhebung des Pä« 


a‘ 


; bagogiums zu einem Gymnaſium, wobey fih ein Paar Ka⸗ 
binetsordres und eine Urkunde befinden, wodurd) die Erbes 


ung zum Gymnaſium, und die Benennung Friedrich: Wils 
Belms - Symmalium documentirt wird... Nachher. ift die am 
gten May 1797 vom Prof. Barby gehalteng Lobrede auf den 
Stifter der Reaiſchule, nebſt der Glückwuͤnſchungsrede des 
-Dberconfiftorialrarhs (Bedike, abgedruckt worden. Zuletzt 
wird eine Anzeige von demjenigen gegeben, was im verflofe 


ſeenen Schuljahte im Gymnafium ‚gelehret worden, tft, und- 


mit dem Verzeichniſſe der geprüften Claſſen und der gehal 
tenen Redeuͤbung geſchloſſen. —— 


A 
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Berlin. Der Reetor des vereinigten triedrichwerder⸗ 


ſchen und Friedrichſtaͤdtſchen Gymnaſiums, Kr. Plesmana, 


lud durch eine kleine Schrift zu der am ı8ten Apr. veran⸗ 


ſtalteten öffentlichen Prüfung der gedachten Anfalt ein. Zus - 
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ei: ‚geöffneter Blumengarten, theils nach dem Engli- ' 
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erft teile er einige Gedanken über Lehranſtalten mit, ber 
fonders in fofern fie fih von Erziehungsanſtalten unters 
fheiden. Bey biefer Gelegenheit äußert er feine Meinung 
über das, was man von Lehranftalten, in Hinſicht auf die 
Bildung des Verftandes ſowohl, als des Willens erwarten 


dürfe, und berichtigt augleich die über diefen Punet gewoͤhn⸗ 


lich angenommenen oder befolgten Worftellungss und Vers 
fohrungsarten. — Hierauf folaen Nachrichten von’ der 
Veränderung bey dem Lehrperfonale, und die Anzeige der 


Odbijecte, die im Gymnaſium gelehrt worden find, nebft der 
| ag der auf die Wniverfisäe gehenden Gymnaſia⸗ 


u ee 
 Büheranzeigen — 


Verzeichniß von neuen Büchern, Landcharten, Rus 
pferſtichen, Kunft: und anderen Waaren, zu 


baben im fürftlich fächfifch privilegirten Indus - 


ſtrie⸗Comptoir za Weimar, und in allen andern 
Buch, und Kunſihandlungen. Oſter⸗Meſſe, 
1793. 
Buͤcher. 
Bat/ch, Dr. A. Ioh. Ge, Carl, Botanik für: Frauenzim- 
find. Mit ausgemalten Kupfern. Zweyte durchgelfe- 


hene and vermehrte Auflage, gr.8; 1798, ı Rehlr, 
oder ı fl. 48 kr. 


x 


-ı mer und: Pflanzenliebhaber, welche. keine Gelehrte - 


hen von Curtis Roranıcal Magazine neu bearbeitet, .. 


. theils mit neuen Originalen bereichert , zur. Erläute- 
rung der Frauenzimm=r- Botanik für Pflanzenliebha- 


‘ber, welche keine Gelehrte find. Mit 100 ausgemal- 


ten Kupfern. gr. 8. 1798. 6 Rthir. 8 gr. od, ıı fl. 

Sernardi, (Dronzio de) velltändiger Lehrbegriff der 
Schwimmkunſt. Aus dem tal. überlegt von Friedrich 
Kries. ar Theil, mit Kupf. ge.8. 1797, 1 Rthle. oder 
: | 
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! 


— 


fl. 48 Er. — | , — 
Bertuchs , J. F., Bilderbuch für Kinder, mit Ben 


n : 


f 


— — 


Die Original- 


Buͤtrets gruͤndlicher Unterricht vom 
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und £ranzöfifchen Erklärungen, und mit ausgemalten. 


Kupfern. No. 35. bis, 40, 1797 und 1798. gr. -4. | 


4 Rthlr. oder 7 fl. 12 Er. 


\ 


‚ Dajfeibe mıt Ichwaszen Kupfern. No, 35. bis 40. or, > 


797 und 1798. 2 Rthir. oder 3fl. 36kr. 
Böttiger,, C. A. griechifche_Vafengemälde, mit archäo- 


* Jogilchen und artiftifchen Erläuterungen, iſten Ban- 


des 2s Heft. gr.8. 1798. 2 gr. oder ıfl.. 36 fr, 
Kupfer dazu, unter dem’ Titel; Umrifle 
griechifcher Gemälde auf antiken in den Jahren 1789 
‘und 1790 in Gampanien und Sicilien ausgegrabenen 
Vaſen, jetzt im Befitz des Ritters W. Hamilton;. ber- 
' ausgegeben von Wilh. Tifchbein in Neapel, ır Band 
ates Heft. gr. Folio. 1 Rthlr. 18 gr, oder. 3fl. 12 Er. 
Schnitte der Frucht⸗ 
bäume und’ andern WVerrichtungen, die Bezug auf ihre 
Pflege Haken; ans phpſiſchen Gruͤnden deutlich und volls 
ſtaͤndig erwieſen, und aus dem. Stanz. überfege von J. V. 
Sikler, ar.8. 1797. 4gr. oder ı8 fr. 
Ephemeriden, allgemeine geographifche, verfaflet.von 
ı einer Gelellfchaft Gelehrten, und herausgegeben von 
J. von Zach. ır Jahrgang. 1798. ı — stesStück , mit 
‚Charten und Kupdera. gr.8. Der Jabrgaug 6 Ralılr, 
_ oder ıofl. 48 kr. ‘ 


Fabriken, und Manufacturen-Addreßt⸗Lexicon von 


Deutfchland, und einigen angränzenden Ländern; oder 


WVerzeichniß der Fabrifanten und Manufaeturiſten diefer - 


Länder, der Waaren, die fie verfertigen , und welche Mefs 
-fen fie damit beziehen, Nach den Waaren alphabetiſch ger 
ordnet/ und mit durzen Erläuterungen zur Kenntniß ders 
ſelben begleitet. Ein kauſmaͤnniſch Comptoir-⸗Buch. after 
"TH. gr. 8. 1798. 1Rthlr. od: ı fl. 48 Er. 
Feder, Dr: Mich, Sammlung proſaiſcher Auffäge, als 
ein Muſterbüch fuͤr nn katholiſchen Gymnaſien. 
2 Thle. ar.8. 1798. 1Rthlr. 12 gr. od. 2 fl. 42kr. 


Forſftmann, der beforgte, eine Zeitſchrift über Verderbniß 


der Wälder durch Thiere, und vorzüglich Inſecten über 
En beionders aber durch die jeßt in Deutichland here 

- Ichenden Kiefer⸗ Fichtens Tannen: und Birkens Raupen. 
Er al Rupfern, gt. 8. 1798, 18 Otuͤck 12 gr. 
oder 34 fr. 2 i ze 
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| Sorfimann, ber- beforgte „ eine Zeitſchrift u.ſ. w. 28 Otuck⸗ 


1:98. 18ar. oder ı fl. 24 fr. 


" Deffelben 38 Stud. 1798. 12 gr. ober sa kt; 


Sunte, &. Ph., ausführlicher Text zu Bertuchs Bi lderbuch 
für Kinder. Ein Commentar für ESitern und Lehrer, wer 
he fid) jenes Werkes bey dem Unterrichte, ihrer Kinder und . 
Schüler bedienen, wollen. Erſter Band, weicher Taf. m 

— 50, oder Heft ı — 10 des Dilderbuchs begreift. ge. 8. 
1798. 2Rthir. 12 gr. oder 4fl. 30 Fr. 
Guts Murbs, J E. F., kleines Lehrbuch det Sqwimmo⸗ 


"tun zum Selbifunterrichte , enthaltend eine vullftändige 


‚praftifche Anweiſung zu allen Arten des. Schwimmens, 
nach den Grundſaͤtzen der neuen Ital. Schule des Bernardi, 


"und der ältern deutſchen bearbeitet. gr. 8. 1798. 18 gr. 


oder fl. 24 kr. 
Hilde, Zeh. Adolph, Veſchreibung in, und ausländifcher 


‚Holzarten, zur technologiſchen Keuntniß und Wanrenfune 


de, Charakteriſtik und Synonymik aller Runfts Zarbes 
: und Apothekerbölzer. ai. 8. 1798. ia gr. oder sur. * 
Aunnius, Franz Wilheim Chriſtian, der. Arzt für Schau« 
ſpieler und Sänger. 91.8. 1798. 18 gr. od..ı fl. 24 Er. 
"Journal des Luxus und der Moden, herausgegeben von 
Bertuch und Kraus. s12ter Jahrgang, von 1797. 68 
bis 128, und «3ter Jahrgang von 1798. 18 — 48 Stuͤck. 


Mit ausgemalten umd ſchwarzen Kapfern. gr.8. De 


Jahrgang a Rthlr. oder 7fl. ı2.fr. 


Rreus, ©. M., A.B.C. des Zeichners. is Stuͤck, mit 


19 Rupfertafeln. zte Auflage. gr. 8. 1798. 8gr. „oder 
36 fr. 


. me, (Sam. Gottl.) drey Abhandlungen über, Io⸗ 


Hannis Charakter, Schreibatt und Theologie, oder un⸗ 
ter dem Titel: 

— die Schriften Johannis, des vertrauten Schuͤlers Jeſu, 
uͤberſetzt hi erklärt,” zr Th. gt. 8. 1797. 1 Rthlr. oder 
fl. 48 kr 


‚Loders,D.%.€., anatomifche Tafeln zur Beförderung‘ 


der Kenntniß des menſchlichen Koͤrpers. Vierte Lieferunge: _ 


‚Erfte Hälfte! der Splanchnologle:e Tab. LII— LVI, Br. 
Folio 1798. 2Rthlr. oder 3 fl. 36 Er. 


— dieſelbe Lieferumg mit lateiniſchem Texte. ⸗Rihlr. oder 


af. 36kr. a 
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Boders, D. J. c. anatomiſche Tafeln ıe. dieſelbe Lieferung 
mit den Kupfern auf groͤßet Schweizerpapier,, und ‘ 
Br deutichem oder lateiniichem Tette. 2 Rthlr. 6 gr. od. 

— der lateiniſche oder deutſche Text ohne die Kupfer, jeder 
6 gr. oder 27 fr. . 

Marcus, Dr. A. F., Prüfung. des Brownfchen Syftems 
‚ der ‚Heilkunde durch Erfahrungen am Krankenbette, 
Zweytes Stück. gr.8. 1798. 12 gr. 'oder sı kr. 

VObſig rtner, det deurfche „ oder gemejnnuͤtziges Magazin 


- des Dbftbaues in Deurfchlands fämmtlichen Kreiſen, verfafs- 


fet von — Freunden der Obſteultur, und herausgegeben: 
son J. V. Sickler. ar Jahrgang von 1797. 5 bis 128, 
and st Jahrgang von 179%. 1 — 4 Stuͤck. Mit ausge 
malten und ſchwarzen Kupfern. gr. 8. Der Jahrgang 
6Rtiblr. oder sofl. 48 kr. 


Ritter, (I W.) Beweis, daß ein beftändiger Galvaniimus 


den Lebensproceß In dem Thierreiche begleite; nebft einigen 


neuen Berfuchen und Bemerkungen über den Galvaniſmus. 


. Die Kupf ar. 8. 1798. 18gr. oder ı fl. 24 fr. 

Binte, D., Naturgefchichte der ſchoͤdlichen Nadelholz⸗In⸗ 
ſekten, nebſt Anweiſung zu ihrer Vertilgung. Mit auge 
gemalten Kupfern. gr.8. 1798. 18 gr. oder ıf 24 u 


gandharten. 


Ebarte, den füdlichen Theil des Ober · Saͤchſt ſchen Kreis 
ſes vorftellend, Nach Murdochiſcher Projection entwors 
fen, nach den neueften aftronomifchen Ortsbeftimmungen 
‚ berichtiget, und revidirt auf der Seeberger Sternwarte bey 
Gotha;: gezeithnet von 5. L. Guͤſſefeld. Royal: Folio. 
8gr. oder 36 fr. 


j Charte von China und den angraͤnzenden Landern und Voͤl⸗ 


kerſchaften, fo wie fie dem jetzigen Kaiſer Tſehien - Long 
unterworfen find. Aus der engliſchen Beſchreibung der 
Geſandtſchaftsreiſe des Grafen Macartney entlehnt und 
reducirt. gr.⸗. gt. ober ıs.Er. 


Topographiſche Charte des Harz⸗ Gebirges, aufgenom⸗ | 


"men und gezeichnet von Georg Sigismund Dtto Laſius. 
Royals Folio. 1Rthlr. od, ı fl. 48 Er. 
* * * 


—— vierzoliger Simmels Globss Dach dem 


Zachi⸗ 


v 


zachiſchen Euernderxelchaiſe, zu Gewarrs geographl⸗ 
ſchen und Voigts aſtronomiſchen Lehrbuͤchern gehorig. 
- (In einem Kaͤſtchen, welches zuglelch als Geſtelle dient) 
3Rthlr. od. 3 fl. 24 Er. | 
Sunferkiäe. 
BE Von €. Som. 
Habiete Blaͤtter. 2s Heft. = Rthlr. od. 3fl. 36 kr. 


Von C. Muͤller. 


— Portrait der verwittweten Herzoginn Amalia von Beine 


‚and Eiſenach, nach Kraus punctirt. 122gr. od. 34 kr. 
Portrait des D. A. F. A. Diel in Diez agr. oder 18kr. 
Portrait des Hof⸗ und Kanzley⸗ Rathe F. von Hatfert in 
Zelle. agr. oder 18 Er. 


Von C. Weſtermayr. 


Die Sommer, nad) S. Bobell, 3 Rthlr. od. 15 
36tkr. 
Portrait des Aſtronomen Joſ. von Besadamp, as. «.. 
ı8 fr. 


Pornal des Jerome de la Lande, 498. od. i8 kr. 
Von GoM. Rraus. 


Anfichten im Herzogl. Parke bey Weimar. zte Lieferung. = 


a Blätter in ato. ı Rthle. 1a gr. oder 2fl. 45 fr. 

Derfeiben ste Lieferung, 2 Blätter in Querfolio. 3 Rthir. 
490. oder sfl. 30kr. Dan kann auch jedes Blatt ein⸗ 
zeln bekommen.) 


Nationaltrachten verſchiedener Klter. aies Heft. Tab.ı3 


— 16. 1Rthlr. 160 gr. od. 3fl. 


Anfihten aus dem Fuͤrſtenthum Schtwarzburg, in gemalten. . 


Kupfern und mit Kae malerifchen Befchreibungen, 
und ertiftifchen, zur 

tidjen; Erklärungen, von E, Kämmerer. ı8.H:ft. Tab, 
a4 gr. 4. 3Rthlr. 4 gr. od. 5 fl. zokr. 


KunfsBaarın 


Pomologifchen; Cabihe, enthaltend ade im deutſchen * 
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enntniß.der Landfchaftsmalerey dien ⸗ 
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— — de Cyridifeiplina lbri-oRo erc, verkauf. >. 
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gaͤrtner beſchtiebene Obſtftuͤchte Deutſchlands, "Über die 
.Natur ſelbſt geſormt, in Wachs mir moͤglichſter Tteue 


-nadinebildet; und herausgegeben unter Aufſicht von J. V. 
Sikler. Vierte Lieferung von ıı Wachsfrüchten,, in ei⸗ 
nem Kaͤſtchen. 3 Rthlr. a gr. od. s fl. 30 fr. 





Lee Verlagsbücer der Caſpas Frit ſchiſchen 
... . Buchhandlung in Keipsig, Oſtermeſſe 1768. 


nẽs Naturſyſtem. Veit Zufägen vermehrt herausgegeben 
mn €. ©. Ludwig. Erſter Band. gr. 8. ı Tdir. 
ı6 Gr. 
‚Fifcheri, Ioh. Fried. Animadverſionum ad Iac. Welleri 
Grammaticam graecam Specimen primum, <um.Tab. 
“sen. 8maj. 1Thlr. 12 Gr. — 
Müllerii, Io. Ernſt. Iuſt. Promtuarium juris novum ex le- 
gihus et optimorum ICtorom tam veterum quam re- 
centiorum ſeriptis, ordine alphabetico congeftum. Con- 
“ tinaavit Chriſtianus Beyer, editio altera auctior et 


Stieglitz; D. Chriſt. Ludw., Encyelopädie der bürgerlichen 
Baukunſt, in welcher alle Fädjee diefer. Kunft nach al⸗ 
phabetiſcher Ordnung abgehandelt ſind; ein Handbuch fuͤr 
Staatswirthe, Baumeiſter and Landwirthe. ster und 
lettet Band. Mit 24 Kupfertafeln. gr. 8, 3 Thlr. 8 Gr. 

‚Xenophontis Athenienfis feripta in ufum le&orum grae- 
cis literis tinctorum, Commentariis ad rerum: er ver 

‚borum’ intelligentiam illuftrata a Benjamin Weiske. 

‘ Volumen Ium’ et Ilum, Cyıi difeiplinam libri o&o 

»continens. 8 maj. 2 %Thlr. | ; 
Wird auch befonders unter- dem Titel: 


1) 





Berzeihniß dur. Buchhandlungen, aus. beren Bere 

lage in dem 38ſten Bande der N. A D. Bibl. 
Schriften recenſirt worden ſind . 

u ——— anmert. 


— 


\ 


| Dietrichs, Carl Friedrich, Pflanzenreich nach Carl von Lin⸗ 


emendatior. Volumen VIIum et ultimum 4 maj. 4 Thlr. 


— — — — 


Baumgaͤrtner 


mund, Il. 170. 
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omert, ‚ok mifchen Sablı 03 pen Me Hefte die arobl 
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